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Vorrede. 


s iſt nicht noͤthig, daß ich in dieſer Vorrede von 
„den einzelnen Artikeln dieſes Theils meines 
Magazins handele, weil ich von einem jeden 

hinter dem ihm vorgefeßten Titulblatte die nöthigen Nach⸗ 
richten ertheilt habe. Ich babe auch in dieſem Theile dag 
Angenehme mit dem Nüglihen, und das Brauchbare mit 
dem Wichtigen gehörig verbunden, und darf alfo gewiß hof- 
fen, daß meine Lieferungen von Kennern guter Materig- 
lien zur Geſchichte und Erdbefchreibung, mit Zufriedenheit 
werden aufgenommen werden. Die Lefer diefes Werks werden 





vor 


Bft bemerken, daß es in Anfehung des yußifchen Reichs 
X 2 


Vorrede. 


— reich ſey: und es iſt wirklich mein ganzer — | 
Staatsverfaſſung und neuern Gefchichte dieſes Neichs die 
Aufklärung zu verfchaffen, welche fie bisher noch nicht ge- 
habt hat. Was die Staatöverfaffung defielben anbetrifit, 
fo Habe ich im erſten Theile ſowohl den Kirchen- und Klöfter: 
ftaat, als den Eivil-Etat ; im zweyten die Bevoͤlkerung und 
Kriegsmacht, und in diefem dritten Theil den Handel durch 
folhe urkundliche Aufjäge beſchrieben und erläutert , daß 
man, in Anfehung diefer Materien, den nöthigen Unterricht 
hinlänglich bekommen. hat. Die übrigen Materien, welche 
zur Staatsfenntniß von Rußland gehören, werden inden fol- 
genden Theilen vorkommen. In Anfehung der neuern Ge- 
ſchichte dieſes Reichs, enthalten meine Abhandlungen von 
den Urfachen der Negierungsveranderungen in dem Haufe 
Romanow, von dem Zaren Michael Fedrowitich, von dem 
Grafen Oftermann, Beſtuſchef, LEſtocq und Muͤnnich, von 
Kaiſer Peter I. von der Kaiſerinn Kathrina l. und vom 
Zarewitſch Alerei Petrowitſch, fchon eine erhebliche Menge 
von bisher Öffentlich unbekannt gewefenen Begebenheiten 
und Umſtaͤnden, und die folgenden Theile dieſes Werks 
werden noch mehrere liefern. 
Es iſt aber eben ſo unangenehm als unartig, daß man 
fon angefangen hat, Pen: Faum errichtete Magazin zu 
pluͤn⸗ 


F woerrehe — 
pluͤndern. Die im ihigen Jahre zu Frankfurt am Mayn 
bey Eichenberg gedruckte vollſtaͤndige Lifte der ganzen 
rußifchen Armee, nach ihrer itzigen Berfaflung un- 
ter der Kaiferinn Cathrina II. ift ganz aus dem 
zweyten Theile meined Magazins genommen, daß fie aber 
ein Diebſtahl fey, forgfältig verfchtwiegen worden. Auch 
die beygefügten Anmerkungen find zum Theil aus meiner 
Erdbeichreibung entlehnet, welches aber der Herausgeber 
auch nicht angezeigt hat. Ein folches Berfahren verdienet 
Verabſcheuung und Strafe. 
Es ift mir aus Helvetien ein Verzeihniß aller -Land- 
harten von diefem Lande zugeſchickt worden, welches ich 
mit Vergnügen in den vierten Theil des Magazins brin- 
gen werde: es bedarfaber unterfchiedeuer Zufäße, und ei- 
ner ftarfen Umarbeitung , weil die Landcharten nicht in 
Hronologifher Drdnung aufeinander folgen. Berlin 
am 5" April 1769, 
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dritten Theile. 


I, Auszug aus dem Tagebuche von einer Reiſe, welche D. Lerch von 
1733 bis 735 aus Mofcau nach Aftrachan, und in die auf der Weſt— 
feite des cafpifchen Sees belegene Länder, gethan ha. ©. 1:44. 


II. Curland. 
1. König Auguft der Dritte erklärt dag Lehn der Herzogthuͤmer Cur⸗ 
land und Semgallen für erledigt. ©. 47:52, 
2. Provifionaldiploma, durch welches das Lehn der Herzogthuͤmer 
Eurland und Semgallen dem Prinzen Earl ald Herzogen derfel« 


ben ertheilt wird. ©. 53: 58. 
3. Deverfalien, welche Herzog Earl den Staͤnden ausgeftellet hat. 
F ©. 59:70. 


III. Berzeichniß aller Domainenamter, und ver dazu gehörigen Hoͤfe, 
Mühlen und Dörfer, und aller adelichen Guͤther im Herzogthum Mes 
klenburg, Schwerinifihen Antheils. _ Aufgefest 1761. ©. 71.: 104. 


IV. Geographiſche und hiſtoriſche Beſchreibung der Grafſchaften Ol⸗ 
denburg und Delmenhorſt, und zugehörigen Lande. S. 105: 154. 


V. Ges: 
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Innhalt. 
V. Geographiſcher Entwurf von dem Großfuͤrſtenthum Siebenbürgen. 
Aufgefeßt 1768. ö ©. 155:170. 
VL: Rußland. 


1. Verträge zwiſchen den Norwegern und —— von 1326, 
und zwiſchen Rußland und Daͤnemark von -ısız. Bon Archiv⸗ 


urkunden abgefchrieben. | ©, 175: 182. 
2. Anecdoten vom Kaifer Petern J. ©. 183:188. 
3. Anecdoten ‚von der Kaiſerinn Kathrina J. S. 18 192. 


4. Nachrichten von dem Zarewitſch Alexei Petrowitſch. ©. 193:230. 
5. Ritterſchaftliche Matrikel des Herzogthums Liefland. S. 231: 240. 
6: Lief⸗ und Eſthlaͤndiſches Muͤnzweſen. ©. 241:244. 


7. Kilburgerd Unterricht von dem rußifchen Handel, wie folcher mit 
and «und ‚eingehenden Waaren 1674 durch ganz Rußland getrie: 


den worden. _ 8. 245: 342. 
8. Verzeichniß ein: und ansgegangener Shift in und aus den ruf 
fifhen Hafen. ©. 342:344. 
9. Berzeichniß- von ein: und ausgeführten Waaren, in den Jahren 
1749. 1764, und 1761 ©. 345+ 361. 
1% Bon den Zoͤllen. S. 362. 363. 
11. Verordnungen wegen des Dec dom K. Petern IT. und Kar 
thrina IL | ©. 364.:390. 


“. 2 vi &e: 


Innhalt. 

vn. Geſchichte des Generalfeldmarſchalls Burchard Chriſtoph Grafens 
von Muͤnnich. S. 383 536, 

VII. Demetrii Kantemirs Beſchreibung d der Moldau. Erſter Theil. 
©. 537:574 

IX. Des Staatsraths von Stählin Atlas von Chin. S. 575. 
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Nachricht an die Buchbinder, 
wohin die Kupfertafeln gefegt werden müffen. 
1. Die Eharte von ber dageftanifchen und ſchirwvaniſchen Prooin in Perfien, nad 
der Vorrede, vr &, 1. 
3. Das Bildniß des Feldmarſchalls Münnich wor: defeben Geſchiche. S. 391. 


3. Die Charte von der erſten Provinz des chineſiſchen EEE 1Xten Ab · 
ſchnitt. S. 575. 





Noch eine Nachricht an die Lefer. 


Die Berzeichniffe, tiften und Verordnungen, welche von S. 342. bis ©. 386. 
ftehen , gehören nicht zu Rilburgers Schrift, fondern hätten ein befonderes Titelblatt 
haben follen, welches aber durch ein Verſehen weggeblieben iſt. 
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Aus- 


aussu 


aus 


dem Tagebuch von ciner Teil, 


welde 


D. Johann Jacob Lerch 


von 1733 bis 1735 aus Moſcau nach Aſtrachan, und in die 
| auf der Meftfeite des Cafpifchen Sees belegene Länder, 
gethan hat, 2 


Buͤſchings Magazin II, Th. 4 


m’ 0. —— — — 


1703 zu Potsdam geboren. Er hat zu Halle ſtudirt, und iſt daſelbſt 1730 zum 

Doctor der Arzneprolffenfchaft gemacht worden. Nachdem er als ein Gelehrter, Reiſen 
nach Holland, ben Harz, Nuͤrnberg, dem Erzgebirge, Wien und Hungarn gethan hatte, wurde 
er auf den Vorſchlag feines Lehrers, ded Gehelmenrath D. Sofmanns, nach Nußland beru⸗ 
fen, dahin er 1731 über Danzig auf der Oſtſee reifete, am 24 Aug. zu St. Petersburg, und 
am ızten September zu Mofcau anfam. Er empfieng fogleich den Befehl, ald Feldarzt nach 
Aftrachan In die perfifchen Provinzen am cafpifchen Eee, welche Rußland damals im Beſitz 
hatte, zu geben. Diefe Reife trat eram 15 Febr. 1732 an, und Fam 1736 aus Perfien nach 
Aſtrachan zuruͤck. Er hat ale ein fehr mißbegieriger und aufmerffamer Mann auf diefer 
Reife nichts Merkwuͤrdiges unbemerkt gelaffen, und fein Tagebuch ift ſehr erbeblich und leſens⸗ 
würdig. Der Auszug, welchen er mir 1765 and demfelben gürigft mitgetheilet hat, wird 
bie Leſer unterrichten und vergnügen. Die Befchreibung von feiner zweyten Reife nach Pers 
ſien, twelche er von 1745 bid 1748 verrichtet hat, und auf welcher er tiefer in dieſes Land hln⸗ 
ein gegangen, iſt noch viel michtiger, und Ich werde künftig auch aus biefer einen Auszug lie⸗ 
fern, den ich zugleich mit den vorhin genannten von Ihm bekommen habe. 


N: rußiſchkalſerl. Collegientath, Herr D. Lerdy, ein um Rußland verdienter Arzt, iſt 
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Auszug 


von 
D. Johann Jacob Lerchens Reife 
[em i e—e— — 





od Men 15 Febr. 1732 wurde ich nebft 8 neuen Ehirurgis und einem Apo⸗ 
% * theker aus Moſcau abgefertigt. In dieſer Geſellſchaft reiſete ich 
ee mit Veranuͤgen über die Städte Rolomna, Pereslawl Raͤſans⸗ 
Se toi, Raͤſk Rostow, Tanbow, Choperokoi Krepoſt: ſodann 
längft den Don durch die cofafifchen Stänte (Staniten) bis Lawla, 

mo bie zarizyniſche Linie anfängt, und Fam den g März gluͤckllch nach Zartzyn. 
Hier verkauften wir unfre Wagen, und machten uns fertig, auf ber Wolga welter 






— 


zu reiſen, dazu wir ein Schiff mietheten. Das Eis brach den 7 Maͤrauf. Den 


17 kam der Generallieutenant Graf Duglas an. Hier mußten wir bis den 4ten April 
liegen bleiben. Unterdeſſen beſuchten wir zum Zeltvertreib die Fiſchereyen und die als 
mucken. Selbſt der Chan Tfcheren Don Du und die Wittwe des Ajuka Chan 
ſtunden nur 15 Werfte von hier an der Wolga. Der General befuchte und beſchenkte 
fie. Wie fahen ihre Lebensart und ihren — an. Ich machte eine ar 
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bung davon, aus welcher nachmals Herr Collegienrath Muͤller einen 
Sammlung rußfcher Gefchichte Band 4 Seite 360 f. einverleibet hat. 
fuhren wir den 4ten April ab. Der Frühling gieng an, alles wurde gril 
Schaaren von allerley Vögeln fteflten ih ein. Oft fuhren mir in eli 
ans Ufer, und ließen entweder Vögel ſchießen, ober Fifche fangen, oder a 
reyen abholen, mofelbft man fie umfonft gab. An den Ufern jahen wir v 
mit Ihren Kibieken oder Gezelten. Der General hatte einen Prediger, I 
ſaͤus bey fich, weicher des Sonntags Gottesdienſt hielt. Wir fuhren bey 
über, und Famen nad) einer verguügten Reiſe am ızten April zu Aſt 


lich an, 


Hier trat ich nun meinen Dienft bey ben Feldbefagungs « und 

und beym Gouvernement an, Der Öouverneuer war Iwan Perrowitf 
Generalmajor. Der General Duglas gieng auf feinen Poften nach Sıı 

rurgi mufiten nad. Perfien reifen, mich aber verlangte der Generali 
Borärinsfoi und Generalmajor Sagraͤskoy ihrer Unpäslichfeit wegen 

dahin ich den zten Auguft mit dem ordentlichen Poftboot abgieng, und den 

Aſtrachan zurüdfchrte, Diefe Stade wurde mir fehr lieb. Ich fand 

vielerley Nationen, von welchen ich viel befondres erfahren Fonnte, welch 

buch enthält. Alles war hier wohlfell, und was bier nicht wuchs, wurde au» uuwseu 
Gegenden Rußlands auf der Wolga herzugeführt. ch fand hier viele unbefannte 
Pflanzen, welche ich fleißig ſammlete, befchrieb, und der medicinifchen Kanzeley zu» 
ſchickte, welches nachmals auch in Perfien geſchah. Zu Anfange des Märgmonats wur 
de der Dbrift Gärber nach Chiwa abgefertigt, der auf dem halben Wege von ben 
KRarakalpaken geplündert, und zurückzukehren gezwungen wurde. Diefe Räuber giengen 
boch einen Vertrag ein, denn fie ließen feine und der Kaufleute Guͤther in 2 Theile abfons 
dern, und nahmen nur eine Hälfte weg. Am May kam ber Obrifte nah Altrachan 
zurüc, und verfaufte nachgehends auf erhaltnen Befehl alle für den Chan beftinnme 
gewefene, und übrig gebliebne Gefchenfe, nebft feinen eignen Waaren, und gieng hier 
auf nah St, Petersburg. 

1733 


‚ Im Februar Fam ber Pring Ludewig von Heffen» Homburg zu Aftrachan an, 
in Perfien den alten commandirenden General en Chef Waſilei Lewaſchew abzuld. 
fen, Er brachte viele deutfche Officiers und ein großes Gefolge zu feinem eignen Staat 
mit, Sch erhielt zugleich Befehl, mit dem Prinzen zu gehen. Um diefe Zeit fam 
Graf Duglas aus Sulack zurüd. 

Den 


einer Reiſe von D. Johann Jacob Lerch. | 5 


Den 13ten März trat der Prinzdie Reife über die Steppe nad) Sulack an: bag 
Gefolge nebit der Begleitung betrug über 400 Perfonen. Der Generaflieutenant Leont⸗ 
ſew, General Bibikow und Affeflor des Reichscollegi Weſſelowsky, folgten mit dahin. 
Die Reife betrug über goo Werfte, und wir gelangten den ıften April in Sulac 
oder Siväta Kreſt d. i. Feftung zum heiligen Kreuz glüdlidy an. Als wir über den 
Rumas Fluß gefommen waren, Fonnten wir ſchon bey hellem Werter das mit Schnee 
bedeckte hope Gebirge bes Caucaſus erkennen. Vierzig Werfte vom Fluß Terek ſag⸗ 
ten uns die Tatarn und Koſacken, daß un Ddiefe Gegend das ſchlimme Gras wachſe, mo» 
von bie Pferde ftürben ; welches aber jego, da es noch jung, Feine fchädliche Wirfung 
hatte, Zur Sommerszeit aber ift es gefährlich, und dann legt man ben Pferden Mauls 
koͤrbe von geflochtenen Striden an, und gehet, ohne ftill zu halten, über diefe ſchaͤdliche 
Gegend, fo 30 Werfte beträgt, for. Sulack liege von der cafpifchen See 60 Werfte 
und vom Caucaſus eben fo weit. Der Fluß theilte ſich In 2 Arme, in den Sulack 
und Agrachan. Der erftere wurde bey Anlegung ber Feftung verdaͤmmet, und 
mußte fih in den Agrachan ergießen, dadurch er tiefer und fahrbarer wurde; wie⸗ 
wohl ee im Sommer gar feichte war, und vom agrachanifchen Metrenchement der Pros 
viant, die Ammunitlon ꝛc. auf platten Fahrzeugen mit großer Mühe herauf gebracht 
werben mußte, Die Feftung beftund aus einem Achteck, und faflete in ſich 6 Cavale 
feriev und 2 Ynfanterleregimenter. Der alte erfahrne General en Chef Les 
waſchew übergab das Commando, und reifete nach 14 Tagen nach Rußland ab. Der 
Prinz von Heffen» Homburg belebte hier alles durch mancherley $uftbarkeiten, fo nur zu 
erbenfen waren. Bon ber Generalität befanden fich bier, der Generallieutenant 
Leontjew, Generalmajor Jeropkin, Bibikow, und aus Derbent, Alerander Buturlin, 
der Affeffor Weſſelowsky, viel ausländifche Staab-und Dberofficiers, Der Prinz legte 
eine Kirche an, morinn der Paftor Schreiner, den Gottesdinft hiell. Es war hier 
eine vortreffliche Ausficht nach dem caucafifhen Gebirge bis nad) der Kabarbie. Bon 
den tatarlfchen Fürften aus dem Gebirge kamen unterfchiebene zum Beſuch, welche 
unter rußifcher Bothmaͤßigkeit ftunden, und jährlic) befoldee wurden. Giegaben zur 
Verſicherung von ihren Kindern einige zu Geiffeln ( Amanaten) Einer. von viefen tas 
tarifchen Herren befam mwährend eines Balls ein ſchreckliches Erbrechen, und nachdem 
man ihn hinaus geführet und er ſich erholet hatte, fagte er, daß folches von der legt ge⸗ 
foielten Menuet entitanden, und verbat fehr, ſolche nicht mehr zu hören, die andern 
Stuͤcke aber wären ihm angenehm gemefen. Es wurde ihm verfprochen. Aber nach 
etlichen Tagen gab der Prinz wieder einen Ball, und lleß dieſelbe Menuet auffpielen, 
welche bey biefem tatarifchen Heren von neuen diewidrige Wirkung that, da denn gleich 
inne gehalten wurde, Im Junio gab der General Jeropkin ein Gaſtmahl, welches bis 
fpät in die Nacht währte; da Fam ber Prinz auf die Gedanken, blinden Alarm zu 

! | #3 machen; 
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machen; er ließ ſolches niemanden, als dem Capitaln der Hauptwache, und bem Lieu⸗ 
tenant von ber Artillerie, Holmer wiſſen. Diefe mußten, da fich alles zur Ruhe begeben, 
Alarm ſchlagen, und die Kanonen abfeuern laſſen. Jedermann mennte, der Feind 
wäre ba, alles lief auf die Wälle und ſchoß. Die Generalicät ritte mit dem Paftor 
vor die Stadt nad) den Worpoften und Piquets; überall Hörteman ſchießen, das dauerte 
eine ganze Stunde, bis der Prinz zurück fam, und fund that, daß er folches mit Fleiß 
angeftellet, um zu fehen, ob man wachſam feyn würde, Darnach famen alle zu ihm 
Ins Quartier, und da wurden noch Gefundheiten herum getrunken. Allein auf diefen 
blinden Laͤrmen folgte ein gegründeter: denn 8 Tage darauf kam eine Poft nad) 
der andern von der Grebenie, daß die crimmiſche und eubanifche Tatarn 20000 
Mann ftarf, bey Tſcherwlon angefommen wären, und ben Durchmarfch verlangten, 
um nad) Schamachie den Türfen zum Benftand zu geben, ohne uns zu beleidigen. 
Der Prinz brad mit 2000 Dragonern auf, und 700 Mann Synfanterie folgten nad), 
Es war 100 Werfte von Sulack. Er ließ mit 4 Kanonen auf die Tatarn ſchießen, 
allein fie drungen heran, hleben die Kanoniers und 300 Mann nieder, und giengen ge 
rade fort, fanden des Prinzen Equipage und Silberſervice, töbteten bie Leute, und 
nahmen das übrige weg. Diele von unfern Tatarn vereinigten ſich mit ihnen, theilg 
freywillig, theils gegmungen, uud fo marfchirten fie Sulack vorbey nach Derbent zu, 
Der Generalmajor Bururlin dafelbft lag Fran. Der Dbrifte Lohmann, ein 
fapfrer Mann, commandirte die 4 rfanterieregimenter, die derbentiſchen Tatarn, 
die Armenter und Koſacken. Er fegte ſich vorteilhaft auf dem Wege zwifchen den 
Weinbergen, wodie Tatarn obenum die Stadt durchdringen wollten, Aber er ſchlug fie 
mit großem Verluſt zuruͤck. Die Tatarn giengen hernah Mann für Mann über das 
hohe Gebirge in dem Gebiete des untreu gewordenen Fürften Ufime, welcher 4000 
Mann flarf war, und ihnen den Weg zeigte. Hierauf giengen fie Schawran und 
Niſowol ruhig vorbey nah Schamachie zu den Türken, wider den Tachmas Ru⸗ 
lichan, welcher fie aber überall verjagte. Der Prinz gieng darauf nad) Derbent, und 
befchloß ſich an dem Uſme zu rächen. . Er felbit blieb mit Buturlin in ber Stadt; 
fhidte den General Tjeropfin mit scoo Mann dahin, des Ufine Refidenz im Gebirs 
ge zu vermüften. Miemand wußte Rath, die Sache recht anzugreifen, als der Obrifte 
Lohmann. Der General ließ ihm feinen Willen, und er nahm die Stadt Barſchy 
mit Sturm ein, plünderte ung und verbrannte fie, zerflörte auch den Luſtgarten und 
etliche Dörfer; und fo famen die Unfrigen mit Sieg zuruͤck. Der Obrifte Lohmann 
wurde von ber KRalferinn Anna mit Jahrsgehalt, naͤmlich mit 600 Rubeln belohnt. Bey 
fo geftalten Sachen aber ließ die Kaiſerinn den Prinzen von Heſſen Homburg wieder 
zurüd berufen, und der alte erfahrne General Lewaſcherw mufte dahin, das Comman« 
do aufs neue zu Übernehmen, Er kam ſchon den 13 Dctober in Sulack an, der. 


Prinz 


ER EEE — — 


einer Reiſe von D. Johann Jacob kerch. 7 


Prinz aber aus Derbent ben 13 Nov. Er übergab das Commando, und gleng ben. 6 
Dec. nah Rußland zurüd. Sein Paſtor gieng mit ihm weg, Der General Les 
waſchew wußte behutfamer zu gehen, und brachte die abgefallene Tatarn wieder unter 
rußiiche Bothmaͤßigkeit. Ee beftrafte aber auch die rebellifchen, welche Einfälle thaten, 
hängte fie an den Ripper auf, ober ließ ihmen die rechte Hand und den linken Fuß ab⸗ 
bauen, und fie alsdenn nach Haufe führen durch ihre Kameraden, welche täglich nach 
Sulack famen, freo zu handeln, und melche uns die fehönften Früchte aus dem Ge⸗ 
birge zubrachten. Num gieng in Sulack alles wieder ftifl und ordentlicher her. Die« 
fen Herbft fam aus Sr. Petersburg ber bevollmächtigte Envoye', Fürfl Sergei 
Dmitriewitſch Golitzin in Derbent an, und gieng zum Tadymas Rulichan nad) 
Iſpahan, Schamadyie, Zriwan, Bengs, ıc. Er ſchloß mic demfelben Tractaten, 
vermöge: welchen alle Provinzen von der Aura an, wieder follten abgetreten werden, bis 
on unfre alte Graͤnze der Grebenie; es dauerte ein ganzes Jahr, ehe es fo weit kam. 
Unterbeffen machte der General Lewaſchew noch viele Anftalten, dieſe Provinzen zu er⸗ 
halten, denn des Prinzen Abfichten mit dem Tachmas Aulichan waren ihm ganz zuwis 
der, Diefer hätte uns gewiß auch nichts anhaben koͤnnen, denn unfre Feftungen, alle 
an der See gelegen, war ernicht vermögend einzunehmen ; und mir konnten allezeit Hülfe 
und Proviant aus Aftrachan haben. — Der General Lewaſchew beſchloß im fol 
genden 1734ften Jahre, zwifchen Sulack und Derbent, bey Bunack nahe an der 
See eine neue Feftung anzulegen. Den zoten März brad) der General mit 2000 
Mann auf, und ic) folgte ihm. Den azten famen wir bis unter die Stadt Tarky 
60 Werfte. - Diefes war die Refidenz des Schaffal oder Schamkal, welder 1726 
durch den General Kropote w bey Tunturkali geſchlagen und gefangen wurde, Man 
brachte ihn nach Rola, wo er geftorbeg, Sein Sohn der Raebulat ift an feiner 
Stelle, und befommt jährlih JO00 Rubel, es ift ihm aber nicht zu trauen, er kommt 
auch niemals nach Sulack; doch giebt er Geiffeln. Die Stadt liegt fehr angenehm 
im Thal bis an den Gipfel des Berges hinauf, ift groß, und nur. eine Werfte von der 
Eee entfernt. Das Gebirge lag nod) voller Schnee, unten war es ſchon grün, und große 
Heerden Schaafe weideten daſelbſt. Den Profpect von der Stadt und dem Gebirge 
habe ich abarzeichner. Drey Werfte, ehe man an die Stadt fommt, fiehet man in 
"einiger Entfernung von einander 3 Wälle von Steinen als eine Bruftivehr, die fih vom 
Berge bis zur See erfirecfen, hinter welchen die Tatarn vor Zeiten ihre feindliche Nach⸗ 
baren abgehalten haben. Wir logerten uns unter der Stadt, mo ein großer Hügel 
von Steinen zu fehen, welchen Peter J. machen laffen, ein jeder Soldat mußte einen 
Stein dazu herbey tragen. Den 23ten giengen wir 20 Werfte durd) ebencs Sand, 
über drey merklich tiefe Thäler, in welchen die Tatarn oft die Reiſenden plündern. Noch 
vor 3 Jahren fehlugen fie in dem dritten Thal einen Lieutenant nebft 30 Dragoneru todt. 
’ Das 
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Das Ufer der See iſt felſigt, voll Muſcheln, und an vielen Orten geborflen,: welches 
vom Erdbeben entftanden feyn mag, vergleichen man bier dann und wann verfpüret; 
man fpürte es auch zu meiner Zeit zweymal in Sulack. Das Ufer der See beftund 
aus lauter zerbrochnen und rund abgefchliffenen kleinen Mufcheln. Den aſten giens 
gen wir weiter durch ein viel tieferes Thal mit vieler Befchwerlichfeit, und kamen 25 
Werſte bis an den Ort im bunadifchen Gebiere, wo die Feftung angelegt werben 
follte. Wir logerten uns an der See, und fegten fpanifche Reuter umher. Aus Ders 
bent famen nody zwey Regimenter zur Hülfe, und der ingenieur» Obriftileutenane 
Hartung, welcher die bunadifche Feftung auf einem Eleinen Berge anlegre, und in 
3 Wochen vollendete. Das Woffer in dem Eleinen Fluffe war adftringirend, von vis 
triolifhem Geſchmack. Es wurde ein Major nebft 400 Soldaten und 100 Koſacken 
da gelaflen. Die Befagung befam viel Kranke am Fieber, Scorbut, rohen Rufe 
und Waſſerſucht, woran nicht wenige ſturben, daher fie oft abgemechfelt werden mußte, 
Diefe Feſtung chat doch zur Sicherheit wenig, denn wenn was erhebliches vorfiel, mußte 
ollemal ein ftarfes Commando von etliche 100 Mann, nebft einem Paar Feldfanonen, 
mitgeſchickt werden. Der bunadifche Fürft iſt allezeit treu geblieben, und fam auch 
zu ung, ob er wohl fein Volk nicht genugfam im Zaum halten Eonnte, Kin Paar 
MWerfte von dem Lager am Gebirge, fah man Ueberbleibfel von einer uralten Stadt, 
und an einem fteinernen Epitaphio mit arabifcher Schrift war zw erfennen, daß fol« 
ches vor 449 Jahren einem Scheifh von Mahomeds Familie gefegt worden, wie es 
ung der Translateur Murtaſa Kef kelow erflärte. Die Stabt des bunadifchen Fürs 
ften lag auf dem Gebirge, und war ohngefähr 10 Werfte von ung zu ſehen. Nachdem 
nun die neue Feflung fertig worden. gieng der General Lewaſchew zurüd nah Sulach, 
ich aber mit den Regimentern nah Derbent „Das gefchah den 7 April, und den zten 
Tag famen wir dahin durch das usmeilche Gebiet über 3 Fleine Flüffe, die große, mitte 
lere und Eleine Lifineka genannt, Die Stadt Derbent zeigt ſich vortrefflich, ift 3 
Werſte lang vom Ufer der capifchen See bis faft an die Hälfte des fteilen Berges hin« 
auf, und + Werfte breit. Die Mauern find ı + Klafter di und 20 hoch, von ganz 
großen Quaderfteinen, welche fo hoch herauf zu ziehen eine unbefchreiblicye Arbeit gewe⸗ 
fen ſeyn muß. Faſt alle Steine find voll von petrificirten Mufcheln ; aber fie find des« 
wegen nicht mürbe, fondern widerftehen defto mehr. Der Prinz von Heflen » Homburg, 
‚nebft dem Generalmajor Buturlin nadhmaliger General. Felomarfchall (hoffen mit Kar 
nonenfugeln auf die Mauer, fie giengen aber nicht tief hinein, und zerbrachen Die mürben 
Steine nicht. Bon der obern Stadt fängt die große Mauer Alerander des Großen an, 
und gehet über hohe Berge fort bis an das ſchwarze Meer, Sie ift hin umd wieder einges 
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fheiften. Das größe Mefcher Ift 120 Schritte lang, und hat inwendlg in 2 Reihen 
40 Pfeiler. Sonft find feine Zierrathen darinn, als nur viele Stellen aus dem Koran . 
an den Wänden. Das Wafler wird aus dem Gebirge durch einen bedeckten Kanal 
nad) der Stadt geleitet. - In der abern Stadt, wo id) fogirte, war ein großes Gewölbe 
mit Wafler angefüller, welches, fo man barinn redete, oder mit einem muſikaliſchen 
Inſtrumente fpielte, ein ungemein vergnuͤgendes Echo gab. Der General Buturlin 
mar mitdem Prinzen fortgegangen : igt commandirte hierder Generalmajor Jeropkin, 
und der Obrilte Lohmann war Commendant über die 4 nfanterleregimenter. Won 
biefen ſtunden 2 in der obern, und 2 in deruntern Stadt, in den 2 mittlern Abthei⸗ 
lungen wohnten die derbentiihen Tatarn, und die Kaufleute in 2 Karawanſarayen. 
Der derbentifche Chan war ein junger Herr von 14 Jahren. Sein Vater war Naip 
oder Statthalter, der Petro I. 1722 die Thorfchlüffel überreichte. Der Tatarn mas 
ten 6 bis 700 Mann, tapfere feute. Zu beyden Seiten der Stadt waren fehr viel 
Weinberge. Die Weine. waren dem Burgunder- und Champagner gleich, und noch 
viel fkärker; wenn man ſie kochete und anſteckte, brannten fie wie Spiritus, Hier 
wuchſen allerley Herrliche Früchte, auch Mandeln und Safran. Es war gefund zu 
wohnen, aber im Regenwetter, fonderlich bes "Winters unangenehm, daß es fehr durch⸗ 
leere, weil alle Häufer oben platt ohne Dady waren, Das Holz war theuer, es mußte 
20 Werfte von Melukent hergeholt werden; die Soldaten aber mußten oben über die 
Stadt erliche Warfte hinauf vom Berge ihr Holz auf dem Rüden, in Faſchinen ge« 
bunden, berfchleppen, welches ihnen doch nicht fo gar ſchwer ankam, weil es immer 
bergab gieng. Zu beyden Seiten ber Mauern find unzählig viel Grabfteine, theils 
liegend, theils ftehend, und foftbar mie Innſchriften und Blumen, auch allerley Figu⸗ 
ren ausgearbeitet. Sie find mehrentheils Zeugen von einem großen Altertum. Um 
etliche find Mauern gezogen und Gewölber gemacht, wo befondre Familien, auch etliche 
Heiligen, infonderheit an einem Orte 40 Heiligen liegen follen, welche die Tatarn, fon- 
derlich die Weiber in ihren weißen Sihleyern oder Kegentüchern Proceßionsmweife an ges 
wiffen Tagen häufig befuchen. Allein diefe ſchoͤnen Gradfteine hatten ı 741 und 1742 ein 
bedaurenswürdiges Schickſal, als Shah Nadir aus Indien zurück fam, und die Tatarn im 
Gebirge ausrotten wollte; denn er ließ ſich vondiefen Steinen unten an der See, zwiſchen 
den Stadtmauern, einengroßen Pallaft bauen, darinn ich hernach 1747 gemefen bin, und 
die ſchoͤne Stab fehr verwüfter gefundenhabe. Den 1 4ten May befuchte ich mit unferm 
Doilmerfcher de Theyls den perfifchen Envohe' Ali Nagi Bek, welcher zum General Le⸗ 
waſchew nach Sulakbegleitet wurde. Den sten Maybemwirthete der junge Chan den 
General Jeropkin und die Staobsofficlers, woben ich mit zugegen mar, und den 19ten 
bewirthete die alte Chaninn die Frau Generalinn und viele Damen. Den ıgten May 
ritte ich mit einem armenifchen Major, Namens Pawlow, und mit dem Chirurgos@fchen, 
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5 Werfte von hier nach dem "Judendorfe. Es liegt auf einem Berge, und hatan 30 
Haͤuſer. Ich gieng in die Synagoge, weil eben der Sabbath war. Sie verrichteten 
Ähren Gottesdienſt figend auf der Erde, laſen den Talmud und die 5 Buͤcher Mofis, 
die in Amſterdam gedruckt: waren. , Ich Ponnte zu der Zeit nody Hebraͤiſch tefen, Ihre 
Grabftelne haben hebräifche Auffchriften. Sie gaben uns weder Waffer noch Brod, 
weil ihr Sabbath war; das Waffer mußten wir außer dem Dorfe durch unfre $eute 
holen laffen , deswegen mollten fie uns aud an diefem Tage feine Tapeten verkaufen. 
Sie leben kuͤmmerlich. Es find mehrere in dem Gebirge, auch in Bilan. Sie fuͤh⸗ 
ren weder Flinten noch Säbel, und leben fiber; doch find ihre Dörfer mit einer Erds 
wand umgeben. Wenn man von der obern Stadt ſich umſah, zeigten fidy die ange⸗ 
nehmften Gegenden, Auf der See ftunden beftändig etliche Schiffe 2 bis 3 Werfteab, 
weil hier es untief, und fein Hafen war. Die fhäumende See konnte man weit hie 
ren; bie hohen Wellen warfen allerhand Mufcheln, ſchwarze fhöne Probierfteine und, 
Schwammſteine oder Lap. Filiri, und in Gilan auch Achaten aus, Well alle Haus 
fer oben platt find, legten fi die Tatarn des Nachts darauf, und wenn fie dag große 
Feſt des Huſſain⸗ Haſſan fenern, figen fie die ganze Mache auf den Dächern, und brens 
nen Mephtlampen, welches eine vortreffliche Yllumination abgiebt. Von diefem Feſte 
babe ich eine umftändliche ‘Befchreibung. Des Sommers fällt zu wenig Regen, darum 
hat man in allen Gärten Brunnen, ſolche zu waͤſſern. Hier habe ich die = erften ſchoͤ⸗ 
nen Tfbinarbäume gefehen, die eine Art Buchen ſind. Sie breiten ihre Aeſte weit aus, 
gleich einer Eiche, das Hoiz giebt geflammte Adern, wenn der Stamm auf eine gewiſſe 
Art durchgefäger wird, nämlich fchräge aus dem Mittelpunft. Die unterfte Stadt ift 
meift wuͤſte, und wird auch die griechifche genannt, weil fie vor Zeiten von Griechen be« 
wohnt gewefen. st flunden darinn 2 Regimenter, ein grufinifches Kiofter, und’ an 
der Sre war ein Retrenchement, darinn das Magazin war; auch hatten die bonni« 
fihen Eofafen, 600 Mann ftarf, ihre Wohnung hiefelbit. Es wurden in allen Städ« 
ten Coſaken zu Verſchickungen und zur Befegung der Borpoften gehalten. Won deuts 
ſchen Offciers waren hier die Obriften Lohmann, Henſel, Koch, Obriftlieutenant Cy⸗ 
prian, Majors Hiam und Real; die Capitains de Hartwiß, 2 Brüder, Baron Proͤk, 
Rebbinder, Ludwig und noch viel andre. 


Den 25 ften Map reifeteldy aus Derbent nach Baku, unter Begleitung des Capi⸗ 
taine Chevalir de Mery mit 160 Dragonern; er blieb in Niſowoi. Bey dem 
> Dorfe Melukent 20 Werite von Derbenr, geht man durch einen Wald 2 Tagerelfen. 
Bey der zoften Werft mußten wir durch den merfmürdigen Fluß Samura gehen, 
welcher aus dem höchften fogenannten Schachgebirge entfpringt, und gar gewaltig ftrde 
met, und wenn er voll ift, 2 Werſte in der Breite hat, Wir. mußten vor u da 
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ſeyn, ehe bie Sonne im Gebirge ben Schnee fchmeljte. Zwey perfifhe Bauern aus 
dem nächften Dorfe mußten mit langen Stöden voran geben, uns zu zeigen, wo wie 
überfahren follten. Er iſt in 15 Arme getheilt; der erfte war der gefährlichfte, und 
verurfachte manchen Schwindel, ehe wir hinüber kamen. Zur andern Zeit, wenn das 
Waſſer tiefer ift, hat ver Strom ſchon viel Menfchen und Vieh unglüdlid gemacht; 
Sechs Werfte weiter hin war nod ein Fluß Lama, eben fo ſchnell, aber nicht fo breit. 
In dem Walde find Dörfer, wo wir die erften Meisfelder fahen. Wir famen durd) 
ein armeniſches Staͤdtchen Dödeli, weldyes mit einer Erdiwand umgeben war, wo wir 
vor diefem eine Garnifon gehalten, aber bald wieder wegyenommen worden, weil bie 
geute dafeibit Häufig geftorben. Den zrften famen wir in das große Dorf Rırfcheli, 
wo der Obriſte de Beauſobre mit 2 Regimentern ftund, Sieben Werfte davon zu 
Ratſchmaſch war nody ein Commando von 200 Dragonern mit den Capitains Har⸗ 
niſch und Pererfen, wie auch dem armeniſchen Obrjjtlieutenane Petrus mit etliche 
so Mann Armenien, Sie hatten ſich hieher gezogen aus der Feſtung Niſowoi, 
7 Werſte von hier, welche außer dem Walde an der See lag, weil es bafelbft ſehr uns 
gefund, und viele geftorben waren, Ich ritte dahin, und fand noch ı Capitain mit 
einer Compagnie dafelbft, und etliche Kofafen. Allein es war in Rirfcheli nicht beſ⸗ 
fer, denn ich fand über 2 Drittel von unfern Soldaten elend frank liegen. YrIifowoi 
murde dies Jahr rafirt und verlaſſen. Alle Sommer jog unfre Milig wegen großer 
Hitze erliche 50 Werfte hinauf ins Gebirge nady Tengy und Annuch., weiches 2 gute 
Seftungen woren, an der Graͤnze bes Surchey, welcher Schamachie inne hatte, und 
fehr mächtig war. Den ten Yunli fegte ich meine Reife unter Begleitung von 10 Kos 
ſaken fort, über Die Dörfer Bibili und Bulaları, bis zur Stade Schawran, Acht 
Werſte vorher giengen wir Durch 2 fehnell Iaufende, doch ſchmale Fluͤße, davon der eine 
Tenga heiße, Schawran hat vermuthlich feinen Namen vom Safran, welcher 
zuvor häufig hier gepflange werden, ehe der Ort vom Schamachiniſchen Fuͤrſten und 
Rebellen Daud s Beck rufnirt worden. Dand ift der Mame David, Hier 
ftund ein Dragonercapitain mit so Mann ; er wollte nach wenig Tagen wegen 
der Hitze ins Lager nach dem Gebirge gehen. Bey Schawran hat der Wald 
ein Ende, und von hier bis Baku mar Sauter ebenes Sand; dody waren einige 
Dörfer und große Felder zu fehen. Den gen fuhr ih aus Schawran 15 Werſte 
bis Dewirfchia, und etliche Werfte weiter Hin über einen fchnellen Strom, bis zur 
Karawanfaray unter dem hohen Berge Spitzbarmach, welcher aus der See fehr 
weit zu ſehen iſt. Hier blieb ich die Macht. Das Meer liegt von hier 5 Werſſe. 
Der Bergift wenigftens 1* Werfte Hoch, befteht aus lauter gefpaltenen Feifen ; und 
zeigt. ſich ſehr fehön. ch habe ihm adgezeichner. Des Morgens früp erftieg ich den, 
feiben mis 2 Koſalen, und wir nahmen — mit. Oben hatten wir noch wiſchen 
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gefährliche Kluͤfte auf elne krummgehende verfalfene fteinerne Treppe bis auf den höch⸗ 
ften Gipfel zu fteigen, bis wir in eine, mit einer Mauer halben Maunes: hoch umge« 
bene Kammer hinauf kamen. Da ruheten wir aus, und hatten von allen Seiten die 
fhönfte Ausſicht. Auf diefem Berge foll der Prophet Elias logirt haben, Vid. Krm- 
pferi Amvenitat, Exotic. Die jerfpaltenen Felſen ragten noch über die Kammer, wo 
wir waren, fehr hoch empor, wir fahen viele Löcher in derfelben, darinn Vögel niften, 
ir ſchoſſen unfre Flinten log: da fahen wir unfre Luſt an der großen Menge von Bor 
gein, die fih um uns herumfchmungen, welches waren Steinadfer, ſchwarze Störche, 
Habichte, Tauben, und befonders ſchwarze Vögel, dem Körper nad) wie eine Ente 
groß, mit langen rothen Füßen, und rothen Federn auf dem Kopfe. Wir fliegen nun 
wieder herab, und kamen gar geſchwinde In der Karamanfaray an, da wir ung mit 
Speife und Tranf erquicdten, Infonderheit auch mit Melonen, welche uns 2 Kofafen 
aus dem Dorfe hinter dem Berge herbrachten. Die Flintenfchüffe hatten bie Kofax 
en unten gehört, und fie hatten ein ftarfes Echo verurfacht. Dben in der Kammer 
beym Kamin Frogte ich meinen Namen ein; desgleichen auch unter dem Thore der 
Karamanfaray, wo ich aud) des berühmten Rämpfers Namen mitder Jahrzahl 1685 
antraf, welches mich fehr erfreute. Auf dem Derge fah ich Hollunder- Feigen-und Birn⸗ 
bäume, Den gten Junii fuhr id) fort 30 Werfte bis zur andern Karamanfaran, die 
ziemlich verfallen war. Eydexen, ſchwarze Würmer, Taranteln, Mäufe, Schwalben 
und kleine Nachteulen hatten ipre Wohnung daſelbſt. Die wilden Ziegen oder vielmehr 
eine Sorte von Reben, mit einem flarfen Kopf, fieht man um diefe Gegend heerden. 
weiſe herum laufen, Den zoten Junli 26 Werfte bis zur dritten Raramanfaray, wo⸗ 
bey ein tiefer Fluß, über welchen eine ſteinerne Bruͤcke von 5; Schwibbogen, Man fies 
het Hier Rudera von Häufern und. Grabfteinen. Das Gebirge ift hier nicht fo hoch, 
und ganz kahl. Den Abend Fam ich noch 20 Werfte bis zum Dorfe Uchanie an eine 
Salze, 3 Werfte groß, aus welcher Salz geholet und bergweiſe aufgeftellt wird; 
* und noch 5 Werfte weiter bey einem dergleichen Salzſee vorbıy, bis zu einem Dorfe, 
da ich die erften Naphta» Quellen gefehen, deren 30 bis 40 waren. Die größten hats 
ten Im Durchmeſſer 3 Ellen. Oben find fie ſchwarz, unten iſt ein geünlich Waffer, 
rund umher legt ſich der Nepht dicke und ſchwarz an, und wird von der Sonne ganz 
hart; welcher aber noch weich iſt, den braucht man an ftatt des Theers. Won dem 
drinnen über dem Waffır ſchwimmenden Mepht nehmen die feute, und brennen ihn in 
ihren Lampen. Aber den dicken ausgedörreten vermiſchen fle mit dem Biehmilt, und 
machen Stüde wie Kuchen daraus, trocknen folche an der Sonne, und brauchen fie 
anftatt des Holzes, fo hier welt und breit nicht wädhfer. Unter dem dürren Nepht 
habe ich viel Muſcheln vermifcht gefehen, Nicht weit von dem Doife war noch ein 
falziger See, an deſſen Ufern Hin. und wieder kleine Nepht · Quellen waren. Ich habe 
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hernach auf ber abſcheroniſchen Halbinſel, fo hler ſchon den Anfang nimmt, und mo bie 
tiefen ſchwarzen und weißen Nephtbrunnen find, bemerket, daß die Mephtquellen allezeit 
nahe bey den falzigen Moräften gegraben worben, alfo daß der Nepht und das Galy eine 
befondre Gemeinfcyaft haben, Den ı ten Junii fuhr ich noch vollends bis zur Stade 
Baku 15 Werfte; unterwegs ſah ich noch mehr dergleichen falzige Derter. Die wilden 
Hehe kommen häufig dahin, von dem Salzwaſſer zu lecken, und von denen vielerlen ſal⸗ 
sigen Kräutern, die hier wachſen, zu frefien. 


" Die Stabt Baku liegt niedrig an ber See, boch etwas bergan, und ift niche 
eher zu fehen, als bis man ihr auf 2 Werfte nahe kommt. Die großen Worftädte, 
welche 1723 von den Ruſſen bey der Belagerung vermüftet worden, find nicht wieder 
- aufgebauet. Es ftehen noch 2 Karamanfarayen ; die eine ift für die Sremden, die an⸗ 
dre aber für die Kranken. des Sommers gebraucht worden. Won Kirfcheli bis Bakız 
find 140 Werſte. Der Gouverneur war der Generalmajor de Brilly mit 4 Infan 
terieregimentern. Bon deutfchen Staabsofficieren fand ich da die Obrijten TJonfton und 
Scherz, Obriſtlieutenants Cronmann, Rob und Behrens, die Oberofficiers Suhm, 
Carften, Wiellin, Burchard, Baprifts, Bee, Hanſer sc. und die Chirurgos Berta 
bes, Riesling, Ehrengreng und Sahlfeld. Die Stadt hat doppelte Mauern und 
Graben ; die äußern Mauern find niedriger und die Graben ohne Waſſer. Die Maus 
ern find mit denenzu Derbentnicht zu vergleichen. Die unterfte, vorn an der See, ſtehet 
ist im Wafler, vor 30 Jahten aber war e8 da noch trocken, wo fie ſtehet. Die Stadt 
iſt foft rund. Der berühmte Obrifte Garber hat an den Mauern noch 5 Baftions 
‘angelegt. Sie iſt über eine halbe Werft lang. Leber dem Thor gegen Derbent ift 
das Stadtwopen eingehauen, nämlich 2 $ömen, welche einen Dchfenfopf halten. In 
‚ber. Stadt über die Perfioner war der Selim Chan, welcher auch über den ganzen Dis 
ſtrict commandirte, und den Tribut an Gerrende und Gelde liefern mußte. Die Arne 
nier haben cine große Karamanfarap, wo fie wohnen, und ihre Waoren verfaufen, 
Um Baku iſt das ganze Jahr über viel Sturmwind, welder des Sommers den Sand 
und Staub in die Augen wirft, daß man mit Berdruß aus den Häufern gehet; doch 
mäßiger ber Wind die große Hitze. Des Nachts it es ſtille. Die Natur hat 
bier einen guten Hafen formirt, die Schiffe fönnen nahe an der Mauer anlegen; vice 
kommen hicher, um zu überwintern, weil an der caſpiſchen Eee fonft nirgend ein Ha⸗ 
‘fen anzutreffen. Die Stabt liegt als Im Winfel: das bergigte Ufer zur Rechten, und 
‚die Halbinfel Abfcheron zur Linken, nebſt der Nargen⸗ und Wolfoinſel quer vor, mas 
chen eine Bucht von 6 bisß Werften groß. Oberwaͤrts iſt die Statt ziemlich body, und 
auf einem Berge fiehet man den uralten Schuch» Pallaft, den Abbas 1. gebauet har. 
Es ift ein bewundernswürdiges Otbaͤude; = wollen, er ſey ſchon von Dario mit der 
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Stodt Zugleich erbauet. Die Quaderſteine find wohl zuſammen gefüger, daß die 

Fugen faum zu erkennen find, Die Thüren, Thore und Feniter find ungemein kuͤnſtlich 
ausgehauen, und die Gallerien von durchbrochener Arbeit. Das Metſchet iſt eben . 
fo wohl in als auswendig gejieret, desgleichen die Badſtube; beyde legtern dienten 
Damals zum Magazin, Es hätten diefe koſtbaren a'ten Gebäude verdient abgejeichnet 
zu werden, wiewohl fie hin und. wieder verfallen waren; das Dach war von blau 
glafurten Steinen, Bey der Stadt iſt Fein Fluß, man ſchoͤpſet das Waſſer aus Brun⸗ 
ren; das befle nimme man aus dem Schachbrunnen, welcher etlihe 70 Stufen tief 
in Stein gehauen ift; es ſchmeckt zwar nach Mepht, iſt aber gefund. An Feinem Orte 
von allen, fo. Rußland inne gehabt, iſt Die kuft gelunder geweſen. Die Peft har auch 
niemals dafelbft gewuͤtet. Wenn fie aus der Luft entfiehen fann, fo iſt gewiß, daß 
ſolche tur) den Dampf bes Mephts, der hier in allen Haͤuſern täglich anftatt des Hol« 
zes gebrannt wird, verändert und verbeffert werden kann. Bon dem dicken Rauch bes 
- Meppts find alle Häufer von ferne ſchwarz anzufepen, Der Nepht ift auch an fich 
nicht ungefund ; er wird aͤußerlich viel gebraucht in Scerbut und Guederſchmerzen; 


‚ja ih habe gefehen, daß verfchiedene Leute feibigen, fonderlic den weißen, ſtatt eins 


Schaͤlchen Brandweins wider Stein. und Glieberfchmerjen getrunfen, it. in Gonorch. 
calculo, pedtor. angufliaete. und ſich wohl dabey befunden haben, Ich will kürzlich 
melden, sie die Einwohner ben ſchwarzen Nepht (denn der weiße iſt rarer) anftatt des 
Holzes gebrauchen, In allen Häufern hat man in ben Kuͤchen 1 oder 2 fteinerne Be 

haͤltniſſe mit Nepht angefüller, daraus ſchoͤpfet man mit eiſernen Löffeln, und gießet ihn 
auf dem Heerd unter den Keffel, wo man kochen will, auf Den Darunter gelegten trocke⸗ 
‘nen Sand oder Erde, zünder ihn mit Pappier oder Stroh an, fo brenner er mit einer 
ftarfen Flamme, rührt vie Erde mit einem eifernen Stocke um, und nachdem es nöthig, 


gießet man immer mehr Nepht zu, bis die Speife fertig if. So thut man auch, wenn 


man Brod baden will, da man aber fo fange einheizen muß, bis der Dfen heiß genug 
if. Zu diefee Feuerung befam ein Soldat monatlih 7 Batman, (ein Batman zu 
15 Pfund), Ein Capitain zo, ein Stoabsofficier 1090, und ein Obrifter 130 Bat 
man. Der General und Commendant ließen zumeilen aus Niſowoi Holz für ſich 
bringen. Ob num wohl Baku ein gefunder Det ift, fo war doch dafelbft ein ınorbus - 
endeinicus, (exanthematieus, ) der dieſer Stadt eigenthuͤmlich, obwohl niemals töd« 
fich, aber defto beichwerlicher war. Ich mußte foichen feiber aufleben, fo wie alle neu 
anfommende, Er graßirt in den heiten Semmertagen. Daran iſt Schuld, erſtlich 
die große ungemöhnliche Hitze, und denn ein gewiſſes Bleines faft unfichtbares Inſect. 
Der Menſch bekommt am ganzen Leibe einen fehr ſchmerzhaft juckenden Ausfchlag mit 
Eleinen Beulen, am melften aber am Geſicht und Händen, welche ber Luft ausgejegt 
find: das dauert den Sommer durch, Man kriegt Eleine rothe Flecke mit — 
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die trocknen ab, und an andern. Stellen fahren feifche auf: reibt man fie, fo merden fie 
größer, und die Leute fehen aus, als ob fie Die Pocken härten; es verſchont weder Junge 
noch Alte. Die Inſecten tragen allerdings das ihrige dazu bey; man fieht fie des 
Abends ben Ficht in den Zimmern ſich auf die Hände feßen. Ich konnte fie mit dem 
Microfcopio wohl erfennen; fie harten einen ſchwarzen Körper mit langen weißer Fluͤ⸗ 
n bedeckt. Um des Nachts dafuͤr Ruhe zu haben, jog man lange lederne Hands 
he bis an den Ellbogen an, und bedeckte das Geſicht; man fonnte es aber vor Hige 
nicht wohl ausfichen. Dieſe Inſeeten verurfachten doch das wenlgſte; denn die alten 
Einwohner, fo fhon etliche Jaht hier geweſen, wsren meiftens von diefem Ausfchlage 
befrenet. Im Augufimenat, da die Luft friiher wurde, hörte die Krankhait auf. In 
Gilan empfand ich 1747 faft eben dergieichen Ausſchlag, welcher jeboch von dieſem 
unterfchleben war, davon ich hernach Meldung thun will ; derfelbe zog üblere Folgen nady 
ſich und zeigte ſich noch 3 bis 4 Jahr hernach in Rußland im Sommer, wiewohl niche 
mehr ſo haͤuſig. Der Mepht, ven mon In Baku mit dem Waſſer taͤalich trinket, kann 
auch, als ein hitziges Weſen den Ausfchläg mit befördern, bis der Menich endlich deſſen 
und des Climatis gewohnt wird. Ich ward den iſten Auguſt bier krank am hitzigen 
Fieber, aber nach 14 Tagen wieder gefund, fo, daß ich mein Vorhaben weiter ſortſe⸗ 
—— Es ſind von dem Zunehmen und Auſſchwellen des caſpiſchen Meers bey 
ku dentliche Spuren zu bemerken. Die zwey Mauern zu beyden Seiten der Stadt 
unten erſtrecken ſich 60 Schritte in die See hinein, die doch ohne Zweifel auſangs auf 
dem trockenen Ufer erbauet worden. Es wollen einige Daraus billig fchließen, daß dies 
Meer keine Strudel oder Abfälle unter der Erde nach dern ſchwarzen Meer hin habe, 
wie man vor Alters geglaubt. In Gilan ohnweit Reichtfch, ift en Bufen 20 Wers 
fie fang, in welchen die rußiſchen Schiffe noch vor 20 Jehren bey der Halbinfel Enſes 
ly bis Peribajar einfahren konnten; welches aber itzt nicht mehr miöglich ift, wie ich 
1747 bemeift Habe. Die Schiffe mußten an 3 Werfte davon in ber Ser vor Anker 
liegen. Bey Aſtrachan am Ausfluffe ver Wolga war auf der Inſel Jarky ein große 
fes Magazin gebauer für die Schiffe der Krone; es mußte aber in din letzten J hren 
verlaſſen werben, weit Die See den Ort nad) und nach uͤberſchwemmete. Wenn auchden 
Einwohnern von Baku zu glauben, fo hat in alten Zeiten das fand om dem großen 
Dorfe Schich⸗Derewna auf der Halbinſel rechter Sand mit der Inſel Nargen zus 
ſammen gehangen, weldye itzt bey 3’ Werfte von einander liegen, da it die Schiffe durch⸗ 
fahren. Es ift Das Zunehmen dieier Ser auch deswegen fehr glaudlich, weit außer der 
großen Wolga, aus den hohen caucafiichen und hircanifchen Gebirgen ſehr viele Fluͤße 
in die See fichergießen, welche unmöglich, obgleich die Hitze groß ift, ganz wieder aus⸗ 
Dünften fönnen. An der Mauer arger Derbent zu, ohnweit der See, ift ein bider 
hoher Thurm zu fehen, auf welchen täglich eine Flagge aufgezogen wird, Don deme 
J ſelben 
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ſelben wird erzaͤhlet, daß ſolchen eine Tochter eines perſiſchen Schachs aufbauen laſſen 
und ſich von demſelben herunter geſtuͤrzet, well der Vater ihr ungebuͤhrlich begegnet: - 
er wird besiegen ber Jußgfernhurmbenennet. Außer der Stadt fiehet man viele al« 
te Gräber, ſchoͤn ausgearbeitet, doch ungleich weniger als bey Derbent. Den 5 Julii 
fuhr ich auf die Brandwache 7 Werfte hin zum Ehirurge Gerrhes. Die Nargen⸗ 
Inſel war eine Werfte davon, nad) welcher wir ung den andern Tag begaben ; fie ifk 
3 Werfte lang, und an etlichen Orten kaum eine Werfte breit. Sie liegt wüfte, muß 
aber fenn bewohnt gewefen, meil noch verfallene Häufer und Brunnen da zu fehen find. 
Das fandige Ufer war voll von Waffermeven. Meftern, daß man faum durchhin geben 
Fonnte, ohne auf die Ever zu treten ; die melften waren ausgebrüter, und die Jungen 
ſchwummen in großen Heerden am Ufer, die Alten aber flogen über uns in unzählicyer 
Menge mit unangenchmen Gefchrey. Unſte Leute Fochten und aßen bie Eyer, In 
einem hoben felfigten Ufer nifteten auch Tauben und große ſchwarze Schnepfen mit lang 
gebognen Schnäbein, davon wir etliche (hoffen. Auf ver Inſel find ſchwarze Schlan« 
gen 3 Eilen lang, die audy im Waſſer ſchwimmen. Die Matrofen fingen Seekrebſe 
aus bem Schiffe in einem Korbe mit Steinen, darinn fie ein Stuͤck Fleiſch oder Flſch 
anbunden, Bey Baku ift alles felfigt, und find deswegen nur wenig Gärten anzus 
treffen, in welchen fie Safran bauen; aber auf der abfcheronifdyen Halbinfel, wo das 
Land fruchtbarer, find defto mehr, yon wannen Weintrauben, Arbufen, Melonen und 
Gartenfrüchte Häufig nach der Stade gebracht werben. Der Wein ift roth und ſtark. 
Man bauer dafelbft Weizen, Gerfte und Baummolle in Menge, Ohnweit Bau, 
befonders ben Uchanie, machfen die Truffeln häufig, ohme Kraut unter der Erbe; ihre 
Zeit ift im März und April, Die Erde erhebt fich ein wenig, bekommt Fleine Ritzen, 
wotan man bemerkt, daß dba welche liegen, wo man fiedenn ausgräbt. Man zerfchnels 
det fiein Scheiben, trecknet fie und hebt fie zum Gebraudy auf. Hier habe ich die Trufa 
feln das erftemal gegeffen, und einen guten Vorrath mit mir genommen, ie find 
zum Theil wie eine Zauft groß, die mehreften aber viel Feiner, faſt fo, wie die Erd» 
‚pfel, Die Bauern brachten fie häufig zu verfaufen, Die Ruſſen hatten feinen Ges 
ſchmack daran, und hielten es für Griby, eine Sorte von Pilzen, Munmehro war mein 
erlangen, noch weiter bis an unfre Gränze am Fluß Burg zu reifen, wo zu Salian 
ein Commando von 200 Mann mit einem Capitain gehalten wurde, Der General 
von Brilly gab mic 2 Soldaten zur Begleitung mit, und 2 Kofafen mit 4 Pferden; 
mehrere waren nicht nöthig, benn die Perfer in diefen Gegenden find friebfam, Meine 
Equipage beftund in einem Ruͤſtwagen mit der nötigen Provifion, Der Cpirurgus 
Kiesling begleitete mid) ; das geſchah ben ı zten Juli. Den Wagen ließen wir vor⸗ 
aus den Berg herum fahren bis zur erften Karamanfaray, um dafeibft die Nacht zu 
bleiben. Wir aber ritten mit einem Soldaten über den Derg 6 Werſte, und kamen 
aut 
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zur zweyten, in der Meynung, es ſey bie erſte z ba warteten wir bie ganze Macht ver⸗ 
geben. Wir mußten hungern und durften, weil wir in unfern Taſchen nichts mit⸗ 
genommen hatten. Das Waffer bey diefer Karamanfarey war ausgetrocknet. Es kam 
uns einiges Örauen on, wiewohl ung niemand ftörte. Wir fammieten von tem tro⸗ 
denen Viehmiſt und machten ein Feuer. Endlich fegte ich mich vor Mürigfeit nie 
der, und den Kopf auf einen Stein ftatt des Küffens, wie Jakob, an weldyen ich das 
‚mals gedachte. Im Schlafe aber ſah ich feine Himmelsleiter, fondern träumte fuͤrch⸗ 
terliche Dinge. Ganz fruͤh ritten wir zurüce längft dem Berge Hin, unfre feute zw 
fuchen, welche uns nad) 2 Stunden endlich enrgegen kamen; fie hatten unſer in der er 
‚fen Karawanfaray erwarte, Wir maren hoͤchſt erfreuer, machten Halte und erquicten 
ung von unjrer Provijion. Unſre teute fagten, daß fieum das Gebirge bis zur zwepten 
Karawa ıfaray, bey 40 Werfle herumgefahren wären. Wir famen zur dritten noch 6 
Werſte, wo ebenfalls fein Waſſer war, und den Mittag zum vierten, da esfehr trübe und 
leimigt war; die Pferde wollten es faum trinken, ungeachtet ſie ſehr durſtig waren. Den 
Abend erlangten wir noch die fünfte Karawanſaray ganz nahe an der See. Diefe war 
die größefle und fchönite von allen, die ich geiehen hatte; über dem Thore waren 3 ges 
woͤlbte faubere Zimmer, darinnen wir Die Nacht biieben, und ung wohl pflegten. ‘Den 
Abend badeten wir uns in der See, welche hier ſandig und fehr flach if. Der Brunn 
hatte gutes Wafler. Gonften ift um diefe Gegend alles fleinige, und faft fein gutes 
Öräsiein zu fehen, als viererien falzige Rräuter, weiche der häufigen wilden Ziegen bes 
ſtes Zuiter find. Den ısten Julii ritten wir vor diefer Karawanſaray rechter Hand 
mehr bergan nach Nawagi 30 Werfte, Auf diefer langen Höhe habe ich etwas wun⸗ 
derbares, naͤmlich viele fleine wachfende Berge beobachtet. Davon waren die größe 
ſten als ein Bauerhaus hoch, nahe bey der Sandftraße; aber weiter ab vom Wege rech⸗ 
ter Hand waren welde eines Thurms hoch. Sie find alle afchiarbigt, ohne Gras, in 
Figur eines Kegels. Die Erde ift nichts anders als ein falziger teim. Oben auf 
der Spige diefer Berge ijt ein Quell vom falzigen, ſchlammigen dicken Waffer, wel» 
«bes oft heraus ſtoͤßet, um ſich fpriget, und mehrmals überläuft, da fich denn das dicke 
Erdreich rund umher anfeget, austrodnet und die Berge immer Höher mache; folglich 
müffen diefe Berge, wenn ihre Quellen beftändig ſeyn, jährlich Höher wachfen. Aber 
ic) Habe welche ganz vertrocknet gefehen, die ſchon ziemlich hoch waren; dagegen ohn⸗ 
weit davon wieber andre aufs neue entftanden, die auf ihrer Spige voll Waſſer wa⸗ 
ren und überliefen. Man fieher hier die Fußtapfen der wilden Ziegen, welche von dies 
falzigen Quellen trinken. Man fagte mir hernach, daß im Herbſt und Winter 

m Regenwetter diefe Berge mehr Schlamm ausmerfen follen. Ich habe auch an 
dieſem Wege 3 Werſte abwärıs ein ziemlich hohes Gebirge gefehen, von welchem ſol⸗ 
cher falziger Schlamm fehr breit herab floß, und von ferne an der Sonne glänzete: ich 
Büfchings Magazin II. Th, € trauiete 
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trauete mir nicht allzunahe zu fommen, um nice einzufinfen. Man verſicherte mir, 
daß auf den höhern Bergen dieſer Art etliche Quellen fehr tief und faft nicht zu ergrüne 
den wären. Ich habe dleſe Gegend zum Gedächtnif nah Möglichkeit abgezeichner. 
Ein Naturfündiger, der mehr Zeit dazu nehmen fünnte, würde hier fehr viel aus zufor⸗ 
fhen finden; und es wäre der Muͤhe werth, wenn ein folcher ſich ein paar Jahre im 
Baku aufhalten fönnte, um alle die Wunder der Natur in diefen Gegenden, fonder« 
lich auf der abfcheronifhen Halbinfel, genauer zu unterfuchen. Ein Reifender kann 
folhe Dinge nur obenhin bemerfen. Doch will ich, fo viel mir die Zeit und mein Amt 
zugelajfen, noch bald ein mehrers davon befchreiben. Nachdem wir nun obngefähr 15 
Werſte geritten, endigte ſich dieſes fonderbare Gebirge, und es zeigte ſich eine große Aue 
nah Nawagi hin. Es war ſehr befohmerlich, durch Frumme Wege 3 Werfte lang, 
den Berg herab zu Fommen. In Nawagi, welches eln großes Dorf ift, fegten mit . 
uns unter 3 große fchattigre Weiden, und die Leute brachten uns Milch und Melonen 
zur Erfiifhung. Wir ritten for noch 35 Werfte bis zum Dorf Saidan. Hier 
war ein Guſch⸗ Bafcha» Said, der ung mit allerley Fruͤchten wohl verforgte: er 
ſchickte uns auch einen Pollok oder Muͤckenzelt, welches wir unter den Weiden aufs 
ftelleten, fonft hätten wir vor dem Ungeziefer nicht fehlafen können, Der Ort ift groß, 
bat viel Gärten und Getraide; es wachfen hier auch Weintrauben, Melonen, Arbufen 
und Granatäpfel, An Wafler ift großer Mangel, die Leute müffen es aus tiefen Bruns 
nen fchöpfen, und iſt dazu nicht vom beften, Um diefe Gegenden fahen wir viel Pers 
fier, die in Kibitfen wohnten, und herum zogen, mo fie für das Vieh Weide fanden. 
Den ı6ten Famen wir noch 35 Werfte bis nach Salian am Kura⸗Fluß. Auf der 
heutigen Tagerelfe mar es, als wenn wir in ein ganz ander fand gekommen wären: 
alles war grün, fruchtbar, viel Candle davon aus der Aura über die Wiejen weit und 
breit hingeführt, das fand zu wäflern. Es liegen viel Dörfer an diefem Fluß, die 
alle wohl bemohut find. Was jenfelts ift, gehört jegt den Perfern zu, und da fänge 
die muganifche Steppe an. Alles waͤchſet an der Kurs reichlich, die Bauern ſtehen 
fih gut. Ste müjfen ihren Tribut in Getreide geben, weswegen hier eigentlid) ein 
Capitain ſich aufhalten muß: er hatte nicht mehr, als 180 Mann Soldaten und 50 
Koſoken. Es fit hier feine Feſtung. Um feine Wohnung ift nur eine hohe Wand 
von Erde aufgeführt. Das Waſſer iſt dick, telmige, röthlih und ungefund; man 
trinket lleber Brunnenwaſſer. Der Fluß ift einen Flintenſchuß breit. Von Salian 
niederwaͤrts 6 Werſte liege die alte Feſtung Rura, mo itzt ein perſiſcher Sultan, ein 
junger Mann ir ‘Bergung ſtund; wir fuhren mit unſerm Capitain Apotſchinin und 
dem Lieutenant Buddenbrock den ıgten Julü zu Waſſer vapin, bey ihm einen Beſuch 
obzuitatten. Er bemirthete uns mit Speiſen und Früchten, chat fehr freundlich und 
fg Welbsleute fommen, die vor uns fingen und tanzen mußten, Das nn 
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Mein und Brandtweln, und rauchte Tabak, ro den Männern. Wir fuhren bens 
fetben Tag wieder zurück. Diele alte Feſtung war weitläuftig, und flunden anfangs 5 
Regimenter darinn mit dem Generallieutenane Stock. Die ſchwere Arbeit, die Hige, 
viele Früchte und fehlechtes Waffer, wie auch die Sümpfe von dem übergefchmollenen 
ZAurss Strom, machten den Ort ungefund, Die Soldaten fammt dem General 
ſturben in einem Jahre fo häufig, daß nur bey 40 Mann übrig blieben. Als 1723 
die Ruſſen die Derter an der Rura zuerft einnahmen, durdy einen Obriſtlieutenant 
Simbulatow, fo ließ eine dajelbft mohnende verwistw.te Chaninn benfelben nebjt den 
vornehmiten Officiers zu fih einladen; alteln waͤhre des Tractaments alle ohne Nuss 
hahme wiederfäbeln. Sie entfloh ins Gebirge zu dem Fürften Lifme. Diefer Streich 
ift an der Chaninn gleichwohl nicht gerochen‘ worden, fondern im Gegenrheil hat man 
ihr jährlich eine Penfion von 3000 Kubeln auszahlen laffen. Sie mußte aber dafür 
alle ihre Dörfer mit dem Rücken anſehen. Laͤngſt der Kurs, fonderlich um den Doͤr⸗ 
fern, find viel Bäume gepflanzt, am melften Weiden. Man bauet bier viel Reiß, 
Weizen, Gerfte, Bauimmolle, und den Schachtaback, welchen die Porfer aus ben Ras 
lian durchs Wafler rauchen. Roggen und Haber faen fie gar nicht, und die Pferde 
werben mit Gerſte gefüttert, wovon fie fich glatter halten follen, Unſre Pferde gewöhns 
ten fid) bald dazu. Die beften perfifchen Pferde, welche fie Argamacken nennen, werden 
bier häufig gezogen, wie aud) in der muganifchen Steppe. Um biefen Fluß ift.eine 
unfägliche Menge von allerley Vögeln; idy habe nirgends mehrere angetroffen, Es 
giebt Kranidye, Schwäne, Trappen, Relher, Stoͤrche, Gänfe, Enten und Schnepfen 
von mancherley Art, aber auch fo viel Mücken, daß man ſich dafür nicht bergen kann. 
Ohnweit Salian In Bachian wohnte Ali» Eulis»Chan, welchem fonft faft die ganze 
muganifche Steppegehörte. Er hatte pom Anfange an ſich bald der rußifchen Both⸗ 
maͤßigkeit ergeben und gute Dienfte gethan. Als die Bilanifche, Aftarifche und ante 
dre Provinzen his an die Rura 1732 wieder abgetreten wurden, blieb er unter uns 
ferm Schuß, und es wurden ihm viele Dörfer diffeits der Rura zum Eigenthum übers 
laffen; doc) fo, daß ſie von ihrem Getreide der Krone was gewiſſes abtragen mußten, 
An den mehreſten Orten find zu Zeiten Jahrmaͤrkte. Es giebt viel lüverliches Gefinuel, 
welches in Ribitken herum ziehe, gleich den Zigeunern, und mit Gaufeleyen und 
Narrenpoſſen feinen Unterhalt fuchet, Der Eapitain Apotſchinin theilte mir das Re⸗ 
gifter von allen an der Aura Hegenden Dörfern mit, welche alfo hießen: 1) Salian, 
2) Peribabba, 3) Refenferan, 4) Bamferan, 5) Gewafchfendi, 6) Saidlar, 
7) Murſa Rali-Mendi, 8) Beredman, 9) Nemerdan, 10) Öslerdan, 
11) Chan Archi, 12) Aulifadran, 13) Raran. (Diefe drey legten find Aulni, 
soelche in Kibitken —*— 14) Raraſchala, 15) Schil, 16) Raſkaran⸗Kad⸗ 
mi, 17) Talubſchankendi, 18) ——— 19) Perchol, 20) Salian —— 
“ 2 21) 
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51) Tichepächel, 52) Tfchengemla, 23) Dechme, 34) Deſchelanabat 25) IM 
zarı (diefe 4 find auch Aulni,) 26) Bachian, 27) Saıdan, 28) Ordokura und 
29) Nawagi, melde von der Rura etwas abitegen. Es hatte von viefen Dörfern 
ter Ali. Anlis Chan nur 14, die ihm zum Eigenthum überlaflen waren, aus mels 
hen er große Einfünfte pob. Er fam zumeilen nah Baku, Derbent und Sulak 
mit fchönen Argamafen, womit er die Gen-ralitär beſchenkte. Er befoß großen Reich⸗ 
thum. As wir 1735 alle eroberten Provinzen bis cn den Fluß Agrachan verließen, 
wurde er dem Schady Nadir empfohlen, ver ihn zwar leben lieh, aber die Flügel 
gänzlich beſchnitte und ihn uͤberall mit ſich herum ſchleppte. Den zoften Julli traten 
wir die Ruͤckreiſe aus Salian nah Baku an, und nahmen denſelbigen Weg auf 
Saidan, (wo ich viele Kapern wiln angetroffen habe; fie wachfen auch bey Sulak 
und Rıflar), ferner auf Nawagi, und Denn über die vorgedachren Karamanfaranen. 
der zwenten, von Salian an zu reinen, fab ich auf der linken Hand einen fonders 

baren Berg, deffen Spige fchwarjgrau war. Die Neubegierde trieb mich dahin, ob 
es gleich am heißen Mittag war, und ich an 3 Werfte zu gehen hatte, Das ame 
dre Gebirge fah gelblich aus von dem vertrodneten Graſe. Diefer ſchwarze Pla 
war beynahe eine Werfte groß, Mannes hoch von der andern Ede erhaben, und bes 
Fund aus lauter feinen Hügeln, mit vielen $öchern dazwiſchen, alfo daß es fürchterlich 
war mich weit zu wagen, um nicht hineinzufallen, zumal da die aſchgraue Erde fehr 
locker war. Es lagen hin und wieder rothe mürbe Steine, als ob fie verbrannt wären, 
und etliche gelblich als mit Schwefel angeflogen. Cs ift Fein Zweiſel, doß diefer Plug 
von dem aus vielen Loͤchern aufgequoflenen Schlamm entftanden; itt ab:r war afles 
troden. Ein paar hundert Kioftern davon traf ich noch 10 wachſende Berge an, 
davon nur die größern quollen, die Fleinern aber troden flunden. Ich habe viefe ganze 
Gegend von Bunak bis an die Ruta nebft einem Theil der cafpifchen Se, der Ges 
birge und der vornehmften Ftüße abgezeichnet. Won dem hoͤchſten wachſenden Berge 
bey Uchani will ich hernach Meloung thun. Als ich ven Berg herab ermüder zurück 
fam, fand ich den Ehirurgum Aresling in guter Ruhe, Wir rirten bald weiter. 

j ſchen der drirten und vierten Raramanfaray zur Rechten nach der See zu, zeigte ſich 
ein ziemlich hoher Berg, welcher oben zwey Spigen hatte. Won demſelben harte ich 
ſchon in Baku gehört, daß er vor 3 Jahren fich gefpaltet und Feuer ausgemorfen has 
be, woben ein Erdbeben geweſen. Won der dritten Raramanfaray an, kommt man - 
durch ein langes wuͤſtes und breites Thal, zwifchen dem bafıfchen und übrigen Gebir« 
ge, durch weiches ich diesmal gieng, bis zur legten Karareınfarap. die nicht weit von 
Uchani ift. In diefem Thal zu beyden Seiten find viele Salzquellen, welche in bie 
See, bie hier ganz nahe iſt, fließen; man find«t auch hin und wieder Salz welches fich 
von der Sonnenhige angeleget hat. So viel ih. gefchen, hat der größefte * - 
6 


einer Reife von D. Johann Jacob Lerch. 21 


‚Bodens längft der cafptfchen See mehrentheils falziges Erdreich, davon Ich billig muth⸗ 
maße, daß davon diefe See miehrentheils ihre Salzigkelt befomme. Den2gften Juli 
gelangte ich glüflich wieder in Baku an. Die berühmte Stadt Schamachie liege 
im Gebirge 2 ftarte Tagereifen von bier, und in derſelben wird fiarfer Handel getries 
ben. Der dortige rothe Wein iſt der befte von allen. Weil man ihn aber in ledernen 
Schlaͤuchen überbringt, verlierer er viel von feinem guten Oeſchmack. Um Schas 
machie in dem Gebirge wohnen die Teoginszi, deren Haupt der Fürft Surchey 
war, unter sürfifchem Schuß, welcher zuvor oft mit dem Daud⸗SZeck in unfer Gebiete 
eingefallen iſt. Als ich in Baku angelanget war, hatte der General de Brilly von 
dem Prinzen Golizin Nachricht erhalten, daß ter Tachmas. Chan mit feiner 
im Anmarſch fey, umd die Türken aus aflen erosetten perfilchen Provinzen vertreiben 
wolle, wie er denn ſchon die Stadt Schamachie eingenommen. Wir hörten bald 
hernach, daß er folche gaͤnjich werbrammt und vermüftet. Singegen das neue Scha⸗ 
machte 6 Meiten davon, unten am Gebirge auf der Ebene, bie eine Togereife von 

- der Kurs iſt, angelegt, mit Mauern und Graben befeftiget und die Einwohner det 

alten gezwungen babe, fich allda anzubauen. 1747 bim ich mit der Gefandfchaft 
in diefer Stadt gewefen, Davon hernach Meldung gefchehen foll. Tachması: Chan fam 
fehon den zoten Auguft bey der Rura an, mit 10000 Mann und 53 metallenen ' 

Kanonen. Zuerft ließ er din Ali⸗ Rulı-Chan überfallen, und ihn alfes wegnehmen; 

felbft entkam er noch. Er ließ ein Manifeft ansgehen, daß die Dörfer an bie Kuffen 

keinen Tribus mehr geben follten. Es lieſen auch bald die Gusbaſchi (Edelleute) 
dahin, und untermarfen fich bey Zeiten. Der Tachmas⸗Chan war jchon den ı6ten 

Auguſt m Schamachie, und fegte es in große Contribution. Der Surchey entflope 
in das hödfte Gebirge, und mußte dem Tachmas · Chan afie Dörfer, deren bey 1 50 
waren, überlaffen, Darunter ſonderlich das ſchoͤne Laͤndchen die Raballa war, weiches 
einem Paradi⸗ ſe gleich ift, und die herrlichſten Fruͤchte bringe. Darauf rung ber 
Chan weiter in Georgien ein, und belagerte tie Feſtung Genſcha welche eine ftarfe 
türtifche Beſatzung hatte. Mit diefer konnte er fo baid nicht fertig werden. Er brach 
te da den Winter zu, bis ihm aus Baku Artilterieoffieiers mit großen Kanonen und 
Mörfern, nebft der nöthigen Ammumition zugefchicht wurden, wodurch er die Stadt end⸗ 
tich einbefam. Nachgehends vertrieb er die Türfen überall aus Perfien, und mit den 
Prinzen Golizyn famen bie Tractaten zu Stande, daß Rußland die übrigen perfiichen 
Provinzen wieder abtreten ſollte. Man weis, daß der Tachmass Chan den Gefands 
gen reichlich beichenfet, auch die Dfficiers und den Chirurgum Achnefe nicht uͤbergan⸗ 

gen habe, und daß der Geſandte alles eingegangen, was ber Chan gewollt. Andre 

fagten, daß er es thun müffen, weil jener — Gewalt zu gebrauchen. Dem fey 


22 Ä Auszug aus dem Tagebuche 


„nun wie [hm wolle, fo ratificirte doch ber rußifhe Hof. die gemachten Tractaten, und 
raͤumte bie Städte; unſte Feſtungen aber rafirten wir, bavon unten ein mehrers. 


Als ich zu Baku das erſtemal anfam, fragte mich der General de Brilly we⸗ 
gen feiner hypochondriſchen Zufälle um Kath. Ich vernahm, daß er während ber 
Zeit feines Dafeyns noch niemals aus der Stadt gefommen war. Ich brachte ihn 

endlich durch vieles Zureden dahin, daß er eine Reife nach der abſcheroniſchen Halb⸗ 
inſel anzutreten beſchloß. Er ließ ſolches dem SelimsChan anfagen, um die nörhis 
gen Pferde zu beforgen, mie auch den Dargs» Sultan zu Muſtagi, da denn zu 
unfrer Ankunft das Möthige veranftaltet wurde. Der General nahm mit ſich den 
Horiftlieutenant Scherz, den Mojor Cronemann, die Capltains Carften, Gri⸗ 
gorjew und feinen Adjutanten. Des Chans Sohn Hadſchi begleitete uns mit Pers 
ſern. Wlr waren alle zu Pferde, und ritten den 24ſten Junii aus Baku ab, und zwar 
zuerſt nad) dem ewigen Feuer 15 Werfte, welches fo merfmürdig ift, daß In der gana 
jen Welt nicht mehr dergleichen anzutreffen. Ich habe es noch zweymal beſuchet, und 
will bald umitändlicher davon Ichreiben, ist aber die Reife forefegen, welche ven 28ſten 
ſchon geendigt war, und über 150 Werite betrug. Vom eroigen Feuer kamen wir über 
ein Dorf Rali, wo viel von dem falyigen Kraut Kali (Salfola) wächfer; ferner über 
ein groß Dorf Sinfen, nach dem fehmalen Ende der Halbinfel, auf die veranftaltete 
wilde Ziegenjagd. Aus allen Dörfern waren um deswillen etlihe 100 Bauern mit 
Slinten, Pfeiten, Prügeln und Hunden verfammelt. Diefe alle mußten eine tinie auge 
machen, von einem Ufer des Meers bis zum andern, und alfo geſchloſſen nad) ber 
Epige der Halbinfel fortgehen, und die milden Ziegen vor ung in die Enge treiben, mo 
fie fi wegen der vielen falzigen Kräuter gern aufhalten. Hier ftieß aud der Dargas 
Sultan zu ung mit etliche 100 Mann, Die armen Ziegen bemerften die Nachitels 
Jung, und kamen in ganzen Haufen auf unfre Linie an, ohne ſich an unfer Schreyen, 
Schießen und Schlagen zu Fehren; fie fprungen durch und über die $eute hin, daf es 
zu verwundern mar; es wurden aber zu gleicher Zeit viele erlegt, Andre reiteten fich, 
da mir fie immer enger einfchloffen, durd) das Schwimmen über die See ein viertel 
Werſte breit, nach der fogenannten heiligen Inſel, welche 7 Werfte lang iſt. Diefe 
Thiere find wie eine große Ziege, aber einem Rehe an Haaren fehr ähnlich, nur daß 
fie am Bauche ganz weiß find: den Schweif tragen fie ſtets in die Höhe, haben unten 
am Halſe einen ftarfen Kropf, aber felne Hörner; fonft fehen fie niedliib aus. Es 
wurden etliche 30 Stuͤck nach Baku geſchickt, und die übrigen unter das Volk vertheilt, 
Wir befamen auch 2 Wölfe, ı Fuchs, 1 Stachelſchwein und viele Hafen, welcher letz⸗ 
tern hier fehr viele find, weil die Perfer fie nicht eſſen, und fie niemand fängt, Ich fah 
dafelbft auf dem dürren Lande viele dicke Schlangen, und noch mehr Schildkröten herum 
- laufen, 
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laufen. Nach der Jagd begaben wir ung uͤber das wuͤſte verlaſſene Staͤdtchen Abſche⸗ 
ron am Ende der Inſel, und kehrten laͤngſt dem jenſeitigen Ufer zuruͤck noch Sinſeli, 
wo wir bie Nacht blieben. Wir wurden mit alierley Speiſen wohl bewirthet, ſonder⸗ 
lich mit Pelaw, d. i, Reiß, mit Safran, Kümmel, Hühner und Kalbfleijch zugerich« 
tet, mit Mitch, Melonen, Maulbeeren, Apricofen ıc. und in den Zimmern waren auf 
der Erde fchöne Toperen gelegt. Den folgenden Tag famen wir nah Schawelan. 
Es ift ein großer Ort, und vor so Jahren von etliche 100 Armeniern bewohnt geweſen, 
bie fich aber wegen des Einfalls der lesginffchen Tatarn wegbegeben haben. Der Ort 
iſt einige Werfte lang, hat viele Gärten mit Granat. Maufbeer » Enpreffen » Nuß und 
Piniendbäumen, Weintrauben, Safran und Baumwolle. In jeglichem Garten ift ein 
Brunn, aus welchem ein Pferd das Waffer mit einem ledernen Schlaudy heraufziehen 
muß ; die meiften aber liegen unbebauet. Darnach rirten wir noch bis Befowni, und 
blieben die Nacht da. Es liegt an einen Berge’ zwijchen vielen großen Steinen, mo 
der Feind nicht fo leicht anfommen kann. In den meiſten Dörfern längft der See ſie⸗ 
het man runde und vieredfigte Thuͤrme mit Mauern umgeben, nebft einem Brunnen, mo 
fie ihr Vleh eintreiben, wenn fie von. ferne Die Rebellen ankommen fehen. Den 27ften 
famen wir nach Muſtagi, welches der befte Ort von aflen, fo um Baku find. Da 
wohnte der berühmte Darga-Sultan, ein großer anfehnlicher Mann und tapferer Sole 
dat, er iſt aber zweymal untreu geworden, Das folgende Jahr mußte er zum Tach⸗ 
mas-Cban kommen, der Ihn als einen guten Soldaten brauchte. Er blieb in einer 
Schlacht gegen die Türfen, bey Eriwan. Gelne Wehnung ift groß, in und auswen⸗ 
dig mit Fiquren von Gips trefflich gezieret. In feinem ſchoͤnen Garten waren 2 ſtei⸗ 
nerne Wafferbehältniffe. Er bewirthete uns nad) perfifcher Art fürftlich mit etlichen 
so wohl zugerichteten Spelſen; «8 fiad auch viele andre fchöne Käufer daſelbſt. Alle 
Freytage Ift dafelbit ein großer Jahrwarkt, weichen die Kaufleute aus Baku fleißig be« 
fuhen. Die 2 fteinernen gewölbten Badftuben für die Manns» und Frauensleute find 
fehr reinlich, und werden, weil es an Holz mangelt, mit ſchwarzen Nepht eingeheizet. 
Den 28/ten bezaben wir uns nad) Dalachani, mo der ſchwarze Nepht aus vielen 
Brunnen geichöpfet wird, und kamen noch den Abend zuruͤck nach Baku, nachdem wir 
in den wenigen Tagen 150 Werſte zurüdgelegt hatten, Ich war aber mit dem kurzen 
. Aufenthalt ben dem ewigen Feuer, Nephtbrunnen und andern merfwürdigen Dertern 
nid t zufrieden; ritte alfo den 29ſten Julii mit 2 Koſaken und meinen Bedienten wieder 
dahin, alles genauer zu betrachten. Auf dem halben Wear fah ich im Fel'en eine ges 
räumliche Höhle, in welche Das Vieh wegen der Hige des Mittags getricben wird. Stens 
ko Raſin ſoll ſich darinn aufgehalten haben, Den Mittag kam ich sumewiggen Feuer. 
De.Geuend habe ich Deutlich abgezeichnet. Vor 20 Jahren ifk ⸗in ſteinern Haus von 
2 Fluͤgein, In Zorm eines Winkels nahe beym Fruer erbauet worden, ta zuvor nur ein 

. flein 
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Mein Haus bo geftanben, Es hatte 6 Rammern, darinn ſich 12 Gabers ober alteper« ⸗ 
fifche Feueranbeter aufpielten, von weichen allemal zwey beftändig in Büchern lafen oder 
beteten. Einer von ihnen war wohl Bo Jahr alt, und in Sr. Prtersburg gemwefen, 
und verfiund ziemlich die rußifche Sprache. Auf Befragen befam ich von ihm folgenden 
Bericht. Bor viel 1000 Jahren habe der Teufel die Menſchen fo fehr geplaget, daß Gott 
ſich endlich erbitten Laffen, ihn hier in die Grube oder Hölle zu werfen, da er denn ein Feuer 
über ihm angezündet, weldyes nun vom Fette des Teufels, Der fehr groß und Dicke geweſen, 
beftändig fortbreune. Damiter aber durch feine große Lift fich nicht wieder heraushelfe, fo 
fey ihnen anbefohlen, hier Wache zu halten, und ohne Unterlaß Tag und Nacht bey diefem 
Feuer zubeten. Die Indianer, deren in Perfign fast in allen Städten nicht wenige find, 
kommen ebenfalls häufig zu dieſem Feuer, und thun fehr andaͤchtig. Das ewige Feuer 
Srennet in einer ungleichen länglicıten Grube 20 Kiaftern lang, welche nicht über 14 
Klaſter tief iſt. Der Grund beftehet mehr aus Felfen als Erde. Es brennet nicht 
die ganze Grube überall glei. Die größten Flammen find nicht über 3 Klaftern _ 


An einigen Plägen brenner es gar nicht, oder Doch nicht beſtaͤndig. Es iſt zu 


 permundern, daß won fo langer Zeit ber die Grube nicht tiefer geworden, und daß bag 
« beftändige Feuer die Grundfteine nicht mürbe gemacht, da es doch die Kaltjteine.über 

der Erde bald locker macht, daß fie zerfallen. Auf eben dieſelben Stellen feget man 
Kalkſteine in 3 oder 4 Haufen auf, denn nimmt man etwas Stroh, zündetes bey dem 
‚großen Feueram, wirft es an den Steinhaufen, fo fägret aus der Erde die Flamme 
mit einem Geräusche auf einmal in Die Höhe, und erfüllt den ganzen Haufen; den laͤſ⸗ 
ſet man drey Tage brennen, fo iſt der Kalk fertig. Sodann jiehet man die Steine mit 
eifernen Hacken aus einander aus der Grube, und führer fie nach Baku. Dazu war 
hier ein Unterofficier mit ı 2 Soldaten beftellt, welche beftändig Kalk brannten. Sie 
"mußten aber auch täglich acht haben auf die fünf einigen weißen Nephtbrunnen, 
welche 14 Werfte von hier in dem Solantſchak, d. i. in einem falyigen trockenen Thal, 
befindlich, mit Steinen bedeckt und verſiegelt waren, melde man nur alle Monate ein 
mal ausftöpfen konnte, weit fie nicht ftarf anquollen. Diefer Mepht war tod niche 

"ganz weiß, fondern fiel Ing gelbliche. Er wurde theuer verfauft, und wie mal mie 
verficherte, mit zum Lackfirniß gebraucht, welchen bie Perſier mit Sandaraf fehr ſchoͤn 
zu machen wiſſen. Ich komme wieder zum Feuer: es chut ganz wunderbare Wirfung. 
ch zweifle gar nicht, daß es nicht feine beftäntige Nahrung vom Nepht, der hier fo 

nahe quiflet und in dem Diſtrict weit umher befindlich ift, haben ſollte. Man 
bedente aber den großen Unterfchled des Feuers vom weißen ſowohl als vom ſchwarzen 
Mepht, welche, wenn fie angezündet find, einen dicken ſchwarzen Raud) und ſchweren 
Geruch gebn: dahingegen von bem ewigen Feuer weder Hauch noch Geruch zu ſpuͤren: 
Noch vielmehr iſt zu bewundern, was ic) in den Stuben der Zeueranbeter gefehen, 
j weiche 
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welche Feine 2 bis 3 Klaftern von ber Feuergrube find. Mitten in dieſen Stuben iſt eine 
kleine Grube, und um dieſelbe find 2 » 3 Steine herum gelegt, darauf fie einen Keſſel 
fegen, ihre Speife zu fochen. Sie nehmen etliche Halmen Stroh oder trocken Graſes, 
brennen es drauffen an, werfen es unter den Keffel, fo brennt es lichterlohe, fo groß als 
die Grube ift, und die Speife wird gefchwinder gekocht, als mit Holzfeuer; aber es 
glebt diefe Flamme weder Rauch noch Geruch vom Mepht. Iſt die Speife fertig, 
fo fegen fie den Keſſel ab, decken einen Filz (Wollok) auf das Sg, fo iſt die Flamme 
geloͤſchet. Nehmen fie auch den Filz.ab, fo wird es doch nicht anbrennen, als bis fie 
es wieder anzuͤnden. ben diefer Grube bedi nen fie fich des Winters, ſich zu wärmen, 
welche fie fo lange brennen laffen, als fie wollen, Wie glücklidy find nicht dieſe elenden 
$eute noch ferner? Sie haben feine Lichte nöthig: denn ein jeder von ihnen hat bey fei- 
nem Bette in ber Erbe ein Rohr einer Elle hoch geſteckt, welches oben mit Leim beflebt 
ift und auch einen Stöpfel von ſolchem Leim hat: wenn fie diefen abnehmen, und die 
Oeffnung mit Stroh anzünden, brennet das Rohr wie ein Licht, und verbrennet nicht; 
fegen fie den Stöpfel wieder drauf, fo ift das Licht ausgelöfche. Sie fönnen mit fol» 
chem Rohr eine artige Illuminatlon machen, wen fie nämlich 2 oder 3 in einer tinie 
fegen, und ein andres Rohr darüber beieftigen, auf welchem fie wieder andre aufitelien, 
fo viel fie wollen, die fie denn alle anzünden und brennen laflen, fo lange es ihnen ge⸗ 
faͤllet: ich konnte folches ohne bas größte Vergnügen nicht anfrhen. Das waren die 
Merkwürdigkeiten noch nicht alle: denn am Rande ber Grube bes ewigen Feuers fah 
ic) das grüne Gras wachfen, und go Faden davon einen großen Garten mit 2 Bruns 
nen, woraus bie Leute gutes Waſſer fchöpferen. Als ich mich weiter umfah, fand id) 
noch mehrere, doch Pleinere Gruben, in welchen das Feuer brannte, und zwar in einem 
Kaum von ein Paar Werften, melche ſich vielleicht noch was meiter erſtrecken konnte, 
fo ich doch nicht Zeit hatte zu erforfchen; aber in der Mähe, wo ich nur ein Grübgen 
machte und es anzündete, ba brannte es, aber meiter nicht, und fuhr fort, wenn man 
es mit Erde nicht wieder ausloͤſchete. Ich habe bey den Feueranbetern fein Goͤtzenbild 
gefehen. Sie halten die Kühe für Heilige Thiere, und fürtern fiegu. Ein Kalb 
hatte ein Bein gebrochen, dem bunden fie ein höfzernes an. Dieſe teute giengen jetzt 
nackend, und hatten nur über die Schaam ein Tuch gebunden: etliche hatten lange 
Gichtelzöpfe, welche fie auf der Erben etliche Ellen nach fihleppeten; andre hatten 
ſolche auf den Kopf zufammen gewickelt. Sie tragen um den Hals hölzerne roth ges 
färbte Corallen. Ihre Haare find haͤßlich, ungekaͤmmet. Ihre Stirn bis oben an der 
Naſe ift mie einem gelben Stridy von frifhem Kuhmift und Eafran befchmiert, welches 
auch alle Indianer thun Die Kühe und Kälber fchlachten fie nimmer; die Mitch aber 
effen fie. Der alte obengedachte Mann fagte, daß unter den Gichtelzöpfen kein falfch 
Haar wäre, ſolche entftünden davon, weil man fie frey wachſen ließe. Sie beten, nod) 
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ehe die Sonne aufgegangen, und denn auch nach derfelben Untergang. Sie feßen ſich 
bey einem Beten mit Waſſer, und nachdem fie fich gemafchen, werfen fie Oeld hinein 
zur Dankbarkeit, daß es fie gereiniger bat: das Geld geben fie vielleicht den Armen, 
Das brennende Feld ift meiſt felfigt und afchfarbigt, darüber legt etwas Erbe, welche 
grau und etwas falzig ift, mie denn der größte Theil des Erdreichs auf dieſer Inſel von - 
folder Befchaffenheit ift, und unzählig viele ſalzige Sümpfe Hat. Es hat mir nach⸗ 
mals der Staabshirgggus Adami erzähle, Daß, wenn er In das ewige Feuer, Schieß«- 
pulver, Salperer und Schwefel geworfen, ſolche nicht Hätten brennen mollen, fondern 
ſich eoagulirt hätten, und langfam verraucht wären; welcher Bericht mir aber unglaubs 
lich gefcylenen, ſonderlich vom Pulver. Ich hätte ſolches 1747, da ich dies Feuer noch⸗ 
mal befucht, probiren können, wenn es mir beygefallen wäre. Hier will ich gleich hin« 
zu fügen, wie ich dies ewige feuer 1747 gefunden. Der Gefandte Anis Mis 
chaila, Michailowitſch Golizin begad fi den 10 Febr. dahin, die meiften Oſſi⸗ 
ciers folgten ihm, er gieng aber nach einer halben Stunde ſchon wieder zurück, länger 
durfte fi von der Suite niemand da verweilen, Er wollte auch nicht einmal vie 
weiſſen und ſchwarzen Nephtbrunnen befehen. Itzt ſeh es um das ewige Feuer fehr 
fhlecht aus. Es maren über 20 Feucranbeter und Indianer mehr als zuvor, welche 
das fhöne Feuer mit Eleinen elenden gewwölbten Stuben von Stein und feimen ganz bes 
bauet hatten, daß nicht mehr als 2 Fleine Pläge eines Wagenrades groß übrig geblie⸗ 
ben, wo es noch brannte, das übrige, fo dody 20 Klaftern lang gemefen, war mit Erde 
verſchuͤttet und fehr unordentlic) verbauet; welches mir fehr unangenehm war. Es war 
damals noch kalt, aber die Leute faßen warm beym Feuer, welches mitten In ihren Stus 
ben aus der Grube brannte, davon es fo heiß als in Badſtuben war, daß fie auch na⸗ 
dend giengen und daben ſcheußlich ausfahen, weil fie ihre Gefichter und &etber mit eis 
ner haͤßlich bleichen Farbe beſchmiert hatten: In allen ihren Loͤchern brannten auch ihre 
Rohrlichte. Es wunderte mich, daß der Chan zu Baku ihnen fo viel Willen gelaffen, 
ober es kann feyn, daß dies blinde Volk dafür gut bezahlen muͤſſen. Ehe ich das ewige 
Feuer gänzlich verlaffe, will ich noch etwas aus dem Gefprädıe mit dem gojährigen 
Seueranbeter anführen: Er fagte, «8 fen in ihren Büchern gefchrieben, daß das Teuer 
fhon vor 100, 000 Millionen Yıhren hier angefangen habe zu brennen. Er fagte 
ferner, e8 fey nur ein Gott, aber es wären viele Religionen oder Wege zu Gott zu foms 
men, da denn ein Weg näher ols der andre; ja mande führten fo weit herum, daß ſich 
die meiften gar veriereten, und den rechten Weg niemals finden fönnten. — Das 
Feuer ıft am Tage von weiten nicht zu erkennen, aber des Nachts wohl, doch muß man 
ziemlich nahe finn. Die meilten Flammen find kaum eines Mannes hoch, und viele 
nur einer Spanne hoch. Stoͤßet man mit einem Stoc auf den Feljen in der Grube, 
wo «5 ordentlich nicht brenner, fo fpringen Funken heraus, #8 entſtehen aber Feine 
‚ i Flam⸗ 
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Flainmen. Dieſe Pläge find allezeit heiß, daß man nicht lange darauf flehen kann. 
In den andern Gruben weiter abwärts, worinn auch Ralf gebrannt wird, und die meh« 
rentheils immer ausgelöfhet werden, ift es gar nicht heiß. Das Geſtein in der Erde 
legend, brennet nicht zu Kalk; aber wohl wenn es ausgebrochen, in Haufen gefegt, und 
angezündet worden ; ohne Zweifel, weil Luft und Feuer es rund umfaflen und mürbe 
machen fann. Den 30 Julii ritt ich vom ewigen Seuer 5 Werfte bis Balachani 
zu den fchwarzen KTephrbrunnen. Bey dem Dorfe ift noch eine Fleine Feſtung im 
Viereck mit 4 Baſtionen, allwo ein Eapitain fund. Dieſer Brunnen find zur Zelt 
der perſiſchen Schache 52 gemefen, da ein großer Handel damit gerrieben wurde; ißt 
wurden nur 26 im Stande erhalten, Der Nepht wird aus den Brunnen In ein groſ⸗ 
fes und tiefes fleinernes Gewölbe ausgegoffen, und von hier in großen ledernen Saͤcken 
auf Arben nach Baku gefahren, in 3 Gemölben oder Kellern ausgegoſſen, und davon 
nad Gilan, Schamadyie ıc. verkauft, das übrige aber in der Stadt gebraucht, wie 
ich oben S. 39 gemeldet. Die Brunnen find bey 20 Kloftern tief, davon einer am 
reichlichften quillet, und täglich 500 Batman giebt, (ein Batman maht 15 rußiſche 
Pfund). Er brudelt ſtark, daß man es hören fann, Die Arbeit bey den Brunnen 
verrichten die dortigen Bauern. Es ift immer etwas Waſſer unter dem Nepht; 
wenn ein Gewölbe erfchöpft iſt, finder fich unten das Waffer, welches man ausgießet, 
und in den Solantſchak laufen läffer: es bleibe noch etwas Mepht dabey, welches 
aber nicht geachtet wird, Die Brunnen liegen beynahe 2 Werſte auseinander, längft 
dem Ufer eines meift trockenen, falzigen Moraftes (Solantſchak). Der Nepht fänge 
nicht fo gefchwind Feuer: er ift dunkelbraun, und wenn man ihn deftillirt, fieht er hell⸗ 
gelblich aus.. Der weiße Nephe an ſich iſt etwas rrübe, aber nach dem Deſtilliren fo 
hell als Spiritus, und diefer brennt im Augenblick an; er behält dennoch feinen Ges 
uch und ſchwarzen Rauch fo als der gemeine. Am beften kann man ihn in Boutelllen, 
in Eupfernen Gefäßen, und in Schläuchen verwahren. In ſteinernen Trögen dunftee 
er merklich aus; in hölzerne Gefäffe zicher er fich hinein und dringt durch. Don deflen 
‚Gebrauch f. ober. Zum Brodbacken ſchickt er ſich nicht wohl; deswegen giengen unfre 
Soldaten des Sommers-aus, fammleten fih trodenes Abfinthium und dergleichen 
Pflanzen in Bündeln, und damit bacten fie ihr Brod. Sonſt brannten fie Nepht in 
Caminen und fampen, davon die Zimmer ziemlich) ſchwarz wurden. In Winterszeit 
foh man über der Stadt einen dicken Rrud, und wo ih der Wind trieb, da wor der 
Geruch ſehr weit zu fpüren. Ginem Fremden iſt er anfangs fehr widerlich, nachhero 
aber wird man feiner gewohnt. Eine halbe Werfte von der Feſiung ift ein ziemlich er⸗ 
babener Berg, auf deiien Spige eine große Duelle, 5 Klaftern im Durchmeffer, ganz 
voll von dien afhfarbigten Nepht ift: in der Mitte brutelt es beftändig alle 1 oder 

2 Minuten in bie Höhe mit einem — lauſt aber ſelten etwas uͤber. Ich maß 
= 2 mit 
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mit einem Stein am Foden gebunden die Tiefe 8 Faden; ein ſchweres Gewicht wäre 
tiefer eingedrungen. Der General Schipow foll go Faden gemeflen haben. Einft 
ift ein Kameel hineingefaflen, deffen Knochen man hernach aus dem Nephtbrunnen ges 
zogen, als man folchen gereiniget. Ohne Zweifel haben dieſe mit dem Schlunde. auf: 
dem Berge eine Merbindung. Auf dem Berge find noch viele Fleine Quellen voller 
bien brenhaften Nephts, welcher ftatt des Theers kann gebraucht werden. Unten 
bey dem Brumnen ift eine Karawanſaray für die Fremden, fo den Nepht abgeholt, und 
In 15 tiefen fteinernen Kellern iſt der Nepht ebedeflen aufbehalten worden; die meilten 
aber find verfallen, Doch ift noch etwas Nepht mit Wafler zu ſehen. Man erzählte, 
wenn ein Menfch am Selle in einen Brunnen gelaffen würde, fo fönne er nicht lange 
bleiben ohne Jebenegefahr. Ich lieh ein Huhn am Stricke hinunter ı Viertelſtunde 
hängen, und als man es foß bunde, faß es wie ſchwindlich, lief aber bald munter weg. 
So glaube ich auch ſchwerlich, Daß es den Menſchen erſticken follte. Wenn die Quel⸗ 
len verftopft werden, wird allzeit einer hinab gelaſſen, folche zu reinigen, Wie wäre es 
auch möglich geweſen, die Brunnen fo tief zu graben, und mit Steinen ausjumauern; 

wenn der Dunft des Nephts fo gefährlich ſeyn follte? Nicht über 6 Werſte von bier bey 

klein Uchani llegt auf einer Ebene der große wachfende Berg, welchen ih nachdem ben 

17 Aug. befah. Don ferne ift er wie ein Kegel anzufchauen; der Umfang unten 

beträgt 300 Schritte, und die Höhe 7o Klaftern : er gebt fehr fkeil in die Höhe, oben 

iſt der Quell 2 Klaftern breit im Durchmeffer, alle Minuten brubelte es einmal, und 

fprigte ben dicken falzigen Schlamm mit grauer Erde oder feim weit um ſich: ich 
Fonnte mit einem Stocke nicht über 2 Ellen tief kommen. Bey naffen Yahreszeiten 

dringt der Schlamm Häufig über des Berges Spiße, und feget fich rund um ar, davon 

er denn immer etwas höher wird. Bisweilen aber quillet es fo farf, daß der Schlamm 

über 100 Schritte weit unten am Berge herab läuft, mie auch an der ausgetrodneten 

Erde deutlich zu erfennen. Es find feine Steine darunter, Der Berg ift aſchgrau 

und waͤchſet fein Gras darauf. Hiermit will ich nun die Merfmiürbigfeiten auf der 
abfcheronifchen Halbinfrl befchließen, und noch dag übrige von Baku anzeigen, In 

den Häufern halten fi Scorpionen auf; wenn fie jemanden ftechen, beflreicht man ben 

Dre mit Scorpiondl. Auſſer der Stadt in den Safrangärten zwiſchen den Steinen, 

die ſtatt eines Zauns umher gelegt find, findet man deren mehr, auch Taranteln.. Ich 
fammlete etliche in ein Glas, und bemerkte als was Sonberbares, daß die Tarantel 
dem Scorpion den Stachel abbeiffet und ihn hernach auffriße: menn fie ſatt iſt, fo 
beiffer fie den. andern, die man hineinlegt,fogleich den Stachel ab; wirft man aber mehr 
aufeinmal hinein, fo übermältigen die Scorpionen die Tarantel und ftechen fie tobt, 
Das Brod der Perfianer heißer Tſchureck, es ift wie ein runder Kuchen, eines Tellers 
groß, und allemal beffer, als die rußiſchen Kolarfchen, Ich habe gefehen, mie die * 
reken 
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refen auf eine fonderbare Art gebacfen werden. Der Ofen ift-ein Eplinder, mie eine 
Trommel, eine Elle oder etwas breiter im Durchmeffer , innmwendig mit Leim befchlar 
gen: wenn er nun wohl ausgeheißet worden, fo kleben fie die vom Teige formirten Kus 
chen innwendig überall an. Sie fallen nicht ab. Die Becker willen ſchon, wenn fie 
gar find, und dann nehmen fie eine Tıchuref nad) der.andern ab, und kleben immer wies 
der friſche an, zu backen; welches alles fehr gefehminde zugehet. Sie machen aber aud) 
Tſchureken von Reißmehl, welche ganz duͤnne find, und den Fremden nicht ſchmecken 
wollen, Auf Reiſen, fonderlich bey der Armee, wie ich 1747 gefeben, haben fie auch 
eiferne Backöfen, welche fie mit fich führen, in Form einer hohlen länglichten Halbfu- 
gel, forne mit einem Ausschnitte einer Spanne breit, darunter fie Feuer einigen. Auf 
diefe. Defen legen fie die Kuchen, einen nady dem andern, da fie denn gar bald ausbas 
den, aber nicht fo gut, aud) oft anbrennen, 


Den 16 Auguſt verließ ich Baku, und Fehrte wieder nach Derbent. Ich be⸗ 
kam 15 Koſaken zu Begleitern. Die erſte Macht blieb ich in einem Dorfe ı 5 Werſte. 
Den ryten ritte ich über Ucdhani nad) dem großen wachfenden Berge, welchen ich auf der 
vorigen Selte beſchrieben; den Abend Fam ich noch bis zur erften Karamanfaran, wo das 
tiefe Thal und bie fleinerne Bruͤcke iſt. Den 1 8ten bes Mittags zur 2ten, und den Abend 
noch zur zten Karamanfaray unter Spitz ⸗Barmach, mo ich die Nacht blieb. Ich 
wollte den Berg noch einmal befuchen, und ftieg bis an die Hälfte hinauf unter die ges 
fpaltenen Felſen, worinn fo vielerley Vögel niften, und fammlete fonder!ich vom Adlers⸗ 
Biele. Ich wandte mich rechter Hand zurücd, wo ich einen Quell von ſchoͤnen Waſſer, 
und ro Tfchinarbäume antraf. Als ich herab fam zur Karamanfaran, zeichnete ich dies 
fen fhönen Berg. ab, Yndeffin waren 2 Koſaken über den Berg geftiegen und ins Dorf 
gegangen, von warnen fie Tfchurefen, Weintrauben und Arbufen zur Erfrifhung zus 
rück brachten. Den Nachmittag relfeten wir ab ; ich glaubte, diefen Berg in meinem 
$eben nicht wieder zu fehen; mie gleichwohl 1747 geſchah. Wir blieben ben Abend 
im Dorfe Dewitſchia. Das vorige mal war es leer, und alle Bauern mit ihtem Vieh 
auf das Gebirge gegangen ; ige aber waren fie wieder zu Haufe, erndteten das Getrende 
ein, und drofchen es gleich aus, Die armen Leute waren fehr allarmirt wegen des Tach⸗ 
massCban, welcher im Gebirge wider Me lesginifchen Tatarn zu Felde gieng. Ich 
babe ihre Art zu dreſchen angefehen. Es find 2 dicke Breter an einander gefuͤgt, unten 
mit’ eingefehlagenen ſpitzigen Felfenfteinen, daran fpannen fie die Pferde oder Dchfen, und 
führen ſolche über das im Kreife gelegte Getreide fo lange herum, bis.es ganz yerriffen 
und zermalmet worden als Haͤckſel, welchen fie dem Vieh aufheben, ten es Heber als 
Heu friſſet. Man findet auf der ganzen Reiſe bis Derbent fein Heu, und furtert bie 
Pferde mit ſolchem Haͤckſel und Gerfte. ge fam den 20 Auguſt bis Schawran, 
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Auf dem Wege habe ich viele wilde Granatenbäume gefehen. Won bem Berge Bar⸗ 
mach erinnere ich mich noch von einem Perfer, der eben mit une in der Karawanſaray uͤber⸗ 
nachtere, gehöret zu haben, daß niemand von ihnen bey diefem heiligen Berge Wein 
oder Brandtwein trinke (denn viele Perfianer trinken ihn fonft, doch meift heimlich), 
weil Gott auf diefem Berge mohne und es fehe. Bey Dewitſchia fiengen 
die Leute Wachteln; fie mußten fie auf eine artige Manier mit einem 
Tuche auf 2 Stöcden über den Kopf gehängt, in die Netzen zu treiben und zu fans 
gen. Den 2often Auguft ritte id) noch ı5 Werſte hinauf ins Gebirge zum 
Dorfe Sagrama, wo das Lager (Gaylak) unfeer Garnifon den Sommer über war. 
Unfre $eute ſtunden in Hütten und es war ſehr angenehm, aber des Machts fehr Falt, 
Nicht weit davon, beym Dorfe Rilwar, wird das fchönfte Weizenmehl’ gemahlen, das 
von ich. etwas mitnahm. Es waren viele Kranken bier: ich felber Friegte bier eine 
Diarrhoe von der Erfältung, und zu Kirſcheli veränderte fich ſolche in eine ſchwere 
Dpfenterie. Auf dern Gebirge wachſen viel Wallnuͤſſe und vortreffliche Aepfel. Den 
2 iten kam ich von dem $ager zurücd nach Schaworan, und von bier in den Wald big 
Gulalan, wo die Bauern feine andre als Büffelochfen halten; weiches auch von als 
fen Dörfern dieſes Waldes gilt. Es find große ftarfe Thiere, dreymal ſo ſtark als ein 
andrer Ochs, alle fchwarz und des Sommers meiftens kahl; ihr Kopf ift auch etwas 
anders geftaltet, und ihre ſchwarze Hörner find nicht fo gefrümmer; fie geben-auch eis 
nen andern Laut von fich, als unfre Kuͤhe. Diefe Thiere lieben den Moraft und das 
Waſſer, und bleiben fange barinn liegen; mo fie das nicht haben können, gedeihen fie 
nicht wohl. Sie gehen durch einen Fluß bis auf den Grund, daß man fie nicht ſiehet, 
und fommen auf der andern Seite wieder heraus. Den 22ten gelangte ich nach Rir⸗ 
ſcheli zum Obriften de Beaufobre. Hier war ein großes Elend, denn vom ganyen 
Regiment waren kaum noch 30 Mann gefund; alle lagen an Duartanfiebern und ber 
Dpfenterie. Wäre ich nicht fo glücklich gervefen, bald von bier zu fommen; fo hätte 
ich gleich vielen andern mein eben ba befchließen koͤnnen. Es fam cin Erpreffer vom 
Tachmas / Chan aus Schamschie zu Rirfcheli an, mit Briefen an den General 
Lewaſchew; bdiefer mußte durch den Lieutenant Bakejew mit 40 Dragonern beglei- 
tet werden. Den 25ſten Auguſt gieng ich mit fort, die Dyfenterie verließ mic) unter« 
weges, und ich Pam gefund in Derbent an. Der Perfer wurde an allen Orten wohl 
beföftiger, die Bauern brachten überflüffige Provifion und Früchte, und ich genoß bes 
guten mit. Wir mußten einen Umweg etwas höher nehmen, wegen der moraftigen 
Keißfelder, und giengen über klein Baragun nad) Daͤdeli; den 26ften bis Mugant⸗ 
ſchi, und den Abend bis an ein Dorf zunächft am. Lana - Strom. In dem Walde 
wachfen viele wilde Weinftöcte auf die höchften Bäume hinan ; fie fragen wenig Traus 
ben ; die Beeren find Efein, roth und wohlſchmeckend. Die ſchoͤnen ——— mit 
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ſchwarzen Ringen um den Hals find Hier häufig, und ihr Girren ift ergöglih. Den 
27ſten ganz früh paffisten wir die Lama, fo igt weder tief moch breit, und 5 Werſte 
weitzr auch die große Samura, fo ißo bey 30 fleine Arme hatte, Davon ber breitefte 
und fihnellefte der legte war. In der Macht war fir fehr hoch gewefen, vom zerſchmol⸗ 
genen Schnee des hohen Schachgebirges. Wir famen alle glücklich Hinüber, ob 
wir wohl ziemiih noß wurden. Die naͤchſten Totarn find die Rurallinzi, ſo im 
Gebirge und Walde ſicher wohnen. Diefe thaten fehr oft den unfrigen Schaden. Vor 
4 Wochen hatten fie 2 Lieutenants mit 16 Mann überfallen, 3 getödtet und die andern 
faft alle verrwunder, davon die Hälfte in Rirfcheli ſturben. Die Lieutenants Obrut« 
ſchew und KRaratajew harten fich gegen die 30 Tatarn wehren können; aber jie vers 
ſteckten ſich gleich in das hohe Gras bey der Lama, und famen mit Heiler Haut nad 
Haufe; man hielt über fie Kriegsrecht; doch find fie nicht hart geftraft worden, weil ich 
fie hernach in ihrem Charafter noch) oftmals gefehen. Ben ſolchen Begebenheiten war 
ber General Lewaſchew fat allzu guädig, — Unfre kleine Geſandſchaſt beſtund 
aus 40 Mann, und ein jeder hatte fein Gewehr geladen. Den Abend kamen wir bis 
Melukent 15 Werfte, wo ſich ber Wald endigte, in welchem wir über Canäle und 
Moräfte zwilchen ben Reisfeldern fehr böfe Wege hatten, und gegen die Nacht noch bis- 
Derbent, Hier wollte id mic) nun nicht weiter halren laffen, fondern reifete am folgen« 
den Tage mit dem perfifchen Gefandten ab nach Sulack, welcher durch den Obriftlieu« 
tenant Sefobrafow mit 600 Mann Soldaten und 40 Dragonern begieltet wurde, well 
es wegen ber Tatarn aus dem ufmeilchen und tawliniſchen Geblete fehr unficher war. 
Wäre ich ist nicht mitgegangen, fo hätte ich noch viele Wochen in Derbene bleiben 
müffen, Vor der Abreife will ich noch etwas nachholen. Ueber dem Thor des großen 
Meſchet ift eine Schrift eingehauen, welche anzeiget, daß es im Jahr ver Hedſchnah 
1141 d. i. nach Chriſti Geburt 1541 durch einen Baumeifter Nımens Tarfchidin 
Muſſajow gebauet ſey; dabey mar gefchrieben: auſſer Bort und Mahomet iſt ein 
groͤßerer. Mitten im Meſchet iſt ein erhabener Dit, einer Kanzel fehr ähnlich, von 
weichem ber Mulla oder Prisfter den Koran ablieſet. Meben ben ift mit ſchwarzer 
Farbe an die Wand ein großer Saͤbel abgemalet, welcher dem heiligen Murtaſa Ali 
zugehöret hat, der im Waſſer verlohren und wieder gefunten worden. Wie dies 
ſchoͤne Meſchet 1747 ausgefehen, als die Perfer Derbent inne hatten, foll unten 
vorfommen. Es giebt um diefe Gegend eine Art Thiere Tſchakal, auf rußiſch 
Tſchakalka genannt, in großer Menge, fie halten fich im Gebirge und in Wälvern auf, 
und des Nachts kommen fie nahe an die Städte und Dörfer, um etwas zu ftehlen. Sie 
fommten denen Reifenden ganz nahe, und ſchleppen Etiefeln und mas fie ertappen koͤn⸗ 
nen, weg. in der Ferne machen fie ein wunderliches Geheule, nicht anders, als ob es 
von Menfchen wäre, wenn fie in Noth find oder den Feind anfallen wollen, Fr . 
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Koſaken zu thun pflegen. Sie ſehen faſt einem Wolfe gleich, find abet kleiner, und 
haben ein dunfleres Zell, Denen Menfchen thun fie feinen Schaden; am Tage lafe _ 
fen fie fid) niemals fehen noch hören. 


Den 2gften verließ ich Derbens, und reifete mit bem Geſandten. Die erfle Nacht 
biieben wir an der klelnen Usmeka. Den zoften giengen wir über den mittfern, und 
den Abend Famen mir am großen Usmeka-Fluß an: zu beyden Geiten diefer 2 Fluͤſſe 
iſt viel Wald. Zwifchen dem ten und zen Fluffe ift auf ebenem $ande ein warınes 
Scmwefelbad, um welches große falzige Moräfte find. Es iſt eine fteinerne zerfallene 
Mauer um das Bad, und von Natur mittelmäßig warm, daß man gleidy einftelgen 
‘und fich baden fann. Bey 15 Perfonen auf einmal haben Piag darinn. Es ſtinket 
ſehr ſchwefelig von weiten. Silberne Degen und Uhren laufen davon fchwärzlich an. 
Es foll für Kraͤtze und Gliederſchmerzen dienlich ſeyn; welches zu unterſuchen keine Zeit 
war. Kein Menſch wohnet dabey, man findet auch Fein Gras da. Die Reiſenden "ale 
ten ſich da eine Weile auf, und baden fih. Den zoſten famen wir über einen falzigen 
üben Fluß Tſcherna⸗Reka, bis an den Eleinen Fluß Tawlinka, da wir die Nacht 
blieben. Bon bier ift die See 2 Werfte abgelegen. U. 1722 hatte Petrus I. hieſelbſt 
fein Lager aufgefchlagen, als er nach Derbent marſchirte. Da hatten ſich die Tatarn 
-aus dem tamlinifchen Gebirge zufammen rottirt. Der Kaifer fchicfte ein Commando 
auf fie (086 von Dragonern und Kofafen, weldye ſich ohne Infanterie zu weit wagten, 
da denn bie legtern ziemlich einbüßeten; davon hieß man es die tawlinifhe Schlacht, 
"Den 3 ıften brachen wir früh auf, und famen bald zu unferm neuen bunadifchen Res 
trenchement; baffelbe mar nun ziemlich ausgebauet und mit 400 Soldaten und 150 
Koſaken befegt. Der Major Waſſajew war Commendant ; es war da fehr ungefund und 
die Hälfte der Garnifon Frank, an Fiebern, Dpfenterien und Wafferfucht, Die bu⸗ 
nafifchen Tatarn find ung aflezeit treu geweſen; fie brachten alleriey Nictualien zum 
Verkauf, Da mufiten wir etliche Tage aufs neue Begleitung aus Sulak erwarten, 
"Solche fam 400 Mann ftarf aus Sulak an, lauter Dragoner, mit dem Obriften Rin. 
dermann und 3 Eapitains, Weſtmann, Peterfen und Bucholz. Sie brachten ci» 
nen perfifchen Gefandten zuruͤck, welchen fie nad) Derbent begleiteten. Mit dem neuen 
Gefandten aber fehrte der Capitain Pererfen mit 50 Dragonern zuruͤck. Wir reife 
ten den sten Septembr. von Bunak ab, durch viele Felder, den 6ten bis Tarky; da 
gieng ich mit dem Eapitain hinauf in die Stadt, und fauften Enten, Hühner, Zwies 
bein und Brod, Wir wollten weiter hinan fteigen und des Kasbulats Pallaft beſe⸗ 
ben; es gefchah aber von oben ein Schuß, daß mir die Kugel pfeifen hörten; wir eiles 
ten alfo zurüd ing Lager. Es kamen aus der Stadt viele Tatarn zu ung, und befahen 
die 3 Affen, welche wir beyuns hatten, Wir giengen bald weiter bis an den Fluß .. 
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turkali, welcher itzt nicht fo tief war, da wir uͤbernachteten. Es waren baherum mie» 
drige Büfche, und unfäglicy viel Müden. Den ten noch 20 Werfte bis Tſcherna 
over Solenaja Reka, d.i. falziger Moraft, wo wir über 20 Eanäle mit großer Bes 
ſchwerlichkeit paßiren mußten; endlich gelangten wir mit Freuden noch denfetbigen Tag 
mieder in Sulak an, weldjes noch 20 Werfte betrug. In Sulak fand ich nach halb⸗ 
jähriger Abweſenheit vieles verändert; die 2 Kirchen waren aufs neue roth angeftrichen ; 
des General Lewaſchews und andre Häufer verbeflert, auch neue zu bauen angeſan⸗ 
gen, und überhaupt ſolche Anftalten gemacht, um ben Tatarn, bie täglich aus dem Ge⸗ 
birge zu uns famen, und handelten, weiß zu madyen, als ob mir hier ewig bleiben 
wollten, Der Dörifte Balzer war noch mit 1000 Mann nach, dem Walde comman⸗ 
bier, Bauhof; zu fällen und auf Floͤßen herunter zu bringen. „ „Hier war furz vorher 
- “ein perfifcher Chan aus St. Petersburg angelanget, welcher mit bem neuen den 5 
Septembr; zurüct nach Derbent begleitet wurde. Den’i6 Septembr. fam vom Tach⸗ 
mas Chan fchon wieder cin andrer Gefandter an den General Lewaſchew, und zur 
gleich mit. ihm der bisher feit "erlichen Yıbren in Iſpahan geftandene rußifche Reſident, 
Semen Abramow, von falmudifther Nation. Diefer begleiteteden Geſandten nach 
St. Petersburg. Hier hörten wir, daß Tach mas Chan nad) der Einnahme von 
Schamachie alles in Contribution gefeget, auch den Surchey zweymal geſchlagen, 
und ihm feine Bergfeftung mit allen feinen Schägen weggenommen ; welches unglaub«- 
liche Mühe gefoftet, Die Kameele mußten die Kanonen naditragen, bie ‚aber nicht 
gar groß und ohne Lavetten geweſen ſind. Dieſer Refident bradite vielerley: Curioſa 
mit, und fagte, daß in des großen Moguls Garten eine Frucht Halila wachſe, wie 
ein fleiner Kürbis: fo lange man fie in. der Hand halte, larire fie, welches wieder auf⸗ 
“höre, fo bald man fie weglege. Er zeigte mir ein Stüd von einer Seenufi, welche nie 
ein Menſchenkopf groß fepn und die Kraft haben foll, wenn jemand von giftigen Thies 
ven gebiflen oder geftodhen worden, und man den Ort damit berühret, alsbald zu hei» 
fen, daß es weiter nicht ſchade. Die bisherigen Gfandfchaften und Eorrefpom 
deny des Prinzen Golizyn beym Tachmas . Chan mit dem General Lewaſchew vers 
urfachten, daß diefer den 15 Dctobr. mit dem General Bibikow und Aſſeſſor Weſ⸗ 
ſelewsky nad) Derbent aufbrechen. Er nahm ein Commando von 3000 Mann mit, 
bas lief er dort fichen, und gifhg nat mit er/hen 100 Dragonern bis Bakut er 
machte überall Anitalten, die perſiſchen Provinzen wieder abzutreten und zu räumen, 
Diesmal blieb ich in Snlaf. Den 3 Nov. trieben die Tatarn bey Ramensky und 
Prorowa denen Koſaken über 200 Srüf Wieh ab, und machten 5 Koſaken nieder; 
von jenen blieben 10° Der Major von Eiken eilete ihnen nach, aber zu fpät.. Den 
22 Movembr. wurde einem gefangenen tamlinifdyen Tarar bie Nafe und Ohren abge 
ſchnitten, hernach die rechte Hand und das linke Wein abgehauen; einer feiner bands⸗ 
Buſchings Magazin IILTH. € leute 
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leute nahm Ihn auf feiner Arbe mie nach Haufe. Dieſe Strafe hat ber General oft an 
ſolchen Rebellen voilziehen laffın: in ſolchem Fall hielten ihre Cameraden einen Topf 
mit heiß m Talch oder Mitch in Bereitſchaft, und ſteckten Hand und Bein darein, wo⸗ 
durch) fie das Blur flilleren; ſodann war es erlaubt, fie mit nach Haufe zu nehmen, ans 
dre dadurch abzuſchrecken. Einen ſolchen Kerl habe ich zu Salian in einer Bude figen 
‚ gefehen, der ein Rupferfhmide war, und um ten Stümmel der rechten Hand einen 
Riemen feftgehunden harte, darein er den Hammer ſteckte und arbeitete. Andre, bie 
wirkliche Mordehat an den Unſrigen begangen, wurden an den Rippen aufgehangen. 


Ich war es nicht vermuthen, wieder nach Derbent zu fommen; gleichwohl ge» 

a es gar batd. Daſelbſt war der alte arufinifche Zaar aus St. Petersburg 
mebf feinem Eohne, dem Zaremitfch Generallieutenant der Artiflerie angelanget; um 
ijhrentwegen fdhrieb der General Lewaſchew an den General Leontfew, daß er mich 
« nad) Derbent abfertigen follte. Den 29 Nov. gieng meine Reife vor ſich, nebſt ei- 
‚nem Courier aus St. Petersburg, und einem Lieutenant mit 100 Koſaken. Es 
begegneten ung 20 Werfte von Sulak an der Tfcherna Reka zwiſchen dem hohen 

. Rampfch ober Rohr, bepanzerte Tatarn, einer nach dem andern; ich war in meinem 
Wagen etwas nach geblieben, das fegte mich in Furcht, weil ich nicht mußte, wie viel 
ährer etwa fenm moͤchten; allein es waren nur 7 Mann, und rätten ſtille vorüber, Sie 
kamen aus Derbent mit Briefen nad Sulak. Die Nacht blieben wir bey Tun⸗ 
turkali. Den zoſten giengen wir Tarfi vorbey bis an das große tiefe That, welches vom 
bunaklſchen ©ebirge herab fommt. Den 2 Dec. kamen wir zum bunafifchen Retrens - 
chement, Alle Officiers verficherten, daß vor 10 Tagen ein fo ftarfer Froft gemefen, 
daß die vorben fliegenden Gaͤnſe und Enten herab gefallen, und häufig geſammlet in 
die Stadt gebracht worden. Hier ftieß ber Eapitain Ellermann mit 100 Soldaten 
zu ung, und wir giengen noch den Tag bis an die Tawlinka. Den 3 Dec. bis zur 
großen Uſmeka. Ueberall fahen wir große Heerden Schaafe, welche die Tatarn um 
bie kalte Winterszeit in die Niebrigung herab treiben. Man verficherte, dag itzt vom 
Sürften Uſme nichts zu befürchten fen, weil er verfprochen habe ruhig zu bleiben, 
Den 4 Dec. famen wir unter beftändigem Regen in Derbent an. Es war igt ſehr 
anluftig bier zu wohnen; es fiel oft Schnee, der bald wieder zerfloß, und durch die 
‚flachen Daͤcher in die Stuben eindrang, fo, daß man vielmal feinen trodenen Plag 
darin fand, Ich befuchte ven grufiniichen Zaar öfters; es waren bey 300 grufini« 
fhe Knäten und Edelleute bey ihm. Diefer Herr war vom rußifchen' Hofe dem Tach- 
mas.» Chan recommenbirt, ihm zu feinem $anbe behüflich zu ſeyn: dieſer verfprach ihm 
ein Commando von etliche 1000 Mann, er müßte aber ſelber fommen, die Türken ver. 
jagen und Brufinien einnehmen, Es fam aber nicht dazu, und ber an 
ban 
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Chan behlelt hernach das Land für ſich. Den ao Der. kam ber General Lewaſchew 
aus Baku und Niſowoi zuruͤck. 


Mit dem Anfange des 173 5ſten Jahres fiel tiefer Schnee, welcher nach 8 Tagen 
meiftens wieder zergieng. Bey folcher nafien Witterung war es fehr mühfam, von 
der obern Stadt täglich ben Berg hinab zu geben, um den Zaar und unterfchiedene 
Franke Dfficiers zu beſuchen. Diefer Zaar, ein Herr von 70 Fahren, kehrte unverrich⸗ 
teter Sachen in diefem Frühjahr zurück nad Aſtrachan, und nahm ſich wor dafelbft 
zu bleiben, wo er auch nach zwey jahren veritarb. Diesmal war hier mein Aufent⸗ 
halt nicht lange, denn ich reifete mit -dem General en Chef Lewaſchew den 8 Jan- 
wieder nah Sulak. Wir blieben die erfte Nacht an der kleinen Uſmeka, die andre 
bey der großen, und die dritte in Bunak. Da hatte man eben von ben ufmeifchen 
Tatarn soo Schaafe erbeuter, welche unter alle Dfficiers und Soldaten auegetheilt 
wurden. Den ır Yan. famen wir bis ohnweit Tarky, allwo ein Gebüfche war, da= 
von wir uns wärmen fonnten; den ıaten bis anden Fluß Tunturkali, welcher ige 
fehr tief und mit großer Beſchwerlichkeit zu paßiren war; ben rzten hatten wir bie 
allerſchlimmſte Tagereife durch die falzigen Moräfte und den Schilf über 10 Werfte, wo 
es faft Immer eines halben Mannes tief. war, und gelangten noch um Mitternacht nach 
Sulak. Den 26 Yan. gieng ſchon das Eis Im Fluß Agrachan auf, und der. Schnee 
auf dem Lande war ſchon mehrentheils gefhmolzen. Den 9 Mart. kam ber perfifche 
Geſandte Adymer » Chanaus St. Petersburg nach Sulak zurüd ; den 1bten wurde 
er nach Derbent convohyrt. Vom Tachmas⸗Chan befanden ſich Leute in unfernz 
Gebiete, Pferde aufzufaufen, fie bezahlten 80 bis roo Rubel. Den 20 Mart. war 
das Feld fchon grün. Mun ließ der General fund thun, daß alle perfifhe Provinzen 
- follten verlaffen, auch bie Feſtung Sulak rafirt werden. Den ıften Aprit gleng der 
Gheneraflieutenant Leontjevo mit 3 Dragonerregimentern ab nach Rußland, unter wel- 
chen von bekannten Officieren, der Obrifte Balzer, Oriſtlieutenant Bergen, Mojor 
Biken, bie Capltains Korff, Harnifch, Pererfen, die Lieut · nants Olitz, Ammon, 
Aenter, Memminger, Unger ıc. waren. Den 5 April fuhr ich mic denen Kran⸗ 
fen über die cafpifche See. Der Schiffe waren 8, auf welchen viel Ammunition vor« 
aus gefchickt wurde. Aufdem Schiffe mit mir waren der Capitain Korff und Heutes 
nant Olitz, welche itzt beyde Generals en Chef find. Den 7 April giengen wir vom agras 
chanifchen Retrenchement in die See. Wir befamen großen Sturm; den röten wurde 
unfer Schiff verfchlagen im Rohr bey Ticheryre Bugor, und blieb ſihen: unfer Boot 
war im Sturme verlogren, aber nad) Loͤſung einer Kanone kamen bie Fiſcher, brachten 
den Anker in die Tiefe, und wir zogen uns glüdlich wieber in bie See. Wir gaben den 
Fiſchern für ihre guten Dienfte Brandmwein — zu trinken. Sie hatten — 
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und viele Eher von ten Waſſermeeven (Martyſchli), mitgebracht. Endlich kamen 
wir den 1 sten in Jarky bey der Mündung der Wolga an. Auf unferm Schiffe 
waren 150 Kranke, wovon 7 fturben, in Rogoſchen genaͤhet und nad) einem Geber in 
die Ser gelaffen wurden. Tſchetyre Bugor hat feinen Namen von den 4 Fleinen 
Bergen. Die Inſel ift 3 Werfte lang : da ift ein Wachthurm, auf weldiem des Nachts 
eine Laterne brennet: Die nel Jarky ift eine Halbe Werfie groß, auf welcher Mas; 
“ gazine für die Kronfd: ffe und ein Portcontoir unter bem Capitainlieutenant Nanin 
war.  Dicfe Inſel ift in folgenden Fahren meift unters Wafler gefeßt. und verlaffen 
worten, Da liegen noch viele Inſeln unbemohnt. Den ı gten fuhren wirdie ae 
hinauf, und kamen die Derter Schedlifte, Auclow, Iwantſchuk, den Hügel Tu⸗ 
mak, Zarew Protok und Buſchmakowsky vorben, mo überall. Fifchereyen find, 
und gelangten glücklich zu Aftrachan an. Die Kranfen wurden ins Hofpital ges 
bracht, woben der Staabschirurgus Adamy, und die Chirurgi Pund und Salzer 
waren, Der Paftor Weiſe war aue Caſan berufen, und alfo war wieder ordentlicher. 
Gottesdienſt in unſter Kirche. Bon unfrer Gemeine waren der Brigadier und Come - 
mendant: Jonger, Major Zumfelde, die Staabschirurgi Vette und Malluch, die 
Chirurgi Bero, Fuchs, Bremer, Schade; ferner die Obriften Piel und; Hackert, 
der Major Davidfon und der Apotheker la Sebure; imgl. der Inſpector über die Wein- 
gärten P; Poßiet. Der Oenerolmajor Andrean de Brigny kam den 30 April. am 
aus St. Anna, mit Befehl nach Sulak zu geben, es zu rafiren, und am Fluſſe Terek 
eine neue Feſtung anzulegen. Den sten May Fam ber General Leontjews mit feinen 
Eommando, und den-roten ber General de Brilly mit 4 nfanterieregimentern aus 
Batırin Schiffen an; deegleichen den 14ten der grufinifche Zaar und Zarewitſch 
aus Derbent, weicher mit 21 Ranonenfchüffen begrüßet wurde. Ich fuhr mit dem: 

Generalquartirrmeifter de Brigny zur See wieder nach Sulak. Den 16 May bis. 

Jarky. An diefem Tage war in Aſtrachan eine große Erecution an 20 Matrofen, 
die Ihren Mirfchmarm erfäufer, meil,er ihnemwicht Genug Brandwein geben wollen; fie 

wurden geknutet, gehenket und geräbert.. Den zoften begaben mir ung in ein Heck⸗ 

boot,-und kamen die Nacht bis an Tülenei Oſtrow ( Seehundeinfel); lagen den 2ten 

wegen widrigen Windes fifle. Die Macht zogen wir die Segel auf, und famen den 

anften bey dem terfifchen Retrenchement vorbey, wo Proviant, fo aus Baku gebracht. 

war, ausgeladen wurde; wie denn ißt alle Schiffe, auch die, fo den Kaufleuten gehörs. 

ten, ‚mit Abfuͤhrung deffeiben und der Ammunition aus den verlaffenen Städten, genug 

zu thun hatten. Den-24ften famen wir in Sulak an. Hier fand ich alles in großer 

Bewegunq; von allen Orten retirirten fi bieher viel Armenier und Grufiner, bey . 
300 Mann. In GSilan hatten wir ein ftarfes Corps derſelben: Ihr General war Las 

far Chriftophorowirfch, mit 2 Obriftiieutenants Raphael und Petrus, und 2 Ma 


jors, 
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jeis, Pawlow und Philip Beck; fie blieben hernach alle bey Rislar, unb baueten 
fi da an. Aus Derbent. und Bunak tigen zu uns der Generalmajor Jeropkin 
mit 4 Ynfanterieregimentern und vielen Koſaken. Der Generalqusrtiermeifter de Bri⸗ 
any hatte die Geltung Sulak 1723 angelegt, nun mußte er fie auch fchleifen. Den 
zo Julil ward der Anfang gemacht die Wälle abzutragen und in die Graben zu flürgen ; 
alles mußte helfen arbeiten: die Pallifaben wurden abgehauen, und zu Brennholz aus« 
gerheilt. Im Graben waren viel Karpfen und Hechte, die num jedermann fangen fonnte, 
Den Junil kam vom Cachmas⸗Chan ein Erpreffer an den General Lewafchew, 
mit der Machricht, daß er die Türken bey Rars gänzlich gefchlagen und viel Gefangene 
gemacht, welche er nach Leu, Schamachie auf die Arbeit gefchift. Indeſſen hielt 
er Genſcha noch eingefchloffen mit 32000 Mann. Er ließ den Prinzen Golitzin mit 
feiner Suite zur Sicherheit auf eine Zeitlang nad} Derbent ab, weil die Türken einen 
ftarfen Succurs ſchickten; welcher aber gleichfalls zerftreuer wurde. Darnach nahm er 
Geuſcha weg mit Beyhuͤlſe unfrer Artillerie, fiehe oben. Den gten Junil wurde 
der Capitain Mordwinow mit 100 Mann Dragonern nach Derbent zum Prinzen 
geſchickt, um bey ihm nach dem Ausmarſch der 4Regimenter zu verbleiben. Den 
ı2ten oder ızten Funli hatte Tachınas-Chan die Türken zwifchen Erſerun, Rars 
und Eriwan abermals aufs Haupt gefchlagen, an 30000 Mann maffacrirt, und das 
Sager erbeutet. Den 12 Julii begab fi) der General Lewaſchew mit den Generals 
de Brigny und Bibikow nad der Grebenie, um einen Platz zur neuen Feftung auszu⸗ 
füchen, und ba fie dazu am Rislars Fluß einen ermähkt, fo wurde zugleich einem jeden 
von unfern Kofafen und beremigifchen Tatarn, wie auch den Arminiern und Grufinern 
Stellen angewieſen, fid) dahin zu begeben und Käufer aufzubauen. Sie machten auch 
bald Anſtalt dazu, und brachten ihre abgebrochene Häufer--auf Fahrzeugen längft dem 
Ufer der Eee dahin; doch die meiften mußten wegen Mangel der Schiffe ſtehen bleiben, 
und hernad) verbrannt werden. . Den 27 Junii übergab ber General Jeropkin bie 
Stadt Derbent einem perfildhen Sultan, der mit 5000 Mann angefommen war, und 
marfchirte mit den 4 Regimentern aus. Den ı Zulii rafirte er das bunafifche Retren⸗ 
chement, und langte den ı ı Julii in Sulak an. Den ro Julil kamen die Heufchre- 
den aus Süden nad) Morden gezogen, in folder Menge, daß fie die Sonne als eine dicke 
Wolfe bedeckten; von ı Uhr bis 6 des Abends waren fie vorbey; fie flogen nicht gar 
bed), und konnten mit Stöden erreidit werden. So lang: Sulak ftund, hat man fie 
nicht geſehen. Man fonnte die Heufhreden als Worboten der erimmiſchen Tatarn ans 
fehen, weiche bald hernach an unfre Graͤnze in-großer Anzahl ange;ogen kamen; davon 
bald ein mehreres zu melden. Den 4 Augrft lleß ich die Meiniacn mie der Frau Ge 
nerolinn de Brigny voraus zu Waffer nah Altrachan ab. Den 6 Auguft in der 


Nacht fah man auf dem Caucaſus ein a Feuerweik, welches ſchoͤn in die Augen 
3 fiel: 
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fiel: man ſagte, daß die Tatarn das duͤrre Gras verbrenneten. Den 1 zken ward ein 
perſiſcher Geſandter durch sooMann bis Tarky begleitet: er hieß Jbrabims Chan.) 
Der Kasbulat rg ihn bis Derbent begleiten. Es glengen mit iym viel Armenier 
und Grufiner zuruͤck; Tachmas⸗Chan hatte fie verlangt und ihnen Schug verfprochen, 
Den 3 ıften räumte man beyde Kirchen aus mit dem fünftlichen Uhrwerk, welches ber 
Artillerielieutenane Hertel, ein Schwede, verfertiget hatte: in 3 Tagen waren fie auch 
abgebrochen, und fo gieng es auch mit andern Häufern, ein jeder hatte Freyheit zu neh⸗ 
men, was ihm anftund, fo viel fie nach Rielsr traneportiren fonnten; dennoch blieb 
das meifte ftehen, bie Zeit war auch zu kurz. Nun fah es fomohl In als auffer der 
Stadt fehr zeritöre aus: Er war zu bedauren, daß die fchöne, fefte und wohl eingerich- 
tete Stadt, nicht als die Gränzfeftung erhalten werden Fonnte. Den gten Auguft 
ſchickte man die übrigen 300 Kranken zur See for. Ich kann nicht befchreiben, wie 
groß die Menge der Fliegen gemefen, die fich zu ung in der Feftung verſammlet; man 
Ponnte dafür faft nicht effen noch trinfen. Die Urfache war bald zu errathen, nämlich, 
weil alle Einwohner aus der alten Rrepoſt, aus den Vorftädten, aus der tatariſchen 
Slobode und aus dem kofafifchen Staͤdtchen hinweg gezogen waren, und die Fliegen 
Feine Nahrung mehr fanden. Als wir endlich auch die Stadt verließen und ing Lager 
giengen, und alles vollends verbrannten, fo folgten fie uns auch dahin, noch viel haͤu⸗ 
figer als zuvor. Ich habe mein Lebetage feine ſolche Menge Stiegen gefehen. 


Den gten Sept. fam der Gefandte Yuffans Chan aus St. Petersburg, und 
warb den 16ten nach Derbent abgefertig.. Din ıöten und ıyten bezogen wir das 
$oger. Den rten früh zwifchen 7 und 'g Uhr verfpürte man eine Minute lang ein 
Grobeben, Dabey hörte man einen Schall, als ob Thuͤren zugefchlagen würben. 
Nunmehro eilten wir, weg zu marſchiren, weil taͤgliche Nachrichten einliefen, daß ber 
crimmiſche Chan felber mit 0, 000 erimmifchen und cubanifdien Tataın nach unfter 
Gränzge aufgebroden fen. Den ızten Abends wurden die Fofafifchen Städte Aus 
minst, Ruſminka; den ı8ten viefalte Feftung und Achterhöfe, die großen Stallun ⸗ 

für die Dragonerpferde, der Markt und die tatariſche Slobode verbrannt, welches 

ein erfchrecliches Feuer war. Ich blieb mit der Generalität nody bis den 20 Sept. 
in ber Stadt, und wir zogen nad) gehaltenem Gortesdienft aus, unter ftarfem Regen, 
welcher Nachmittags aufhörte. Hierauf ritte die Generalität wieder in die Etadt, wo 
In allen Straßen Soldaten mit Feuer beftellt waren, die ſich auf gegebenes Zeichen 
nach dem General en Chef richten ſollten: diefer legte in feinem Haufe das erfte Feuer 
an, barauf wurden alle Häufer in Brand geftedt, ich ſah auch das meinige im Rauch 
‚ und es brannte noch den andern Tag: hernach fah man die Schorſteine von 


—— Maſtbaͤume ſtehen. Unterdeſſen blieben die Plquets bis zuletzt — 
en 
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Den g ten marfehlrte der General mit dem ganzen Commando ab. Ich gleng ben 


Tag zuvor mit dem Generalmajor Jeropkin voraus, über Prorowa, bis zum klei⸗ 
‚nen Aral» Fluß 15 Werfte; den sten bis zum großen Arai 20 Werfte, und den 26 
bis Staragladfa 30 Werfle am Fluße Cerek. Den folgenden Tag fam auch der 
General Lewafchew an: es wurde jenfeit des Fluffes im Walde ein Lager aufgefchla« 
gen. Den agiten kam ſchon vom crimmifhen Chan ein Abgefandter zum General 
Lewaſchew, der ihm Audienz gab, in welcher er freyen Durchzug begehrte. Er 
babe Befehl vem Groffultan, dem Türken in Perfien zur Hülfe zu fommen, und 
- würde die rußifchen Unterthanen nicht beleidigen, es fey denn, daß man ihm verhin ⸗ 
derlich feyn wollte; da er denn mit Gewalt durchdringen müßte. Ich war gegenwär« 
tig und hörte vom General, ihm bie Antwort zu geben, daß er Befehl vom Hofe habe, 
den Chan nicht burch unfre Graͤnze zu faffen ; widrigenfalls wuͤrde er ſich ihm entgegen 
ſtellen. Damit gieng der Gefandte den andern Tag zuruͤck. Der General fchidte 2 
. Majors mit zum Chan, den Bunin und Agatefoi; aber mit was für geheimen 
Befehlen, war mir unbefannt; Doch fonnte man aus dem Erfolg ſchließen, daß 
er nicht gefonnen mar, fich ihm zu miderfegen, wenn er nur höher hin am Gebirge 
Durchziehen wuͤrde, wo unfre Gränzenicht wäre. Der Chan ftund am Teret. Fluß 
. oben im: Diftrict der efcherfchennifchen Tatarn. Die 2 Majors kamen wohl befchenft zu⸗ 
ruͤck, undder Chan gieng mit dem ganyen Schwarm der Tatarn ruhig vorüber, welches 
wir mach wenig Tagen erfuhren. Kein Menfch war aus unferm $ager geſchickt morden, 
ſich ihnen zu widerſetzen. Wir wären auch dazu nicht im Stande gewefen, weil wir 
faum 8000 Mann ftarf waren. Anfangs waren wir niche ohne Furcht, aber here 
“nach defto frober, als die Nachricht fam, daß die Tutarn [dom weit fortgegangen wären. 
Die 2 Majors erzählten, daß unter ihnen etliche 100 Mann von unfern defertirten Koſa⸗ 
fen und Dragonern befindlich, welch nicht zurück verlangten. Den u October brach 
-unfer Corps von StaragladEs auf, und fam den ı2ten am Bad) Rielar an. Den 
folgenden Tag murde der Anfang mit Anlegung der neuen Feſtung Rislar gemacht: 
fie war den 1% Det. fchon fertig, und nichts anders als ein ſuͤnfeckigtes Retrenchement, 
darinn das tenginſche Infanterieregiment zur Beſatzung blieb. Ks beftund meift 
ons Faſchinen mit Erbe beworien und einem frod'nen Graben, Nach 10 Jahren aber 
wurde eine ordentliche Feſtung gebauet. Der Bach Rislar ift des Sommers tro⸗ 
‚den, er fließet aus dem Teref in Die See. Die Gegend iſt angenehm, hat Holz ges 
nug, und fruchtbares fand, Ya den Wäldern längft dem Terek⸗Fluß wachfen viel 
Früchte mild, als Quitten, Mifpeln, Aepfel, Welnbeeren, Maulbeeren, Kapern, ıc. es 
giebt auch viel Fafanen, und ander Wildpret zur Genuͤge. Man fängt den Lachs haus 
fig, such viele andre Fifche, Fonderlih Barmen, welche in Rußland nicht gefunden 
werben, Zislarift nach der Zeit durch Handel und Wandel in Aufnahme — 
ie 
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Die Luft ift geſund; aber das Waffer nicht das befte und oft Überfkrömer, wenn Ber 
Schnee im Gebirge ſchmelzet, oder ftarfe Regen fallen. Die Stade ift erwas zu nie» 
drig angelegt, und gegen über etliche Werfte breit moraftig mit Rohr und Schilf bes 
wachſen, und wegen der Mücken im Sommer ſehr beſchwerlich. Endlich verließen wir 
Rislar den 19 October, und es blieb niemand dafelbft, als ein Obrifter mir dem Regi⸗ 
ment: nachgehends wurden Brigadiers oder Generals zu Commendänten geſetzt, wel⸗ 
che die Aufficht über alles Haben. Viele tararifche Fürften, fondertih die Barbarbini- 
fehen, blieben unter rußifhem Schutz. Sie bringen Vieh und allerley Früchte, ſonder⸗ 
fic) die großen wohlfchmedenden Birnen und Pfirfhen. Die Kabardiner Haben feine 
Münze: Me vertaufchen das Ihrige gegen andre Waaren. Die grebenifchen Kofaten 
bauen viel Wein; doch iſt der, fo im Gebirge wächft,beffer: unfee Armenier kommen 
dahin und preffen ihn. Es iſt merkwuͤrdig, daß unſte Kaufleute, beiche die tatarifche 

° Sprache verftehen, weit ins Gebirge, “einzeln, ganz fiher mie Waaren reifen fönten : 
Sie machen erftlich mit etlichen Tatarn, die nach Rislar kommen, gute Bekanniſchaft 
durch den Handel, und nennen ſich Ranak, d. i. Brüder; wenn ſie nun Freundſchaft 
geſtiftet, fo koͤnnen fie mit einem ſolchen Kanak bis nach feinem Dorfefortreifen, und 
wenn £; ter gehen till, giebe ihm diefer einen andern’ Kanak mit, dem er trauen 
kann, "dafir aber der Kaufmann ein Geſchenk macht, und wenn er damit jüfrieden iſt, 
kann er ſicher mit ihm schen, und die andern Tatarn, ſo TH begegnen, werden ihn nicht 
anrühren; ohne ſolchen Kanaf aber werden fie gewiß geplündert, 'aud) wohl gar gefan« 
en und verkauft. Das Fabardiniiche Gebirge giebt von Kislar aus die angenehmfte 
Ausſicht; es iſt das höa,fte vom ganzen Eaucafus, beftehet in viel fchön geftolteten hoch 
den Spigen, ift beftändig mit Schnee bedeckt, und bey hellem Werter 200 Wır- 
ſte zu ſehen. Die Kabardiner werden fonft Tſcherkaſſen genenner, und find die meifte 
Zeit ruhig geweſen. Aus ihrem Gebirge fließet die Kuma durch die Steppe in die 
cofpifche See; an derfelben oberwärts, 100 Werfte von ver Eabardie, find die fteie 
nernen Rudera der uralten Stadt Madſchar werrh zu befehen. Es follen noch viele 
faft ganze Häufer mit Innſchriften in unbefannter Eprache zu finden feyn; auch wilde 
Hühner, welches die Fafanen find; ich Fonnte aber niemals dahin fommen, dennoch 
babe ich davon einen ſchoͤnen Abriß erhalten, nebſt einer Landcharte vom ganzen Diftrict 
der Steppe von Aftrschan an bis SulsE, worauf auch Madſchar und die neue 
Feftung Mosdok, fo am Terek⸗Fluß, 190 Werfte von Rielar fell angelegt werden, 
bemerkt iſt. Man bringt von der Kahardie ſchwarzen wilden Meerrettig, der eines 
Schenkels dicke und ı und eine halbe Elle fang, und von gutem Geſchmack ift, wel« 
hen ich felber gegeffen habe. Oben bey Tſchedrin am Terek im baragunifhen Ge— 
biete ift ein heißes fand, gleich dem Carlsbade, nebit einem Sauerbrunnen und erlich n 
Nephtquellen, welche Dostor Schober unterfucht und in feinen Memorabilibus Ruf- 
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- Afiatieis beſchtieben hat, davon befam ich 1731 eine Copie, bie id) wohl be» 
wahret habe, das Original iſt verlohren gegangen. Aus biefem Manufcript hat Herr 
Gollegienrarh Muͤller einen Auszug für feine Sammlung rußifcher Gelchichte B. 7 
gemacht, welchen ich einige Anmerkungen beygefuͤgt. Ich batte feine Gelegenheit, 
das warme Bad zu fehen, weil man oßne Begleitung nicht ſicher dahin gehen kann. 
Man ſchickt aus Rislar zuweilen Kranfe dahin, welche es mie Nugen gebrauchen. Die 
Tatarn finden fich oft dafelbft ein und baden fich. 

Ehe wir noch von Rislar aufbrachen, ward bey der Parole anbefohlen, daß ſich 
ein jeder mit Torobi d. i. geflochrenen . Maulförben für die Pferde verſehen folle, um 
fie bey der Gorka· Reka wegen des ſchaͤdlichen Graſes anzulegen. Den ıyten Oct. 
zog bas ganze Corps ab, und fam 10 Werfte bis an den Eleinen Fluß Borosda: hier 
mußte man fi) mit Holz und Waffer verſorgen. Mon dba marfchirte der General 
Lewafdyero mit 3 Dragonerregimentern voraus, und ich folgte mit bem General 
Jeropkin, der die 8 Infanterieregimenter führee. Den 2ıften blieben wir ohnweit 
Sorka⸗Beka, und früh Morgens legten wir die Maulförbe den Pferden an, unb 
marfchirten 30 Werfte über den fhädlihen Dre. Die Kofafen achteten nicht viel dar⸗ 
auf, und liefen ihre Pferde freffen, mo fie gut Gras fanden. Ich ſammlete in diefer 
Gegend von allen Arten der Kräuter mit Fleiß ein Herbarium: es waren faft alle von 
dem fehlechten Boden bitteren’ und falzigen Geſchmacks, bie meiften aber unterſchiedene 
Sorten des Kali und Salfold. Als wir nun über diefen Ort gegangen waren, ſchlu⸗ 

wie uns linker Hand, und giengen etliche große faljige Bäche und Seen, bey 6 
 Barfte groß vorüber, und lagerten uns bey Ralpitzkoje Oſero oder Reygerſee. Um 
bileſe Zeit zogen die Vögel in großer Menge nach Süden zuruͤck, als Gaͤnſe, Schwäne, 

Trappen, Kraniche, Reiber ıc, Den 23 fuhren wir ebenfalls noch) zwifchen etlichen Salj« 
feen und Moräften mir großer Beſchwerlichkeit bis an ein Fleines Thal, wo das Waſ⸗ 
fer etwas beſſer war, aber doch auch nach Salz ſchmeckte, fo wie auf dem ganzen Wege 
nad) Aftracyan, ben Ruma ⸗ Fluß ausgenommen, welchen wir den 24 erreichten, 
und gut Gras fanden, auch genug Rohr, deffen wir uns zur Wärme bebienten, meil 
es ſchon fehr Falr war. Die Ruma har 3 Arme; bis zum zweyten find 7 und bis 
zum dritten 5 Werſte, welcher der größefte üft, bey welchem wir uns Tagerten und den 
zzten Kafttag hielten. Hier brachten uns die Kalmuken Pferde. Ochfen und Schaafe 
zu verfaufen. Die Kuma hatte ige wenig Waffer: hin und wieder fonnten wir tro⸗ 
den durchfahren. Der Fluß ift überall nicht gar tief. Den 26ten und a7ten gieugen 
wir mehr rechter Hand nad) der See über trodtene Thäler und Hügel zo Werfte: das 
Waſſer war zlemlidy falzig von ber ausgetretenen See. Statt des Holzes gebrauchten 
mir Auer wi — Kraͤuter Fey Art, welche im Ber praffelten, eb ge 

chwinde als Pulver verbrannten. Den a8ten giengen wir etliche 40 Werfte bis an 
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einen großen See, wle au) den 29ten 40 Werſte. Rechter Hand waren vlele Thaͤ⸗ 
ler, in welche das Seewaſſer mehr oder weniger hinauf tritt, nachdem der Wind ſtark 
iſt: ſolche Ausfluͤſſe werden Saliwen genennet. Je weiter wir kamen, je weniger 
waren fie ſalzig; fo wie die caſpiſche See welter hinauf bey Tſchetyre Bugor wegen 
des Einfluffes der großen Wolga weniger falzig if, Man fieher hier täglich viel 
Wege nad) der See hin, welche von ben Zügen ber Kalmuken find, die des Winters 
ide Vieh dahin treiben, no es unter bem Rohe und Schilf beffer Futter findet, und für 
die Kälte bedeckt iſt. Den 30 October 20 Werfte über Berge und Thäler, die ziem. 
Ach fandig waren, bis an einen Salivo oder Ausfluß der See, Je weiter wir nach 
Aſtrachan gegen Norden famen, je empfindlicher war die Kälte. Bey unferm Solda⸗ 
ten gieng der Proviant aus, fie famen und baten um Brod: ihre mirgegebene Por. 
tionen wollten nicht zureichen; der Marfch bey der Falten Witterung machte ftärfern 
Appetit, daß fie mehr aßen, als fie follten. Doch der Hunger wurde bald geftiller: 
denn den ıften Nov. brachten die Koſaken aus Aftrachan Provlant in Sucharen d, i. 
Zwiebafen ıc. entgegen, da ſchon große Noth war. Den 3ı1ften Dctob, marfchirten 
wir 40 Werfte auf glatten Wege längft dem Woſſer und Schi. Den ıften Nov. 
20 Werfie, ba der Proviant ausgerheilt wurde. Ich gieng noch diefen Tag mit den 
Koſaken voraus, etliche ao Werfte; da kam ich den langen falzigen See vorben, der 
überall von Satz bedeckt iſt als vom Eiſe. Es find deren mehr, fie find miche weit 
von ber cafpifhen See. - Hier ift es, wo das Salz ausgehauen und in großen Stuͤ⸗ 
en, wie Eisſchollen, nach Aſtrachan gebracht wird. In dem einen See hat das Salz 
einen angenehmen Himbeeren s Geruch, welcher aber mit der Zeit verfllegt: es machfen 
bier Peine Himbeeren, fondern fauter ſalzige Kräuter verfchiedener Art. (Das Pud 
Balz koftetedamals nicht mehr als 3 und ein halb Eopien, aber feit 1 752 iſt es bis 17 Eopien 
im Dreife erhoͤhet). Den zten Nob. war es noch 20 Werfte bis Aſtrachan. > Werfte 
von der Stadt mußte ich einen fleinen Bach, der fonft richt tief, aber ifo durch den Wind 
aus der See hoch angetrieben war, paſſiren. Hier ſchlug mein Schlafwagen um, ich 
fiel mit ins Waffer, die Pferde aber ſchwummen doch glüdlich mit dem Wagen an das 
ondre Ufer. Die ſchweren Sachen glengen verlopren; die leichtern, als Betten ıc. 
weiche ſchwummen, wurden durch die Kofafen wieder aufgefangen; die andern, bie 
auf Arben, deren Räder fehr hoch find, waren, kamen trocken herüber. ch harte 
nihe wenig Werluft, zudem mar ich ganz naß und falt geworden, daß ich zitterte und . 
bebre. In folchem Zuftande eilete ich, und fam ganz erfroren nah Aftrachan; ben- 
noch half Gott, daß mir diefe Erfältung an der Geſundheit nicht ſchadete. Ich fand 
bier die Meinigen gefund wieder. Bon unferm perfifchen Eorps, davon ein Theil 
auch über. die See angefommen war, wurden fehr viele franf; ich mußte mit 2000 
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in im Lager ftehen, und — under Commando des Generalmajore 
den roten Nov. nach Zarpzin ab; fie hatten einen ſchweren Marfh, und 
mußien noch weit hinauf längft den Don, wo fie die Winterquartiere 
In folgenden are Jahre ganz früh nach Aſow giengen, um wider die Türfen zu fechten. z 
Fam der Prinz Sergei Dwitriewitſch Golizyn, nebft dem porfilchen 
en Aue aus Derbent zu Schiffe nm. Ihnen wiederfußren große Ehren 
ngen, Den ızten Yan, 1736 reifete der Prinz voraus nach St. Petersburg, 
Geſandte folgte den 15ten, da denn die 5 Garnifonregimenter in Parade 
EN. Der Chirurgus Schneſe von der rußifchen Gefandfchaft wußte mie. 
en zu erjählen, und — mir eine wiewohl kurze Reiſebeſchreibung. 
a: * er fror die Wolga zu, und den’ rzten konnte man ſchon überfahren, 
sften begab fich der General Lewaſchew auf die Reife, und überwinterte im 
= Den ıften Dec. fam der aſtrachaniſche Gouverneur Peter Iſmailow aus. 
——————— zuruͤck, allwo er von dem bekannten kaimukiſchen Don 
den Eid der Treue ae er ae hatte gegen —* Bruͤder Tſcheren 








ſch — —* mußte ſich alſo der Don du Ombo beque 

x blieb auch freu, und wurde hernach bald wirklicher Chan, chat auch mit —* Kal 
nucken gegen bie "Türken gute Dienfte. Im März des folgenden Fahres fiel er fchon 
die Rubaner an, und die Kalmmıden brachten nah Zarizyn viel Vieh zu verkaufen: 
" Sein älterer Bruder Tfeheren Don Du wurde nad) Rußland gebracht amd unterhale 

fen. Er mar allzu einfältig, und verftund nicht die Ralmucfen zu regieren. Der Don 

d1 —T— 8 ge lange hernach gelebt; er * 1742 geſtorben. Nach 

icarii (auf ruhiſch Mameftrifi), geweſen, Bis vor 5 Jahten der letztere Bis 
carius von der Kalſerinn zum Chan eingeſetzet wurde. Im Anſange des Decembers kam 
die Nachricht, doß die Karafa'pafen, weiche 4 bis 600 Werfte von Aſtrachan zu 
wohnen pflegen, an bie Wolgs eingefälten, —— & Watagen d. i. Fiſche⸗ 
teyen geplündert und verbrannt hätten. Sle waren bey 5000 Mann ſtark. Der Gou⸗ 
verneur ſchickte g00 Mann mit dem Obriſten Sackert und dem Major Zumfelde tas 
—5 die Karakalpaken waren ſchon fort. Den 1 ðten erfuhr man, doß fie näher 


rasnojar ſich wicder gezeigt hätten, =” war auch eine Schrift gefunden wor⸗ 
den, 
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ben, des Innhalts, daß fie gegen Weihnachten in Aftrachan einfallen, und. wenige 
ſtens die Borftädte ruiniven wollten. Der Gouverneur ließ 100 Rubel öffentlid) dem⸗ 
jenigen verfprechen, der anzeigen könnte, wer die gedachte Schrift gemacht habe, (denn. 
fie war in rußifiher Sprache) aber niemand gabfich an, Die Trommel murbe gerüßrt, 
und publichrt, daß bey töfung eines Kanonenſchuſſes zum Signal, alle Einwohner. nach 
der Stadt ſich begeben follten. Das Gerücht aber war falſch, und die Karakalpaken 

waren fort; denn unfre Tatarn und Kalmucken giengen gleich hinter ihnen her. Sie 
hatten doch Int erften Anfall bey 300 Kalmucken mit ſich weggeſchleppet. Die Kalmu⸗ 
den waren die einzige Urſache diefer Unruhe ; denn fie hatten den Sommer einen Eins 
fall gethan, und denen Karakalpaken viel Vieh weggetrieben. Es war dies Jahr ein, 
ſehr harter-beftändiger Winter, und genugfamer Schnee bis zur Mitte des Februars; 
ich konnte aber niche beftimmen, wie hoch die Kälte flieg, denn mein Thermometer war 
in Sulak zerbrochen. 

Den inter über wohnte id) bey dem alten Poßiet, meinem Schwiegervater, und 
lebte hier vergnügt. . Aftrachan war zu der Zeit im Flor, und hatte reiche Kaufleute, 
die ihre eigene Schiffe baueren, und über die cafpifche See ſchickten; fie hielten Leute in 
den vornehmften Handelsſtaͤdten Perſiens, welche ſich auf die Sprache legten, und das 
wäßrete, fo lange Schad) Nadir lebte, Alles war wohlfeil, fonderlich der Proviant 
und andre Sebensmittel, fo aus Rußland mit vielen Schiffen zugeführet wurden. Ich 
befuchte mit guten Freunden die nahe gelegenen Derter, Rrasnojar, wo die Salpeter« 
fiedereyen find; die Klöfter Bolda und Muͤſchaik, wie auch die großen Fifchereyen 
unterhalb Aftvachan. Der geufinifche Zaar lebte nun hier mit 2 Söhnen: es war 
ihm das hölzerne Haus Peters I. fo er 1722 für fi) 2 Werfte von der Stadt bauen laf 
fen, zu bewohnen angemwiefen, wobey ein ſchoͤner Weingarten war : nad) 2 Jahren ftarb 

- er hiefelbft. Machdem wir die perfifhen Provinzen verlaffen hatten, rottirten fich et 
ehe 100 von den rußifchen Burlafen und Marrofen zufammen, vie fielen unfrer Kaufe 
leute Schiffe an, beraubten auch perfifche Dörfer am Lifer. Es wurden zu bem Ende 
oo Soldaten auf die See gefchickt, fie zu zerftreuen. Don diefen Schelmen begaben 
ch nad) ein Paar Jahren viele zu dem englifchen Eapitain Elton, welcher dem Schach 
Nadir in Langerurh anfieng Schiffe zu bauen, von welchem ich hernach im Jahr 
2747 noch etwas melden werde. 
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achftehendefbrey Stücke, find erchliche urkunden zur Erläuterung der neueften Seſchlch⸗ 
N te der Herzogthuͤmer Curland und Semgallen, und meines Wiſſens, noch nicht gedruckt 
Es ſcheſnet zwar, als ob die Reverfallen Herzog! Carls In der Geſchichte Ernſt Jo: 

hann von Biron, Serzogs in Liefland, zu Curland und Semgallen im verſchiede⸗ 
nen Briefen entworfen, Frankfurt und Eeipzig 1764 in ẽ. S. 87-96. abgedruckt waͤ⸗ 
zen; allein fie find verftümmelt, Dapingegen ich fie bier vollſtaͤndig und unveraͤndert liefere. 
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V 
Auguſtus der Dritte, von Gottes Gnaden König in Pohlen, Großherzog in 
Litthauen, Reuffen, Preuffen, Mafuren, Samogitien, Kiowien, Volhynien, 
Porolien, Podlachlen, Siefland, Smolensko, Severin, und Ejernichovien, 
wie auch Erb. Herzog zu Sachfen und Cpurfücft, 


(fen und jeden, denen hierann gelegen, befonders aber denen Wohlgebohenen 
A Oberraͤthen, Oberhaupt/ und Hauptleuten, wie auch Einer ganzen. Wohlge⸗ 
| bohrnen Ritter ⸗ und Landſchaft, und Einwohnern der Herzogthuͤmer Eurland 
"und Semgallen Unfern lieben Getreuen, Unfern gnädigen Gruß zuvor. Wohlges 
bohrne liebe Getreue! Weil es unſerm Herzen angebohren iſt unaufhoͤrlich dahin beſorgt 
zu ſeyn, daß da Wir die Regierung Unferes Königreichs übernommen, auch die Gluͤc⸗ 
ſeeligkeit, die ſes Unſers Königreichs Polen und Großherzogthums Litthauen, ſowohl als 
aller annectirten Provinzen. immer mehr und mehr anwachſen und vermehret werden 
mögen. So haben Wir auch bie Herzogthuͤmer Curland und Semgallen von die⸗ 
fer Süßigfelt Unferer Regierung, niche ausfchließen koͤnnen, fondern vielmehr derfelben 
Freyheiten. Rechte und Privilegien unver ſehrt aufrecht zu erhalten, und ihnen, fo wie 
- fie einmal dem Körper ber Respublique vereiniget worden, auch eben Die Vortheile 
und Mugen gleich denen übrigen Provinzen genießen zu laffen, Uns bemüher; Es ift, 
nachdem es dem allerhöchften Gott alfo gefallen hat, in ber Perfon, weyland Herzogs 
Ferdinandi, der ohne Erben verftorben, die Kettlerſche Famille, welcher Unfer Vor⸗ 
fahren weyland König Sigismundus Auguftus diefe Herzogthuͤmer allergnäbigft 
verfehner gehabt, ausgegangen, Anno 1796 hat es denen Ständen des Reichs gefale 
len, in Ermangelung männlicher Erben des weyland Herzogs Serdinandi, biefe Her⸗ 
zogthuͤmer, mit Ausfchliegung einer Belehnung und Subftitution eines neuen Fürften 
der Respubllque völlig zu Incorporiren, Anno 1736 aber, da die Kespublique bie alte 
Verfaffung diefer Herzogehümer, unter ber Reglerung eines Herzoges, wieder herges 
fleflet, Haben Wir wieder vor gut befunden, auf allerunterthänlgftes Anhalten Einer 
wohlgebohrnen Ritter» und Landſchaft der Herzogthumer Eurland und Semgallen, 
den Ernſt Johann von — und — männliche un mit diefen Her⸗ 
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zogthuͤmern zu belehnen und Ihn vermöge Unſeres Diplomatis von Art und Weife, . 
wie fonft in folhen Fällen gefchehen, zu inveſtiren, unter denen in dieſen Geſetzen ans 

gehängten Betingungen, daß er nehmlich die Fuͤrſtl. Tafelgürher, zum Beften und Nu, 
Gen bes Lehns, von Schulden befreyen, die Subfidialmannfchaft zum Dienft ber Res 

pablique fleflen, und die andern Articuln erfüllen follte. Es bat fi) aber zugetragen, 

daß obgedachter Ernſt Johann von Biron, nachdem Wir Ihn mit den Herzogs 

thümern Curland und Semgallen belehnet, und inveftiret, feine Beblenung als 

Premier, Minifter am Petersburgifchen Hefe nicht niedergeleget, fondern vielmehr 

under dem Mamen eines Regenten dafelbft geblieben, und ſich nicht .um die Ihme 

vermöge Geſetzes auferlegte Bedingungen zu erfüllen, in bie Kerzegehümer begeben, \ 
fonbern fich dorten als Premier, Minifter und Regent alfo geführet hat, daß er fi 

burch feine böfe Thaten die Sequeftration feiner Perfon und feiner männlichen Erben 

zugezogen. - Und obgleich auf dieſem Fall der bloß aus deffen Minifterlo und Re 

> gentfchaft, in elnem auswärtigen Reiche erfolget, Uns eben nicht verbunden hätte, daß 

Wir ihm aus diefem Ungluͤck Heraus helfen follten; ſo haben Wir es doch befonders, 

da auch das Refultat des Senatus Confilii von Anno 1750 dazu gefommen, bey 

bem Uns allürten Petersburgifchen Hofe dahln zu bewirken getrachtet, daß vor Ihn 
vavorabler decidirer werden möchte, 


- Da aber eine Staatsraifon im Wege geftanden, ımd Wir Uns dahero von dem 
was Wir gefucher Beinen Effect verfprechen koͤnnen, Die Regierung diefer Herzogthuͤ⸗ 
mer aud) von Anno 1741 ab bis daß über tie Ihm angethane Schande erkannt 
würbe, zu Folge Unferes Reſcripts, in Unferem Namen allein, ohne des Herzogs zu 
gedenken, geführet worden, und beftanden, Wir aud (dom 18 Jahre lang auf die Wer 
befferung des Zuftandes des gefallenen Johann Ernſt dei Biron gewartet, und bie 
Erecution der Conftitution von Yano 1736, welhe auf aflerunterthänigftes Anhalten 
Einer Hochwohlgebohrnen Ritters und Landſchaſt der Herzogthuͤmer Curland und 
Semgallen, durchaus die Rrgierung unter einem Herzöge haben will, fufpendiret ges 
habt, inzwiſchen aber gedachte Ritter» und Lant ſchaſt Uns durch ihre Landes. Delegirte 
unaufpörlich angefegen, und mit aflerunterthänigfter Bitte ermüdet, daß Wir die Her, 
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zogthümer von dem Uebel, welches fie wegen Abweſenhelt des Herzogs brücket, zu erret⸗ 
zen, und auf ben Fall feine Zuruͤckkunſt unmöglich feyn folite, das Lehn vacant zu ers 
klaͤren, und darauf einen andern Herzog zu invefliren geruhen möchten, fpecialiter aber 
mit Ihro König'ichen Hoheiten Unfern geliebten Prinzen gebethen, auch eben zu derſel⸗ 
ben Zeit der Hochwohlgebohrne Herr Baron von Groß, Minifter des Petersburgiichen 
Hofes, denen Kaiſerlichen Mandatis inhäriret, und ſchriſtlich declariret, daß die Bes 
freyung des Ernſt Johann von Biron, und deffen männlicher Erben nimmermehr 
erfolgen Fönnte, noch wegen einer alle übrige Raiſons überwiegenden Staatsroifon 
verfolgen würde: Als haben Wir ex Refultato des Senatus Confilii, dem Wir diefen 
Punct zuvor ad deliberandum picponiret gehabt, den zoſten Dctobr. a. c. befchlofe 
fen und feftgefeget, die Erecution der Conftitution von Anno 1736 nicht länger aus 
aufegen, damit die Herzogthuͤmer Curland und Semgallen der Regierung eines Hero 
zoges genießen mögen; Sie Wir denn blemit erfennen, daß, da Ung bereits die Uns 
möglichkeit der Wiederfunft des Ernſt Johann von Biron und deſſen männlichen 
Erben zur Regierung diefer Herzogthümer autentique und flar eröffnet nnd befannt 
gemacht worden, auch aller Sicherheit vor den neu zu belefnenden Herzog profpiciret 
ft, die Herzogehümer Curland und Semgallen dahero nicht-länger ohne der Regie: 
zung eines Herzogs bielben koͤnnen, und daß der Ernſt Johann von Biron von 
ber Prärogativ und Dignität eines Herzogs von Curland und Semgallen, folg« 
Tich auch won allen zu biefen Herzogehiimern gehörigen Vortheilen und Ehrenämtern 
zuſa ubt feiner männlichen Erben abgegangen, öffentlich per Edidtun befannt mas 
«hen, denunciren, und das Lehn vor vacant erklären, wollen aud), daß bie von Uns 
dergeftalt, Kraft diefes Juſtruments, declarirte Bacanz des Lehn Euch Unfern lieben 
Getreuen befannt werde, und zu jedermanns Wiffenfchaft kommen möge, Indeſſen 
warnen und vermahnen Wir Euch, lebe Getreue, daß Ihr ſowohl Unfere Iura der 
Uns auf diefe Herzogehümer zukommenden birecten Oberherrſchaſft, als auch Eure 
Pflichten, wozu Yhr Eures Endes wegen verbunden ſeyd, Kraft der Subjections« 
pacten Formulae Regiminis, und Verordnungen fehuldigft erwaͤget und beobachtet, 
Uns und der Reep bi que, völig vollfommen, und unverbruͤchlich, treu g.horfam, 


und unterthaͤnig verbleioer, in Unferm Namen, die Adminiſtration der Juflice und den 
tauf 


ber Herzogthuͤmer Curland und Semgallen für erledigt. 51 


Lauf ber Gerichte continuitet, und nicht dag geringſte dieſen Pactis Subiectionis, Uns 
ſern Rechten und denen Reichsgeſetzen zuwider laufendes zu attendiren unternehmet. 
Ueberdieß wollen Wir, daß die wohlgebohrne Oberraͤthe ihrer Amtspflicht gemäß fleif, 
fig darauf fehen follen, daß die Einfünfte von denen Fürfttichen Lehnguͤthern auf feine 
Art diftrahiret werben mögen, und daß Sie vielmehr alle dieſe Einfünfte (nur die 
Salaria der Officianten und was zur inneren Erhaltung des Staats erforderlich ift, aus⸗ 
benommen) unangerühre laffen und verwahrlic) aufbehalten, in Regulirung der Lehn, 
gürher aber Linfere Verfügung darüber abwarten follen. 


Uebrigens wollen Wir, daß Ihr Unfere liebe Getreue alle insgeſammt auffer aller 
Beforgung nicht nur Unſerer befondern Königlichen Gnade, und Protection, ſondern 
auch der Indemnitaͤt aller Eurer Rechten, Privilegien und Prärogativen, im Geiſtli— 
hen ſowohl als Weltlichen, als bey welchem Wir Euch, Unfere liebe Getreue, zu main, 
teniren und zu conferviren verfprechen und geloben verfichere feyn foller. 


Damit nun diefes unfer Diploma allen wohl befanne werben möge, fo befehlen 
Wir denen fo es angehet, felbiges in Adta Publica verzeichnen und es in denen Herzog⸗ 
thuͤmern gewoͤhnlicher maaßen publiciren zu laſſen, hieran geſchiehet Unſer gnaͤdiger 
Wille. Uhrkundlich haben Wir dieſes Diploma eigenhaͤndig unterſchrieben, und mit 
denen Reichs auch des Großherzogthums Litthauen Innſiegeln befeſtigen laſſen. Darum 
Warſchau den 16ten des Monats Novembris im Jahr des Herrn 1758, Unfers 
Reichs Regierung aber im 26ſten Jahre. 


Auguftus Rex. 


LS EL: 8. 
Maj. Regn. ) M. M. D. Lithan. ) 


Adalbertus Rakowsty, Adam Chmars, 
Landſchafts· Mundſchenk des Wigniichen sandfchafts. Mundſchenk der Weywod⸗ 
Diftriets und des größern Reichs» Sie» ſchaft Minsk, Ihro Könizl. M jeft.!und 
gels Secretarius, des. Giegels des Großherzogthums Site 
hauen Secretarlus. 
2 Diplorgs 


52 König Auguſt der Dritte erklaͤrt dag Lehn x. 


Diploma der Bacant-Erflärung des Lehns der Herzogrhümer Curland und 
Semgallen. 


Anno 1758 den ı gten Novembr. war der nächff vorhergehende Sonnabend vor 
dem Feſt der Opferung der heiligften Jungfrauen Mariä, ift vorftehendes Diploma der 
Bacant-Erflärung des Lehns der Herzogthümer Curland und Semgallen, durch den . 
Wohlgebohrnen Adalbertum Rafowsty, Landſchafts⸗ Mundfchenken des Vijniſchen 
Diſtriets, und des größern Reichs Innſiegels Secretarium allpier zu Warſchau ad 
Adta Metricis Regni Cancellariae Maioris produchret, eingereicher und denenfelbigen 
Actis inferiret und ingroßiret worden, welches hiemit beglaubige 

| Ignatius Ludovicus LIowichi, 


» Reichs Metricant, und Ihro Koͤnigl. Majeftät 
Secretarlus mppr. 


In Dorſo. 

In ber. Unter» Canzelley Gr. Excell. des In der Groß · Canjelleh Sr. Erxcell. bes 
Erlauchten und Hochgebohrnen Herrn Erlauchten und Hochgebohrnen Herrn 
Michael Grafen auf Bichowa, Zas. Johannis Grafen auf Ronsfie 
law, Dombrowna und Sapiczyn und Bialazow, von Matuchowi. 
Sapieha, Bice Canzlers des Großher⸗ ce Malachowski, Kron⸗ Groß. 
zogthums Litthauen, Tucholinfdyen, Eanzlers Grodeckiſchen, Oſtrolenski. 
Wichawiſchkichen, Kalwariſchen ꝛc. ſchen :c, ꝛc. Staroſten beſiegelt. 


Staroſten beſiegeit. 
Es iſt in Actis befindlich. 


Concordantiam praeinſertae Copiae cum Ociginali latino Idiomate confcripto 
more folito tellor j a 


(L. S.) David Theophil. Reißing, 
Sacrae Regiae Majeflatis Secretarius er Notar. publ. jurat. mppr. 


——— 


I. Provi⸗ 


Provifional- Diploma 


durch 
weldes das Zehn 


der Herzogthuͤmer Curland und Semgallen 


dem 


Prinzen Earl 


als Herzogen derfelben ertheilet wird. 


54 Prodifionaldiploma, wodurch das Lehn der Herzogth. Curl. u. Semgallen 
ee 


Im Namen des Herrn 
Amen. 


Auguſtus der Dritte, von Gottes Gnaden Koͤnig in Pohlen, Großherzog in 
Litthauen, Reußen, Preußen, Maſuren, Samogitien, Kyowien, Volhynlen, 
Podolien, Podlachien, Liefland, Smolensko, Severien, und Chernichovien, wie 
auch Erb⸗Herzog zu Sachſen und Churfuͤrſt. 


¶ Rbun hiemit Krafft dieſes Unſers Koͤnigllchen Diplomatis- allen und jeden, denen 
$ jegt, ober in Fünftigen Zeiten auf irgend eine Art daran gelegen feyn möchte, 
fund und zu wiffen. 


Gleichwie bereits in alten Zeiten durch ben weyland Allerdurchlauchtigſten 
Sigismundum, Auguſtum glorwürdigften Andenfens, König in Pohlen, und ber 
Res public feft gefegt worden, und wegen der Herzogthümer Curland und Semgallen 
die Anordnung und Vorſehung gefhehen ift, daß diefe Herzogrhümer dem Durchlauch⸗ 
tigften Fuͤrſten Botchardo Kettler, Heermeiftern des teutfchen Ordens zu Kıefland, 
und deſſen männlichen Leibeserben, damals, da eben berfelbe König Sigismundus 
Auguftus, Hoͤchſtſeeligen Andenfens, biefen Durchlauchtigſten Zürften und Heermeifter 
Gotthard Rettler, fambt den ganzen Adeln, Städte, Stände, und Ordnungen von 
Uefland zu einer Zeit, da fie von Ihren Feinden den Moskewitern unterbrüdet und ges 
ängftiget, von dem Kayſer aber und ben Ständen bes Heiligen Roͤmiſchen Reichs, ohne 
alle Huͤlfe, um welche fie Diefelbe angeflehet gehabt, verlaffen worden, durch die Pacta 
Subjedtionis unter feiner Macht und Herrſchaft als Vaſallen in feinen und feiner Machs 
folger der Könige in Pohlen Schuß und Schirm genommen hatte, jedoch mit Vorbe⸗ 
halt der directen natürlichen und unmittelbaren Oberherrſchaft Seiner und feiner Nach⸗ 
folger der Allerdurdjlauchtigften Könige von Pohlen auf diefe Herzegthiimer conferiret 
tourde; ja auch eben daffelbe in denen Inftrumentis der Inveſtitur fo wohl Hochgedachten 
Durchlauchtigften Gotthardo als deſſen aus feinen $änder geraben tinie hervorkomm⸗ 


ben Nachſolgern, denen Durchlauchtigften Friederico Wilhelmo, — 
riede · 


dem Prinzen Carl als Herzogen derfelben ertheilet wird. 55 


Sriederico Cafimiro und Ferdinando, Herzogen von Curland und Semgallen 
durch die weyland Allerdurchlauchtigſte Könige von Pohlen, Stephanum, Sigismundum 
teıtium, Uladislaum quartum, Ioannem Cafıınirum, Michaclem, Ioannem tertium 
und Auguflum fecundum Unferm hochgeliebeen Herren Vater hoͤchſtſeeligen Gedaͤcht⸗ 
niſſes in einer an unterbrochenen Reiche conſeritet find, hinlaͤnglich praͤſtitet, verſichert 
und aſſecuriret worden. 


So haben Wir auch da nach Gottes Willen die fürftlihe Familie bes Kettler⸗ 
ſchen Stammes mit der Perfon des ohne männliche Erben verſtorbenen weyland Durchs 
Iauchtigften Herzogs Ferdinandi, Unfres Verwandten und allegeit Getreuen, um Uns, 
Unfere Allerdurchlauchtigfte Vorfahren und um bie Respublique wohlverbienten Va⸗ 
fallen ausgegangen und obgedachte Herzogthuͤmer Eurland und Semgallen vermöge 
des Rechts Unſerer directen natürlichen und unmittelbaren Oberherrfchaft Linferer und 
der Respubligue Dispofition anheim gefallen, und Uns auch die Kespublique auf dem 
Anno 1736 zu Warſchau gehaltenen aflgenieinen Reichstage noch bey Lebzeiten des Hoch · 
gedachten Herzogs Ferdinandi, als eines ſchon alten und betagten Fuͤrſten, auf den Fall 
deſſen Ablebens einen andern Fuͤrſten und deſſen männlichen Leibeserben die Herzegthü— 
mer Curland und Semgallen unter denen von dem kuͤnſtigen Herzoge zu erfüllenden 
angehengten und in diefer Conftitution felbft weitläuftiger befchricbenen Bedingungen zu 
geben und zu conferiren überlaffen vor gut befunden, damals den Ernſt Jobann von 
Biron zum Herjoge von Curland und Semgallen zu erheben, und Ihn nad) denen 
durch das Gefeg vorgefehriebenen Bedingungen famt deffen männliche beibeseiben zu 
inveftiren, 


Da aber der von Uns alfo ereirte und zum Herzog aemachte Ernſt "Johann von 
Biron wieder alles Unferes Bermuthen wever die Fürftl. Taffelgürher von Schulden 
befrenet, noch auch Lie andere Bedingungen erfüller, ja weder die Pflicht einen Vaſal⸗ 
len in einem auswärtigen Neiche als Premier. Miniftre und nachhero als Nezent ſich 
fo gefuͤhret, daß, da er bey ſeinem, Falle aller dieſer Dignitaͤten entfeget worden, Er (id) 
durch feine böfe Tharen die Sequefirarion feiner Perfon und feine männlidien Erben 

zuge⸗ 
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zugezogen und nunmehro ſchon feine Möglichkeit mehr vorhanden ift, dog Er jemals 
zur Regierung der Herzogthuͤmer Curland und Semgallen wieder kommen werde: 
So haben Wir, nahdem Wir diefen Punct dem Eenat ad deliberandum vorgeleget ges 
habt, nad) dem Conclufo deffelben, wie der 2te Artikul des Reſultots des Senatus 
Confilii mit mehrernhlehret, daß die Wacanterflärung des ehns der Herzogthuͤmer Cur⸗ 
land undSemgallen!nicht aufgeſchoben werden können, befunden, wie Wir denn aud) 
den 16ten Movember'a, c. ohne allen fernern Auſſchub durch ein apartes Diploma, mo» 
rinn die Urfachen weltlaͤuſtig ausgeführet werden, daß ter Ernſt Johann von Bis 
ron zufamt feinen männlidien Erben von der Prärogativ und Dignität der Herzöge 
thümer Eurland und Semgallen, und von allen zu felbigen gehörigen Ehrenämtern, 
Einfünften und; Bortheilen abgegangen feyn, decretiret, und das Lehn der Hergogihlimer 
Eurland und, Semgallen vor vacant erfläret haben. 


Da Wir Uns aber die tiebe und Zuneigung, welche zuförderft Eine Wohlgebofrne 
Ritter » und Landſchaſt der Herzogthuͤmer Curland und Semgallen, und nachhero die 
Senatores auf dem Senatus Confilio den zoſten October vor Uns und Er, föniglie 
hen Hoheiten Unfern geliebteften Prinzen Carl anden Tag geleget, wohlgefallen laffen, 
und felbige in Onaden bemerfer, fo hat fih Unfer fönigliches und zugleich väterliches 
Herz mit den Wünfchen derer Senateurs des Reichs, und des Groß. Herzogtums Kit, 
bauen leicht vereiniger, wie Wir es denn wirklich thun, der Eonftitution von An. ı 736 
inhäriten und Sr. Königlichen Hoheiten, Unfern geliebreften Prinzen Carl, zufamt defe 
fen künftigen Seibeeerben und GSuccefforen, zum wahren und redıtmäßigen Herzog von 
Eurland und Semgsllen mit dem Titul, Dignität, und alle demjenigen was zu diefen 
Herzogthümern von Alters her gehörig und denfelben anhängig gemefen, nad) dem Inn⸗ 
halt des Prlvilegii, ſo weyland dem Herzog von Curland und Semgallen, Gott⸗ 
hardo Anno 1561 ertheilet worden, creiren, authoriſiren, und conſtituiren, da Wir 
ober dieſes Unſer Diploma nur dergeſtalt, daß es ſich auf das anderweltige bey der In⸗ 
veſtitur aus zufertigende Diploma beziehet, ertheilet Haben; fo werden Ihro Königlichen 
Hoheiten, Unſer geliebteſter Prinz, die nunmehro zum Herzog von Curland und Semz 
gallen ereiret worden, ſo lange bis ſie Uns und der Respublique den bey Empfang des 

ander⸗ 


bem Prinzen Earl als Herzogen derſelbe ertheifet wid. © 57 


anberweitigen Diplomatis iavefliture fehuldigen Eyd der Treue in Perfon werben ges 
. leiftet haben, fich auf keinerley Art mie der Adminffiration und Regierung dieſer Her⸗ 
zogthünier Curland und Serngallen zu befaffen, noch auch, es fey in Oeiftlichen oder 
; Welttichen, eine Jurisdiction fi anzumaßen befugt feyn. 


Damit nun indeffen die Herzogthuͤmer Curland und Semgallen, nachdem fie 
von 18 Jahren her des langen Wartens und Verzugs überdrüßig geworden, die Res 
gierung eines Herzogs nad) den Subjections - Pacten und der Formula Regiminis aufs 
ebefte verlangen mögen, fo wollen Wir die Inveſtitur Sr. Königlichen Hoheiten Unferme _ 


-  „geliebteften Prinzen Carl, Herzöge von Curland und, Sermgallen, auf Art und Weife, 


wie e8 fonft in dergleichen Fällen gefchehen, zu conferiren Uns nicht entziehen, und fes 
gen hiemie den zten Januar des nächft fommenden 1759ſten Jahres pro terınigo 
dieſes folennen Actus allhier zu Warſchau an, 


Uhrkundlich Haben Wir dieſes eigenhändig unterfchrieben, und mit den Ynnfiegeln 
„bes Reichs und des Großherzogthums Litthauen befeftigen laſſen. Datum, War⸗ 
ſchau den 10ten des Monats November In Jahr bes — 1758 Unferer Regierung 
aber im 26ſten Jahre 


Auguftus Rex. 
L. S. LS. 
a ee 
Provifional s Diploma, 


Wodurch Gr. Koͤnigl. Hohelten der Prinz Carl mit denen Herzogthuͤmern Cur⸗ 
land und Semgallen als Herzog derſelben — worden. 


Adalbertus Rakowoki, Adam Chmara, 
Landſchaſts Mundſchenk des Viltzniſchen Sanbfchafts Munvfchent der Wohwob⸗ 
Diſtricts und des gröpern Reichs Inn- ſchaft Minskl, Ihro Koͤngl. Majeſtaͤt und 
ſiegels Secret, mppr. bes nnfiezels des Geoßherzogthums Lite 
x ? thauen Secret, mppr. 
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Anno 1758 den zoften Movember, war ber Montag vor dem Feſt der Opferung 

der heiligen Jungfrauen Marla, ift gegenwärtiges Proviſional · Diploma vermöge defr 

fen das \ehn der Herzogihümer Eurland und Semgallen Sr. Königi, Hoheiten dem 

Prinzen Carl, als Herzog derfelben conferivet wird, durch den Ehrwürdigen Gabriel 

. »on Podasci»Podasty, Reichs: Notario, Prepofito Cathedrali von Cracau, und 

Ihro Königs. Hoheiten ſaͤmbtlicher Prinzen Canzlers ad Acta Metrices Regni Can- 

cellarix Majoris hier in Warſchau produciret, eingreichet und ſelbigen Actis inſeri⸗ 
„get und ingroßiret worden, welches hiemit beglaubige 


Ignatius Ludovieus Nowizk 


y, 
Eron. Merricant und Ihro König: Majeftär 
Secretarius. 


In der Unter» Canzelley Sr. Excell. des Im der Groß Canzeley Sr Erl. Excell. 
Erl. und Hochgeb. Herrn Michael Gra- des Erl. und Hochgeb. Herrn Johann 
fen auf Bichow, Schaslow, Dombrowna, Grafen auf Consckick und Bialajow von 
Unter » Canzlers des Großherzogthums Matuchowlaͤ Malachowski, ron. Groß ⸗ 
litthauen Tucholifchen, Wilkawiſchkiſchen, Eanziers Grodectiſcher Oftrolens;tifcher 
Calwariſchen ꝛc. Staroften beſiegelt. ıc. Staroſten beſiegelt. 


Es iſt in Adis beſindlich wre 


Eoncordantiam 'praeinfertz copiae cum Originali latino Idiomate confcripto 
“ more folito teflor. a 


N (L. 5.) David Theophil. Keifing, 
Sacrae Regiae Majeflatis Secret. et Notar, Publ. Jurat, mppr. 


—— —— — 


BI, Reverſa- 


Er een 
verzog car 


“den Ständen ausgeſtellet har. 


60 % Keverfalien, welche Herzog Carl 
ee ee 7 Se Be Se ee Sy ee Nr er 


Wir von Gottes Gnaden, Earl, in Liefland, zu Eurland und Semgallen 
Herzog . u, 


hrkunden Hierburch für Uns und Unſeren Fürftlichen Succefforen auch aflermäns 
niglih. Da nach der alferhöchften Vorſehung Gottes es dahin gebiehen, daß 
Ihro Koͤnigl. Majeftät von Pohlen, Unfer allergnäbigfter König und Herr, 
auch allertheurefter Here Vater, in Gefolge des zu Warſchau den goften Octobr. 
dieſes laufenden 175 8ſten Jahres gehaltenen Senatus Confilii, Uns und denen von 
Uns zu erjielenden männlichen Erben, die Herzogthuͤmer Curland und Semgallen, 
Durch Alerhöchft Derofelben Provincial. Diploma, de Dato Warſchau den 16ten No⸗ 
vember diefes Jahres zu Seh Fe verliehen, auch gur ſolennen Huldigung und 
gehns.Empfängniß den 2ten Januarll des herannahenden 175 9ſten Jahres beſtim _ 
met haben ; und denn zwar felbft in Unſerm Diplomate Provintiali bereits die Vorſe⸗ 
Bung gefchehen, daß bie Rechte und Freyheiten diefer Herzogthuͤmer und inſonderheit 
Bes gefambten Adels, ſowohl in Geiftlichen als Weltlichen allewege unverruͤckt und aufe 
‘recht gehalten werden follen, worgu Wir auch von felbft gnädigft geneigt fenn, jedoch, 
da Wir ferner Uns zu Gemuͤthe geführen daß, mach dem Beyſpiel Linferer hochſeeli⸗ 
gen Vorfahren am Herzogthum, und in Ruͤckſicht auf die gute Meigung und Devos 
tion, fo Eine Wohlgebohrne Ritter » und Landfchaft diefer Herzogthuͤmer gegen Uns zu 
erfennen gegeben, «8 ganz billig fey, daß: Wir Sie durch gnugiahme Keverfales in 
wöllige Sicherheit, tam, in-Secularibus,-quam Ecclefiaflicis fegegen, als haben Wir 
zu bem Ende den Wohlgebohrnen Eberhard Chriſtoph Baten von Mirbach, Ko⸗ 
niglichen wirklichen Geheimden Rath und Staroſten auf Polangen, Ritter des St. 
Aerander-Nemwefi-Drdens, mit völliger Vollmacht nach Curland abgefertiget gehabt, 
am bierinnen mit denen auf den sten Decembr. verfammlet gewefenen Wohlgebohrz 
nen Dberräthen aud) Einer Wohlgebohrnen Ritter. und Landſchaſt derfelben Herzogs 
thuͤmer Unterredung zu pflegen und über die Unfern Reverfalibus.einzuverleibende Artis 
culn fid zu vereinigen, auch folglich in Unferen hohen Namen Ihnen billige Reverſa⸗ 
Ken zu erch: ilem, : 


Alldieweilen nun die Wohlgebohrne Herren Oberrärhe und Eine Wohlgebohrne 
Ritter» und Landſchaft diefes Unſeres gnaͤdiges Anerbiethen mit unterthäniger Reve⸗ 
zence angenommen, und mit Lnfern obgebadhten bevollmächtigeen Miniftro uͤbereinge⸗ 
kommen, als find -zum immerwährenden Gedaͤchtniſſe folgende Punere aufgefeget 

worden, re 


Sürs 


den Ständen ausgeftellet Hat. j 61 


| Fuͤrs Erſte 
Geloben und verſprechen Wir, als ein Mitglied bes Koͤnigreichs Pohlen und 
Großherzogthums Litthauen, mit Unferer lieben Sandfchaft, dem Könige, Unferm Herrn, 
und der Durchl. Respublique beftändig treu zu verbleiben und Uns von berfelben nie« 
mals zu trennen. 


Sürs Zweyte 
‚Sagen Wir gnäbig zu, das Sand und derfelben Einwohnere in allen Vorfaͤllen 
und Bedrängniffen nach alfen Unfern Vermögen zu befihügen und zu beſchirmen, und 
Sie in feiner Noth zu verlaſſen. 
Fuͤrs Dritte 
Gereden und verfprechen Wir Fräfftiglich, daß Wir bey aller Religions Srephelt 


nach der Augſpurgiſchen Confeßion, fo, wie dieferhalb; in denen Pactis Subjedlionis 


cautionibus Religionis und denen Werficherungen der vormaligen hochfeeligen Herzoge 
von Curland genugfame Borfehung gefchehen, das Sand und alle beflelben Einwohner 
ganz ungefränfet und unverruͤcket erhalten und berbleiben laffen wollen: ſolchemnach 
folt in Kirchen· Sachen, und was dahin gehöret, das Conſiſtorial.Gericht, welches im 
ſtets blühender Obfervance alfo, daß feine Appellation davon ſtatt findet, geweſen ift, 
und aus denen Oberräthen und Käıhen Augfpurger Eonfeßion, den Superintendenten 
und Praepoſitũs beftehet, und worinnen, wie allezeit, alfo auch ins fünftige ber Canzler das 
Praeſidium behält, alles was zur Adminiftration ber Kirchen, Sachen gehoͤrit, verord⸗ 
nen un  becidiren. 


In denen Kicchen, in welchen ein Herzog von Curland, entweber Patronus ale j 
leln geroefen, oder Compatronos gehabt bat, und in allen Fuͤrſtlichen und Abelichen 
Kirchen der Augfpurgifchen Eonfeßion gu Lande ſowohl auch in denen Städten, wollen 


. Wir feine Veränderung vornehmen, noch Roͤmiſch⸗Katholiſche Kirchen facella five 


oratoria anbauen laffen, noch daß foiches geſchaͤhe, geftatten, und mann jemand damis 
der zu handeln ſich onmaaßen follte, wollen Wir auf die Jerfte Denunciarion ſolchen fo 
gleich mit Fuͤrſtlich Obrigkeitlicher Autoritaͤt gänzlich Einhalt thun laſſen. Wir wollen 
ferner alle Kirchen und Parochlen bey Ihren Wuͤrden und allen denenſelben zugeordne⸗ 
ten Bauren und andern Pertinentien erhalten, mit Predigern und Klrchent ienern der Yug«- 
fpurgifchen Confeßton verfehen, denen bie es vorhin gehabt, ihre Salaria aus denen 
Revenuͤen auszahlen, die Kirdien widmen und geltiliche Stiftungen, fo weit Unſer 
jus-Patrouatus five Compatronatus gehet, in guten Stande. erhalten, auch fo oft es 

; 23 noͤthig 
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noͤthig ſeyn wird; felbige ausbeffern, repariren und die alten Kirchen, in fo weit fie ver- 
fallen, neu erbauen laffen. 


"Das Jus Patronatu:, welches und wofelbft e8 bie Herzoge von Curland gehabt, 
‚verbleibet Uns zwar unverruͤckt, Wir loffen Uns aber gnädiglich gefallen, daß mo es 
noͤthig, ſolches Unſere Dderräthe und Käthe in Unfern hohen Mamen ererciren, und, fo 
wohl die Prediger Augfpurger Confeßion, wenn Wir dazu rüchtige Perfonen werben 
ernannt haben, votiten, und das weitere erforderliche verordnen, auch in etwa zu fuchen» 
ben Dispenfationen und andern geiftlichen Sachen, die vorhin zu der fandesregierung 
Erkaͤnntniß gehörig gewefen, befcheiden n:ögen, zu welchem Ende Wir ung denn infon« 
berheit verbinden, In Befegüng der Oberraths und Raths, auch Superintendenten und‘ 
„ Präpofitorum Stellen, einfolglid mit Beftehung des ganzen Eonfiftorli fo zu verfah. 
’ ren, mie der wenland Durclauchtigfte Herjog von Eurland Friedrich Cafimır, 
Hochloͤblichſten Gedaͤchtniß in der Anno 1684 mit Einer Wohfgebohrnen Ritter: und 
Landſchaft errichteten und von ber Königlichen Majeftät von Pohlen befonders confir« 
mirten Compofition zugefaget und verfichert, auch foldye Werficherung in dem $andtäg« 
lichen Schluffe von 1692 wirderhofet hat, Ingleichen laffen Wir auch denen von Adel’ 
das Jus Patronatus in ihren Kirchen, und das Necht in Ihren Gürher, Kirchen‘ 
Augfpurgfcher Confeßion zu erbauen und zu renoviren, alfo wie fie es vorhero gehabt 
Haben, auch haben fönnen, überall und in allen Stuͤcken fey und unverlegt verbleiben, 
und fagen auch gnädigfich ju, denen Bekennern der Neformirten Religlon die fichere, - 
freye und ungekränfte Religlonsuͤbung, fo wie fie ſolche laut Königlichen und Fürftlis 
chen Conceßionen bis anhero gehabt, ferner zu geftatten, weilen aud) bie von dem wey⸗ 
land Durchlauchtigften Herzoge Gotthardo Epriftmildeften Gedaͤchtniß gemachte Kir⸗ 
chen. Ordnung laͤngſten nad) dem Verſprechen ber vorigen Fuͤrſten revidiret, und nach 
itziger Zeit Umſtaͤnde eingerichtet werden ſollen, daran denn auch zeit elnigen Jahren 
gearbeitet und ein Entwurſ Anno 1756 dazu von den Wohlgebohrnen Oberraͤthen der 
Jandſchaft übergeben worden; So geloben Wir gnadigſt, daß, wenn hieruͤber eine Einl⸗ 
gung getroffen und darinnen nichts Unſerer Landes herrlichen Hoheit entgegen verſaſſet 
ſeyn wird, wie ſothane Kirchen: Ordnung für alle Augſpurgſche Confeßlone verwandte 
auch gnaͤdigſt annehmen und beſtaͤtigen wollen. Daferne aber und fo lange die rel: 
dirte Kirchen- Ordnung ausirgend einer Urſache nicht sum Stande fäme, fell e8 nad) ber 
alten Kirchen. Ordnung und der Oblervantiae Ecclefiafticae, wie bishero geſchehen, ger 
balten werdin. 


Wie Wir nun zu hochmerklichen Bezeiqung Unferer gar gnaͤdigen Affection gegen 
Einer Wohlgebohrnen Ritter, und Landſchaft inegrfambr und allın Einwohnern dieſer 


Herzogthümer insbefondere gnugfam hiedurch dieſelbe verfichert, daß Wir. in ber a. 
glong- 


rg . x 
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gions Freyhelt der Augfpurgifchen Eonfeßion ganz feine Abänderung zu machen noch 
‚machen zu laflen, gemennet find, alſo wollen Wir auch, daß alle und-jede Officianten, 
Kirchen » Vorſtehere, Kirchen » Vifitatores, ingleichen. alle Kirchen - und Schul: Bes 
dienten, ohrıe Ausnahme Augſpurgiſcher Conſeßion fern follen, der aber zur Verändes 
rung feiner Religion fehrirte, vefignirer feinem Dfficio ſogleich, fonften aber feines 
von Unfern Fürftlichen Aemtern wider die Reichs. Gelege an Geiftliche vergeben, noch 
geftätten, daß die Geiftlichen liegende Gründe zu Sande, oder in denen Städten diefer 
Herzogthuͤmer an fi bringen follen, in fo ferne aber dergleichen ſchon wider die Gelege 
gefchehen wäre, wollen Wir. darüber und wegen derer fich bier, wider die öffentlihe 
Verſchreibungen eingefundenen Patrum Societatis Jefu, —— dem erſten Landtage vor ein· 
genommener Hul digung, und auf gnugſamen Verho Sachen Uns weiter gnaͤdigſt 
erklaͤren. Im uͤbrigen wollen Wir in Zukunft ra ok Landes · Geſetzen unbefannte 
geiſtliche Collegia, Orden oder Societaͤten allhier introduciren laſſen, und gänzlich ver · 
huͤten, daß an keinem Orte, der in denen, in Pactis Subjectionis ausgedruͤckten Gran > 
gen diefer Hergogehümer inbegriffen ift, ein Scdes Epilcopalis jemals wider die Padta + 
Subjectionis errichtet werden folle; Wenn aber Wir auf unferen Reſidenz / Schloſſe 
zu Mietau für Uns eine Capelle anfertigen laffen würden, ſoll, wenn wieder eine der 
‚Augfpurgifchen Eonfeßion zugethane Herrfchaft in der "Regierung folgen wird, diefe 
Fürftiiche Cathouſche Schloß. Capelle wieder gänzlich eingehen. Da auch nad) denen 
echten und Gebräuchen diefer — ſich nie irgend eine Kirche ein Jus Aſyli 
ee dürfen; fo wollen Wir auch in Zufunft diefes nicht vwerftatten, und zu * 
ſervance der alten Verträge nicht zugeben, daß die Roͤmiſche — —— * 
“aufler Seren Kirchen öffentliche ProccBiones halten. 


r Fuͤrs Dierte 

Wollen Birbierdurd auch gnädiglich verfichert haben, in Secularibus Eine Wohle 
gebohrne Nitter » und fandfchaft, bey allen Ibren habenden Privilegien, Immunitaͤten 

und Praͤrogativen zu ſchuͤtzen und Hand zu haben, die Pacta Subjectionis, die Formu- 
lam Regiminis Commisſ. Deciſionis und Statuta, auch alles dasjenige, mas von bes 

nen in diefen Herzogthuͤmern gegenwärtig gervefenen Fürften, durch Landtaͤgliche 
Schlüffe und andere Inftrumenta, publica verfichert worden, nicht minder, was in des - - 
ren Abweſenheit auf denen $andrägen, nomine —— et Sacrae ki en i 
ti⸗ abgemachet iſt. 


Fuͤrs ganſte | 

Be Wir hiedurch bie gnädige Zufage, daß Wir — Kitter * Sandfhaft 
Bier alle Eon von Heermeiſtern ‚, Sürften und — habende Allodielle Ar 
FR : Lehns, 


ME Heverfalien, welche Herzog Earl 


«gehns, ober auch Ihre und aller und jeder Sondes Einwohnere von vorigen ober jego 
glücklich regierenden Könige. Majeftät ex Capite gratiae et juflitiae erhaltene Begna- 
bigungen, von welcher Art fie auch feyn möchten, mithin auch eines jeden Würde, Di. 
nität- und habende Bedienung auf die ſeyerlichſte Art beftätigen, alfo daß Miemand in 
Finem Beſitz gegen feine habende Werfchreibung und gegen die Sandes. Geſetze turbiret 
. werden ſoll. Wie Wir denn auch infonderheir gnaͤdiglich zufagen, daß fein einziger 
Unſerer lieben Sandichaft und Landes « Einfaafen, diedem Fürftlichen Haufe in vorigen 
"Zeiten Gelder auf Fürftlihe Gücher vorgeftred:t, vor Bezahlung der Pfand Summen 
aus Ihren Pfands Befis geftöhret, noch zu irgend einem Medits. Gange genoͤthiget 
‚werde, fondern darinnen alles nach Junhalt derer Eontracten und Werfchreibungen, 
und mie es bishero darinnen —— und gebräuchlich. geweſen, gehalten. werden ſolle. 
Hienaͤchſt wollen Wir auch Unſere Fuͤrſtliche Aemter und Guͤther, Pſands, Arrends 
oder Ambtsweiſe allerdings gemaͤß denen Verſprechungen deren hoͤchſtſeeligen Herzoge 
von Curland, wirklichen Indigenis vergeben, der in auswärtigen Dienſten End und 
Pflicht ftehende Eurländifche Adel aber bleiber, fo fange Er ſich in fremden Dienften 

s befindet, davon gänzlich ausgefchloften. Wir verfichern auch hierdurdy zum voraus 
gnäbiglich, Daß, wenn Unfere liebe Ritter - und tandfchaft allen Praetenfionibus der Re⸗ 
luition derer, von denen höchftfeeligen Herzogen von Curland erkauften abelichen Guͤ⸗ 
«tber, feyerlich entfagen wird; Wir hin egen die eripirieren Fuͤrſtlichen Sehne, die als 
1 Pfand: Gürher noch in des Adels Händen befindlich, wie ingleichen alle Austaufche 
Ihren jegigen Befigern Erb / und Eigenthuͤmlich zu Immermehrenden Zeiten, als adelis 
he Guͤther verbleiben follen. - Auch gefoben Wir Einer Wohlgebohrnen Ritter »-und 
gandfchaft auf derfelbigen unterthäniges Berlangen, die ausdrücliche Berficherung 
für Uns und Unfere Erben, niemahlen mehr adeliche Guͤther an Uns zu kaufen. Golf 
chemnach wollen Wir je und alle Wege Einer Wohlgebohrnen Nittrer » und gandichaft: 
auch alle Einſaaßen diefer Herzogthuͤmer bey Gleich und Recht ſchuͤtzen und jedem feine 
Rechte laffen ; dahingegen auch Ritter» und Landſchaft je und allewege Uns, als Ihrer 
von Gore vorgeſetzten hohen Landes - Obrigkeit und Herrſchaſt unterthänig, gehoriam, 
treu und hold ſeyn, auch nach Innhalt der Regiments » Fcemul und andern Landes ⸗ 
Rechten, inionderheit auch nach dern fandtäglichen Schluſſe de Anno 1692 Uns, warn 
‚Mir zuförderft Ihro Koͤnial. Majeſtäͤt das Homagium präftiret-und zu Einnehmung 
der Huldigung von Unfern Fürftenehümern und derſelben Einfaafien, Uns in! Unfern Here 
zoatbünern einaefunden und Terminum dazu präfigiret haben werden, die Erbhuldi⸗ 
gung gebührend l-iften, und babn mit allen übrigen bandes » Einfaafen feftiglich behar⸗ 
ven wird, Wogegen Wir annoch die Unterchänige Bitte Unferer lieben Landſchaft, 


Unjere , 
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Unfere hohe Perfon an feiner auswärtigen Puiflance zu engagiren Plag laſſen, auch die 
fefte Verfiberung geben, bey dem allgemeinen Friedens. Schluß die Eicherheit dieſer 
Fuͤrſtenthuͤmer, fo wohl in Geifllichen als Weltlichen mit Unſerer Sieben Ritter. und 
Landſchaft zu beforgen, auch doß ſolche von allen pacifeirenden Mächten guarantiret 
werden möge, zu welchem Ende Wir denn, nody vor Eröffnung des Congreſſes, einen 
Landtag ausfchreiben wollen, — 


Fuͤrs Sechſte 


Sollte auch Unſere liebe Ritter. und Landſchaft und bie ist abweſende Mitglieber 
derfelben nod) etwa eines oder das andere von Uns vor der Erb-Huldigung unterthä⸗ 
nig, zu Aufrechthaltung Ihrer Rechte zu bitten, oder einige des Landes Beſchwerde zu 
preponiren haben, wollen Wir fie damit annoch gnädig hören, nach Möglichkeit ders 
felben gratificiren und dabey nad) Worfchrift des Sandtäglichen Schluffes vom Jahr 
1692 verfahren laffen. 


Zu mehrerer Uhrfunde alles obigen hat niche nur Unfer bevollmächtigter Mind, 
ſter dieſes in Unſerem hohen Namen untcrfchrieben und befiegelt, befondern Wir vers 

fprechen auch gnädiglich darob zu fenn, daß in Unferm Diplomate, was Wir Einer 

Wohlgebohrnen Ritter» und Landſchaft zugefager, auch befkätigen werden, und nichts 

biefem ensgegen darinnen einfließen möge, mie Wir denn auch Fine Conventiones, ſo 

dieſe Herzogthuͤmer mit tangiren, ohne derfelben Zuzlehung und Mitwirkſomkeit ein. 
gehen wollen, und fo balde Wir von Ihro König, Majeftär die Inveſtitur und das 

gewöhnliche Diploma ratione Infignium erhalten haben werben, geloben Wir diefe alfo 

von Lnferen zu diefem Gefchäffte abgeordneten Gevollmächtigten, dem Wohlgebohrnen 

Eberhard Chriſtoph Baron von Mirbach, Königliben mirfliben Geheinden 

Rath und Staroften auf Polangen, Kitter des Er. Alsrander Newefi» Ordens, pas” 
ciſcirte Puncte und von Uns bewilligte Reverſalien in einem zwenten Eremplar eigen, 

. händig zu unterfchreiben, und mit Unſerm Fuͤrſtlichen Innſiegel beftärfen zu laffen, auch 

von Ihro Königl. Majeftär barüber die allergnädigfte Confirmation zu erbleten, und 

fotche vor der Huldigung Einer Wohlgebohruen Ritter. und tanbfchaft zu behändigen, 

fo wie Selbte hinwieder ein Theil dieſes Inflrumenti in Anfchung Ihrer Angelobung 

von Ihnen unterfehrieben und befir get, Unferm Gevollmaͤchtigten zugeſtellet haben. 

So gefchehen bey der aus geſchriebenen Conference und Landesverfamnilung zu Mietau 

ben 16ten December Anno 1758. 
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Chriſtopher Friederich von Sacken, 
Landhofmeiſter und Oberrath. 


Heinrich Chriſtian von Offenberg, 


Dberburggraf und Oberrath. 
Adam Friedrich Klopmann, p-t. Die 
rector. 
George von der Reck, Oberhauptmann 
und Commendant zu Mita.  - 
Friedrich Reinhold von Vietinghoff 
genannt Scheel. 
Ernſt Johann von Bohlſchwing. 
Gotthard Adam Klopmann. 
Friederich Caſimir von Holtey. 
— Gotthardt ven Brumow. 
ohann Reinhold Korſchkull. 


Heinrich Chriſtian von den Brincken. | 


Ehriftopher Heinrich Stromberg. 


Gerhard Diederich von Vietinghoff 


ernannt Scheel und in Bollinacht 
derer Died Johann ven Biſtramb, 


euch Adam Wilh v. Drachenfele. 


Otto Friedrich Krummeß. 
Johann Ernſt von der Brüggen. 
Chriſtian Magnus von Meerfeld, 
Herrmann Fricdrich von Buttlar. 
erdinand Pfeitiger genannt Franck. 
keich Behr, Oberjägermeifter. 
Ewaid Magnus von Thiefenhaufen, 
Hermann Wilhelm von Buttlar. 
Ehriftopher Levin Mannteuffel ge⸗ 
nauni Szoͤge in Vollmacht von Carl 
Friederi h Kloppmann. 
Johann Friederic) von Wieden, und 
in Vollmacht derer Dtto Wilhelm 
Hahnboehm, Adamvon der Howen. 
(ls, Ss) Cal 


Keverfalien, welche Herzog Earl 


(L.S) 


Dito ‘ Ehriftopher von ber Howen, 
Canzler und Oberrath. 

Frantz George Pfeilltzer genannt 
Franck, Land⸗Marſchall und Ober⸗ 
rath. 

Benedictus Heinrich von Heyfing, , 
Dberhauptmann zu Seelburg. 

Earl Friedrich von Mirbach. 

George Chriſtopher von Handring. 

Earl Guſtav Klopmann. 

Friederich Alexander, Baron von 
Taube. 

Earl Auguftus von Handring. 

Friedrich Wilhelm von Handring. 

George Ehriftopher von Difterloh, 
vor mich und Kraft habender Volle 
macht von Ferdinand von Witten. 

Magnus Heinrich von Handring, 
vor mich und Kraft habender Boll 
macht von Gerhard Ernſt Han- 
dring und Ferdinand Leopold von 
Handring. 

George Friederich von Wettenberg, 
und in Vollmacht derer Fabian Jo⸗ 
hann Plater, Johann Diederich 
von Holtey. 

Jacob Caſimir von Schlippenbach. 

Gotthard Ernſt von Budberg, vor. 
mich und in Vollmacht vor meinen 
Vater Gotthard Wilhelm von 
Budberg. 

Ernſt von der Howen, in Vollmacht 
vor George Chriſtopher von Wolff. 
einrich Gerhard von 

hriſtopher Alexander oo * 
Got 
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Earl rn Pfeilitzer genannt 


anck. 
Friederich Wilhelm von Mirbach. 

Chriſtopher Diederich George von 
Medem, und in Vollmacht von Die⸗ 
derich von Diepelskirch. 

Otto Friederich Schroͤderß. 
Ernſt — Pfeilitzer, genanut 


Fran 
— Ehriſtopher zum Berg. 
Friederich Johann von Oelſen. 
Chriſtopher Levin Mannteuffel, ge⸗ 
nannt Szöge. 

Ewald Carl Fircks. 

erdinand Fircks. 

riederich Ehriſtopher von der Reck, 

und in- Vollmacht des Johann 

Chriſtian von Turnauw. 
Chriſtopher Ernſt Grotthuß. 
Marimilian von Knigge, und in Voll⸗ 

macht derer Johann Alexander 

Korff, auch Earl Korff. 

— Chriſtopher von Meeifeld. 

eorge Ernſt Heinrich v. Stromberg. 
Diederich Caſimir von der Recke. 
Diederich Keyſerlingk, als Haupt⸗ 

mann * — 


edrich 
ar iederich Gehen Schoͤppingk. 
erich Wilhelm von Holtey. 
Johann Hermonn Keyſerlingk, und 
in Vollmacht von Johann Diede⸗ 
rich von den Brincken. 
Heinrich Leopold von den Brucken 


genannt Fock. 
. 8) Niclas 


(L.S) u 


Gotthard Heinrich von Bitten ums 
eor Earl Gotth. von Drachenfels. 

Ernft Fohann von Budberg, und in 
Vollmacht vor Friederich Cafimie 
Brackel. 

Sigmund Friedrich Korff. 

Chriſtopher Georg von Rutenberg. 

Friedrich Wilhelm von Meerfcheid; 
genannt Hilfen. 

Friedrich Wilhelm von Roſenberg. 

Gerhard Diederich von Bitten, und , 
in Vollmacht von Johann ABil« 
helm von Witten. » 

Johann Ernft Funck, Goldingiſchen 
Mannrichter vor mich und Kraft ha⸗ 
Bender Vollmacht derer Meinhold: 
von Koſchkull, Earl Fricderich von 
Mannteuffel, genannt Szoͤge, 
Otto Zohann von Buchhelg, - 
Friederih Caſimir von Heyfing. 

Chriſtian Adam von den Brincken. 

Wilhelm Ernft von den Brincken. 

George Saß. 

Earl Chriſtoph von Eilerdt. 

Earl Gerhardt Koſchkull. 

Adolph Guſtav Grotthuß, vor mich 
und Kraft babender Vollmacht bor. 
Johann Ehriftopher von Turms 
naum. 

Ulrich Wilhelm von Stempel, und in 
Vollmacht Ernſt Wilhelm von dee 
Bruͤggen. 

Heinrich Gotthard von Mannteuf⸗ 
fel, genanut GSzoͤge. 

Chriſtopher —* — 

J 2 8.) Jo⸗ 
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Niclas Ernft Korff. 


Johann Ernft Schoppingf. 


Johann Ernft Klopmann. 

Otto Bhilipg Groithuß. 

Carl Philip Roenne. 

Friedrich Reinhold Schulte, in Voll⸗ 
macht derer Chriſtopher Heinrich 


von Vietinghoff, aenannı Scheel 


und Wilhelm Ernft von Bifteamb. 
Otto Johann von Brucken, genannt 


Tod. 
Hermann Friedrich Srotthuß,Haupt- 
mann zu Dobien. 


Ernſt Johann von Buttlar. 


Carl Friedrich von Holtey. 
Wilhelm Ferdinand von Vieting⸗ 
hoff, genannt Scheel. 


| Friederich Eafimir von Holtey, in 


Vollmacht des Johann Heinrich 
von Holtey. 

Alerander von Medem. 

George Magnus von Vietinghoff, 
genannt Scheel, 

Johann Ernft von Sacken, und 
Kraft babender Vollmacht von Fries 
derich Eafimir von Kleift. 


Alexander Caſimir Korff, und in 


— Friederich Wilhelm 
Rorff. 

Ernſt Philip von Drachenfels. 
Ernft Johann von Drachenfels. 


Chriſtopher Heinrich von Vietinghoff. 
FJohann Ernſt von Foͤlckerſamb, und 


in Voll nacht derer von Lieven auch 
von Fircks. 
(L. S.) Otto 


Reverſalien, welche Herzog Ent 


(L.S) 


Johann Eberhard. Nagel, und in 
Vollmacht von Heinrich Buchbols. 
Chriſtophet Ernſt von Wettberg. 
George Diederich Behr, Hauptmann 
zu Grobin. 
Eberhard Chriſtoph von Mirbach. 
Carl Conrad Kerff. 
Ernſt von der Bruͤggen. 
Ewald Earl Fircks, in Vollmacht vor 
George Chriſtopher von Raͤhden. 
Wilhelm Magnus von Fund. 
Heinrich Ernſt Nolde. 


Caſimir Friederich Keyſerlingk, 


Hauptmann zu Windau. 
Ulrich Ernſt von Blomberg. 


Carl Ludwig von Stempel, in Boll 


macht des Ernſt Koſchkull. 

Nicolaus Eberhard von Mirbach. 

Wilhelm Ernſt Korff. 

Johann Chriſtopher von Stempel, 
und in Vollmacht vor Heinrich 
George Chriſtopher Knigge. 

Chriſtopher Wilhelm son Sacken. 

Earl de Sacken, Hauptmann zu 
Durben. 

Friedrich Gotthard von Mirbach, 
und in Vollmacht derer Ernſt Ni— 
colaus von Kleiſt und Diederich 
de Opacky. ae 

Wilhelm Heinrich. Baron von Un—⸗ 
gar, genannt Eternberg. 


Heinrich Ernſt von Buttlar. 


Friedeid Wilhelm von Heyfing, | 
und in Bollmacht derer George Gott- 
fried von Wettberg, Earl Jo— 

hanmn 
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(L. s) 
Otto Friedrich Sof, Ober hauptmann 
. a Tuckum. 
: Ken Wilhelm Lieven. 
eorge Diederich von Lieven. 
Eberhard Philip von Buttlar. 
Johann Friedrich Hahn, und in Voll⸗ 
macht derer Johann Friederich 
ri Magnus Heineic) von 
Landsber 
Friederich Wihhelm von Sacken. 
Carl Ernſt Roenne, und in Vollmacht 
derer Johann Ernſt von Meer: 
fcheid, genannt Hilfen, auch von 
. Reinhold Ernſt von 


» Bithelm Alerander Magnus T Torck, 
Tndumfcher Mannrichter. 
Carl Johann Ludwig Torck, und in 
Vollmacht George Friedrich v. Loͤbel. 
Friedrich von Mirbach, Hauptmann 
zu Candau. 
Heinrich Ernſt Plettenberg, und in 
Vollmacht derer Friederich Chriſto⸗ 
pher Hahn und Gerhard Ernſt 


Korff. 
George an Pfeiliger, genannt 


Fra 
Enaelbrecht a bom Rieting- 
hoff, genanne Scheel. 
Dtto Chriſtopher von Heyking. 
Friedrich Wilhelm v. Aten Borkum. 
lrich Gotthard Nolde. 

George Friedrich Fircks, in Vollmacht 
Reinhold Ernſt Biſtramb, und 
Magnus Schillingk. 

LS.) Wil⸗ 


(L.S) 


dann von Bagge, Heinrich Ehris 
ftian von den Brincken, Heinrich - 
von Seefeldt, Fromhold von Sen 
feld, Friederich George von Hörner, 
Levin von Nolde. 

Carl Heinrich von Heyking. 

George Diederich Behr, Kraft haben⸗ 
der Vollmacht von Diederich Key⸗ 
ſerlingk. 

George Werner Behr. 

George Gerhard Nolde, 

Otto Ernft von Medem, fürlmich und 
Kraft babender Bollmacht von Ebers 
hard Ehriftopher von Medem und 
George Dieder. von Diepelskirch. 

Johann Friedrich Nolde und in Voll⸗ 
macht derer Adam Michel Nolde 
amd Johann Heinrich Nolde. 

Fliederich Wilhelm von Heyking, in 
Vollmacht derer Wilhelm Carl von 
Korff und Wilhelm Ehriftopher 
von Rummel. 

Johann Friedrich Nolde, Haupt: 
mann zu Frauenburg. 

Johann Ernſt von den Brincken, und 

in Vollmacht des Ewald von Kleift. 

Hieronymus Eigism. von Buttlar. 

Gotthard Wilhelm Schröders, und 

uinmn Vollmacht des Ernft Heinrich, 
von Keyſerlingk. 

Johann Herrmann von Brunnow, 
und ‘in Bolmacht vor Friederich 
Wilhelm von Keyſerlingk. 

Magnus Ernſt Baron von Ungarn 
genannt Sternberg. 


33 (1.8) Jo⸗ 


(LS) 


Wilhelm Alexander von. Heyking, 


für mich und in Vollmacht für Carl _ 


von Alten Bockum aus Gulten. 


Johann Friedrich von den Brincken. 


Johann Ernſt Korff. 

Reinhold Chriſtopher von Drachen⸗ 
fels, Tuckumſchet Mannrichter. 

—— — * Ag 6 
erhard Ehriftoph Philip Hahn. 

Johann Gerhard von den Brincken. 

Friederich Johann von Drachenfels, 
Eurländifcher Landſchafts⸗Rittmei⸗ 
fter, unterfchreibe vor mich und Kraft 
babender Vollmacht derer Johann 
Friederich von Nutenberg, Nico⸗ 
laus Ehriftopher von Korff. 

Johann Friedrich von Brunnow. 

Johann Gotthard von der Dften, ger 
nannt Sacken. 

Friedrich Chriſtoph Karp. 

Lrnſ von der Bruͤggen, in Vollmacht 
vor Stromberg aus Wirben. 
George Friederich Fircks, und in 

Wollmacht Magnus Ernſt Fircks. 

Alexander von den Brincken 

Ewald Carl Fircks in Vollmacht vor 

Magnus Friedrich Torck. 

Ernſt von der Bruͤg en. 

Ewald Sriederih Viſcher und in 
Vollmacht Engelbrecht Korff. 

Johann Earl von der Recke. 

Uri) Ewald von Saden. . 

Earl Side. 





70 Heverfalien, welche Herzog Carl denen Ständen audgeftelt Hat; | 
(L.S,) j 


Johann Friedrich von Derſchau. 

Dito Magnus von Derfchau, 

Ulrich von, der. Dften, genannt Sa⸗ 
cken, und in Vollmacht von Stempel, 

Reinhold Ehriftopher von Drachen, 
fels, ald Bevollmaͤchtigter von Ger⸗ 
hard Wilhelm von Aſchenberg. 

Johann Friederich von Duͤſterloh. 

George Heinrich Hahn, Hauptmann 
za Schrunden, 

Otto Ehrlftopher von der Briucken, 
und in Vollmacht des Johann Chris 
ftopher Medem. 

George Eafimir Dahn. 

Jacob Wilhelm KofchEul, und in 
Vollmacht von. Otto Ewald von 
Heyling. 


Johann Friederich von Brunnow. 
Johann Ernſt Behr. 

Otto Chriſtopher von Medem. 
Chriſtian Ewald von Kleiſt. 


Wilhelm Ferdinand von Vieting⸗ 


Hoff Fnannt Scheel, in Vollmocht 
derer Otto Johann Krummeh und 
Johann Sigiemund von Afche- 


’ erg. 
Diedrich Wilhelm Hörner. 
Chriſtopher Wilhelm von Witten. 


⏑ —n (N 


I, Verzeich⸗ 


Verzeichniß 
aller 


Donginen— Aemter, 


der dazu gehoͤrigen Sit, Mühlen und Dörfer, | 


aller cdelichen Guͤther 
J im 
Herzogthum Mecklenburg, Schweriniſchen Antheils. 
Aufgeſetzt 17 6. | | 


ch babe‘ diefed Verzeichniß der Gnade St. Hechfürftl. Durchfaucht bed vegierenden . 
erzogs zu verbanfen, indem es mir aus Hoͤchſtderoſelben Befehl don der hochfuͤrſtlichen 
Kammer und Regierung mitgetheilet worden. Es bereichert die Geographie, und bienet zur 
piftorifchen Prüfung der Bandeharten. Was ich von den, an. Ehur » Braunfchrveig verſetzt 
gewefenen 8 Aemtern an befondern Umſtaͤnden angeführt habe, iſt mir 1760 aus Hanover 
gnadig mitgetpeilt worden. j 
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Verzeichniß der Herzogl. Mecklenburgifc » Schwerinfhen 
Domanial: Höfe, Mühlen und Dörfer, 
8 Amt Badendorf 


hat 1760 gehabt, 17 fteuerbare Hufen, 34 Hausftellen, 675 felbeigene, und bie 
2 Vorwerker und Pachtungen haben eingetragen 2831 Speriesthaler, 





a Hoͤfe. 
Lacenderf , Gammelien, Radeluͤbbe, Vietzen. 


Mühlen. 
bie rothe Mühle, die Vieger Korn» und Walfmüpfe, 


Dörfer. 
Backendorf, Gammelien, Rabeluͤbbe, Vietzen. 


Amt Boitzenburg 
bat 1760 gehabt in ſteuerbare Hufen, 199 Hausſtellen, 1207 Lelbeigene, und bie 23 Bars 
werfer und Padjtungen haben eingetragen 7689 Speriesthaler. 


Höfe. 
Bahlen, Clobdrummer Feldmarf, Gallin, Graͤfen, 
Kuhlendorfer Meyereh, Manckenwerder, Schwanenheide, 
Schildfelder Feldmark, Teldower kleine Höfe, Teßin, Vler, 


Muͤhlen. 
die Boitzenburger Stadtmuͤhle, die Mühle zu Bluͤcher, 
die Schildmuͤhle, die Schwanenpeldermüple, die Teldowermuͤhle. 


' Dörfer. 
Altendorf, Bahlen, Bandeckow, 
Großen und Klein-Bengersdorf, Beſitz, Blckhuſen, 
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Gallin, Oothmann, Graͤfen, Grantzin, 
Guͤltze, tLuͤttemarck, Noſtorf, 
Schwartow, Teſtien, Zweydorf. 


Im Amte Neuen: Buckow. 


Hoͤſe. 
Bauhof, Brunshaupten, Gartz, 
Joͤrnſtorf, Malpendorf, Paſche, 
Ravensberg, Zarfjom, Zweendorf. 
Mühlen. 
zu Buckow, zu Brunshaupten, zu Croͤplin. 
Dörfer. 
Arendſehe, Baſtorf, Brunshaubten, Beyendorf, 
Camien, Nien. Carien, Crempien, Alten: Gartz, 
Meſchendorf, Moithien, Queſtien, Teſchow, 
Wendelſtorf, Weſthof, Wifhür, ı Zweendorf, 
Amt Buͤtzow. 
Höfe, 
Bau. oder Ziegelhof, Boitien, Boldebuck, Glambeck, 
Gruͤnenhagen, Guͤltzow, Horſt, Kaͤrgetz, 
Luͤbſien, Sageſtorf, Meyerey Schlockow, 
Warnow, Wolcken, Ziebuͤhl. 
Muͤhlen. 


eine 4 und eine 2 caͤngige Waſſermuͤhle zu Buͤtzow, 
eine Papier» und sine Walfmupie zu Buͤtzow. 


Dörfer, 
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Dörfer, 
Bahlen, Boitien, Goͤllien, Juͤrgenshagen, 
Niendoif, Parckow, Paßien, Pentzien, 
Quali, Steinhagen, Schlemmien, Tarnow, 
Warnow, Zernien, Zepelien. 


Amt Crivitz. 


Hoͤfe. 
Bauhof, Barnien, Gãdebehn, 
Goͤthen, Koband, Petersberg, 
Rutenbeck, Settin, Zapel, Zietlig. 


Mühlen. | 
zu Crivig, Graupen und Stampmühle, 
zu Klinden, die Krudopsmuͤhle, 

.. die Marckowermuͤhle, 
.. die Röndendorfer Mühle 


Dörfer. 
Barnien, Damerom, Dehmen, Domſuͤhl, 
Garvitz, Göhren, Rlincken, Petersberg, 
Pinnow, Raduhn, Rutenbeck, Sieſeluͤbbe, 
Suckow, Tramm, Zapel. 


Amt Darguhn. 


Hoͤfe. 
Bauhof, Cemmerich, Kieverhof, 
Kuegerhof, Kuͤſſerow, Lehnenhof, Großen Mechling, 
Wagun, Warenttzin, Kleiner Wuͤſtenfelde. 
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Mühlen. 
Eine Woffer» Orlftampen. und Schneibemüßle zu Darguhn. 
Dörfer, 
Der Marktflecken Dargun oder die neue Baute, 
Berlien, Broderstorf, Caͤmmerich, Cuͤſſerow, 
Damm, Darbinde, Doͤrgelien, Glaſow, 
Juͤrgenſtorf, Alten Kalden, Levien, Großen Methling, 
Recknitz, Upoſt, Zarnickow. 
Amt Doberan. 
Hoͤfe. 
Altenhof, Vorder⸗ und Hinter ⸗Bollhagen, Meyerey Brodhagen, 
Brufom, Cammerhof, Meyerey Diedrichshagen, 
Meyerey Einhuſen, Glashagen, Huͤtten, Jennewitz, 
Ivensdorf, Lambrechtshagen, Marienehe, 
Mienhagen, Puͤſchow, Retſchow, 
Rabenhorſt, Satow, Steinbeck. 
Muͤhlen. 


die Altenhoͤfer und Backhausmuͤhle, 
die Bademuͤllersmuͤhle bey Hinter ⸗ Bollhagen, 


die Doberanſche Neckemuͤhle, die Satowermuͤhle, 
bie Sievershaͤger/ und Steffens haͤgermuͤhle. 
Doͤrfer. 

Admannshagen, Allershagen, Bargeshagen, 
Bartenshagen, Boldenshagen, Bolhagen, 
Boͤrgerende, Brodhagen, Bruſow, 
Dietrichshagen, Elmenhorſt, Fulgen, 
Glashagen, Hohenſelde, Jennewitz, 


Jondorf, 


im Herzogthum Mecklenburg. Schweriniſchen Anteile. | 77 


Ivendorf, Lambrechtshagen, Uchtenhagen, 
Luͤningshagen, Nienhagen, Parckenthien, 
Reddelich, Redewiſch, Retſchow, 
Sandhagen, Satow, Schutow, 
Sievershagen, Schmaddebeck, Der: und Meder, Grefensfagen; 
Steinbeck, Stuͤlow, Wittenbeck. 
Amt Dimig. 
Hoͤfe. 
Hollaͤnderey Broda, Heidhof, Kaltenhof, 
Schleeſen, Verglaß, Woosmar. 
Wuͤhlen. 
bie Findenwirumhirſche⸗ Woos merſche⸗ und Walkmuͤhle. 
Dörfer. 
Kali, Niendorf, Polg, Raddenfort, 
Großen⸗ und Klein, Echmölen, Wendiſch-Weningen, 
Großen Woosmer, Tewes wootz. | 
Amt Eldena, 
Hoͤfe. | 
Bau, oder Volgtey- Hof, Mıpyeren Grebs, 
die Conower Elze, Karentz, Malecke, 
Mallies, Meyerey Probſt Woͤtz. 
Mühle, 
zu Eldena. 
Dörfer. 
Bockup, Breſegard, Eonom, Erohn, 
Eldena, Grebs, Grittel, Glaiſien, 


K3 Karentz, 
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Malecke, Stuͤeck. 


Uepe 
Amt Gadebuſch 


hat 1760 gehabt 83 ſteuerbate Hufen, 182 Hausſtellen, 343 Leibelgen, und ble 6 
Vorwerker und Pachtungen haben eingetragen 6761 Speclesthaler. 


Bauhöfe, 
Steinbeck. 


Zu Gadebuſch. | 


Breeſen, 
Gangom, 
Mellien, 

Stoͤlnitz, 


der Bauhof, 


zu Gnoien, 


Finckendahl, 


Bauhef/ 
Kadow, 


Hoͤfe. 
Bülow, Kneſe, Petrow. 
Wuͤhle. 
Doͤrfer. 
Buchholz, Buͤlow, Draguhn, 
Gaͤſtow, Kneeſe, Krembs, 
Paſſow, Paͤtrow, Roſenow, 
Wackenſtaͤdt, Warnckow. 
Ant Gnoten, 
Hoͤſe. 
Fuͤrſtenhof, Schlutow. 
Muͤhlen. 
Teßin. 
Doͤrfer. 
Stubbendorf. 
Amt Goldberg. 
Hoͤfe. 
Biſtorf, Bruͤtz, die Feldmark 
- Sangenhagn, Medow, Zidderich. 


Wuͤhle. 


im Herzogthum Mecklenburg · Schweriniſchen Autheile: 79 


| Mühle, 
uu Öoldberg. 
Dörfer. 
Augzien, Buhlom, Hagen, 
Mölln, - Techenehien, Zidderich. 
Ant Grabow. 
Hoͤfe. 
Bauerkuhl, Beckenthin, Goͤritz, Horſter 
Feldmark, Loiſſow, Ludewigsluſt oder Kleinow, 
Neuhof, Poitendorf. 
Mühlen, 


die Grabomfche Korn und Walkmuͤhle, 
die Gorloſer, und die Lauckmuͤhle. 


Dörfer. 
Bord, DBrunom, _ Ealiß, Carentzien, 
Carſtedt, Cremmien, Cummer, Dadow, 
Drefahl, Goͤhlen, Goͤhren, Gorloſen, 
Kaſtorf, Kleinow, Großen Laaſch, Loiſſow, 
Miendorf, Panıpien, Großen Pandom, 
Platzſchow, Prietihh, Semmirien, Stroffe, 
Techenthien, Wantzlitz, Zierzom, Zlegendorf. 


Amt Grevismuͤhlen 
hat 1760 gehabt 106 ſteuerbare Hufen, 144 Hausſtellen, 2113 beibeigene, und die 
10 Vorwerker und Pachtungen haben eingetragen 8092 Speciesthaler. 
Degetow, Everstorf, R Gantenbeck, Guthow, 
Hiſſgen⸗ 
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Hillgendorf, Hungerflorf, Sürten Probftpagen, 


Dueftien, Santom, Thorstorf, 
Voigtshagen, Weichmannstorf, Wohrnig. 
Mühlen. 
die Gantenbecker Muͤhle, die Großenhoͤfer Muͤhle, 
die Naſchendorſer Muͤhle, die Poiſchower Muͤhle, 
die Rockſiener Muͤhle, die Thorstorfer Muͤhle, 
die Groß · Voigtshaͤger Muͤhle, die Wichmannstorfer Muͤhle. 
Doͤrfer. 
Arxshagen, Beckerwitz, Boͤrtzew, Boͤſſow, 
Boltenhagen, Caſtahn, Degetom, Goftorf, 
Grefchenvorf, Grevenftein, Hamberg, Hilgendorf, 
Helm, Kluͤtz, Kuͤhlenſtein, Mallentien, 
Naſchendorf, Großen» und Luͤtgen. Probſthagen, 
Proſecken, Queſtien, Reppenhagen, Roggenstorf, 
Rockſien, Heben. Schönberg, Tandenhagen, 
Tarnewig, Tramm, Upahl, Großen Boigtshagen, 
Warnow, Weltzien, Wocenitz. 


Amt Guͤſtrow. 


Hoͤfe. 
Bauhof, Bredenthien, Meyerey Buͤlow, Camin, 
D ackendorf, Deperstorf, Meyerey Duͤdingshuſen, 


Magdalehnen Luſt, Mamerow, Hier, 
Prangendorf, Pieſtow, Roſien, Schoͤn⸗ Iuſul, 
E wieſow, Meyerey Spreng, Strisdorf, Suckew, 
Tenſe, Upahl, J Wieck, Wockern. 


Mühlen, 
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Mühlen. 
die Born. Mühle, die Camminer Muͤhle, 
bie Crackower Mühle, die Klingendorfer Mühe, 
die Soager. Mühle, bie Mamerower Müple, 
die neue Mühle, die Rooger Müpfe, 


die Rofiener Korn» Säge und De’ftampenmüpfe, 
die Teterower und Wockerſche Mühle, 


Dörfer, 
Badendieck, Boͤlckow, Cabelstorf, Camien, 
Canckel, Erisfhow, Damm, Gantzſchow, 
Goldewien, Gribnitz, Guthow, Klingendorf, 
Kuß, Mamerow, Mistorf, Niendorf, 
Nienhagen, Dettelien, Prangendorf,  Prifannewig, 
KRadıow, Großen · Rooge, Ruhkieten, 
Kirchen⸗- und Muͤhlen-Roſien, Sabell, 
Sarmstorf, Siemitz, Hohenfpreng, Streng, 
Mick, Wiendorf, Wodern, Zeetz. 


Amt Hagenow. 


Hoͤfe. 
Beſendorf, Breſegarde, Craack, 
der Hof bey der Craacker Pulvermuͤhle, 
Nien · Erenglin, nebſt der Glashuͤtte, Quaſt, Ramm, 
Redevin, Sudenhof, Sudenkrug, 
Warſow, Alten: Zachun, Nien-Zachun. 


Muͤhlen. 
die Beſendorfer Muͤhle, die Breſegardenſche Muͤhle, 
die Craacker Muͤhle, die Pulvermuͤhle zu Craack, 
die Garlitzer Muͤhle, die Hagenower Muͤhle, 
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die Jeſarſche Muͤhle, die Redevinſche Muͤhle, 
die War ſowſche Muͤhle. 
Dörfer. 
Altena, Bandenitz, Belſch, Breſegarde, F 
Eraad, Alten» und Nien» Erenglien,  Garlig, 
Godow, Hoort, Jabel, Jeſar, 
Jeſenitz, Kohſtorf, Laupien, Lehſen, 
Luͤbbendorf, Luͤbtheen, Moraas, Picher, 
Probſtjeſar, Ramm, Redevien, Trebs, Uelitz, 
Vielauck, Warſow, Hohen Wootz, Altı und Nien» Zachun. 
Ant Lübz, 
Hoͤfe. 
Bauhof, Barckow, Bobzlen, Carbow 
Critzow, Dabel, Grabow, Niendorf, 
Quaslien, Retzow, Ruten, 
Schlemmin, Luͤtgen Wangelin, Woͤten. 
Muͤhlen. 
zu Elabrum, zu Eosbabe, zu übe, 
zu Quafelin, zu Retzow, zu Wilfen, 
Dörfer. 
Barckow, Bentzlen, Broock, Burow, 
Carbow, Cladrum, Coſſebade, Dabel, 
Darß, Grabow, Grantzien, Grebblen, 
Kreyen, Lotheran, Niendorf, Quaſelien, 
Retzow, Kunow, Wahlſtorf, Wangelien, 
Marder, Weſſenthien, Wilſen, Woten, Zoͤlckow. 


Amt 


im HerfogtHum Mecktenburg- Schwerinifchen Antheile. - 3 
Ant Marnig, 


Höfe, 
Bauhof, Gribower und Jarchower Feldmarf, a 
R $eppien, Muͤhner Feldmarf, Siggelckow, Zachow. 

Muͤhlen. 

die Gribower Muͤhle, die Marnitzer Mühle, Die Pandomer Müpfe, 

) 

Dörfer, 

Drendom, Marnig, Pöltnig, 

Porep, Siggelkow, Suckow. 


Amt Mecklenburg 
bat 1760 gehabt 43 ſteuerbare Hufen, 63 Hausſtellen, 683 keibeigene, und bie 3 
Borwerker und Pachtungen haben eingetragen 4896 Speciesthaler. 
Hoͤſe. 

Bauhof, Blumenhof, Hoppenrade, Moͤdenthin, 

Neuhof, Peterſtorf, Roſenthal. 

Muͤhlen. 
zu Mecklenburg, zu Moͤdenthin. 


Doͤrfer. 
Carow, Gaͤgelow, Kletzien, Loſten, 
£übom, Martenftorf, Merhelftorf, Mecklenburg, 
Moͤdenthin, Schulenbrock, Hopen-Biccyeln, Wendiſch Rambow. 


Amt Neuſtadt. 


Hoͤfe. 
Eofbom, Dambeck, Dreenkroͤgen, Duetſchow, 


12 ruͤtgen 
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fürgen Godehms, Grangien, Sjafenig, 
Neuhof, Steinbeck, Wabel. 
Mühlen. 
zu Carengien, zu Klueffe, 
zu Neuftade Korn» und Keffelmühle, 
zu Spornitz, zu Streſendorf. 
Dörfer. 
Bahlow, Brentz, Blicfenftorf, Brunom, 
Eronfcamp, Dambeck, Deefaht, Duͤtſchow, 
Fahrbinde, Großen. Gobehms, Hersfeld, 
Hohenmifche, Kies, Klueß, Kohſtorf, 
tuͤtgen Laaſch, Luͤbbelow, Muchow, Pampien, 
Platzkow, Spornitz, Stelpe, Streſendorf, 
Strohkirchen, Warlow, Woͤbbelien, Wulſſahl. 
Amt Nienfalden. 
Höfe 
Bauhof, Guͤlitz, Niendorf, 
Schlackendorf, Schorrenthien. 
Muͤhlen. 
zu Nienkalden und Reihe. 
Doͤrfer. 
Niendorf, Salem, Schladendorf, Warſow. 
Amt Plau. 
Boͤfe. 
Bauhoef, Demerom, Gantzelien, Malchow, 
Reppenthin, Zahren, Zarchelin. 


Wuͤhlen. 


im Herzogthum Mecklenburg · Schtwerinifchen Antheile. 85 


zu Plau. 


Gantzelien, 
Vieteluͤbbe, 


Bauhof, 
zu Farpen, 


Bantow, 
Gagezow, 
Nantrow, 
Redenthien, 


Muͤhlen. 
Doͤrfer. 
Glien, Gnevenſtorf, Plauerhagen, 
Zahren, Zarchellen. 
Amt Redenthin. 
Zofe. 
Farpen, nebſt der Meyerey, Stroͤhmckendorf. 
Muͤhlen. 
zu Redenthin, zu Stove. 
Doͤrfer. 
Blowatz, Boienftorf, Fiſchkaten, 
Guͤſtow, Heidkaten, Kruſenhagen, 
Meuburg, Niendorf, Päplom, 
Koberftorf, Grove, Stroͤmckendorf, Wohdorf. 
Amt Rehna 


bat 1760 gehabt 79 ſteuerbare Hufen, 176 Hausftellen, 1204 $eibeigene, und bie 
8 Vorwerker und Pachtungen haben eingetragen 7158 Speciesthaler, 


Bauhof, 
Darber, 
Vietenſehe, 


zu Rehna, 


Hoͤfe. 
Loͤwitz, Neſow, 
Sievere hagen, Sttohlirchen, 
Ziegeley Weitendorf, Zehmen. 


Wuͤhlen. 
zu Wohrnig. 


83 Dörfer, 
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Dörfer, 
Benglen, Bohnhagen, - Bottelftorf, Bruͤtſchew, 
Buͤttling, Gletzow, Grieben, Kordes hagen, 
Luͤbſehe, Luͤbſeherhagen, Neſow, Roduchelſtorf, 
Roſenow, Schaddingſtorf, Schindelftäbt, Sievershagen, 
Toͤrber, Vietenſehe, Volckenhagen, 
Warnckow, Walſchdorf. 

Amt Ribnitz. 
Höfe. 

Bauhof, ober Woigtey : Acer, gürgen Dierhagen, 
Frefenborf, Freudenberg, Freyenholtz, Grabl, 
Hinrichſtorf, Koſterbeck, Mandelshagen, Muͤritz, 
Neuhof, Oberhof, Paſtow, Peterftorf, 
Deterftorf bey Teutenwindel, Koggentien, | 
Soltzwerk zu Sülg, Sanig, Teutenwinckel, 
Treſſenthin, Roſtocker Wulfshagen. 

Muͤhlen. 
die Bartelshaͤgener, die Blanckenhaͤgener, bie Denſchenborger, 
die Kirchdorfer, die Koͤſterbecker, 
die Moͤnckhaͤger Wind» und Papiermuͤhlen, die Marlower Müpfe, 
die Ribniger Windmühle, die Roſtocker Wulfshagener, und 
die Sulger Mühle. 5 " 

Dörfer. 


Altenhagen, Barnſtorf, Bartelshagen, Behnkenhagen, 
Blanckenhagen, Bruͤnckendorf, Daͤnſchenborg, Dierhagen, 
Freſendorf, Greſenhorſt, Jahnkendorf, Kirchdorf, 
Klockenhagen, Körhmig, Koſtirbeck, 


Ober⸗ 


im Herzogthum Mecklenburg. Schtwerinifchen Antheife: 87 
Ober. und Rieder» Minchesen . Nienhagen, | Paftow, *- 


Sanig, Volfenshagen, Roſtocker Wulfspagen. 
Amt Rühn. 
Soſe. | 
Bauhof, Biſchofs · und Hermannshagen, Moltenow. 
WMuͤhlen. 
zu Hermannshagen, zu Rüpn. 
Dörfer, 
Baumgarten, Bernitt, Jabelitz, 
Kaͤterhagen, Moltenom, Peetſche, 
Puſtohl, rLuͤtgen Sienen, Warnckenhagen. 
Amt Schwaan. 
Hoͤfe.  . 
Bauhof, Benitz, Blieſeckow, Cambs, 
Conow, Fahrenholz, Hanſtorf, Materfen, 
Neuhof, Pröbberom, Reinshagen, Tatſchow. 
Muͤhlen. 
zu Großen Grenth, zu Helligenhagen , 
+ zu Schwaan, J zu Wilſen. 
Doͤrfer. 
Bandow, Biſtow, Großen Boͤlckow/ Buchholz, 
Conow/ Erigmow, Großen und fürgen Grentz, 
Haſtorf, Heiligenhagen, Hucfiorf, 
etſchow, Mienhuſen, Papendorf, Poͤlchow, 


Reinsha⸗ 
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Reinshagen, Sürgen Schwaß, Seelow, 
Tatſchow, Vorbeck, Wilfen. 
Ant Schwerin. 
Höfe. 
Bahlenhuͤſchen, Bolbela, Eongrabe, 
Dalliendorf, Drieberg, der Fehrkrug, 
die Goldburg, Helfrug, Jamel, 
Großen» und Kleinen. Medewege, Metheln, 
Oſtorf, Pampow, Rampe, 
Rogahn, das Schelf⸗Feld, 
Herrn⸗ und Raben: Steinfeld, 
Stuͤeck, Wandrum, Zickhuſen, 
Kaninchen« und Ziegel: Werber. 
Mühlen, 


zu Banſchow, zu Dambed, 


Mari 
4 


‚Eribelow,. 


Dambeck, 
Gallenthin, 
die Lieps, 
Ohrtkrug, 
Raſtow, 


zu Gobern, 


die neue Muͤhle, die Schwerinſchen Muͤhlen. 
Doͤrfer. 

Banſchow, Boͤcken, Dalberg, Dambeck, 
Dalliendorf, Drieberg, Drieſpeht, Godern, 
Goldenſtaͤdt, Goͤrries, Grevenhagen, Hilligendorf, 
Hofthufen, .. Hundarf, Kleinen, Krebsförden, 
Lanckow, Lehmkuhlen, Luͤbeſſe, Luͤbſtorf, 
Mehteln, Mirow, Moiſall, Muͤeß, 
Oſtorf, Pampow, Peckatel, VPingelshagen, 
Plate, Raſtow, Großen» und Sütäen · Rogahn, 
Rugenfehe, E ittow, Suͤlſtorf, Suͤlte, 
Warnitz, Wickendorf, MWittenferden, Wuͤſtenmarck. 


Amt 


im Herzogthum Mecklenburg · Schwerinifchen Autheite. 


Buͤſchings Magazin III. Th. 


89 
Amt Stavenhagen. 
5 Hoͤfe. 
Bauhof, Kleth, Marckow, 
Roſenow, Scharpzow, Tuͤtzen. 
Muͤhlen. 
su Gilow, zu Kleth. 
| Dörfer. 
Dudom, Gilow, Guͤltzow, Kleth, 
Leeſten, Marckow, Pribbenow, Rattmanshagen, 
Kigenom,” MNoſenow, Suͤltz, Tuͤtzen, Zeomin. 
Amt Sternberg. 
j Höfe. 
Eobrom, Goldbecker Feldmarck, 
Neue Krug, Paſtlen, Turgelow. 
Muͤhle. 
zu Sternberg. 
‚Dörfer. 
Cobrom, $oiß, Luͤtten Raben, 
| Paftien, Weitendorfer » und Zülower» Zoll. 
Amt Tempzin, 
Hoͤfe. 
Bauhof, Blanckenberg, Bruͤhl, 
Haven, Huͤtthof, Juͤlckendorf, 
Suͤlten, Wieperstorf, Witzin. 
M Mühlen. 


Verzeichniß aller Domainen- Aemter 
— | Muͤhlen. 
zu Brühl, zu Tempzin. 
| Dörfer. 


Sangen Jarchow, Juͤlchendorß, Roſenow, 


Ventſchow, Witzien, Zahrenſtorf. 


Amt Toddin. 
Hoͤfe. 


Banfof, Grünenfof, Hütten; Patow. 


Muͤhlen. 
zu Toddin. 


Doͤrfer. 
Grantzien, Gramnitz, Paͤtow, 


Amt Wahrin. 
Hoͤfe. 


Boauhof, Autgen Labentz, Niebuͤhl. 


‚Mühlen, 
zu Wahrin. 


Dörfer, 


- Büfhem, Manckmooe, Pennewitz, Wendorf. 


Amt Walsmuͤhlen. 
Hoͤfe. 


Schwaberow. 


Baubof, Duͤmmerſtueck, Kowahl, Strahlendorf. 


Muͤhlen. 


im Herzogthum Mecklendurg · Schweriniſchen Antheile. 91 


TER Mühlen. 
zu Kohtendorf, zu Walsmuͤhlen. 
| Dörfer. 
Dummer, Dummerſtuͤcker Hütte, Dummerftüd, 
Koftendorf, Strahlendorf, Walsmuͤhlen. 
Amt Wittenburg 


hat 1760 gehabt 69 ſteuerbare Hufen,a39 Hausſtellen, 1356 $eibelgene, und die g Bode 
werker und Pachtungen haben eingetragen 4949 Speclesthaler. 


ö Hoͤfe. 

Bauhof, Dürterbed, Karft, Kogel, 

Praͤdoͤhl, Vellahn, Woͤhz, Wohlthof. 
Mühlen, 

zu Karft, zu Vellahn, zu Woͤtz, 

die Wohlter⸗ und Wittenburger Muͤhle. 
Dörfer. 

Banthien, Bobzien, Helm, Karft, 

Kogel, Kuͤtzien, Marſow, Perdoͤhl, 

Puͤdelkow, Vellahn, Wort, Ziggelmarck. 


Amt Wredenhagen. 


Hofe. 
Bauhof, Carbow, Moͤnckhof, Schabe Feldmark. 
| Mühlen. 
zu Roͤbel. zu Wredenhagen. 


M2 Doͤrſer. 
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ü Dörfer- 
Kamb;, Kywe, Mintzow, Priborn, 
Roſſow, Wredenhagen, Vipperow, Zeplkow. 


Amt Zarrenthin 


hat 1760 gehabt, 56 ſteuerbare Hufen, 70 Hausſtellen, goz $eibeigene, mb bie 
2 Bormwerfer und Pachtungen haben eingerragen 2275 Epeclesthafer, 


A i Hoͤfe. — 
Bauhof, Nieklig, Vitower Felbmarf. 
| Muͤhlen. 
die Schaaf: Mühle, Ä die Teftorfer Muͤhle. 
| Dörfer. 
Coͤltzin, ruͤttow, Pamprien, Schabeland, 


Teſtorf, Valluhn, Zarrenthin. 
| H. 
Adeliche Güther 
im Herzogthum Mecklenburg. Schwerät. 


Amt Neuen-Buckau. 
Altenhagen, Großen Belitz, ruͤtten⸗Belitz, Berenshagen. 


Blengau, Luͤtten⸗Bolckau, Bolland, Buſchmuͤhlen, 
Buͤttelkow, Alten Carin, Claustorf, Dahmkow, 
Detershagen, Friedrichſtorf, Gamehl, Garfsmühlen, 
Neuen Bag, Gehrſtorf, Gerdshagen, Klein: Giſchau, 
Gurmern, Goldberg, Goldeben, Gorow, 


7 Hageböd, 


im Herzogthum Mecklenburg. Schtwerinifchen Antheile. 


Hageboͤch, Ihlow, Körhau, Hohen · Luckau, 
Madſau, Mechelſtorf, Mickenhagen, Wendiſch-Mulſau, 
Kirchen⸗Mulſau, Hohen. Niendorf, Großen Nienhagen, 
Klein⸗Nienhagen, Nien⸗Kirchen, Oedes Kirchen, 
Pantzau, Alten Pohrftorf, Poiſchendorf, 
Preensberg, Puſtohl, Radegoſt, Rederanck, 
Roggau, Rohlſtorf, Groß · Siemen, Steinhagen, 
Steinhuſen, Tuͤtzen, Weſtenbruͤgge, Wichmannftorf, 
Wuſtrau, Eichhorſt, Hageboͤck. 
Amt Crivitz. 
Barnln, Bibau, Bulau, Colplin, 
Dargelüs, Frauenmarck, Gneven, Gomtaı, 
Herzberg, Kreßien, Kritſchau, Moͤderitz, 
Muͤſſelmo, Neuhof, Luͤtten · Niendorf, Pentzien, 
Hohen · Prieg, uͤtten Prietz, Radepohl, Rehagen, 
Schlleven, Schoͤnberg, Teßlen, Wahmkow, 
Wendorf, Weßßien, Zaſchendorf. 
Amt Gadebuſch. 
Bentlen, Duͤtzau, Frauenmarck,  Gamaır, 
Hindeberg, Holldorf, Käfelow, Loͤwitz, 
fügau, Drtenftorf, Pocrent, Koggendarf, 
Ober⸗Ruͤting, Großen-Salig, Vehl· Boͤken, 
Vietlubbe, Wedendorf, Hundorf. 
Amt Grabau. | 
Brunau, Cummin, Dambeck, Hiͤmer land, 
Kremmien, Malau, Mentien, Moͤllenbeck, 
| M;, 
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Naͤſe, Poͤltnitz, Repſien, Ruͤhn, 
Siggelkow, Werle, Stavenau. 
Amt Grevsmuͤhlen. 
Arpshagen, Bahlen, Barndom, Bernftorf, 
Brocke, ‚Damshagen, Donckendorf, Eggerstorf, 
Elmenhotſt, Flienstorf, Goldbeck, Gramckau, 
Greſſau, Grundeshagen, Guͤldenhorn, Hanshagen, 
Harckenſee, Großen Hof, Hoickendorf, Jamel, 
Johannſtorf, Kalkhorſt, Koͤchelſtorf, Groß Kranckau, 
Klein⸗Kyranckau, Luͤttgen Hof, Niendorf, Nienhagen, 
Ober⸗Hof, Parien, Pluͤskow, Priefchendorf, 
Kandendorf, Ruͤtingen, Schadendorf, Ober⸗Schildberg, 
Schmachthagen, Groß ⸗Svanſee, Steinbeck, Steinforth, 
Steinſorth, Stellshagen, Tarnevitz, Teßdorf, 
Treffau, Klein. Bogtspagen, Groß Vogtshagen, 
Groß ·Walmſtorf, KleinWalmſterf, Wenderf, 
Wieſchendorf, Hohen · Wieſchendorf, 
Wilmſtorf, Zierau, Kroͤnckenhagen. 
Arnmt Luͤbs. 
Altenhof, Benten, Carau, Damerau, 
Daſchau, Gartz, Glave, Grambau, 
Greven, Klockſin, Kogel, Kuppentien, 
Sindftau, $ütgendorf, Paſſau, Pentzlin, 
Priborn, Sammit, Seefeld, Sackritz, 
Groß Teßien, Luͤttgen Teßien, Vorwerk, Vor werk, 
Wahlau, Weyſin, Wolzegarden, Neuhof. 
— Amt Mecklenburg. 
Buchholtz, Eickhof, Fleſſenau, Golchen, 


Groß· 


im Herzogthum Mecklenburg: Schweriniſchen Antheile, | 


Groß Goͤrnau, 
Kahlenberg, 
ruͤtterstorf, 
Necheln, 
Nutteln, 
Retgendorf, 
Schim, 
Groß · Stieten, 
Thurau, 
Wefelien, 


Andershagen, 
Elauftorf, 
Fedderau, 
Groß-tufau, 
Schoͤnau, 
Torgelau, 
Groß · Vielen 


Bandeckow/ 
Langen Brig, 
Cramonshagen, 
Gottsgabe, 
Jesnitz, 
Roſenhagen, 

Warlitz, 
MWenbelftorf, 


Greeſe, Jeſendorf, 
Keetz, Levitzow, 
Maslau, Naudbin, 
Neperstorf, Neuhof, 
Pentzien, Rambau, 
Rothenmohr, Scharfſtorf, 
Schlagſtorf, Schmackentien, 
Suͤlten, Targau, 
Trams, Ventſchau, 
Wietow, Zurau. 

Amt Neuſtadt. 
Ave, Boͤck, 
Dambeck, Dratau, 
Grabau, Sürten.Grabau, 
Möllenftorf, Dieverftorf, 
Svaſtotf, ESpeck, 
Treſſau, Klein⸗Warchau, 
Vieliſt, Zahren. 


Amt Schwerin, 


Bentze, Beſendorf, 
ruͤtten Bruͤtz, Cambs, 
Groß · Eixen, Muͤhlen⸗ Firen, 
Gottmannsfoͤrde, Grambau, 
teezen, WMaoltenau, 
Schoͤnfeldt, Stuͤck, 
Warſau, Welzien, 
Zuͤlau. 
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Verʒeichniß aller Domainen · Aemter 


Amt Sternberg. 

Bolje, Borckau, Guſtavel, Muſtin, 
Preſtin, Groß Raden, Ruchau, Stieten, 

Weitendorf, Woſerien, Zuͤlau. 

Anmt Wittenburg. 

Badau, Banzien, Beddin, Brahlſtorf, 
Cammien, Cloddram, Dammereez, Derſenau, 

Drey Lutzau, Duͤßin, Goldenbau, Goͤldenitz, 

Granzien, Harſt, Huͤlſeburg, Jeſau, 

Koͤrchau, Langenheibe, Leſen, Melckhof, 

Muͤhlenbeck, Neuhof, Perlin, Priezier, 

Qvuaſſel, Raguth, Groß Renſau, Klein Renſau, 
Scharbau, Schoßien, Schwechau, Teßin, 
Klein. Timckenberg, Tuͤſchau, Volsrade, Waſchau, 
Wolzow, Zapel, Zuͤhr, Droͤnnevitz. 

Im Herzogthum Guͤſtrau 
das Amt Boitzenburg. 

Badekow, Beckendorf, Bluͤcher, Greſſe, 

Horſt, Schwartau, Steder, Groß · Timkenberg, 
Wendiſch Lipe, Wibendorf, Zahrenſtorf. 

Amt Gnoien. 

Bobbin, Boddin, Böhlentorf, Brefen, 

gütten» Dalvitz, Doͤlitz, Druͤſewltz, Duckoitz, 
Grammod, Granzau, Kowalz, Kuckſtorf, 
Luͤhdurg, Luͤbchin Lunau, Klein-Metling, 


Groß. 


im Herzogthum Mecklenburg · Schweriniſchen Antheile. gp 


Groß Nie⸗Koͤhr, 
Panneckau, 
Remmelien, 
Strietfeld, 
Vorwerck, 


Wohrenſtorf, 


Bellin, 
Dobbin y 
Seberien, 


Appddagen, 
Diedhof, 

Freſendorf, 
Groß · Grabau, 
Hinzenhagen, 
Kaſſau, 

Koberow) 

Kronsfamp, 
Jantau, 

Matgendorf, 
Pohnſtorf, 
Reetz, 
Groß Ridfenau, 
Rotzevitz; 
Schwezlen, 
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Klein Nie Koͤhr, Nuſtrau, Nuͤtſchau, 
VPoggelau, Prebberow, Quitzenow, 
Pamau, Schabau, Selpleun, 

Tangrim, Thelkow, Viltz, 

Warbelau, Waſtau, Woͤbckendorf, 

Wolkau, Woltau, Vicheln. 

Amt Goldberg. 

Bruͤtz, Diftelau, 

Kuͤchelmiß, Poſerlen, 

Werder, Wohſten. 

Amt Guͤſtrau. 

Barenthlen, Carau, 
Dolgen, Dudinghauſen, 
Goͤldenitz, . Göttin, . 

Gramtzow, Gremmelien, 

Hoppenrade, Karchitz, 
Klaber, Knegendorf, 
Koppelau, Koͤteln, 
Kuſſau, Laſendorf, 
Luͤſſau, Luͤbs, 
Mirgleps, Mierenborf, 
Potrems, Haven, 
Renſau, Repeſchendorf, 
Roggow, Rothſpalck, 
Scharſtorf — Schwiez, 
Schwießel, Schoͤnwolde, 
N 


Epsten. 
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Spoͤtendorf, 
Teſchau, 
Thür» Kau, 
Vietſchau, 
Weitendorf, 
Wotrum, 
Zehlendorf, 
Zier ſtorf, 


Bud au, 
Gsrfchendorf, 
$elfendorf, 
Groß Marckau, 
Scorrentien, 
Surckau, 


Boͤhrden, 
Sparau, 


Bandelſtorf, 
Earlovig, 
Dummerftorf, 
nervig, 
Halmitorf, 
ruͤſevitz, 
Redderſtorf/ 


Sprenz, 
Te ſſenau ’ 

‚ Groß Viergeft, 
MWarbau, 
Weſſelſtorf, 
Wuͤſtenſelde, 
Zhena, 
Haͤgerſeldt. 


Repplien, 


Sudzien, 
Tolzien, 
Klein Vietgeſt, 


Wattmannshagen, _ 


: Mentorf, - 


Zapfendorf, 


> Amt Nienkahlen. 


tuͤtten· Bugim, Gehmkendorf, 
Karnitz, Klenz, 
Levitzow, uͤtten⸗Miſtorf, 
Vohnſtorf/ Rey, 
Schwaſtorf, Suckau, 
Teſchau. 
Amt Plau. 
Leiſten, Moffentien H 
Alten Schwerin, “= 
Amt Ribnitz. 
Bohmftorf, Büffevig, 
Depfau, Detmannftorf, 
Fienftorf, Freudenberg, 
Gubefom, Butendorf, 
Koljau, Jiepen, 
Panckelau, Poppenborf, 


Schulenburg, 


Steinhorſt, 


| im Herzogthum Mecklenburg: Schtoerinifchen Antheile. 


Steinporft, Stormftorf, Sütten: Teßien, 
Toitenwindel, Marenhope, Viehren, 
Wehnendorf, Zarnemanns, 
Amt Span.” 
Boldendorf, Brockhuſen/ 
Wokrent, Zieſendorf. 
Amt Stavenhagen. 
Boaͤbelien, Baſedau, Borchfeld, . 
Bredenfelbe, Brebenfelde, Brefen, 
Briggau, Briftau, Caſtorf, 
Chemnitz, Diven, Deven, 
Flotau, Gaͤdebehn, Groß · Gievitz, 
Grubenhagen, Guͤtſchau, Groß Helle, 
Klein: Helle, Hinrichshagen, Jucgenſtorf, 
Ivenack, Kaluͤbbe, Karchau, 
Karftorf, Kittenborf, Knorrendorf, 
Kriſau, Kruckow, Labs, 
Lanſen, Klein⸗Luckau, Luͤpelew, 
Mallien, Moͤllen, Moͤllenhagen, 
Neuhof, Panſtorf, Paſſentien, 
Peccatel, Pentzlien, Peutſch. 
Pinnau, Groß Plaſten, Klein Plaften, 
Puchau, Ranenfeld, Remplien, 
Alten Reſe, Kittersmannshagen, 
Roſenau, Faulen Roſt, Rothenmohr, 
Rumpe hagen, Schorſſau, Svaute, 
Tarnau, Tuͤtzbatz, Varchentien, 
Na 


9 


Groß. 


- 
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Groß: Barchau, Luͤtten · Vielen, Ulrichshauſen, 
Werder, Weockerſien, 
Brodau, Wuſtrau. | 
u Ant Wredenhagen. 
Ahrenäberg, Belau, Bollewick, 
Eampz, :: Dambed, . .... Finden, 
Goͤttuhn, Geraͤbenitz, Hinrichsberg, 
Kelle, Klincken/ Klopzau, 
Köcchau, Krummel, $ebbin, 
$eigen, Alten $eppin, Neuen⸗leppin, 
gudorf, Maſſau, Meltz, 
Nälcbom, Mczeband, Retzau, 
Schoͤnberg, Spitzkuhn, Wackſtow, 
Wendhof, Wilkuhl. 


Im Stifte, 


Amt Buͤtzau. 
Dämelau, Groß Giſchau 
Guͤlzow, Katelbogen, 
Luͤbzien, Meſall, 
Pruͤtzen, Keinftorf, 
Rubau, Schependborf, 
LTieplitz, Kurzen. Trechau, 
Diesen, Bogelfang, 


Ziebüpt, Boldebus, 


{m gerostfum — Schwetiniſchen Antheile. 101 


Die folgenden Guͤther machen bie fo genannten Gemeinfchafts „Derter aus, weil 
bey der Theilung im Jahr 1621 felbige in Gemeinfchaft unter den Echwerinifhen 
und Güftrauifchen Häufern geblichen find, In dem landesvergleich werben fie it, 
nad) der Confolidation beuder Linien, Oerter des Roſtociſchen Diſtricts genannt. Sie 
beſtehen aus Guͤthern, die | 


. 1) ben Klöftern, 
2) der Stade Roſtock und ben plis — Berka; 
3) Einigen Privat Sunhabern jugehören, wovon, der Lage nach, einige 
din dem Bezirk des Amts Svan, andre des Amts Ribnig liegen. 


Zum Kloſter Dobbertin 


gehören: — 

- Darg, Dobbertin, 

Serdshagn, Jeln, 

Klaͤden, Kleeſten, 

Levzen, Meſtlin, 

Muhlenhof, Meuhof, 

Ruhmkogelk, Spendien, 

S hlſtorf, Roetz, 

Sletow. = 
Dörfer. . 

Altenhagen, Boſſow, 

Groß-Brefen, Dobbin, 

Sardau, . lohm, 

J Oldenſtorf, Rueſch, 
Upahl, Dienig, 
laetz, Lexow. 


-,R3 | Kloſter 
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Kloſter Malchau. — — 
Cramon, Dremi, — 
Hagenau, Malckwitz, x 
Groß Nehberg, Klein Rehberg, 
Sembzien. 
| Kloſter Ribnitz. 
Bartelftorf, Bockhorſt, | 
Willershagen, Zeppl. Wulfshagen, 
Ehmkenhagen. 
Kloſter zum heiligen Kreuz 
| m Roſtock. 
Smarrel, Im Amte Spaarı, Volckshagen, Im Amte Ribnig, 
Stadt Roſtock. 
Kaſſebohm, Növershagen , 


Stuthof, Morhof, 
Willershagen. 


Zum Gotteshauſe St. Georg daſelbſt. 
Im Amte Kibnitz. 
Goͤldenitz, Slage. 


X 


Im Amte Svaan. 
Daloitzen Hof, Dleterichsbagen, 
Elmenhorſt, Niendorf, 


Gottes⸗ 


im Herzogthum Mecklenburg · Schweriniſchen Anth eie 193 


Gotteshaus zum heiligen Geiſt dafelöft. 
Im Amte Ribnig. 


Cordbshagen, Purckshagen, 
Vogtshagen, Jurgshof. 
Im AmteSpsan. 
Barnſtorf, Bramau, 
Groß Kleen, Groß · Schwaß, 
uͤtten Stove. 


Privat: Sätper 
2 im Amte Ribnis. f 
Alverftorf, Beſelien, Buſſevitz, 
Finckenberg, . Harmftorf, Groß Kuſſevitz, 
gürten; Kuffevig, Hohen Schwaefs, 


im Amte Sraaı: 


Gratopshof, Antheii in — 
Antheil in Huckſtorf, Sildemo, 
Groß-Stove; Wahrſtorf. 


Endlich folgen die wenigen Guͤther, welche die Staͤdte 
in Mecklenburg beſitzen. 


Stadt Gadebuſch. 
bat 1. Gehoͤft in Buchholz. 


Stadt Grabau. 
bat Carſtede, Freſenbruͤgge. 


Stadt 


N 
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Stadt Parchin 
hat Damm, Gießkau, Maofilau, 
Kom, : Glan, Strahlendorf. 
| Stadt Sperin 
hat Zippenborf, - Göhren. 
Stadt Wirtenburg 
hat Wohlde. 
Stadt Boitzenburg 
hat den Buͤrgerhof Gehrum. 
Stadt Guſtrau 
hat Sfafewig. 
Stadt Plau 
bat Quegien, 
Stade Ribnitz 
hat Korckwitz, Neuhaus, 


Bollhagen, Einhuſen. 


Stadt Teßin 
bar lLuͤtten · Teſſin und Orammitorf. 


— — 


* 


Park, 


Geogra⸗ 


Geographiſche amd nn Veſtrehung 


| Staffhaften | 
Oldenhurg m Delmenhorſt 


zugehoͤrigen Lande. 


Zuͤſchingo Magaʒin Ül Dh. 0 


er größte Theil diefer Beſchreibung der Grafſchaften Oldenburg und Delmenhorſt, ruͤh⸗ 
ret von dem Didenburnifchen Ranzley-Affeffor und Archivaris Herrn Johann Seins 
rich Schloifer her, welcher diefelbige vor 10 oder 11 Fahren aufgefegt, und fichtbarlich 
großen und gelchrten Fleiß auf diefelbige verwandt, ob er gleich, mie ich deutlich bemerket 
zu haben glaube, des Etatraths Udalcich von Wirken zu Wittenheim hiſtoriſch⸗ politifch- und 
geographifche Beſchreibung dieſer Graffchaften vor Mugen gehabt hat. Aus diefer ſowohl, 
ald andern mir zu Händen gelommenen Nachrichten, habe Ich die Schloiferifche Beſchrelbung 
Hin und wieder mir Zufäßen vetfehen, ‚die noch häufiger feym würden, wenn ich bie dazu noͤ⸗ 
ehige Zeit haͤtte. Unterdeſſen Hi biefe Abhandlung ein ge einer criůrdichen ‚ nüglichen 
and hinlaͤnglichen Landesbeſchreſbung. 
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INNEN NINA NANNTEN 
| | Einleitung. 
Die erſte Charte von dieſen Grafichoften hat Johann Comad Muſculus geyeich⸗ 


net und geſtochen, und ſie mit dem Titel verſehen: Nova comitatus Oldenburg. 
ac Delinenhorft, cum Dyuafliis leveren et Kniphauf. defcriptio. Er midmete 
biefelbige den Grofen Anton Günther von Oldenburg und Delmenhorft, Herrn 
zu Jever und Kniphauſen. Sie ift allo gezeidmet, daß, wenn man fie vor ſich 
llegen hat, die Weler und Oſten oben if. Etwas beffer ift die Tabula novz 
comitatus Oldenburgici er Delmenhorftani cum Dynaſtiis Ieverenfe et Kniphu- 
fana. Annexa funt brevia et tomnae maris, navigantibus infervientes, ers 
bard Munemnk par fie gezeichnet, und Johann Nutzhorn in Kupfer geftochen. 
Jene Charte ift darinn zum Grunde gelege worden. Die dritte Charte hat Lo⸗ 
ven; Michael von Hohenkirchen gezeichnet, und fie iſtlin Holland von Schenk 
und Valk geftochen. Rizzi Zannoni, aus Padua gebürtig, ein Mann, der ige 
viele Geſchicklichkeit befige, gute Landcharten zu zeichnen, gab 1759 bey Albrecht 
Earl Seutter die Muntinfifche Charte von biefen Graſſchaften, unter feinem el⸗ 
genen Namen, und folgenden Titel heraus: Comitatus Oldenburgici ac Del- 
menhorflani fceptro danico parentis, mappa fpecialiflima chorographica, ne- 
vaque recentifliina, in qua praefectura —— et Dynaftia Kniphufiana cum 
‚adpertinentibus in proprio et vicinorum flatuum territorio‘ hydrographice 
exhibentur, ex trigonometricis dimenfionibus et aſtronomicis oblervationibus 
Dni Jac. Rizzi Zannoni. — Syn einer Anmerkung verfichert Herr Zannont, 
daß er 1757 diefe Graffchaften geometriſch aufgenommen habe, er Hat auch im 
dir Eharte viele Triangel gemacht: allein fie find ein bloßes Blendwerk. Ich 


“ weis, daß er in dieſem Sande geweſen ift, es hat aber Fein Menſch wahrgenom⸗ 


men, daß er Ausmeflungen angeftelle habe. Alle Veränderung, die er mit der 
Muntinkiſchen Charte vorgenommen har, beftehet darinn, daß er bie verkehrte 
Sage geändert; und den Dre Wittenheim, ehedeſſen Burgforbe, (melcher im Amt 
Ape liegt), in Borchſted verwandelt hat, weil er des Erarsrarhs Wirken von 


Wittenheim muͤndliche Erzähl mg von der Staͤtte, wo an diefem Ort vor Alters 


eine Burg geftanden, übel gedeutet hat. Es iſt alio fehr ermünftr, daß der Kds 


nigl. daͤniſche wirkliche Yulliseach und Deicharäfe Tobann Wilhelm Anton 


. »untichs 1761 dur) die Homannifchen Erben zu Nürnberg, eine die vorher⸗ 


geheuden ſehr weit übertreffende, und überhaupt fehr gute Charte, unter folgender 


Aufſchriſt ans sicht geftellet Hat; Comitatuum Oldenburg. et Delmenhorlt pro 
22 -: recen · 
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u seeentiffimo flatu, vbiĩ eſt ſub regno potentiſſimi regis Frideriei V. facta de- 


lineatio; ex authenticis; exadiffimisque menfurationibus artis peritorun DDr, 
de Münnich, Ramus, Schmidt, de Wirken a Wittenheim, nec non propriis, 
eoncinnata al. W. A. Hunrichs. "Aug diefer Auffchrift erfennet man, was vor 
Männer an dieſer Charte gearbeiter haben. Der Herausgeber hat die Arbeiten 
feiner genannten Vorgänger zu größerer Vollkommenheit gebracht, Die Eharte ift 
niche nur nad) der rechten tage des Landes gezeichnet, und richtig begränzet, ſon⸗ 
dern es find auch alle Aemter und Borfteyen mit ihren Gränzen angegeben, und 
es; iſt kein einziger ht -ausgefaffen worden, fo gering er auch immer feyn 
mag. Inſonder heit find auch alte new eingedeidhte Laͤndereyen genau bemerkt, 
und die Jahre der Eindeichung angegeben worden. Die Homannifire Werk. 
ftäte lieferte diefe Charte zum erftenmal 1767 nicht fo richtig und gut, als der 
Derfaffer es gewuͤnſcht und gehofft hatte, daher Liefer 1762 in den Oldenburgi · 
ſchen wöchentlichen Anzeigen befannt machte, baß er in Holland einen beffern 
Stich feiner Charte veranftolten wollte. Dadurch nörhigte und bewegte er die 
Homanniſche Werfitäte, daß fie die eingeſchlichenen Fehler verbefferte, fo daß in 
„den neuern Abörücen keine von Wichtigkeie übrig geblieben find, ? 


e Graſſchaften Oldenburg und Detmenborft gränzen gegen Norden an die 

$ Mo:dfee, wo die Jahde und Wefer ſich im diefelbige ergießen, gegen Dften an 
das Herzogthum Bremen längft ber Wefer und an der Stadt Bremen Gebiete; 

gegen Süden an bie igigen Ehurbraunfchreigifchen Aemter Harpftede und Wildes. 
om und gegen, Abend an das Hochſtift Muͤnſter und das Fürſtenthum Dfte 


Den Namen Hat die Grafihaft Oldenburg von dem Schloſſe Oldenburg, wel-. 
her Name Im 12 Jahrhundert befannt geworben, von deffen Urſprung hernach etwas 
zorfommen wird *). Ber dem und nod) 1063 hieß ein Theil diefes fandes Pagus Am- 
mcri b), wovon auch nod) das Ammerland feinen Namen hat, welches aber damals 
. bie ganz: Geeft, Ape, Riftede, Zwifchenahn, Oldenburg, Wardenburg und Hatten in 
fich begriff. Die Grafen wurden daher Comites Ambriae et Ruflringiae genennet ©). 
Das legte won dem andern Theile der Graffchaft, dem Butjadingerlande gegen über lies 
gend, hieß Ruͤſtringen, in deffen Anfehung das Bntjadingerkand über der Jahde lag, 

und 


a) Helmoldus R. 5. Dipf. de 1148 ap. ce) Helmodus I c. c. 7. Wolterus ap 
Stap oeit. im hiſt. ecch. Hamb. P.I. p. 551.  Meibom. paffim. Chrom. Raſt. in prince, es ” 


p. 100 ap, Meibom, Schiphover, ibid, 
.b}) Dipk ap, Staphorft, P. I, pag 425. = 
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und Ruſſrĩngia tranfiadana genennet iſt. Ruͤſtringen ſtellte den altem pagnen Ruiflrs 
por, der dem Konige Harald aus Daͤnemark ehemals von Kaiſer Ludwig dem From⸗ 
men eingeräumt ward d), der dritte Theil von Oldenburg aber, nämlidy die 4 Marſch⸗ 
dogteyen, war mit dem heutigen Sredingerlinde unter dem allgemeinen Namen Ste- 
dingia und dem Pago Steding begriffen. 

Delmenhorst hat feinen Namen von ber Stadt, dieſe aber von dem Fluß Delme, 
und Horſt, einer mafdigten Gegend. Border hat dieſe Gegend der Pagus Leri, Larin- . 
gia, geheißen 9), und fidy weiter ins Amt Witdeshaufen erfireder. 


In den erften Zeiten nach Chriſil Geburt wohnten hie herum bie Chaucen, be 
wen Name nachher durch den Mamender Frieſen und Sachſen vertilget worden f). 


Die Länge beyder Grafſchaſten iſt igo-ofngefähr 10 deusfche Meiten, die größte 
Breite aber ohngefaͤhr 8 Meile. ur 


Sie haben jedoch vordem einen weitinuftigern Bezitrk gehabt, weil das Amt Wil⸗ 
deshauſen in mittlern Z:iten, und bas Amt Harpſtede noch in neuern, jedoch letzteres 
num pfandweiſe, dazu gehöret hat; umd die Herrſchaft "Jever feit 1575, und die Herr 
lichkeit Rniphauſen feit 1592; gleichfalls damit verfnüpfet geweſen, bie drey legten aber 
nachdem Tode des letzten Grafen Anthon Guͤnthers, laut Innhalts feines Teſtements 
und gewiffer Verträge, ben igigen Beſitzern zu Theile geworden find, | 


Von dem Urfprung ber äfteften Grafen von Oldenburg giebt es vfelerley Mey 
nung. Die Annales Rafled, ap. Meibom. führen fie von dem Marggrafen zu 
Stade, 1180, her. Der Oldenb. Geſchichtſchreiber Schiphover ap. Meibom. fegt ihnen 
den fabelhaften Lirfpfung von dem römtichen Geſchlechte der Eolumnefer bey. Hamel⸗ 
mann führer in der Vorrede der Chronik noch andre Meynungen an. Er felbft aber 
feiter fie von dem Saͤchſiſchen Herzoge Wittekind her: P. Falk, in dem Urfprunge 
der itzizen Herzoge von Holſtein, bemuͤhete fib auf eine andre Art, ſolche 
durch Eorvenifche Urkunden bis auf Hunold, einen Werwandten des Wirte 
kinds, binauszuführen. Sein Beweis wird aber ſehr angefochten 5). P. Meyer 


in dem Gejchlechtsregifter der > von Oldenburg und Ser D. 2. 
3 pe 


. 4) Vite "Anfcharii sp. Staphorft, P. I. M Schikdins.de Chancis, ſib 7. Cap. I. 


„94. et 205. Adam, Breim, lib, 2.6, 15, 
b. Gemblac. ad a. 825. 8) Oldenb Nachrichten, 2 St. Hannop. 


e) Ad. Brem. lib. I. 10. Falkens Codex Anzeigen vom gelehrten Sachen de 1752. 
radit. Corhei alleg Inf. Urſprung dee ig E£.73 79. 10. ° Goͤtt. gel. Fit, de 1753 
von Holſtein. Schiphov, p. 131. Et. 72. a 7 . 
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pel in ber dritten Jubelfeyer des glorreichen daͤniſchen Stammes, fchlugen noch el ⸗ 
nen andern Weg ein, ber aber gleichfalls noch, niche völlig gebahne war, Hofe 
rath Chriftian Ludwig Scheidt hatte fchon in den Originibus Guelficis Tom.. IV. 
p- 346 behauptet, es Pönne Durch underwerfliche Beweiſe dargethan werden, daß Wit . 
‚ tefind der Große einen Sohn, Namens Wigbert, dieier einen Sohn, Namens Wal. 
bert, diefer einen Sohn, Namens Regenbern, und disfer einen Sohn, Namens Witi⸗ 
Find gehabt habe, von welchem legtern die Grafen von Oldenburg abftammten. Er ftelles 
° te nachmals Meginhardi Hiſtoriam de translatione S. Alexandri Wildeshufam in fels 
ner Bibliotheca hiflorica goettingenli ans Ucht, aus welcher S. 6 die Gewißheit ers 
heller, daß Graf Wigbert, des ſaͤchſiſchen Wittikinds Sohn, und alfo Graf Walbert 
deflefben Enkel gemejen fen, meldyes man vorhin nicht gewiß gewußt hat. Es iſt auch 
„geroiß, daß die ehemaligen Grafen von Rüftringen aus Ammerland fi nachher 
Grafen von Oldenburg genennet haben, und daß Egilmar oder Eilmar I, ein rüs 
ftringifcher Graf, weicher im Anfange bes ı2ten Yahı hunderte gelebr, auffer zweyen ana 
dern Söhnen, den Grafen Lhriftian I. gezeuget b), welcher 1155 Oldenburg ers 
bauet, und davon benannt worden, Bon feinem Sohn Woris ftammen alle nachfels 
gende Grafen in gerader Linie ab, ’ ? 


Der Stamm iſt fo meitläuftig ausgebreitet, daß die igigen Könige von Daͤne⸗ 
mark und ſaͤmmtliche Herzoge von Holſtei⸗, (davon einer bereits den fehmeduchen und 
ein andrer den rußifchen Thron beftiegen hat), Ihm ihren Urfprung zu danfen haben 
Denn der Stammpvater dieter Köni je und Fürften, Chriftian I, Grafen Dieterichs 
des Glüclichen Sohn, ward 1449 zum Könige in Dänemark erwaͤhlet, und nad) des 
legten Schauenburgifhen Braten Adolphs zu Schleswig · Holſtein Tode, erhielt er 
1459 Schleswig als ein Lehn Daͤnemork, Holftein aber 1450 durch die Wahl der 
Stände mie Verheyrrrhung Grafens Otto von Schauenburq; wiewohl auch die im 
Oldenb. Archiv noch vorhandene Documente ergeben, daß allerfelts Grofen von Ol⸗ 
denburg vermöge Erbrechts einen Anſpruch daran gemacht haben, und König Chria 
ftian I. gegen Verzicht diefes Achte feinem Bruder Moritz, fub Dato Ripen 1460 
feinen halben dritten Theil an den Graſſcheſten Oldenburg und Delmenborft abge: 
treten ; feinem Bruder Berbard aber in Ibigem Jahre nicht nur für folchen Abtritt 
eine Verſchreibung von 400.0 Bürden q „eben, fordern auch 146; ibm die andre 
Haͤlfte feines drirten Teils der ©r ‚fichaften überlaffen habe, obgleich er ſolche Ceßlon 
fon 1454 an Graf Gerhard überhaupt gerhan hatte. 


Die 


— h) Dipl. aD Stapkorft, PL T,L P- 8. 46. u. Alb, Stadenf, e 1 PER 
Helmold, lib. 2. cap.4. et 7. 538. 546, 550. - . . Pag. 148. 
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Dle byden Grafſchaften find oft von einander getrennet geweſen. Anno 1247 regierte 
Otto II. allein und als erfter Graf in Delmenhorſt und legte den Grund zur Stadt. 
Nachdem feines Bruders Enkel Otto II. ohne Kinder verlorben, regierten Im Anfan⸗ 
ge des 14 Jahrh. Graf Johann I. und Chriſtian IV. beyde Graffchaften gemein— 
ſchaftlich. Sie theilten ſich aber 1334 in die Herrſchaſten, und Chriſtian behielt 
Deimenborft-; Ebriftiane des IV. zu Delinenhorſt Sohn, Otto IV. und Chris 
ſtian V. folgten Iym, machten aber mit mit ihrem Vetter Conrad I; zu Oldenburg 
1368 einen Vergleich, daß die Grafichaften ohne des andern, Confens nie einem Frem⸗ 
ben verkauft, verpfändet und veräußert werden follten i). Wie aber Chriftians Vi 
zu Delmenhorſt Sohn, Otto V. zur Regierung fam, fo verpfändete er nicht mundent 

ohrgeachtet die durch vorigen Verateich mit Oldenburg unauflöslich vereinigte Grafs 
ſchaft Delmenborft dem Erzbisthum Bremen, fondern trug fie gar demfelben auch 
> Wiffen der übrigen Grafen ı 414 mit dem Bedinge zu Lehn auf, daß fein Sohn, 
icolaue; der nachher fo unglücklich gewefene Graf, daſelbſt zum Erzbiſchof ermähler 
werden follte k). es ift der Bruno der Anſpruͤche die nachher -bas Stift Bremen 
an Delmenbhorft gemacht hat, und woher daffelbe nicht nur die Lehnſchaft, womit fich 
fonderlich der Erzbiſchof Johann Rhode viel gewußt, fondern auch das Eigenthum 
diefer Sänder hergeleitet 1), Es miederrief inzwiſchen Nicolaus 1436 vor Notas 
rien und Zeugen ben ganzen Handel, nachdem er das Erzbischum refigniver hatte, und 
fein Better Diererich von Oldenburg vereiniate darauf beyde Graffchaften zum drit⸗ 
tenmal m). Syn den zwifchen feinen Söhnen Gerhard und Moritz batd nadıher ents 
ftandenen Streitigkeiten riß Graf Moritz 1463 die Grafſchaft Deimenborft mit Ges 
walt zu fich, und ward durch Beyhuͤlfe des dritten Erzbifchofs gu Bremen nad dem 
Abtriit Nicolai, des Grafen Heinrichs zu Schwargburg, der zugleich Biſchof von 
Miünfter war; darinn erhalten. Wie aber diefer Biichof von Münfter nicht lange 
. mit Graf Gerhard, ber nad dem Tode Moritzens 1464 als Bormund 
ber deffen. Sohn, Jacob, Delmenhorſt inne harte, in Krieg verwidelt ward: Go 
machte er, obalcic feine Vorjahren fich desfalls niche geruͤhret hatten =), 2464 An⸗ 
forache an Delmenborft, welchen Streit jedoch die gewählten Schiedsleute durch den 
Weg Rechtens ausmachten und zum Beweiſe verſtellten 0), Im Jahr 1482 gleng 
der: Krieg von neuen an, da denn ber Biſchof von Münfker das Gluͤck harte, nach 


5 


9) Hamelm. ehron. p. 146. origg: Archivi, 1m) Schiphover. c. l. ofigg. Archiv. 
K) Menken. ſeript. rer. germ, tom. }, pag, . m) Oranziätaetrop. fib.2. e. 36. 44 
s Hamelm. p. 159 177, 0) Menken, fcript. ger, germ, tom, I, pag, 
bh SchiphoY, sp. Meib. tom, 3. pag.401, 603. 607. 


2 | Geographiſche und hiſtoriſche Beſchreibung > 


einer langen Belagerung Delmenborft zu erobern P). Hier fam alfo biefe Grafſchaft 
zum erftenmal in eines auswärtigen Fuͤrſten Hände, und der Bifchof eignete dieſelbe 
nunmehro nicht dem bremilchen Stift, in deffen Namen er Anfpruch gemacht harte, 
fondern dem Stift Münfter zu. Der Biſchof Henrich uud viere feiner Machfolger bes 
hielten die Grafichaft im Befig, bis Graf Antoni. von Oldenburg, nachdem er 
1538 ein mandatum reflitutorium zu Speyer ausgewirfet hatte, die rechtlichen Mittel 
aber nichts Helfen wollten, 1547 folhe durch Gewalt ber Waffen wieder einnahm %), 


und mit Oldenburg zum viertenmale vereinigte. Muͤnſter fieng darauf wegen dieſer 


Grafſchaft noch in ſolchem Jahre einen Proceß wider Oldenburg an *), und fuchte 
die Anfprüche beym Rammergericht rechtlich auszuführen. Das Thumeapitel zu Bre⸗ 
men mifchte ſich auch batein, um fein vermennrliches Vorrecht geltend zu machen; Däs 
nemark aber meldete fih auf Didenbwgifcher Seite interveniendo gegen Münfter, 
Der Procch ward'r65 2 reaffumirer, und bis 1670 hinausgeführet *), Dreyßig Jahre 

nach dee &ldenburgifchen Einnahme von Delmenborft, ward wiederum eine Thel. 
fung der Öraffchaften vorgenommen, da die beyden Brüder Johann XVI. und Anton H, 


ſich x 77 verglichen, befonders zu regieren, nnd Darauf dem Grafen Anton il. Dh 


menborit, Sarpftede und Varel, nebft einigen Bormertern im Butjadingerlande zuges 
theilet ward. Er mar jedoch nicht lange Damit vergnügt, fonbern fieng einen weitlaͤuf⸗ 
» tigen Erbtheilungsproceß an *), welder endlich nach feinem 1619 erfolgten Tode won 
feinem Sohn Chriftiandurd den Delmenborftifchen Vergleich won 1633, welchen 
der Kalfer confirmirte, geenbiget ward *),. Nach dem Tode diefes Chriftians im 
Johr 1647 brachte darauf der Graf Anton Günther beyde Graſſchaften wieder zus 
fammen, und machte mit ven Allovial» Erben des Grafen Chriftians den 10 Now, 
1647 einen in der tandeshiftorle merfwürdigen Vergleich zu Deimenborft, der auch 


Darauf vom Koͤnlge in Dänemark und Herzoge von Holftein, wie auch dem Fuͤrſtl. 


Haute Braunfhweig. Wolfenbürtel Im Jahr 1649 rarificiret ward *). Bey der Bes 
ſitzneh mung der Grafſchaft Delmenhorft vom Grafen Anton Büntber, gefiel es 
dem Capitul zu Bremen eine Prorcftarion einzugeben. Die Krone Schweden, welche 
das Capitul vorftelite, hat ſich jedoch ihres Rechts 1660 In dem Rodſchilder, und nach⸗ 
her auch im Eopenbagener Frieden begeben. Glgen Münfter aber ward Oldenburg 
1670 durch die Speyeriſche Sentenz vom 21 Octob. in pofleflorio geſchuͤtzet, und 
Diefe Senten; war auch wider das Domcapitul zu Bremen als Intervenienten gerichtet Y). 


Da 
p) Hamelm, p. 284. t) Ham p. 426. Ada Archiv. 
g) Ham. p.37ı. Chytraeus in Chron, u) Orig. Arch. 
Sax. ad a 153%. p. 290 x) Alta Archiv. 


£) Chytr.inchron. Sax.ada, 1547. pm. 397: ) Ads Archiv. Hell. Dan. Reichsh. p. 3, 
s) Ada Archiv, pıg.665. Winkelm. p. 493. r 
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Da der letzte Gmf Anton Bünther Feine leiblichen Sehns. Erben hatte: fo wur⸗ 
den ben feinen Lebjeiten zwar ſchon verfdhiedene Handlungen wegen der Succeſſion ges 
pflegen: es entftand aber dennoch nad) feinem Tode ein großer Streit darüber. Sein 
narürlicher, aber von Kaiſer legitimirter und endlich in den Reichsgrafenftand erhobe⸗ 
‚ner Sohn, Anton Grafvon Aldenburg fonnte nur inden Allodialſtuͤcken fuccediren; 
Seine Schweiter Magdalene, des Fürft en von Zerbft Gemahlinn, konnte aud fein . 
Erbrecht in das Reichslehn aufihren Sohn bringen, obgleich Graf Johann XVI. und 
Anton II. ſich 1574 von Bürgermeifter und Rath der Stadt Oldenburg einen Hul⸗ 
vigungefhein auf ihre Schweſtern und deren Erben geben laflen z).- Das Haus 
‘Dänemark und Holftein, Bottorf und Ploen waren alfo die nächfien zur Lehnsſolge. 


Kaiſer Maximilian II, Hatte [hon 1577 dem Könige Friedrich I. in Dis 
nemork undden Herzogen Adolph und Johann In Holftein bie Anwartſchaft auf diefe 
Relche grafſchaſten ercheitet, ſo, daß der naͤchſte Grad, oder im gleichen Grad der altefte 
die Lehnsfolge erhalten follte. König Chriftian IV. und Herzog Friedrich in Holftein 
hoben aber ſchon 1646 durch den rendsburgifchen Vergleich das in der Faiferlichen Efe . 
pectang begründete Seniorat auf, und beliebten eine gleiche Theilung.., Weil aber 
auch Allodialſtuͤcke und Allodialerben vorhanden waren: fo ward 1649 ben 16 April 


zwiſchen König Friedrich III. dem Heryog Friedrich von Holftein. Gottorf und dem 


Grafen Anton Guͤnther wegen der Fendal,und Allodial -Succeßion zu Rendeburg 
ein Vergleich errichtet, der den 21 Auguft 1653 vom KRaifer Serdinand III. confire 
miret ward. A. 1653 den 19 Mart. ward zwifchen eben gebachtem Könige, Herzoge 
und Grafen an einem, und den Herzogen Auguft, Chriftian Ludwig, und Georg 


Wihhelm su Braunſchweig wegen der $ehnsfolge im Stadt. und Butjadingerlande 


und deffen Anwachsein Vergleich u Hamburg getroffen. In eben dem Jahre den ı Jul. 
ward zwiſchen dem Könige und Herzoge von Holftein » Gottorf mit dem Grafen An. 
ton Gunther ein näherer Separationsvergleich des feudi ab allodio errichtet, und 
am 5 Novemb. vom Könige und dem Heryog von Gottorf ratificitet, auch noch einige 
andre Tractaten gepflogen. A. 1653 machte Grof Anton Günther fein Teftament, wor⸗ 
Inn der König von Dänemarf und Herzog von Holileln » Gottorf der erhaltenen Ers 
pectanz zu Folge für die tehnefolger erflärer, der vom Koifer confirnrirte rendskurgis 
ſche Vergleich nochmals genehmiget, Jever an Zerbft mit der Subflitution der Lehns⸗ 
folger vermachet, und dem Grafen von Aldenburg die Herrichaft Varel, die Bog- 
ten Jahde und Die Herrlichteir Rniphauſen nebft verfehiedenenandern Alordalftücen, 
jedoch mit ber Subftitution der Lehns ſolger wegen Varel und Jahde, tes Hauſes 3:ıbfk 
2. abe 


4) O:ig. Arch, 


Buſchings Magazin II. Ch. p 
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aber wegen Rniphauſen vermachet worden. A. 1664 fegte fo gar Graf Anton Gunther 
den König and Herzog von Holſtein⸗ Gottorf, dem; fi-diichen Receß zu Folge, In die Poſ⸗ 
ſeßion des Landes; umd nachden dies Teflament 1667 durch felıen Tod befräftigee 
ward; fonahm der Graf von Aldenburg, der durch den Fielifchen Receß zum Statt« 
‚Halter bender Grafſchaſten erfiäret war, auch das fand für den König Friedrich LI, 
und Herzog Chriftian Albrecht, des Herzogs Friederichs Sohn, in Befig. 


Bey dem Succeßionsſtreite, ber ſchon bey Lebzeiten des Grafen von bem Herzoge 
Joachim Ernſt zu Ploen erreget, und nachher eifrigft fortgefeget ward, gründete ſich 
alfo der König und Herzog von Gortorf in der Paifırl, Eppectanz, dem confirmirten 
rendeburgifchen Vergleich, und dem Teftament des Grafen. Allein der Herzog von; 

ven wendete ein, daß er dem verfiorbenen Örafennäher verwandt wäre, und die naͤ⸗ 
here Verwandfchaft in alten Reichslehnen ben echten nach die entferntern Anverwand⸗ 
gen ganz von der Succeßion ausfchlöffe, und daß auch die Anmwartfchaft , fo Kaifer 
Marimilian feinen Gegnern ersheilet hätte, feinem Rechte nicht zumider fey, weil er 
vom Kaiſer Serdinand UI. und Keopold die Mitanwartſchaſt erhalten hätie, daß er 
alſo nicht nur gleiches Recht mit ihnen, ſondern noch ein Borzugsrecht hätte, weil König 
Chriſtian I. ihm im vierten, den andern hingegen im 5 Grad verwandt wäre. König 
Chriſtian V. von Dänemark fah dem ſchlechten Ausgang des Proceffes entgegen, 
amd verglich fich daher 1671 mit dem Herzoge von Ploen wegen ber Hälfte der Graf. 
fchaften gegen ein Acquivalent. Der Herzog Ehriftian Albrecht aber, ‚welcher mit 
ſolchem Vergleich nicht zufrieden war, fegte den Proceß fort, und verlohr ihn mit Erftass 
ung der Koftien®). U. 1675 ward ber Herjog von Ploen immittiret. Diefer überließ 
auch den andern Theil der Graffchaften anden König, welcher ſich darauf 1676 oͤffent ⸗ 
lich huldigen ließ. Die diesfälligen Streitfhriften find im Diario Europ. Tom. 21 
and 22 befindlich, 


Seit diefer Zeit find die Könige von Dänemark ruhlge Befiger diefer Reichs⸗ 
sraffchaften. Nur wurden nody nachher mit ven Alfodialerben gewiffe Permutationg. 
und andre Vergleiche getroffen; und König Friedrich IV, verpiändete die Graffchaft 
Delmenborjt mit einigen Vogteyen 1711 an Churhanover für eine Summe von 
712640 Rchl. in neuen Zweydrittelſtuͤcken auf 20 Jahre; fündigte gleichwohl das Ka⸗ 
pital noch ſelbſt wieder auf, und König Chriftian VI nahm die Graffchaft mit den 
übrigen Vogteyen in ſeinem erfien Regierungsjahre 173 1 wieder in Beſitz. ä 


Es 


) Holberg, p. 3 pag. 663. 06. 
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Es ward in tem Succeßlonsſtreite unter andern die Froge ausgeführer, ob die 
Grafſchaften ein altes oder neu aufgerragenes Lehn wären? und das legte behauptete 
Holſtein / Bottorf. Der erfte vorhandene Lehnbrief iſt zwar erſt 1531 vom Kaifer 
Carl V, a affein er hat feine Rückfiche auf ältere Belehnungen. Man bat 
die Graffcyaften auch wohl gar für Meichs - Steuerfrey ausgeben wollen b): allein eg 
iſt befannt, daß Graf Johann XIV, wegen vermeigerter Reichsſteuer 1522 mit bee 
Acht bedrohet worden ©), und baf die Grofen bereits 1422 in ber Reichsmatricul ges 
funden werben d). Einige Gelehrte haben die Graſſchaſt Oldenburg auch daher für. 
ein Sonnenlehn gehalten ©). 


Die Graffhaften gekören zum nieberrhelnifch» meftphäfifchen Kralfe. Nach ber 
neueften Matricul geben zum einfachen Römerzug Oldenbing 8 zu Roß und 30 zu 
Buß, oder 216 fl. Delmenborft aber 2 zu Roß und 14 zu Fuß, oder yo fl. zulams 
men 296. fl. oder 192 Rthl. 24 gl. zum Kammergericht 42 fl, oder 28 Rthl. 
Wegen des Abgangs verfchlederer Herrſchaften aber ift feit langer Zelt auf ven Kraige 

sagen auf bie Minderung des Matricularanfcylages angetragen worden f). 


In dem weftphäfifchen Grafencollegio und auf dem Kraistageihaben fie 2 befon» 
bere Stimmen. Auf den Kraistagen haben fie ehemals mit Lippe» Detmeld wegen bes 
Vorgangs in.der Aufrufung einen Etreit gehabt. Es iſt aber ein Conclulum dire- 
Koriale am zoften März ı703 für Oldenburg abgefaffer. Die ausfdıreibenden Fürs 
ſten oder Directores des weſtphaͤl. Kraifes laffen die Neichs. nnd Kraisangelegenheiten 

ordentlich an die hiefige Sandesregierung gelangen 3). . 


Es ift noch nicht ausgemacht, ob die Graffchaften bey Erledigung des Faiferl, 
Thrones unter das fächfifche oder pfälzifche Vicariat gehören, A. 1612 machte Churpfatz 
bas angetretene Vicariat hieſelbſt allein fund; feit 1619 aber haben beyde Pfalz und 
Sachſen ihre Patente hergefchichet. Graf Anton II, meldete ſich in der brüderlichen 
Erbrheilungsfäche zuerft bey Churfachfen, und wle er hier zur Geduld verwiefen warb, 
bey dem Ehurfürften von der Pfay ).. Graf Anton Günther machte diefe Vica« 
tlots. Gerichtsbarfeit zwar anfangs zmeifchhaft, er lich ſich aber doch ein, und Kalfer 
Matthias beſtaͤtigte das pfaͤlziſche Mefeript, darinne dem Herzog Friedrich Ulrich 
von Braunſchweig und Graf Chriſtian zu Waldeck die Commißion in dieſer — * 
Pa aufge 


b) Iter de feudis imperii, Gtreitfihrliten  e) Ahasv. Fritfchii diſſ. de feudo ſolis. 
wegen ber Sacceßlon. -  f) Sraid: Ada. Archiv, 

e) Hain. p. 306. 2m B) Rratd: Ada. Arch, 
d) Menke Script.ter.germ,tom, I, p.1157° h) Winkelm. p.128, 
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aufgetragen worden. Und obgleich der Graf Anton Guͤnther den Vorfall bem ſach— 
ſiſchen Hof: anzeigt: ſo wandte er ſich Doch ſelbſt während des Interregni 1612 in der 
Sache wider Goͤdens der Ellenfer Eindeihung holder. an das pfälzifche Vicariat, und 
erhielt ein Mandat de non impediendo coeptum opus t), U. 1619 erthellte Pfalz in der 
Erbeheitungsfache auf Graf Antons Anhalten executoriales. A. 1711 würden zwar auf 
Foni;l. D.fehl bende Vicariate patente angefchlagen, ‚allein es: ward zugleich beyden 
churfuͤrſtl. Höfen die von beydın Seiten gefchehene Einfendung ſolcher Patente ange 
zelget. Churpſalz widerſprach im beim dieefälligen Antwortfchreiben an bie hiefige Res 
gierung den von Sachſen angemaften Vicariatsrechten: Sachfen aber. übte damals in 
tinem geroiffen Proceß gerichtliche Handlungen aus. In den beyven legten Vicaxia⸗ 
ten nach Kaiſers Curl Vl und VIE, Tode haben Bayernund Pfalz feine Patente ars 
hero gefandt, wohl aber Sachſen. Churpfalz gründer fih darinn, daß die diesſeits 

er Weſer belegene Reichslande in feinen Beſirk, ‘und dieſe Srafſchaften zum nizder- 


theiniſch » weſtphaͤliſchen Kraiſe gehörten, er auch die Jurisdictlon daruͤber von je her ge⸗ 


handhabet hätte, Ehurfachfen aber kann für fich anführen, daß das fächfifche Vicariat 
ſich auf alle Sande erfirecke,. wo vordem und zur. Zeit der guͤldenen Bulle das ſach iſche 


— 


Recht gegolten babe, daß die Eintheilung der Kraiſe ein neueres Werk, und die Uebung 


dieſer Gecechtſame an feiner Seite gleichfalls unleugbar ſey k). 


Die Grafen haben einen anſehnlichen Lehnhof, und dabey nicht wenig ausmwärrige 
Vaſallen, die zum Theil von dem Kloſter Raſtede herrühren. Unter andern befigen 
fie im Herzogthum Bremen: das $ehn zu Intſchen, fo igo die von Haaren haben; zu 
Siuckenborſtel ſo die Cluͤver befigen ; und zu Buchhols, Willſtett und Quejkhorn 
fo die von Sreefen befeffan ; ferner im Amte Thedinghauſen 4 Lehnmeyer, fo igo der Zar 
milie von Ompteda gehören ; Syn der Stadt Bremen Gebiete, im Biehlande, das Lehn, 
die Hoͤve genannt, womit die von Rheden in Bremen befehnet find; Im Herzogthum 
Verden: zu Brokel Das jahrenhaufifche Lehn; den halben Zehend dajelbit, fo die von 
Hohnhorſt beſeſſen; fodann das Patronat der Kirchen zu Willſtet und Brokel nnd noch 
ein kleines Lehn zu Brokel, ven Cluͤvern von Elüversbagen bishero zuftändig, worauf 
fanmt dem zu Stuͤckenborſtel der Kapitainvon Bonar 1747 die Anwartfchaft erhal. 
ten; im Heriogchum Wolfenhürtel ein sehn, fo in 2 Meyern und Kötern beftche, 
denen von der Hude gehörig; Im Stift Münfter das gehn derer von Dinklage, fo aus 
3 Meyern zu Laſtrup und einem leibeigenen Köter, der Mühle dafelbft und dem Pa. 
tronat über die Kirchen zu Laftrup und Kindern beſtehet; Das Dorf Lampen; das 
Awyken tehn zu Lorup und das Hillemanns Lehn zu Garrel, bey welchem letztern ber 
Vaſall zum Laudemio 3 Pfund Pfeffer liefern muß; und im Füuͤrſtenthum Diftiesland 

1 > hat 


1) Orig. Arch. k) Ada Arch, Von deg Vlearlaten. 
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hat man auf das Preronat der Kirchen zu Yurich und fens.!) Anfpruch gemacht, 
"Die einheimifchen-tepne jollen im Verfolg bemerkt werden, 


Dagegen find, auffer der Neichstehnbarfeit, die Grafen felbft Lehnleute der Herzoge 
von Braunſchweig wigen des Stadt » und ‘Butjadingerlandes, wovon hernach gehandelt 
werden fol. Das adeliche Gut Elmeloh vor D.Imenborjt tragen die Herren von 
Witzʒleben und die Haarenmühle vor der Stadt Oldenburg, diefe Stadt von der Graf⸗ 
ſchaft Ceklenburg zu Lehn. 


Was die Geſetze und Rechte dieſer Lande betrifft; ſo hat in alten Zeiten das 
ſachſiſche Recht hauptſaͤchlich gegolten, welches aus dem Stadtrechte der Stade Ol⸗ 

denburg und vielen andern Gewohnhe iten klar iſt. Dieſes Stadtrecht hat Die Stadt 
mit Genehmhaltung der Grafen 13. . von der Etadt Bremen erhalten, und hat noch 
in Anfehung der Bürger feine völlige Gültigkeit, Die Briefen eder Butjenter haben 
fi) vordem nad) dem alten friefifchen Mechte gerichtet, fof in dem fogenannten Aſegebok 
enthalten iſt, wovon das feltene und noch im Oldenb. Archiv vorhandene Eremplar 
der Here von Wicht in ſeinem 1746 in 4. herausgegebenen oſtftieſiſchen Landrecht nuͤt⸗ 
lich grbraucht hat. Die nachherigen Butjenter Gewohnheiten gründen. ſich darinn, 
, und find darauf 1622 in ein Landrecht verfajfer, fo nachmals 1664 unter dem Titel; 

Berbeffertes fandrecht des Stadt, und Butjadingerlandes, nachdem es aufs neue nach⸗ 
gefehen ivar, gedruckt worden. Es iſt in dem Corp, Confl. Oldenb. ton. I. befinde 
lich, und Die Unterthanen bes Landes, ausgeuommen die freyen, werden darnach ge⸗ 
richtet. In dem übrigen Theile dieſer Graſſchaften kommt es theils auf die in Corp, 
Conft. bereits gedruckten Rechte, als des tandes Muͤhrden, des Ammerlandes, Ste 
dingerlandes, theils die ungedruckten Gewonheiten an; ordentlich aber und befonders 
in Anfehung der freyen und Canjeleyſaͤßigen werden die Proceffe in bürgerlichen und 
peinliben Sachen nad) dem römifchen und den gemeinen Pailerlihen Rechen und ben 
Meichsgeiegen, in geiftlihen Sachen aber nach dem unter den Proteftanten geltenden 
jure canonico entfchieden, in fo fern durch die befondern tandesvrrordnungen nichts 
geändert ift. Diefe Landesverordnungen bat der Eonferenzrath von Oetken in- dem 
herausgegebenen Corp. Conit. Old. und deffen 2 Supplemensen zuſammengeleſen. 


Die Religion dieſer Graffchaften und dazu nehöriger Sande iſt lutheriſch. Mur 
find In der Herrſchaft Varel, nachdem ſich Grof Anton II. von Aldenburg jur re 
formirten tchre befannre, die Reformirten häufiger als ſonſt, wid iſt auch dafelbft ein 

seformirter Hofprediger. Alle halbe, Fahre wird In der Stadt Oldenburg den Eols 
k | P3 daten 


J 


1) Ada Archiv, feudalia, | e 
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baten zum Velten der reformirte und katholiſche Gottesdienſt gehalten. Die Reſor⸗ 
motion nahm ihren Anfang in Oldenburg 1525"); in Delmenborft aber erft ums 
Jahr 1543, weil es dazumal der Bifchoff von Münfter inne hatte =). A. 1599 ließ 
Graf Johann XVI. mit feiner Worrede den Fleinen Catechismum Lutheri in platdeut⸗ 
ſcher Sprache drucken. 


Oldenburg hat verfchiebene berühmte Gelehrte hervorgebracht. Wir nennen > 
nur Sibrand Lubbert von Langwarden °), Eilhardum Lubinum von Wefters 
ftede ; Johann Gryphiandern; Lüdern und Otto Menken aus der Stadt DI. 
denburg, welche 5 allefammt Profeflores auf auswärtigen hohen Schulen gemefen ; 
Menno Hanneken, aus Blexen, gleichfalls Profeffor zu Marpurg; Ilico Um- 
mins, aus dem Burjabingerlande, einen berühmten Rechtsgelehrten; die beyben Ju⸗ 
riften, Anton und Johann Hering, Vater und Sohn, aus der Stadt Oldenburg. 
Ein Oldenburger, Johann Hodderſen, foll die platdeutſche Ueberfegung der Bibel 
mit Bugenhagens Vorrede mit beforger haben P), Die Grafen haben fich fehr bes 
muͤhet, gelehrre Raͤthe und Bediente zu haben. Mon der gräfl. Bibliothek wird un⸗ 
ten gehandelt werden. Die Buchbruderey ward in der Mitte des 16 Jahrh. in ber 
Stadt Oldenburg angelegt. In der Oldenb. Hiſtorie find die annales Kaftedenfes, 
'Shiphoveri chron; archicom. Oldenb. beyde in Meibom. ſeript. rer, germ, Hamel⸗ 
. manns und Winkelmanns Chronik, des Amtmann Wierichs Staat von Friebe 
fand, P. Meyers Frieſiſche und Ruͤſtringiſche Merfwürbigfeiten, nebft verfchiedenen 
ondern Fleinen Schriften, imgleichen P. Probſts epift. gratulat. ad Hoellingium bes 
Fannt geworden. Sie kann aus des Ubb. Knmmii Schriften, den bremifchen Chronis 
fen.des Hent. Wolteri, des Dilichii, des Renners und Schönen, welche legte 
noch nicht gedruckt find, ferner dem Cranzio, Chytraeo, und den däniichen Geſchicht. 
fchreibern, in Anfehung der 3 legten Jahrhunderte fehr erläutert werden. Auch der 
Fönial. Etatsrath Adalrich von Wikten zu Wittenbeim, hat um die Hiftorie und 
Geogrophie diefer Graffchaften rühmliche Verbienfte. Vom Burjadingerlande hat 
$Emmiue in Frifiae orientalis defcript. chorograph. befenders gehandelt, ._ Bott 
fried Henrich Muͤller hat von den Hauptlingen in Jever und Kniphauſen in difk 
Lugd. hab. 1730 de antiquis orient. Frifiae dynaflis gehandelt. Hofrath Johann 
Daniel Ritter in Wittenberg hat 1750 eine Differe. de Stedingis et pago Steding 
geſchrieben. Man hat auch eine Stedingiſche Ehronif von Henrich Dollers im 
Mipt. im Archiv aufbewahret. Die Ecribenten von dem Urfprung des oldenb. Hau—⸗ 

fes 


m) Oldenb. Naechrichten. j ) Ubbo Emm, defer. chorogr, Friſ. Or, 
p. 60. . 
a) Probft, epift, grat. ad Hölling, p) Didenb. Nachr. 
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fes find ſchon oben angefuͤhret. Won dem oldenb. Horn hat Winkelmann und 
DPD. Wieyex befonders gehandelt. Vom Sömenfampf, Graf Friedrichs hat Johaun 
Brypbubder zu Helmftädt eine Tragiiomödle in lat. Verſen drucken laffen. We⸗ 
gen Jever find die annales Romeri Sedichü und Laur, Michaelis zu merfen, Jo- 
hannñ Gryphiander ift gefonnen gewefen, res geftas coimitum Oldenb, in 30 Buͤ⸗ 
chern in lat. Sprache zu fhreiben, wovon auch das.erfte Bud) annoch im Oldenb. Ars 
iv im Manuferipe vorhanden iſt. 

Von ben oldendurgifhen Münzen hat man noch Bracteaten aus dem 14 Spt 
mit dem oldenb.. Wappen; und noch eine härtere Münze von Graf Conrad, fo auf ei⸗ 
. ner Seite ein durchgebrochenes Kreuz, in deffen 4 Ehen die Buchſtaben C. O. N. D. 
and im Umkrals Con D ia Oldenborc mit der Moͤnchſchriſt des 1 sten Yahrhunderts, 
auf dem Revers aber die Balken in einem fhräggelehnten Schilde mit ber 
Umſchrift mon, com, de Oldenbor, enthaͤlt. Inzwiſchen ift aus dem erſten pri= 
vilegio.der Stadt Oldenburg von 1345 zu fehllegen, daß bie Münze diter feyn 
muͤſſe, weil der Graf ſich das Muͤnzrecht darinne vorbehält, wie es fein Water gehabt. 
Man hat fonft auffer jenen feine ältere gehabt, als.von Graf Gerhard aus dem 15 
Jahrhundert. Die 4 Gebrüder Johann XV. Georg, Chriſtoph und Anton. has 
ben allefammt einige Thaler ſchlagen laſſen, die fer felten find. Auf einem berfelben 
it das Wappen von Oldenburg und von Delmenhorſt neben einander, und bare 
über die Jahrzahl 1538 mit ver Lmfchrife Joanne, Georgs. Criflofer. Anthon; auf 
dem Revers find die Wappen auf andre Art mit der Umfchrift Frs. Comites de Ol. 
denb. Z. Del, Auf dem andern Gemeinſchaſtsthaler finder ſich keine Jahrzahl. Won 
Anton I; hat: man einen Thaler mit feinem Büdniffe.und der Umfchrift: Anton. I, 
com. in Oldenb, et Delinenh, auf der andern Seite aber mit vem Wappen und be 
Umſchrift: Dns. protedt, vite. mee, et. A, Q, Trepid, diefe drey legten Thaler find in 
dem bey Jacob deiderter zu Frf. am Mayn 1631 herausgefommenen Münzbuch, 
in Koͤhlers Münzbeluftigungen und Lilienthals Thaler. Cabinet anzutreffen. Die 
Morhmünze, fo Graf Chriftopb in der Belagerung der Statt Copenhagen ſchlagen 
Heß, gehoͤret eigentlich nicht hieher. Koͤhler giebt auch Nachricht vavon, JobannxVI, , 
dieß, nachdem er den. Proceß wegen Jever gewonnen hatte, eine Münze dierfalls fchlas 
gen; mit der Umſchriſt: Durch Gott hab ichs erhalten. Won Graf. Anton Ging 
ther hat man Ducaten, Thaler und ondre Münzen, davon die erften- ſich gleichwohl 
auch fchon rar machen. Seinen Begraͤbnißthaler hat Köhler Gefchrieben, Nochdem 
bie Graſſchaften dem daͤniſchen Scepter untergeben worden: lich König Chriftian V, 
1690 für die Grofſchaften neue + Stüce ſchlagen; nachher aber ift feine befondre 
Münze für biefe Länder mehr gepräget worden 4), ze 
u Das 


g) Corp, conft. p,ı. part.4. 1.69. . 
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Schild, in deſſen erſten und vlerten Felde uͤberzwerg zween rothe Balken im guͤldenen 
Felde gehen, welches das alte eigentliche Wapen ber Graffhaft Oldenburg iſt, dabey 
im zweyten und dritten Felde ſich ein guͤldenes unten zugepitztes Kreuz im biauen Felde 
befindet, welches das Wapen der Grafſchaſt Delmenhorſt bedeutet. Auf dem Schilde 
xuhet ein freyer offener Turnierhelm, welcher jur Rechten mit rothen und guͤldenen, 
zur Unken aber mit blauen und guͤldenen Decken und oben mit einer guͤldenen Krone 
gezieret iſt. Aus derſelben erheben ſich zwey mit den Mundloͤchern auswaͤrts gefehrte 
güldene mit zween rothen Queerſtreifen bezeichnete Buͤffele hoͤrner, zwiſchen welchen 
wiederum das guͤldene unten, zugeſpitzte Kreuj zu ſehen ift "). Das Alter und die Ge 
Tegenheit des Wapens ift ungewlß. Man finder, doß Graf Henrich im 13 Jahrh. die 
Balken in feinen Siegeln gehabt 5). Adalrid) von Witken faget, fie wären fchon im 
12ten Jahrhundert aufgefommen, afs die Grafſchaft reichsunmittelbar geworben, unb 
bedeuteten wahrſcheinlicherweiſe die beyden Fluͤße, Hunta und Jada. Graf Conrad l. 
im 14 Jahrh. hat bie Buͤffelshoͤrner zuerſt gebraucht. Bon Graf Gerhard findet man 
An Siegeln zuerſt, doß er im 15 Johrh. das Kreuz gebraucht; allein auf der vorhin an» 
. geführten Münze Graf Conrads iſt ſolches fen im 14 Jahrh. zu finden. Daß die 
Balken von dem Loͤwenkampfe des Grafen Sricdriche ihren Urſprung haben, ift eine 
%abel, die die Raſteder Mönche erdacht. Vielſeicht rühren die Büffelshörner von den 
Gtafen zu Storel her, die 1350 ausftarben, und davon bie Grafen von Oldenburg 
Verwandte waren, und das fand Wuͤhrden erhalten haben. Bon dem Urfprung . 
des Wapens find inden oldenb. Nachrichten von 1747, Stuͤck 16. 22. 23. 24 einige 
Streitſchriſten befindlich. Itzo machet das oldenburgiſche Wapen das Herzſchlld des 
dänifchen aus. — 


Die Regierung beyder Grafſchaften beſorget die koͤnigl. kandesregierung, bie Fb 
hanzen aber. die fönigl. Kammer. Mad) der fünigt. daͤniſchen Befignefmung dieſer 
Graffchaften war Grof Anton von Aldenburg Statthalter darinn ; nach deffen Tobe 
wurden‘ Oberlanddroften und tandöroften geſetzet, wovon ter erfie das Präfidium ber 
Regierungscanzeley, des Conſiſtorii und ber Kammer verwaltete; doch war im Anfange 
disfes Yabrh. noch baben der Graf von Wedel Gouverneur bender Brafichaften; nach 
deſſen Abfterben aber waren, bis hiezu der Herr von Holſtein von Seeheft&dr, Graf 
von Harthauſen, der geheime Eonferenzrach von Wigleben Oberlanddroſten, und jur 
iöt der geheime Kath von Denkvır Oberlandtroft, und der Conferenzrath von Ale 
feld tanddroft. Im Jaht 175: Iegte König Friedrich V. feinen geheimen Confe⸗ 
renzrath und Ritter, Reichsgraien. Rochus Friederich zu Lynar, zum Statthalter 
beyder 


2) Oldenb. Nachrichten, m. 16. 22. 23. «) Sam. pag. 69. 133. 
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Gender Grafſchaften, und ließ die vorigen beyden Stellen eingehen. Als dieſer 1766 
abgieng, wurde die Staithalterwuͤrde von neuen abgefchaffet, und der geheime Con» 
fereuzrath und Ritter Henring von Qualen, zum Oberlanddroſten verordnet. Diefer 
iſt alſo das Haupt der koͤnigl. Regierung, des Confiftorii, ber Kammer und afler übris 
gen Gerichte. : Die koͤnigl. Regierung beftebet aus dem Prachide, einem Canzleydla 
rector, aus Raͤthen, Aſſeſſorn, Sreretärs, Archivarien und Canzelliſten. Sie ftehet 
unter der koͤnigſ. deutſchen Canzeley zu Copenhagen; verordnet aber in öffentlichen und 
Polisenfachen, und in vorfommenden dringenden Umftänden afles in des Königs Na« 
men. ie hat in peinlichen Sachen das Recht über Leben und Tod, und vellziehet bie 
Urthelle ohne vorgängigen Bericht nach Hofe. In bürgerlichen Sachen kann vermoͤge 
bes: falferl. privilegii de non appellando vom ı9 Sept. 1637 von ihren End. und 
Beyurtheilen in rebus liquidis et confeffatis, criminalibus et momentanei pofleffort 
und in Forderungen von eooo fl.Nihelmifch oder 666 Rehl. 48 gr. an Capital nicht am 
die Reichsgerichte appellieee werben... Das Eorfiftorium beftehet aus den Mitgliedern 
ber Regierung, und ferner aus dem Generalfuperintendenten, einem Stadtprediger, benz 
Advocato pierum canfarum ‚und feit Kurzem auch aus dem Kectoreder Oldenb. Schule; 
und das Varelſche Linterconfiftorium ftehet unter »demfelbin, in weichem nach den Als 
denbur giſchen Tractaten der Proceß inftrufret, das Urthel aber in, Oldenburg gefpros 
chen wird. Die Untergerichte. davon ar die föniglihe Regi rung oppefliret wird. find ” 
n) dev Maaiftrat oder das Stadtgericht ber Statt Oldenburg; 2) der Stadt Del⸗ 
menhorſt; 3) das Didenburgifdye Sandgerichtz 4) das. Dvelgönnifche Landgericht; 
) das Meuenburgliche-tandgericht; 6) das Delmenhorftiiche Landgericht; 7) das 
ee Schwep; 8) das Amtsgericht im Sande WPübrden ; 9) das Unter 
gericht zu Varel; weiche allefammt die ‚erfte Inſtanz haben. Jedoch gehören nach ber 
koͤnigl. Eanyleninftrunion vom 30 Dec, 1699 alle Bebdiente und freye Perfonen, afle 
Geiſtliche, alle Matrimontal und Eonfiftorialfachen, ale Difinitivurthele in Eriminafs 
facher fo fort: in erſter Inſtanz vor die - Regierung, und ift in den Matrimentäi- und 
Eriminalfachen alle Rrvifion undıAppellatien aufgehoben. Diele Untergerichte Haben 
größtenehells auch gleichwohl eine gewiſſe Summaı non appellabilem, naͤmlich in den 
Marſchen 24 Rthl. und auf den Oerſten r2 Rthl. t): jedoch har das Ovelgoͤnniſche 
Landgericht ven Vorzug Kraft eines beſondern Privilegli won 1664, daß dieſe Summe 
ſich über zo Kıhl. Hauptſtuhls erſtrecket. So hat auc das Varelſche Untergericht, 
- Praft des Aldenburgiſchen Tractats-von 1693 und ber Ertenfion der Aldenburgifchen 
Privilegien von 1706 eine ſummam non appellabilem von 200 Rthl. erhalten. Der 
Oldenburgiſche Stabtmagiftrat hat auch, die Crimminaljuriedietion über die Buͤr⸗ 
i . » . r 

2) Corp. Conft. p. 3. p2g-,36. e 
Buſchings Magaʒin H.TH, A. 
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ger, doch fo, daß bey der Relatlon ex adlis ein Mitglied der Regierung bie Diree 
tion bat u). 

Die fönlgl, Kammer läßt die herrſchaftl. Gefälle durch die Beamten erheben und 
berechnen; die "auch jugle ich in Policen · Deich · und tandfachen ihre Verrichtungen has 
ben, und in liquiden Sachen von 12 Rthl. die Juſtitz beſorgen, ſonſt aber in hoͤhern 
Forderungen und in illiquiden Fällen alle Erkenntniß den $andgerichten überlaffen _ 
müffen, Die Beamten zum Schwey und tande Wuͤhrden haben zugleich die erfte 
Spnjtanz, 

Die ordentliche Conttibution, nach welcher alle Anfagen gemacht werden, beträgt 
In Raben Graffchaften jägrlih 60000 Rthl. dazu erleget 


Die Hausvogtey Didenburg “ .. 1093 Kıhl. 60 — 
Die Vogtey Wuͤſteland 110344 
Die Vogtey Wartenburg s + 588 ..24 © 
Die Vogtey Hatten . .. 1289.» 42 ⸗ 
Die Vogtey Mohriem ⸗ 3627. 36 ⸗ 
Die Vogtey Oldenbrock PB N. 1956 . 60 * 
Die Vogtey Strücdhaufen 1364 6⸗ 
Die Vogtey Hammelwarden 188224 
Das Amt Rahſtede x 1232 00:48: 28.00 
Die Vogtey Jahde ſammt —E— ⸗ 1884 Kun; 
Das Amt Apen a — 17:7: ucz Zur? Ge 
Die Vogtey Zwifchenahne * 1135 30 ⸗90 
Das Amt Neuenburg # ⸗ —262048 
Das Sand Wuͤhrden D . 2687 90 » 
Die Vogtey Schwer ” . 203 iu 
Die Vogtey Golzwarden # 2810 u eh 
Die Bogten Rothtenkitchen D rue 17 1: see 4 
Die Vogtey Abbehanfen ⸗ N 2951 07 48 8! 
Die Vogtey Stollhamm ⸗ 3796 594 » 
Die Bogrey Bleyen . .- 19008 » 70 * 
Die Bogtey Burhave . ur 2013» 18 vo. 
Die Vogtey Eckwarden ⸗ 2388 » ..n 
Die Hausvogrey Delmenhorſt = 2979: 0 Ge: 
Die Vogtey Stuhr. . ® 96 218 © 
Die 


e) Stadtscommiß. Schluß, Corp. Conft, fuppl, 1. 
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sr - Die Wogtey Berne DOoMi 2 ER un? 2842 Rthl. 42 Seete. 
# Die Bogtey Altenefhe — 1745 


= — — 


Es bringen aber bie Vogteyen jährlich weit mehr ein, als dieſer Anſchlag ſaget, Dow 
man rechnet nur jede fait durchgehends auf 3000 Thaler, und die Mohriemer bringe 
über 10008 Thaler. Der Zofl zu Elsfleth hat 1754 eingefragen 35c00 Rihl. der 
gemeine Anſchlag deſſelben aber ift 30000 Thaler. Ueberhaupt haben die Landesherr⸗ 
ſchaftlichen Einkuͤufte in der neueſten Zeit, ein Jahr ins andre gerechnet, jährlich 
227000 Rthl. betragen, amd. bie Unterhaltung aller Civil und Kriegsbebienien bag 
nur 52000 Rthl. gekoſtet.. en 


Weit das fand,an die See und Weſer gränzet, vielen Ueberſchwemmungen untere 
worfen ift, uud Daher fehmere Deiche zu unterhalten hat; deren itzige Einrichtung nad 
der befannten Wafferflut 1717 das fand des um Dänemarf fo verdienten Helden, bes 
vormaligen hiefigen Oberlanddroſten von Sechefted zu danken hat; übrigens auch ſonſt 
Hir und wieder das Land anmsächler und dem Befinden nad) eingedeichet wird: fo iſt 
auch zur Borforge für folche Dämme, für die Siele und Sieltiefe ein Deichamt hiefelbft, 
welches: aus dem Dberlanddroften, dem Deichgräfen und dem Deichfchreiber befteher, 
und in wichtigen Sachen mit der $andesregierung communkiret, fonft aber nach ger 
willen Deichrechten verfährer. Die Älteften Deichrechte find in dem Spadenrecht des 
Stedingerlandes vonz424 enthalten, die aber fehr hart gewefen, weil fie wollen, daß 
derjenige, deſſen Deiche nicht gehörig gemacht find, ſeſbſt mit feinem Haufe darinm 

gedeicht werben foll, Die neuen Deidjordnungen enthält das Corp. Coufl. tom, I. 


Die Art des fandes ift viererfey: 1) Geeſt, Hoch, ſandig und mit Holzungen vor 
feben; 2) Mohr, fo etwas niedriger ift, und Torf zur Feurung giebt; 3) Marſch oder 
Kiey, fo auch niedrig, fonft aber fruchtbar, und arößtenthells aus dem Schlick der 
Et:öme und Gemäffer angewachſen und eingedeicher iſt, und den fchönften Ackerbou, 
Wide, und Biehzucht Hat; 4) anmohrlg, nicht völlig Mohr, fo zur Weide, zum 
Adırbau, zum Heu dienlich iſt. Hin und wieder find auch Sandhuͤgel zu finden, 3. E. 

der Dfenberg. ’ 


Was die Fruchtbarkeit des Endes betrifft: So liefert die Marfch Butter, Käſe, 
Korn, fett Vieh, und die Didenburgifche Pferdezucht iſt befannt. Die Gecſt aber lies 
fire Rocken, Flachs, Hopfen, Torf und Holz, womit die Nachbaren zum Theil mit ver, 
forger werden. — — 





ud 
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Will man einen richtigen Ueberſchlag machen: fo beſtehen beyde Grafſchaften aus 
a Städten; 4 $andvogteyen, davon a) die Landvogtey Oldenburg 4 Geeſt und . 
4 Morfchvogteyen enthält; b) das Landgericht zur Ovelgoͤnne das Stadt und Butja- 
Dingerland begreifet, davon erfteres wieder aus 4 Vogteyen, legteres aber aus 3 Bog« 
teyen beftehet ; c) das Sandgericht zu FTenenburg 6 Vogteyen unter ſich hat und d) 
Das Sandgericht zu Delmenhorſt 4 Vogteyen enthält, und dann aus = Amtsvogteyen, 
fo zugleich Vogteyen find, und endlich aus dem Amte Varel. Diefe Bogteyen ma- 
chen an der Zahl 28, und werden wiederum in 51 Kirchſpiele getheilet. In biefen Kirche 
fpielen werden 5 Flecken und ohngefaͤhr 350 Dörfer, an die 70 adelich freye Guͤther, an 
Die 1900 ganze und halbe Erben oder Bauen, und über soo Wüppen im Butjabim 
gerlande, und hberhaupt über 6000 Kötereyen gefunden, 


Die Anzahl der Einwohner fol ſich etwas über 70000 erſtrecken. "Bon benfel« 
ben gehen jährlich viele nach Holland und Friesland zu arbeiten, und btingen ben ver. 
dienten ton mit ſich nach Haufe, 


Bon ben adelichen Guͤthern in beyden Graffchaften iſt zu willen, daß fie Feine 
Gerichtsbarkeit haben, auffer daß fie ihre Eigenbehörigen Bauern, wenn fie die ſchuldi⸗ 
gen Meyergefälle nicht abtragen, ober ihre Hand / und Spanndienfte nicht leiften, zu 
ihrer Pflicht zwingen fönnen, Sie ftehen unmittelbar unter der koͤnigl. Regierungs⸗ 
sanzelen, und fein. Beamter, auch fein Sandgericht, in deren Diftrieten fie-liegen, hat _ 
Wegend einige Macht und Gewalt den Adelichen und regen, ſowohl wegen ihrer Perfor 
nen als Bebienren und Güthern, etwas zu inſinuiren. Ihnen komme die Nieberjagd 
‚zu, welche Gerechtigkeit fi) bey den Geeftgüchern weiter, als bey den Marfchgürbern . 
erſtreckt, unter welchen legtern das gräfliche Münnichifche Guth zu Elsfleth den größs 
zen Bezirk hat, Weil die adelichen fregen Alledialguͤther den Befigern derfelben mit 
voͤlligem Eigenthum und dominio gehören: fo fönnen fie biefelben entweder ganz}obet 
ſtuͤckweiſe veräußern, wenn nur der darauf haftende Koßdienft oder das Ritterpferd auf 
ben Ueberreſt verfichert, oder auch auf die veräußerte Stuͤcke nach Verhaͤltniß verthei· 
Jet und verpflichtet bleiben. X. 15 90 ift der Kofidienft zur Reichshuͤlſe zum erſtenmal in hier 
ſigen Grafſchaſten, und unter Graf Anton Guͤnthers 64 jährigen Regierung, nur 
viermal zu dieſem Entzweck ausgefhrieben worden. Es find alfo in Friedenszeiten in - 
ganz Dentfchland feine Güther freyer und mit menigern Abgaben beläftiger, als die hie. 
figen odelichen Ouͤther. Sie dürfen auch zu allen andern öffentlichen Abgaben nichts 
entragen, bie Marſchgüther ausgenommen, welche größer und einträglicher als die 
Geeſtgüther find, und nach Verhaͤltniß Ihrer Juͤckzahl mit zu ven Deichen contri⸗ 

bulren, welches aber auch der Landesherr von feinen Kammerguͤthern hut, ? 
Die 


- 


ı 
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Die Fruͤße, fo an und in beyden Graffchaften fließen, find hauptſachlich 1) die 
Weſer, 2) die Jahde, ſo durch die Vogtey Jahde fließet und in die Nordſee fällt, 
3) die Wapel, nicht weit davon, 4) bie Sete, fo Stadt und Burjatingerland gleich. 


fam fcheider, 5) die Aue oder Diepe in Zuifchenahner Wogtey, weiche 6) die Venne 


an der Münfterifchen Gränze aufnimmt, 7) die Lethe, fo durch die Bogtey War⸗ 
denburg nicht weit von der Stadt Oldenburg; 8) in die aus dem Ofnabrücifchen 
durch gedachte Vogtey herfliegende Hunte fälle, welche faft in der Stadt 9) die Haa⸗ 
sen aufnimmt und ohngefähr bey Elsfleth fich in Die Weſer ergießet. Im Stedingers 
Tande find 10) die Olle, 11) die Derne, ı2) die Ochtum, fo in die Weſer fliegen, 
ferner 13) die Delme, deren Arme verfchledentlich durch die Stadt Delmenborft ger 
ben, und die fih fodann in die Ochtum ergießet, und endlich 14) die Welſe, fo von 


der Welsburg hieher rinnet, und einen faft ähnlichen kauf nimme, 


Nach der kurz vorher gemachten Eintheilung wird 
1. Die Graffchaft Oldenburg 


am bequemften nad ben Untergerichten in 7 Theile getpeilet, und zwar 1) bie Stade 
Oldenburg; 2) die Landvogtey Oldenburg; 3) die Landvogtey zue Ovelgönne 
über das Stadt » und Burjadingerland; 4) das Sand oder das Amtsgericht im 
Sande Wuͤhrden; 5) das Amisgericht zum Schwey; 6) die Sandvogten Neuen. 

burg; 7) das Amt ober die edle Herrſchaft Varel. Cs ift alfo zu merken | 


— ı) Die Stadt Oldenburg, 
lat. Oldenburgum. Sie liegt am Zufansmenfluß des Haren. und Aunteftrome unb 
iſt faſt eyförmig gebauer. Der Umkrais ift wohl 3000 Schritte. Sie bat 5 Thore 
2 Kirchen, an die 500 volle Häufer, fo jedoch meiftens von Bindiverf find,  Adale 
rich von Witken hat zu beweiſen gefucht, daß die erfte Burg von dem Huntefluß den 
Mamen habe, denn diefer Habe von der Weſer an, bis da, wo er fi mit dem Haren 
vereiniget, Aldena oder Oldena, das ift, Altwaſſer geheißen. Das erfte Scloß if 
fhon im Anfange des 12 Jahrh. erbauet geweſen, und von dem Herzoge Henrich dem 
Lwen befeftiget, nach ber Entymeyung deſſelben mit Graf Chriftian I. aber auch von 
ihm erobert *), dergleichen Eroberung es nachher oft erfahren. Das itzlge Schloß har 


2 Graf Anton Bünther von 1616 aufs neue aus Quaderfteinen aufgeführet, und. nach⸗ 


dem es ſchon wieder ganz baufällig geworden, König Ebriftian VI. 17 37 anfehnlich ausges 
beſſert, auch ein ſchoͤnes Canleygebade in deſſen Bezirk errichtet. Es war vordem 
bie ordentliche Reſidenz der Grafen; von 1711 bis 1713 reſidirte die koͤnigl. Witwe 
v a Q 3 Chri⸗ 

3) Helm,l.2,c,8, Alb, Stad,p, 193. Annal. Rafied. p. 93. Schiphov.p, 142. 144.135. 
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Chriſtian V. darauf; und itzo iſt es der Sig des-fönigl. Oberlanddroſten. Die Kirche 
zu Str. Lamberti ift 1270 von Graf Johann X. erbauer und 1546 ermeitert, Die 
Degräbniffeder Grafen find darinn, nachdem die Klöftır Raſtede und Hude heile zer⸗ 
ftörer, theils eingezogen waren, Die Grabmäpler des Grofen Johann XVI. und 
Graf Anton Guͤnthers von Mormor find ſehens wuͤrdig. An der: Kirchenuhr in der- 
feiben zeiget eine befondere Mafchine die ordentliche Ab und Zunahme.dıs Mondes. 
Die Kirche zu St, Nicolai, fo (don 1200 erbauet gewefen, hat Graf Ancon Guͤn⸗ 
ther 1647 ausbeilern laffen. Die Stade ift ſchon längft mit Wall und Graben befe, 
ftiger geweſen, feit 1734 aber find folhe Feſtungswerke fehr verftärfe. Sie iſt, ba 
fie kaum go Jahr vorher großen Schaden durch euer erlieten hatte, im Johr 1676 
ben 27 Jul durch ein Donnerwerter bis aufs Schlofi, die Kirchen, bie Eule, das 
Rathhaus und wenige Privarhäufer faft ganz in die Ajche geleget. Die Schute pie- 
felbft, die aus 6 Kollegen, einem Hector, Eonrector, Subconrector, Cantor, Sub. 
cantor und Schreib und Rechenmeiſter beſtehet, iit von Graf Johann XVI. 1574 
aufs neue erbauet und errichtet y). Die Hiftorie derfeiben hat der P. Probft zu Stadt 
haufen in adtis fcholaflicis 4 B. 3 &t. und der P. Brinkmann in epiflola gratulat. 
‚ad Conredt. Ibbeken 1738 befchrieben. Seit 1741 ift tem Schloffe gegenüber auch) 
ein Zucht und Werfhaus erbaue. Das Rathhaus iſt 1635 erbauet und 1752 vet» 
beflert.. Die Privilegien hat die Stadt von Graf Lomrad I. 1345?) erhalten. Zu 
diefer Zeit beftand der Stadtmagiftrat aus 18 Perfonen, und es follten noch 6 dazu ge 
waͤhlet werden; igo aber aus 2 Vürgermeiftern, 1 Syndico und 8 Rathsherren. Das 
bey fit ein bürgerlich Collegium, welches aus.7 Elterieuten und einigen aus den Hand⸗ 
werfszünften genommenen Gefchmornenbefteher, die mit einander gleichfam die Antipo- 
den des Moalfivars find.  Diefe machen die Motaten über die vom Rath jährlich im 
zwoͤlften abzulegende Stabtrechnung, welche darauf Bon der Regierung entfchieden weis 
ben a). Die Stade contributrer dem $andesheren nichts ; die Bürgerfchaft aber muß 
die Einquartierung der Beſatzung abhalten. Sie hat den Wall zur Hälfte, und bes 
feßrt zugleich 7 Stadtthore mir ihrer Mannfchaft. Sie cheilee mit dem $andesherrn 
die Acciſe und die unter bürgerlichen Perionen vorfallende Unzuchts bruͤche; und hat 
vorangefuͤhttermaßen die Eriminaljuriebictior. Wegen des Gebiers und der Juris 
diction auffer den Thoren hat fir bis hiezu manchen Streit. Das Wapen der Statt, 
fo wie es fich auf dem großen Stabrficgel, und wiewohl etwas unritrig und verändert, 
om Ratphaufe und über 2 Thoren befindet, führet 3 aus einen rothen Mauer heıvors 
tragende rothe Thuͤrme im guͤldenen Felde, deren mittelfter erhaben und mit einem offes 
nen 
“ y) Ham.p. 417. a) Etadtconmißisnefhluß in Suppl. 

‘ 2) Corp. Conft. p.16. Menke. tom. 1. Corp. Conſt. 
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nen Thore verfehen iſt, in welchen ein Biſchof mit aufgereften Schwörfingern bat 
techten Hand und dem Biſchofsſtabe in Ver linken Hand ſtehet. Zu beyden Seiten 
ruhet rechts und links ein gelehntes Schlid, mit dem gräfl. Landeewapen. In dee 
. Stade ift die Regierung beyder Grafihaften, die Kammer, das Eonfiltorium, und 
auch ſeit 710 das Oldenburgiſche tandgericht.. Es werben jährlich 4 Aramermärkte 
und vor den Thoren 2 berühmte Pferdemärfte auf Medardus und Margarerhen, ims 
gleichen x Viehmarkt defelbjt gehalten. Die Vorſtaͤdte der Stadtifind in Often: der 
Stau wo der Hafen ib; in Süden: der Damm und Oſternburg wo Graf Anton 
Guͤnther 1647 eine Kirche gebauet ; in Norden: zum beil. Beift woſelbſt das Ar 
menhaus, S. Gertrud, fo 1581 von Graf "Johann XVI. geſtiſtet ift, bie Capelle das 
felbft und der Kirchhof zu den Begräbniffen iſt. TERE E A 


2) Die Landvogtey Oldenburg P 


begreift die 4 Geeſtvogteyen: nämlich, die Hausvogtey Öldenburg, Vagten Wuͤſteland 
Wardenburg und Hatten; und die 4 Marfchvogteyen : Mohriem oder Elsfleth, Öl 
denbrock, Struͤckhauſen und Hammelwarden in ſch. eo. 


A. die vier Geeſtvogteyen find: Da Een 


a) Die Aausvogtey. Dieſe iſt faft ganz Geeft und etwas anmohrig, und bes 
greift die Einwohnerder Vorſtaͤdte und vor den Thoren von Oldenburg und die nad) Ol. 
denburg eingepfarrte Dörfer, als: Donnerſchwe, mo vordem ein Schlofi geftanden; Ohm 
— Buttel, Bornhorſt, Tpwege, Wahnbecke, Nadorſt, Metgen⸗ 
orf, Wechloy, wo auch ein adelich Gut liegt, Wehnen, Blohe, welches ledtere 
vormals ben Johannitern gehoͤret hat b), und die Holzung Wildeloh, deren ſchon im 
Carla des Großen Stiſtungsbrieſe des Blßthums Bremen gedacht wird e). Sodann 
gehören dazu noch die Dörfer: Belle, Streke, Rinderhagen, Bratnberg, davon 
die 3 letzten in die Kirche zu Hatten, das erfte nah Altenhuntdorf gehören; und 
endlich, das Kirchfpiel Oſternburg. Zu diefem werden gerechnet, der äußerfte Damm 
Oſterndurg, Bummerſtede, und das ehemalige gräfliche Vorwerk und igige Erb» 
zinsguth Drilacke. + WE Er er 
Inn der Hausvogtey, und zwar eine halbe Meile von der Stabt art der Hunte, 
liegt auch das Kloſter oder itzige Armenhaus Blankenburg; ift ihr aber nicht unters 
geben, Es war ein Dominicaner» Nonnenftofter, Ordin, pradieat. fo 1294 von eini⸗ 
‚gen Ofdenburgifchen Evelleuten, Marquardo von Bederkela, Erpone deLunenborg, 


| ide · 
6) Hamelman Chron. ce) Adam Drem. a Er [ 
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Tiderieo de Werſabe, Erpone de Line und Iohanne de Stelle geftiftet warb, nachdem iß« 
- nen Graf Johann VI. von Oldenburg feine zu Scapen belegene Güthervor 200 Bre⸗ 
mer Marf verkauft hatte, um dafelbft ein Kloſter zu bauen 4). X. 1314 nahm Pabſt 
ann II, foldyes in feinen befondern Schuß *). Durch die ertheitten Abläffe der 
Büichöfe zu Bremen und Hildesheim vermehrten ſich deſſen Bücher reichlich. Mach 
ber Reformation warb es nad) gerade eingezogen, 1632 aber jtiftete Graf Anton 
Günther an deflen Statt ein Armen. und Wayſenhaus, verordnete dazu ein Capi⸗ 
tal von 35000 Rthl. und fegte gewiſſe Obervorftcher darübeg, beftätigte ſolche Stife 


eung auchſnachmals in feinem Teftament, Es ift ein eigener Prediger, Kecıptor md 


Verwalter dabey. Der Igige koͤnigliche Oberlanddtoſt, der-igige Eanzlepdirector und 
der Generalfuperintendent find Die Obervorfteher deffelben. | 


Bey dieſem Kloſter giengen 1679 bie Franzoſen über bie Aunte, nachdem be 


Marfhall von Crequi mit 20000 Mann in Weftpholen gerüdet war, und ein Com⸗ 
mando unter dem Generaflieutenant Joyeuſe hieher detachlret hatte, welcher endlich, 
nachdem er übel in den Graffcyaften gehauſet, gegen Angelobung einer Brandſchatzung 
von 124000 Rthl. wieber abzog. < a 3 


b) Die Vogtey eland ift die Meinfte Wogtey, und hat viel Mohrland. 
Darinn find 2 Kirchfviele, Sole und Neuenhuntdorf. Sn dem erften liegt, auffer 
bem Dorfe Holle, Oberhauſen, Wöfting, Neuenweg, und dem vormaligen herr⸗ 
Schaftlichen Gute prump an der Hunte f), das Gut Brocdyk, fo dem fächfifchen 
Generalmajor von Muͤnnich gehöret hat, In dem andern liegen an dem Dorfe glei⸗ 
ches Namens das —— Neuenhuntdorf, ſo dem Grafen von Muͤnnich in 
Rußland gehoͤret, und ſonſt die Dörfer Buttel, Zeche, Koͤterende. A. 1404 geboͤrete 
das Wuͤſteland zu Delmenhorſt, und ward mit dem Stedingerlande von Graf Otto 
daſelbſt dem Grafen Moritz zu Oldenburg für 1300 Mark Bremer Schwaren ver⸗ 
pfaͤndet 8). A. 1711 ward die Vogtey auch mit an Hanover verpfaͤndet, aber 1731 

auch wieder eingeloͤſet. 


e) Die Vogtey Wardenburg beſtehet aus lauter Geeſt und einem Kirchſpiel 
gleiches Namens. Im drevßigjährigen Kriege 1622 hatte Tilly ſein Hauptquattier 
dafelbft. Die Vogtey befaffee die Dirfr Wardenburg, Tungeln, Överlirbe, 
Weſterholt, Hoffing, Lirtel und Aſtrup. Das Dorf Wardenburg hatte eine 
ſchoͤne Kirche, die mit Kupfer gedeckt war; in ber Delmenhorftiichen Fehde 1537 * 


A) Origg. Archiv, f) Origg. Archiv. 
a) Origg. Archir. 8) Origg, Archiv, 
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fie aber don den Muͤnſſeriſchen verbtannt und yerftöret "), und nachher nicht To gut mic. 
der erbauet. Es liegt auch darinn Weſterburg, vormals ein feſtes herrſchaftliches 
Haus, fo Graf Gerhard 1464 wider feinen Bruder Moritʒ erbauet hatte, und von 
den Münfterfchen 1571 gerftöret ward i). Es Hatten folches auch einmal die von Ber⸗ 

nefeur pfandıveife inne, eine Familie, die Hie herum ihren Sig hatte, und wovon 
noch das Bernefeureholz feinen Namen hat-k). Igs iſt es als ein herrſchaftliches 
Vorwerk auf Erbrinfen ausgethan. Hundesmuͤhlen, fo auch datinn liegt, war ein 
graͤflich Haus, von Graf Dietrich erbauet), aber 1454 von den Muͤnſterſchen 
verbrannt, und war beym Zufammenfluß der Hunte und Lethe mit einer Schange _ 
verſehen: Sie iſt aber raficet und das Sand ift zum freyen Vorwerk verkauft. Graf 
Anton I. gab 28 1536 feiner Bemaplina Sopbie von Sachſen⸗ Lauenburg jur 
Morgengabe 7), Das dritte in diefer Vogtey liegende freye und adeliche Gut iſt 


Hoͤven, der Familie von Dorgeloh gehörig. 


Zu diefer Vogtey werden auch 5 Meyer gerechnet, die im Amte Wildeshauſen 
zu Seinefeld, Amelingbaufen, Mohrbeck, und Sannum wohnen, hicher huldi⸗ 
‚gen und cöntribuiren, ob fie gleich im hanndverifchen Territorio find; fodann auch ein 
deibeigener Meyer zu Döhlen, fo tem Kiofter Blankenburg gehört»). Die Vog⸗ 


tey Wardenbung warb 1711 aud) an Hannover derfeget, aber 1731 wider ein 


gelöfer. 


d) Die Vogtey Hatten Hat 2 Klrchſplele, Hatten und Dörlingen; lauter 
Geeſtland und gute Holzungen. Sie war 1711 auch an Hannover verfeget. 

Kirchfpiel Hatten gehören: Kirchhatten, Sandhatten, Altena, vordem eine herr⸗ 
ſchaftliche Muͤhle und Zoll, itzo auf Erbzins ausgethan; Munderloh, Dingſtede, 
Tweſt, Schmede. Zu Doͤtlingen gehoͤren: Rittrum, vordem eine herrſchaftliche 
Muͤhle, ſo itzo auf Erbzins ausgethan, Geveshuſen, Rade, Nerſtede, Barel, 
Nuttel, Clattenhafen, Ulhorn, Brettrup, Iſerloy, Doͤtlingen. Die Kirche 
‚im Dorfe Hatten iſt die aͤlteſte unterhalb der Hunte, und von denen zu Hatten 
‚1292 jur Strafe erbauet, als fie ben aus dem gelobten tande zuruͤckgekommenen und " 
‚bey harten wohnenden Graf Chriftian H, umgebracht hatten, ihre andern Mirgefele 
len aber die Feuerprobe ausleben mußten, amd zum Theil am teben geſtrafet nur⸗ 


ben. 
4) Ham. p.367. | - 1 ann. rafted. fub Abbate 20. Schiph. 
ag. 100. * 
h Schiph. p.ati. 193. - — FE Ode: And, 
k) Orig. Arch. n) Ada Arch. 
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den o). Nicht weit vom Dorfe Hatton an der Welſe liegt auch Welsburg, ſo vor⸗ 
dem ein Sig einiger abgetheilten Grafen war p), iſt aber eingegangen, und das von 
Graf Jobann XVI. daſelbſt erbaute Vorwerk auf Erbzins ausgethan. Das Dorf 
Dingſtede bedeutet fo viel, als einen Gerihtsplag, und iſt Darum merkwuͤrdig, weil 
bey demfelben um einen in der Mitte befindlichen großen Stein noch andre ordentlicd) 
herumliegen, und ein altes deutfihes ‘Gericht vorſtellen. Zu biefer Bogtey gehöret 
auch die Gegend, der Oſenberg genannt, voller Sandhuͤgel. Er ift von der Fabel 
bekannt, daß dem Grafen Otto dafelbft auf der Jagd das Dldenburgifche Horn bon 
einer Jungfrau dargereichet ſeyn foll, welche Hamelmann fo ereulich erzähle, Wins 
telmann, Worm und Lackmann erklären deſſen Urfprung verſchiedentllch. Prof. 
Meyer will Graf Otto⸗ Abten zu Raſtede ums Jahr 1268 zum Urheber deſſelben 
machen. Am wahrſcheinlichſten aber blelbet wohl Adalrichs von Witken Meynung, 
daß Graf Otto, Canonicus zu Coöln, ein Sohn Grafen Gerhards, ſolches in Cöln 
1475 hat machen laſſen, und nach Oldenburg feinem Vater zugebracht, der ihm 
Barnefeuers Holz und Guͤther am Oſenberge zu feiner Apanage geſchenket. Es 
wiegt faft 4 Pfund, und ift von Golde, und wird in ber Kunſtkammer zu Kopenha⸗ 
gen verwahret. Die Kirche zu Dötlingen tft von den Grafen von Welpe geftiftet 9). 
Zu diefir Bogten gehöret auch gewiffermaßen das im Wildeehaufifchen gelegene Holz, 
Doͤlerwehe, oder vielmehr die Aufficht barüber, als wovon Die Grafen von Olden⸗ 
burg von Alters her Holzgrafen find, worüber fie das Holzgericht Halten, und worin 
fie auch den vierten Baum, die Maftung, und die Jagdgerechtigkeit haben "). 


B. Die 4 Warfchvogteyen, welche vordem zum Stedingerlande gehoͤret, umb vor 
2334 erobert morden s), find folgende: Yen): * 


a) Die Vogtey Mohriem oder Elefleth. Dieſe beſtehet in 4Kirchſpielen, 
als: Elsfleth, Altenhuntdorf, Bardenvlet, und Neuenbrock. Die beyden mit 
telſten machen das eigentliche Mohriem aus, Zum SEloflether Kirchſpiel gehören: 
Elsfleth, Werden, Huntebruͤck, wo eine Faͤhre uͤber die Hunte nach dein Stedin- 
gerlande iſt, Neuenfeld, Linen. Zu Altenhuntdorf: Huntdorf, Buttel, 
Mohrdorf. Zu Bardenfleth: Bardenfleth, Eckfleth, Dalſper, Birwinkel, 
Moͤnnichhof. Zu Neuenbrock: Neuenbrock und Nordermohr. Nicht weit 
von Altenhuntdorf bey der hoͤlzernen Straße !), die durch das dortige Mohr gehet, 

Ä flug 


o) Alb. Sted. p. 109. Ann. raft;pag. 101. q) Vogtii monum. ined. rer, germ. p. 82. 
Cranz. metrop. 17. c.14. Ham. p.kı7. Ban- r) Ada Archiv, 
gerti not. ad Helmold, p. 193. s) Annal, raft. in prince. Ham. p. 99. 

p) Annal, rafted. [üb abbate 20, t) Annal.raft, alleg, ab Hanıel, p. 281, 
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ſchlug Graf Gerhard 1475’ in biefer moraftigen Gegend Ai der Fehde mir den Muͤn⸗ 
ferifchen riefen und Bremern, ‚die legtern zuletzt gänzlich aufs Haupt, fo Laß. fie faſt 
alte im Mohr umkamen, weldyes nody zum Andenfen diefer Niederlage die Bremer: _ 
doͤpe genennet wird. Elofleth ift ein nahrhafter Flecken, mo eben die Hunte in die -» 
Weſer fälle, Es wird dafelbft der befannte Wefergofl erhoben, den Graf Anton 
Günther 1619; und 1623 vom römifchen. Reiche erhlelt, dem fih vornehmlich die 
Stadt Bremen fo lange widerfeg*e, bis fie darüber in Die Acht.erfiäret ward u) und 
der endlich dem Grafen .in dem Weftphälifchen Frieden beftätigee ward *). - Graf Ana 
ton Günther war mit diefem Zoll ordentlich belehnet: allein er wirkte mir Genehm⸗ 
bältung der behnsfolger 1662 ein Neihshofrarhsdecrer aus, frey darüber >difponiren gu 
Pönnen y). Iu ſelnem Codicill vermachte er ihn an die Feudal⸗ und Allodialſucceſſo⸗ 
res. Daͤnemark aber verglich ſich mit den Irgtern, fo, daß es dieſen jaͤhrlich ungefähr 
30000 Rthl. eintragenden Zoll fuͤr ſich behielt. Dos vormalige Schagenſche Guth 


= . zu Bilsfleriy hat einen Hof, den fein vormaliger Befiger, ‘der rußifche Generolfeidmar« 


ſchall, Graf von Munnich, Münchens genannt hat. Im Neuenfſelde, welches ein 
Land iſt, fo von Graf Johann XIV. und Anton J. eingedeicht worden 2), find graͤſi. 
Bormwerfe;- bie nach den Tractaten und dem Teftament Grafen Anton Guͤnthers dent 
Grafen von Aldenburg / und daraufvermöge dis Aldenburgiſchen Tractats von. 1692 
deſſen Töchtern, vermähiten Gräfinnen von Aarıhaufen und Wedel zugefalten find, 
nun aber allein der freyherrlichen Famille von Wedel zugehören: imgleichen noch anr 
dre adeliche Güter, der Familie von Harling und anderin gehörig. Moͤnnichhof 
war vordem ein Oratorium, den Johannitern zuftändig, nachher ward daſelbſt das Ge⸗ 
richt. über dein Mohrlem *) gehalten, igo iſt es ein freyes Guth. Zu Bordenfleth iſt 
ein abelic) frey Eur; fo vom den Juͤchtern, Butſentern, Querenſteden, endlich an 
die von Oetken gekommen. 


b) Die Dogtep Oldenbrock hat zwey Kirchſpiele: Großenmeer und Ölden- 
brock. Ein Theil von dem erfiern ift von Brofen Johann XIV, ſeingedeichet, und 
gehören zu diefem Kicchfpiel Großenmeer, Loyermabr, Salsendeich, und noch 
einige Fleine Dörfer. Zu Oldenbrock aber, Oldenbrock, Oldendorp, Mittelohrt, 
Niederohrt. * Fa a = — — 


ce) Die Vogtey Struckhauſen hat ein Kirchſpiel gleiches Namens. Dazu 
gehören: Collmar, Norderhoffchiag Gldendorp, Poͤpkenhoͤge — — 
„N un u.» N > rn r, R ER, . : um . "x Srau 
"i) Org. Archiv, wirt.elm. p 257 ſeq. z) Ham. p. 300. 
x) Inftram. pac, Winkelin, 9.430. 5 6 art 
y) Orig. Arebiv. „rn... „un 9 a) Orig, Aschiv.i: © — 
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Strüftufen Die Kirche an dieſem letzten Orte gehörte den Johanniterritern, 
ward durdy das Waffer zerftöret, und hatte ſchon 200 Jahr wuͤſte gelegen, als Graf 
Johann XIV ſie wieder erbauete, Das ferner in diefer Vogtey belegene abeliche Lehn⸗ 
guth Treuenfeld, welches dem Baron von Prinz gehöret, mar vordem auch ein Syohanni. 
ser»Rittergut, ward aber von Grof Anton 1. nebft nocy andern Gütern ‚als Roddens, 

Bredehorn, Innete, nach Spadenrecht eingezogen, und nachdem die — 
dies falls einen Proceß zu Speyer angefangen hatten, ſo ward endlich 1572 mit dem 
Großmeiſter zu Malta die Sache dahin verglichen, daß der Graf für alle dieſe Gi 

ter 5000 Joachimethaler bezahlte b). Graf Georg hat es ehemals zu feiner Apa- 
noge gehabt <), und nachdem es darauf deffen natürliche Kinder, und nachher die De; 
sersdorfifche Familie zu Lehm gehabt, fo Faufte es der Baron von Vrinz von der leg: 
tern mis lehusherel, Eonfens für 2a8000 Rthl. 4). 


d) Die Vogtey eng hat ein Kirchſplel. Dazu gehöret: Kirch» 
Dorf, rag Saufeld, Borgermohr, Oberhammelwarden, Auß 
‘ fenteich, Harrien, Sandfeld, Röäfeburg, Harrierwurp, Bracke. Er 
ietzten Orte werben in der Weſer bie u Schiffe gelöfcher, bie nach Elsfleth nicht 


zierfand. 
im Renbsburgifchen Vergleich e) und im Oldenburgiſchen Separationsvergleich warb 
es den fehnfolgern ftatt des Ames Varel cediret, Das Vorwerk Witbekersburg, 


fo auch in diefer Vogtey lieger, fiel nach den eben erwähnten Tractaten dem Allodialer · 


ben des legten Grafen zu; im Aldenburgifchen Tractat ward es des Grafen Anton I: 
won Aldenburg Tochter, der Frau von Bielfe zum Brautfchag ausgemacht; nachher 
ift es — und gehoͤret itzo dem Erben des hannoͤveriſchen Hberfammerperrn, 
Margnis de la Fordt,dem Geheimenrath de Cheufes. 


3) Unter das Landgericht zur Dvelgönne gehoͤret das Stadt: 
f und Butjadingerland. 


A, Dis Stadtland wird von den 4 Marfchvogtenen durch das Bacflerh pr 
fehieden, fo aus der "Jahde durch den Brackſiel in die Weſer fliege. - Es geböret 
mit dem Burfadingerlande von alten Zeiten zur Grafſchaft. Chriſtian 1, —— 
nach dem Berichte Helmolds B. 1. K. 2. die Frieſen ſchon unter ſeinen S 
Allein die Einwohner ibm nach feinen Tode Gelegenheit ſich in Öreppeit zu ren, 


b) Alla Archiv. d) Lehn⸗ Ada, 
©) — ©) Dldenb. Rare. 
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und fidy auch darinm zu erhalten. - Sie erwäßlten fich in den Zeiten. bes Fnterregni t) 
in Deutfchland verfchiedene Hauptlinge, die den Bremern und Dfdenburgern viele Uns 
ruhe machten. Bald hielten fie es mit den Bremern 8), die fo gar die Feſtung Fre⸗ 
- deburg an der Weſer erbaueten h); bald war ihnen das Joch der Bremer überdrüf 
fig ’), darüber aber in den erfolgten Fehden 2 ihrer Hauptlinge zu Bremen enthauptet 
wurden k). U. 7424 mußte ſich Bremen mittelft des durch Erzbiſchof Nicolaus 
von Oldenburg, Graf Dietrich und die Luͤbecker und Hamburger gerroffenen Wer 
gleich aller Hoheit begeber, und die Fredeburg fchleifen 1), A. 1454 ließ ſich der 
Hauptling Ulrich ven Grethſiel in Oftfriesiand auch damit belehnen, ob. er gleich 
nicht den geringften Anſpruch daran hatte w). Es entftand. eine Fehde darüber mit 
Graf Gerhard; und Ulrich ließ ſich 1464 elnen neuen Lehnbrief geben, darinn dies 
- Land nicht namentlich enthalten. war n), ennoch fuchte die Gräfinn Theda, feine 
Wittwe, den Anfprucy daran zu behaupten. Sle brachte gar einen kaiſerlichen Ber 
fehl auf die Erlegung des Antheils zu der Rriegsfteuer wider Carl von Burgund und 
feine Anhänger aus ©). Graf Gerhard fieng darüber eine neue Fehde an P); fein 
Sohn Adolph harte aber das Unglüc, darinn gefangen zu werben 9). In dem dies⸗ 
falls gemachten Bergleicy ward diefes Landes nicht gedacht "). Anno 1492 nahm es 
Graf Edzard von Hftfriesiand ein: feine. Herrſchaft aber hatte nicht viel zu bedeuten, 
und -daurete nicht lange), Graf Johann von Oldenburg firhte das fand 1499 
zu überwältigen, fonnte es aber auch nicht uns behaupten t). Sowohl die Oſtſrie⸗ 
ſen 


3 
y) Wierichs Staat von Friedland. 0) Brenneyf. Oſtfr. Hiſt. tom: I. lib 4.n. 4. 
‘g) Affertie libert, Brem, p.473. 480. etc. p) Origin. Berbinbniß deſſelben mit Sifeoof 
h) Wolter. ap, Meibom. p.6 ob. zu Münfter de 1461. Schiph. p. 179 


.69. 
i) Emmius reb. frif. lib 14. Dillichli 182. 183. Ham, 


Emm, lib, 26, p, 406. 
Chron, Brem. p. 123. Renner. Chron, MSıo p | 


Brem. Meyers Rüfte, Merim. p. 90. etc. 95. 

Hammel. p. 166. 168. 

.*  k) Hamelm. p. 169. Renner in Chr. MSt. 

ada. 1418. Meyers Ruͤſtr. Merkw. p. 101. 
- 102.3. 4. 

.. 1) Dilich. Chron, Brem p. 146. Art. def. 
et elif‘ ce. Brem. p. ı4. Meyer, p. ror. 
1m)‘ Lehnbr. in den Oſtfr. Streisfchriften. 
Emmius lib. 25. 

n) Entdeckter Ungrund des gründlichen 
Unterrichts wegen der Oſtfr. Gucceff. $. 4 
Emm. lib. 28. p. 389. "Brennepf. Dffe 
Pie vom h lib, a, €. 5: $. 17. 


4 271. 
q) Ham. 296. 
r) Drennevf. tom. I: p. 496. 
s) Emm. lib.30.ad 2,1494. p. 4163. 
t) vid Orig. Vergleich de 1492. der Er. 
Adolph. Joh. XIV. und Chriſtian mit Tunfer 
Edo zu Fever. Schiph, p.137. Ebeftiftung 
N Gr. Zeh. XIV. und bie Prinz. Anna 
von Anhalt, ſub dato Gernrote 1498.. Vers 
Ich. mit Bifchof Conrad zu Münfter, 1499. 
iph. pag.188. Hameln. p, 301. 303 
Cranz, in Sax, lib. 13. c.23. et in metropol. 
lib, 12. 25. Chytr. ap, Ham. p.305. 
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fen are bie" Btemer füchten die Einwohner zu gewinnen: allein umſonſt «).  Mächisies 
Ten fruchtlofen Verſuchen aber und nachdem die Grafen diesfolls mit den braunſchwei⸗ 
giſchen —— fedene Tractaten gepflogen Hatten *), fo machten fie ſich endlich 
1514 it deren Hilfe das Sand Y) unterrvürfig. Abgerebeter maßen tpeilteh die Ueber ⸗ 
wie das Sand, fo dag Herzog Henrich der Aeltere zu Braunſchweig » Worfenbüttel) 
ckwarden, Toßeno md halb Langwarden; Henrich der Juͤngere zu luneburg⸗ 

Zelle Halb’ Langwarden, Burhave und Briddewarden; Herjog Erich zu Calen⸗ 
berg, Waddens, Klein⸗ Eckwarden und Toſſens, Graf Johann ber das ı 
Stattland behielte. Herzog Henrichs des eltern zu Braunfchtweig Sohn, He 

der Jüngere, belehnte 15 1 * Grofen darauf mit dem Stattlande, verkaufte ihm fein. 


nen Theil fuͤr doo Rheiniſche Guͤlden 1521 mit bar’ Lehnsqualität; Ben a 
aber cedirte fchen 1516 feinen Theil an Herzog 54 den Juͤngern 'vo 2m 
burg für zoo Rhein. fl. Diefer verfegte darauf dem Grafen von dem cedirten _ 
Theſle, Burhave für rooo fl. und feine Söhne Otto und Ernſt verkauften ihm end» 
Kich beyde Theil? 1523 ohne Vorbehalt bes Obereigenthums für 7500 Rihle). Graf 
Edzard von Hftfriesland fuchte darauf den Weg Nechteng, und brachte 15273 «in 
mandatum reflitutorium zu Speper aug ?): allein man mefdete fich dagegen ; und in 
dem 2 ee zwiſchen Graf Enno don Oftiriestand mie Graf Antons 
Schweſter, Anna von Oldenburg, und Grafen Antons mit Ennonis Schweftee 
1529 ward der Streit bengelegt, und zwar dergeftält, daß Graf Anton den Oftirier 
fiichen Grafen die Beſitznehmung von. Jever nicht ſtreitig machen wollte, Dagegen 
Diefe auf Statt» und Butjadingerland renunriirten b), Ob nun gleich 40 Fahre 
nachher, nach dem Teftament ber Fräulein Maria von Jever, der Graf zu Oldenburg 
die Herrſchaft Jever in Beſitz nahma fo verlohr Oſftlesland KR Kr aut den 
Proceß wegen der verlangten Einräumung von Jever aus dem. vorangeführten gegens 
feitigen Renunciationetractar zu Brüffel ©); fonderh da es auch 1621: beym Reichs. 
hoftath ein mandatum de rellituendo gebeten: ſo ward auch Dies damals und a, 
1654 abgefchlagen 9). Bey dem anftheinenden Abgang des Oldenburgiſchen a B 
on mt — Di rn ’ ammeg 


u) Dillichii 'chron, Brem. p. 173. 179. a) Orig. Arch. Ham. p. 3ar. —a— 
Schiph, p. 189. Renner Chron MSt. ad a. b; Oriag. Arch. Brenneyſen T. I. p. 152. 
1513. Weyers Ruͤſtr. Merfw. p.129. Ham: p.456. — — ——— 

x) Ham. p:306.309. .' _ €) Han. p..463. Winkelm. poſſim. Urthel 

y) Ham. pe309. 310 "Winkel. p 394. tufchen Anna ende Maria, Sromlind te Jever, 
Renner. Chron Brem ad a 1514. Chytr. ende Enno, ende Edzardo von Dfffeics! und 
'alleg, ab Ham. p.3c9. ad a, 1513. 24. P. m. Gr. Job⸗ zu Old It holland. und hochdeut · 
456: fenq er 9 ſtthyher Sprache gedrudt. ° u te A 
2) vid. Vergl. in Origg. Archiv, d) Ada Arclı. Brennepfen tom: Lpe 1139. 
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ſtammes ereignete ſich wegen der Succeßion zwiſchen den Lehnsſolgern der Grafſchaf⸗ 
ten und den Lehnherren des Statt» und Butjadingerlandes, die ſolches mit dem Domi- 
nio. diredto confolidiren wollten, aud) ein Streit. Diefer ward durch den hamburgi⸗ 
fhen Vergleich vom 19 März 16535 beygelegt, nach weichem der Jehusforger in den 
Grafſchaften von dem älteften des Hauſes Luͤneburg gan; Statt» und Butjadingerland 

als ein Mannlehn und Fendum franeum bey einem Handſchlag pro laudeınio von 

3o00 Rthl. und Canzley iuribus von 250 Rehl. zu Lehn nehmen follte; der Anmwachs 
vor Grafen Anton I. Zeiten Weiberlehn, von der Zeit aber allodial feyn; das Haus 
$üneburg auch zu feiner etwanigen Schadloshaltung Goooo Rthl. und das den Gras 
fen von Oldenburg hypothechrte Amt Stolzenau haben, imgleichen nach des Grafen 
ZodedasAmt Harpſtede in Beſitz nehmen ſollte. Und nady diefem Vergleich richtet 
ich auch noch die igige Belebung. Die Einwohner rechneten ſich vordem zu den 
freyen Frieſen. Stadtland war ein Theil, des Stedingerlandes; Butjadinger« 
land aber ein Theil von Ruͤſtringen, dem es jenfrits, der Jahde lag, davon es au 
den Namen hat, und fonft Uprüfiringia oder Kuftringia Tranſiadana genennet wird e). 
Beyde $änder find ohngefähr 3 Meilen. lang, und am Anfange eine Viertel, am Ende - 
aber.über eine Meile breit. Es iſt vieler Waffersgefahr ausgefegt, und litt. befonders 

‚1717 in der bekannten Weihnachtsflut f), Das Stadtland wird durdy den Fluß 

Hete und den fogenannten Mitteldeih vom Butjadingerlande abgetheilet. Beyde 
aber begreifen 7 Bogteyen und 12 Rirchfpiele, | 


Zzu Stadtland gehöret: 


a) Die Vogtey Golzwsrden. Diefe beftchet In einem Ktechfpiele. Die daz 
‚gehörigen Dörfer ſind: Bolzwarden, Boitwarden, Smalenfleth. In Golz⸗ 
‚warden bat pordem ein eigener Hauptling geſeſſen g), und in den Kriegen mit den 
Butjentern ift der Kirchthurm heruntergeſchoſſen, wie noch zu ſehen. A. 1653 ward 
‚bafelbft ein eigener Superintendent über Stadt und Burjadingerland auf eine Zeitlang 

verordnet, Es gehöret auch dahin Ovelgoͤnne, welches 15 14 zu befferer Bezwingung 
des Landes als ein Schloß und eine Feſtung, wiewohl mit Unmwillen der Bremer h) er⸗ 
»bauet ward, und nachher zu einem ziemlichen Flecken angemachfen ift. A. 1616 ward 
daſelbſt das. Landgericht üver Stadt « und, Burjadingerland angelegt, und 1646 ein Erb» 
„vergleich zwifchen den legten Brafen Chriftian von Delmenborft und Anton Guͤn⸗ 
wi. tthern 


©) ann, raſteã. ' * vn Meyers Ruͤſtr. Merlwuͤrd. von allen dieſen 
5) Min⸗ Denkmaal der Waſſerſlut von Hauptlingen. * * * 
—* FE ‚hy Dilliehil Chron. Brem. p. 195. Meyer 
8) vid, Renners Brem. Chronicke und Ruͤſtr. Merlwuͤrd. p. 410.. 
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{bern Oldenburg geſchloſſen ). A. 1677 ward die Feſtudq geichlelſet k), und 
wie darauf die allda geweſene Hofpredigerſtelle eingieng: fo ward ein Winterprediger 


dfuͤt geſetzt. Das gräfliche Vorwerk zu-Dvelgönne ift ven Allodiaferben des legten 
Grafen ju Theil geworden, 


b) Die Vogtey Rotenkirchen beſtehet aus zwey Kirchfpielen: Rotenkirchen 
und Eſenshamm, welche beyde chemals Sitze gewiſſer Hauptlinge geweſen. Zu Ro⸗ 
tenkirchen gehoͤret: Rotenkirchen, wo jaͤhrlich im Herbſt ein großer Markt gehal⸗ 
ten wird, Kotenkircherwurp. Hartwarden, Beckum, Suͤrwuͤrden, Alfen, Ab 
ferwurp, Abfen, Harkendorf; zu Eſenshamm: Eſenshamm, Eſenshammer⸗ 

roden, Gavendorp, Utergading, Endjebur. Das Allodialſtuͤck Havendorper⸗ 
Fand, it von Graf Anton I; 1555 eingedeicht 1), und Graf Anton II. erhielt es bey 
der Thellung der Grafſchaſten 1577 zu Delmenhorſt m); darauf ift es durch den 
Delmenhorſtiſchen Vergleich den Deimenhorftiichen Allodlalerben des legten Grafen zu 
Theil geworben, von denfelben an den Herzog Auguft von holſteinbeck und die Graͤ⸗ 
finn Fuftine Auguſta ju Oſtfries land Berum, geb. Graͤfinn von Barby, für 50000 
Rthl. verfauft 2), und von dieſen nachher wieder veraͤußert, dabey aber vom Könige 
‚fchugpflihrig gemacht. Hobenhauſen, ift ein Lehngut bey Rotenficchen, vormals 
dem Freyherrn von Norprath, nachher des Conferenzraths von Hanneken Erben 
und denen von der Loo gehörig. Gutzwarden, im Eſenshammer Kirchſpiel, war 
vordem eine Schanze, nachher ein Lehngut bes Junkers Johann von Oldenburg, 
Graf Beorgs natürlichen Sohnes o), iho ober bauerpflichtig. in ander sehngut, 
„Denen von Stattlanden gehörig, liegt zu Srunssvarden, bey, Efenspamm P). 


c) Die Vogtey Abbehaufen, wieberum ein ehemaliger Sig eines Hauprlinge, 
hat ein Rirchfpiel. Auſſer den Dörfern Abbebaufen, Ellwuͤhren, Hoffe Moor⸗ 
fee, Hering, Altendeih, Abbehaufergroden, Hoͤrn, Alofter, Abbehauſerwiſch, 
Sarve, legt hier ein lehngut Hete, welches Lem föniylic; » polnifchen Generalma- 


‚jor von Muͤnnich zuſtaͤndig geweſen. 


d) Die Vogtey Stollhamm beſtehet in einem Kirchſpiele. Hler war vor⸗ 
dem auch ein Sig eines Hauptlinge. Es llegt auſſer Stollhamm oder Kirchhof⸗ 
fing, Wiſching, Ahdeich, Iffens, das Gut innere darinn, jo ehemals ben Jo⸗ 


i) Orig Arch. Winkelm. p. 361. m) Archiv. in docum, allod. 

k) Mener Rüftr. Merkw. p. 196. 0) Oldenb. Nachr. — 

I) Ham. p. 376. p) vid. von diefen und andern Lehnguͤtern 
m) Ham, p.425 —— Acta Archivi. — 
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hanniterrittern · gehörte, womit es eben fo.gieng, als eben bey Struͤckhauſen erzaͤhlet 
ift. Es iſt itzo zerftücer. Gnadenfeld, im Seefelde gelegen," ein vormaliges adelie 
ches, igo ſchutzpflichtiges Gut, gehöret itzo auch hieher- 


B. Das Butjadingerland 9) enthaͤlt: — 


a) Die Vogtey Eckwarden. Sie beſtehet aus zwey Klrchſplelen, Eckwar⸗ 
den und Toſſens. Bon dieſer Vogtey hat 1717 vieles ausgedeichet werden müſſen. 
Im Eckwarder Kirchſpiel, wo vormals ein Hauptling geweſen, Ilegt, auſſer Eck⸗ 
warden, Sinswuͤrden, Altendeich, Großwuͤrden, Münden, das Hoſoltal 
Hofswuͤrden, fo Graf Anton Günther 1659 geſtiftet, und ſolches mit verſchiede⸗ 
nen erfauften und verwirkten Sändereyen, auch einem Capital von 4000 Rthl. begabet, 
welches aber 1684 dem blanferburgifhen Armenhauſe einverleibet worden "). Stich, 
iſt eln adeliches Lehngut, fo von den Johannitern gefauft ift,-und itzo die Familie dee 
rer Honrichs befißet, Auch follen in diefer Vogtey die alten Häufer Portenburg 

- und Memmenburg gelegenhaben, die vorgeblid) dem Hajo zuftändig gewefen, davon 
Hamelmann und einige feiner Nachfolger die alten Grafen weiblicher Seits Herlelten °), 
Zu Toffens gehöret: Großtoſſens. — 


b) Die Vogtey Burhave beſtehet aus 3 Kirchſplelen Burhave, Waddens, 
Langwarden, welches alle 3 beſondere Sitze vormaliger Hauptlinge geweſen; und 
hat ſich vordem eine Meile weiter Nordwaͤrts in die See erſtrecket, wie denn gemeint» 
glich dafür gehalten wird, daß das Schloß Mellum hieſelbſt geftenden habe, und ſchon 
1066 untergegangen fey t), CLangwarden war nach tem Affıqboeck eine ver 4 
Hauptkirchen der riefen, und ift noch Die größte und fchönfte im Butjadingerfande 
Zu diefem Kicchfoiel gehöret: Lannwarden, Muͤrwarden, Meyde, Velchufen, 
Nienſen, Großfedderwarden, Rubwarden, Diebe, Aleintöffens, Severes, 
Sülwarden, Mengershuſen, welche 6 legten Oerter ordentlich zur Vogtey Eckwar⸗ 
den gerechnet werden. Zum Kirchfpiel Burhave gehöret aber: Burhave, Obriſt⸗ 
fedderwarden, Iſens, Sillens; Hollwarden, Singwarden, Sinſum, Lan⸗ 
gemene; und zu Waddens, Waddens, Eckwarden, Briddewarden, Oegens. 
Zu Burhave iſt 1564 jährlich ein Kramer » und Vichm:rft angelegt. Von Wad— 
dens ift das meifte 1717 in der Wafferflut weggegangen, daß daher 1721 die dortige 

j “ Gemeine 

: ; 
q) conf. Emmii defeript. cherogr.p.m.60, 5) Ham.p. 25.5. 
) Corp. Conft. Old, P. ı pag. 14 27. t) Ham. p.7.28. Winkelm.-p, 13. 393, 
BZuͤſchings Magazin III. Th. S 
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Gemeine mit der zu Burhave combiniret worden, welche jedoch ſeit 173 1 wieder von 
einander gefondert find u). 


c) Die Vogtey Blerxen beſtehet aus 2 Klcchfpielen, Blexen und Atens. 
Zum Kirchfpiel Biexen gehöre; Blexen, Zinswarden, Grebswarden, Blerer- 
fand, Phieſewarden, SyinbEelhufen, Swewarden, Bofing, Hitkel, Tettens, 
Schockum; Zum Atenſer Kirchſpiel aber: Atens, Stade, Kohlwarfe. Blexen 
Blexum, vor Alters Pleccaze *), ift wieder ein alter Gig eines Hauptlings geweſen. 
Die Kirche ft eine von den 4 Hauptkirchen des Butjadingerlandes, wovon, auffer Lang⸗ 
warden, die beyden übrigen, Varel und Oldeſſum find, welches letztere laͤngſt in der 
See vergangen, Die Kirche zu Blexen iſt die ältefte des ganzen Landes, und von dem 
erften Bifchof zu Bremen, dem heil. Wilhado, der den riefen das Evangelium ges 
prebiget hat, und 790 Hiefelbft geftorben ift, erbauer worden )). Es iſt daſelbſt 
1565 ein jährlicher Kramermarft angelegt. Dlererfand, ein von Graf Johann KIV. 
1539eingedeichtes Stuͤck Jandes 2), enthält 2 Lehngüther, dem Herrn von Heeſpen ge⸗ 
hoͤrig. Es liege noch ein ander Lehnguth in dieſem Kirchfpiel, der Familie der Diss 
shum von Eckfaͤdt zuftändig. Bey dem Dorf Atens ift andem Arm der Weſer, 
- die Rleine Weſer genannt, 1746 ein großer Strich Landes eingedeidt, An dem 
Drte, aufm Slote oder Freyburg genannt, ftand ehemals der Bremer Feftung 
Fredeborch. 


Gegen Stadtland uͤber, im Herzogthum Bremen uͤber der Weſer legt ferner: 


4) Das Land und Amt Wuͤhrden. Dies tändgen gehörte vordem zu der 
Graffchaft Stotel, die in dem alten pago Wigmodi unter dem ducatu des Herzogs 
Bernhards von Sachſen ftand, 1110 zu Thiedolfedorf, Dedesdorf. eine Kirche 
gegründet a). Die Grafen von Oldenburg haben ſich 1218 und fonft verſchiedent 
ſich mit den Grafen von Stotel virmähle, D5 fie nun dies Laͤndgen zum Braut⸗ 
ſchatz, oder zur Sicherheit des Brautfchages, ober auf andre Art befommen, iſt annoch 
ungewiß b)y. Die leßte Sinie der Grafen Stotel ftarb 1350 aus, und ba das fand 
darauf dem Erzbißthum Bremen zu Theil ward: Go ift zu vermuchen, daß * 

eil 


©) Corp. Conft. fappl. I. p.1. 12. 18. 2) Ham, p. 368. . 

x) vid Aſiabbock. a) vid. dipl. ap. Lindenbrog. in privil, 

y) Ansyarii vita et acta in Fabricii memor, Hamb.n.37.. Mushards Nitterfaal, p. 33. 
Hamb, Adam Brem, lib 1. c. 11. Renner 95. Stephorft. tom. I, p. 35%. . 
Chron, Brem. alleg ap. Staphorft. hiſt. ecel. b) Mushard, p.4>. Hamelm. pag. 84. 98. 
Hamb to» 1, p.689.  Wolrerus ap. Mei- Vogt. monum. ined, p,gı. Oldenb. Rach⸗ 
bom. p.680, Emm. rer. fril, lib, I. c.4. sichten, p. 291. 
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Theil der Stotelfchen Sander ſchon vorher in Oldenburgiſchen Händen geweſen. Graf 
Mioriz Dietrich, und Chriſtian VIL zu Oldenburg verfegtenes 1408 an die Stadt 
Bremen fir 200 Bremer Mark ©). Es gefchah dies, als Graf Chriſtian in eis 
nem Zuge wider die Butjenter von den Bremern gefangen ward, und «8 ift vielleicht 
für den Loöſeſchilling die Verpfaͤndung gefchehen a). Graf Johannn XIV. füfete es 
106 Jahr hernad) wieder eine), Graf Johann XV, und Georg hatten vermöge 
Vergleichs von 1542 die Auffünfte davon zu genießen ). Durch den Vergleich 
zwifdyen Graf Anton Günther und Chriftisn von Delmenbhorft 1633 ward «6 
bey der Grafichaft Delmenhorſt gefeget; und fiel nad) des Igtern Tode an Graf Ans 
ton Guͤnthern zurüd. Es hat noch feine befondere Rechte und Freyhelten; und 
weil es mit dem benachbarten Herzoglich « Bremifchen Amt.Aagen wegen der in bey« 
ben Aemtern zerftreueren ändereyen ber Unterthanen verfchiedentlih Streit gehabt; fo 
ift Deswegen 1651 und 1553 der fogenannte Stotelfche Vergleich gemacht. Es 
befteher übrigens aus einem Kirchſpiele, worinn Dedesdorf, Kiderwerfe, vers 
warfe, Uterlande, Wiemsdorf, Oldendorf, Meyhuſen, Spechje, Repen 
und Buttel befindlid, find. Das Dorf Dedesdorf hat angeführter maßen eine alte 
Kirche. Das Dorf Buttel gehöre halb zu dem benachbarten Oſterſtade. Es find 
2 gehngüter In dlefem Lande, davon das eine der Familie von Pablen, das andre der 
von Ompteda gehoͤtet. 


Dem Stadtlande gegen Weſten iſt: 


5) Die Amtevogtep, oder das Amtsgericht Schwey, welche faſt gänzlich 
aus ber Jahde zugedeicht if. Sie hat 2 und ein halb Kirchfpiele; Schwey, See 
feld und etwas von Struͤckhauſen. Zu Schwiy gehoͤret: Schwey, Adhtermeer, 
Roͤtermohr, Schweyer Butendyck, Reitland, Morgenland; zum Seefelder 
Rirchfpiel: Seefeld oder neue Rirche, Gnadenfeld, igo nach Stollhamm ver 
leget; und vom Kirchfpiel Struͤckhauſen gehöret zu dieſer Vogtey Neuſtadt und 
Sriefchenmohr. Schwey hat Graf Johann XIV. angefangen, Graf Johann 
XVI, aber 1574 vollführet zu bedeichen.8). Es fiel 1633 In der Erbrheilung mit dem 
Grafen zu Delmenhorft, zuſammt dem Amt Varel, dem Haufe Delmenborft zu. In 
bem Rendsburgiſchen Vergleich und des legten Grafen Teſtament warb es Graf Ans 
son von Alderrburg zugefchrieben; allein im Aldenburgifchen Tractat 1693 renun« 
ciirte beffen Sohn darauf, und überließ es dem Könige, Seit der Zeit iſt us — 

S 2 — gericht 


e) Orig. Arch. e) Ham. p.301. 
d) Annal. Reſſed. pag'ı To. ap. Meibom, . f) Divenb. Nachrichten. 
Cranz, in metrop. lib, 2. c,6. ‚Ham, p. 168. g) Hameln. p.301. 417- 
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gericht daſelbſt angelegt. Das Kirchſpiel Seefeld gehoͤret nach vorerwaͤhnten Tracta ⸗ 
ten dem Haufe Aldenburg mit der niedern Inſtanz und dem Patronat über die dor⸗ 
tige Kirche, die Graf Anton I. von Aidenburg 1676 geftiftet hat jh). 


An diefer Amtsvogtey Schwey gränget: 


4) Die Landvogtep Neuenburg. Dieſe beſtehet aus 6 Vogteyen: a) der ° 
Jahder Vogtey; b) vem Amte Roftede; c) der Vogtey Bockhorn und d) Zetel, 
ſo auch beyde das Amt Neuenburg genannt werben; e) dem Amte Apen, und f) der 
Vogtey Zwifchenabn. "Das Sandgericht iſt 1700 augiordnet, vorher waren ges 
wiſſe Droften über die Vogteyen. 


. a) Die Dogtey Tahde und Schwepburg befteet nunmehr aus 2 Kirchfpier 
len gleiches Namens. — beſtehet aus den Oertern, Rreutzmohr, Jahderber⸗ 
ge, Bullenhagen, Auſſenteich, Langenſtraße; Schweyburg iſt ein Strich Lan⸗ 
bes, fo 1649 zwiſchen der Vogtey Jahde und Schwey von einem hollaͤndiſchen 
Herrn von Bergen eingedeicht, und darauf 1666 dem Graf Anton von Alden- 
. burg kaͤuflich überlaffen worten i), Es fam darauf als ein Brautſchatz an des Örg- 
fen Anton I. von Aldenburg Tochter, die vermaͤhlte Baroneffe von Freytag, mit 
der es der König laut Permutationsvergleiche von 1683 gegen gewiffe Grodenlände, 
reyen im Ellenſerdammer Groden vertaufchte k), Es lirte 1717 ungemein in der 
Waſſerfluth, und ward 1720 aufs neue eingebeiht. Die Bogtey Jahde, darinn 
2 bereichaftliche Wormwerker find, iR von Graf Johann XIV, eingedeicht. Sie follte 
vermoͤge des Rendsburgfchen Vergleichs und des Grafen Anton Guͤnthers Tefta, 
ment, dem Grafen Anton, von Aldenburg zufallen, und zwar nach der koͤnigl. 
Refoturion von 1659 mit der Immedietaͤt, jedou mit dem Beytrag zur Reichsfteuer 
und zwar zum einfachen Roͤmermonat mit gl. Deſſen Sohn aber cedirte fie im Als 
denburgifchen Tractat dem Könige. Sie ward darauf 1693 zu dem Amt Raſtede 
geleget. Jaeburg ober Freyjahde war 1423 ein befeftigtes Haus darinn I), 
Das Land foll fich hier viel weiter hinausgeftrecfer haben, wie denn das Schleß und. 
Kiofter Jadeleh, die ehemalige Reſidenz ver Grafen, fo 1218 untergegangın fenn 
foll, hieher gerechnet werden 7), Bey dem Zufammenfluß der Wapel und Jahde 

ſcheidet 


») Winkelm, en·n. pag 334. Meyers 1) Hamelm. p 168. 187. 
re Pag. 73° Aldenb. Trastat. : s 
i) Winkel p. 173 538. m) Ham. p,5.8.18. Winkelm, p. 13. 14. 
k' Adens Ttactat und Permutationsver⸗ 393. 512, r 
gleich mit Soͤdens. 
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ſcheibet ſich dieſe Wogtey von dem Amt Varel und Raſtede, und in ſolcher Gegend 
iſt 1733 der Wapeler Groden eingtedeicht. — | 


.b) Das Amt Raftede hat 2 Rirchfpiele, Aaftede und Wiefelſtede. Zu dem 
erften gehören: Raſtede, Loye, Bergborn, Hannickhuſen, Bocklerburg oder 
Lichtenberg, in den älteften Zeiten eine gräfl. Refivenz n), Lehmden, Hahn, 
Berge, Heubulte, Nete, Rebeborn; zu dem andern: Wiefelſtede, Moͤhlberg, 
Lebe, Nuttel, Bockel, Wemkendorp, Mansholt, Briftede, Horn, Bor 
becke. In Raftede lag vormals das berühmte und reiche Benedictinerkloſter, das’ 
1059 von Braf Juno geitifter fenn fall, und gewiß fchon im Anfange des ı2 Jahr⸗ 
hunderts geftanden hat, Denn 1160 beftätigte folches Pabft Victor IV. Alerandri 
111. Gegenpabſt, und gab Er biſchof Hartvico I, von Bremen diefe Abten, die ihm zu 
Zeiten feines Vorweſers Adriani entzogen war, wieder 0), Die darinn gefchriebenen 
Annales Kafted. find befannt, Einige Grafen von Öldenburg liegen dafelbft in der 
itzo wuͤſte (tehenden Klofterfirche begraben. Die Dorfkirche foll fchon 105 2 geftiftet. 
fon. Im Jahr 1529 lebte der legte Abe noch; nadıher ward Graf Chriſtoph 
Provifor des Kloſters. Graf Anton Bünther baute naher ein Luſtſchloß daraus 
und ſtarb aud) dafelbit. Als ein eingezogenes geiftliches Gut gehörte es zu den Allos 
dialft'icfen: aber der König offerirte fich, es ſammt Hude gegen das Vorwerk Tahde 
zu behalten, womit man auch zufrieden war. Im Kirchfpiel Raftede liege ferner das 
angenehme adeliche Erbzinsgurh Hahn, fo bie Familie von. Kelden und Stoͤkken 
inne gehabt hat, und ißo der holländifche Baron von Boͤzelaer beſitzet. Es gehörte 
borbem ben Johannitern, ward s503 von Anton I. zu Oldenburg von ihnen ers 
fauft P), fielim Teftamene Anton Güntbers feirem natürlicher Sohn zu; war 
aber von dem. Grafen Anton Il. von Aldenbureg im Aldedurgifchen Tractat dem 
‚ Könige cebiret, da es denn die Kammer gegen einen jaͤhellchen Eonon von 200 Rthl. 
zu Erbjins austhat. Lopye iſt ein adeliches Gat im Kirchfpiel Kaftede, vormals 
denen von Brabau und Rechen, nachher dem Generalmajor von Oetken zuſtaͤndig. 
Sm Klechfpiet Wiefelſtede liegt in dem Dorfe gleiches Namens eine der älteften Kir⸗ 
chen im ganzen $ande naͤchſt Blexen, indem fie ſchon 1017 erbouet ift 9); und dann 
auch das Gut Horn, fo vormals ein Sitz der hiefigen Edefleute vor Weſterholt 
gervefen, und iso dem von Vahrendorf zıftä: dig iſt. Das Amt KRaftede war zu 
Anfange der koͤnigl. Reglerung dem Grafen Anton 1. von Aldenburg für 70000 
Rthl. eine Summe; fo der Öraf auf die Geſandſchaft zu Nimwegen verwandt harte, 

S;3 : verpfäns 


n) Ham. pag, 24. 59: p) Orig, Arch. 
0) Dipl. de 1160. apud Staphorft. hift. \ 
ecel. Hamb. P. I. p. 559. Oldenb. Rachr. St. 9) Annal. rafled, p.97. Schiphov: p. 131. 
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verpfaͤndet; in dem Aldenburgiſchen Tractat von 1693 aber gab Graf Anton IE, 
dieſe Summe gaͤnzlich nach. J 


c) d) Das Amt Leuenburg oder die! Vogteyen Bockhorn und Zetel, 
haben 2 Kirchfpiele gleiches Namens, und haben fchöne Holzung und vortrefftiche Wild. 
bahn. Sie hießen vordem die Frieſiſche Wede, worüber aud) vormals viel Zan⸗ 
kens geweſen. Sirich von Fredeborch verglich fih 1443 wegen der Graͤnzen zwi⸗ 
fhen Horſten in Oftfriesland und Zetel mit Graf Dietrich r). Edo und Hicke 
Bogings, Hauptlinge zu Goͤdens, cedirten fie in der Form, wie ber Hauptling Sis 
bet zu Oftringen fie dem Grafen übertragen hatte, 1457- nochmals >). Ben Graf 
Adolphs Gefangennehmung in Oſtſriesland wurde ein Theil davon für die Ranzion 
, von 3500 Gulden 1486 an Oftfriesland verpfaͤndet ©), 15.18 aber wieder eingelöfer =), 
In der Vogtey und dem Kirchfpiel Bockhorn lieget Bockhorn, Steinhaufen, - 
Grabſtede, Blauband, Zllens, und Ellenſerdamm, wovon die 3 letern aus lau⸗ 
ter eingebeichten Ländern beftehen. Es iſt befannt, daß die Jahde hier vormals ein 
großes Stuͤck Landes verſchlungen, wodurch diefe Grafichaften mit der Herrfchaft Je⸗ 
ver zufammengehangen. Graf Johann XVI. verfuchte 1598 beyde Herrfchaften 
durch Einfhlagung des Ellenferdammes und Eindeichung beybe Jänder wieder zu vers 
einigen, und Graf Anton Günther brachte dies mühfame und foftbare Werk 1615. 
nad) 18 Jahren völlig zu Stande. Es widerfegten fich ſolcher Eindeihung, als ih⸗ 
nen nachteilig, der Freyherr von Goͤdens und deſſen Lehnherr, der Graf von Oſtfries⸗ 
land, Sie wirkten ein Mandat wider den Grafen aus; biefer aber ftellete Caution, 
alles wieder in den vorigen Stand zu fegen, falls er Sachfällig würde; und endlich 
Wurs.ngd) vielen pergeblichen Tractaten und nicht zur Erfüllung gediehenen Vergleichen, 
1665 ein Trunsact vmiher getroffen, den Diftfriesland ratificite, und dem auch nad)« 
ber der König 1684 in einem geroiffen Permutationsvergleich mit dem Freyherrn von 
Gödens genehmigte x), Davacd) ward Ießterem ein anfehnliches Stück von dem 
eingebeichten Groden zu Theile. Zum Eflenferbamm war vorbem eine Schanze, fo 
zur Sicherheit des eingedeichten Landes angeieger war; fie ift aber nach der bänifchen 
Beſitznehmung der Graſſchaften gefchleife. Nexuenbirg ift ein Flecken, fo aus ben 
Dörfern Alftede und. Dorburg beftepet, davon das legte eigentlich zu Zerel gehöret. 
Das Schloß dafelbft Hat Graf Gerhard zuerft 1462 als eine Gränzfeftung gegen bie 


| riefen 
£) Emmius lib. 23. Muller. diſſ. de anti wu) Orig. Arch. OO. n. 6. errat itaque Em- 

quis Prif, orient. Dynaftis. pag. 113. mius, Wedan tunc reftitutam effe. lib. 28. ad 
6) Orig. Archiv, O.n 57. ' a 1481. 
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Feleſen erbauet y). Graf Johann XVI. Hat das Schtoß berbeffert, 1578 die Schloß⸗ 
tapelle angelegt, und 1607 warb von Graf Anton Günrbern ein Armenhaus das 
bey goſtiftet. Im Jahr 1498 ward in der Eheftifeung Graf Johann XIV, mit der 
Fuͤrſtinn Anna zu Anhalt 2), der legtern das Schloß nebft dem Kirchfpiel Varel 
und dem Zubehör zum teibgedinge verfchrieben. Mad) Grafen Anton Bünthers 
Tode ward es darauf mit dem Amte und einigen andern Stüden, laut feines Teftas 
ments, der Wittwenfig feiner Gemaflinn. Seit 1700 wird das Landgericht darauf 
gehalten, und 1752 geickah eine Ausbefferung daran. Zindern, Grabhorn, Jüͤh⸗ 
ten und Bredehorn find vier Klofterhöfe in der Vogtey Bockhorn, die den Johan⸗ 
nitern geböret haben, und fo, wie Strückhaufen oben, an die Grafen gefommen 
find. Zum Kirchfpiel Zerel gehörer: Zerel, Driefel, Schweinebrüd, Bohlen⸗ 
berg, Dorburg. 


e) Das Amt Apen enthält = Kirchfpiele, WOefterftede und Ape. Es iſt 
vordem die Wogten Zwiſchennahn damit verfnüpfet geweſen; fie hat aber nunmehr ih» 
ren eigenen Beamten Im Kirchſpiel Weſterſtede ift, auffer dem Dorfe gleiches Nas 
mens, auffer Halstrup, Hollwege, Mohrburg, Kelde, Halsbecke, Eggeloh, 
Linswege, Broßgsrrembolz, Kuiſtede, Gieſelhorſt, Manſy, Lindern, Och⸗ 
holz, Howick, Torsholt, Weſterloy, Fickensholt und Burgforde, das adeliche 
Guth Seggern, fo ber alten Familie von Seggern noch anigo gehoͤret; das adeliche 
Guth Fickenſolt, davon die Eigenthuͤmer gleiches Namens ausgeftorben, und welches 
nachher die von Bardeleben, Iſſendorp, Rıngelmanns befeflen, ferner das — 
Guth der Kobrinke, welche beyde lehhte durch Kauf an den Etatgr⸗ Schris“ getom⸗ 
men und cheils zerftücet find ; und endlich das Haus Bu⸗Vde, fo eines ber aͤlteſten 

rrfchoftlichen Haͤuſer if, und vormals eine Rep} der Grafen geweſen. Graf 
Mobann II, und Cheiftian IV. habın vaſelbſt refibirer ). Jobann XV. 
umd Georg hatten es um 1530 und „om Befig B). Machher ward.es zum Amt⸗ 
hauſe gebraucht, ferner auf Erbzivk ausgethan, und endlich 1747 unter dem Namen 
Wittenheim dem Etatsrorg von Wirken zum Erbmannlehn ertheilet. Im Kirchſpiel 
Ape lieat, auffer den Dörfern Espern, Winkel,‘ Rlampe, Maſch, Ainaftforde; 
Godensholz, Nordloh, Altona, Bockel, Holzgaſt, der Flecken und die ehemolige 
Feſtung Ape. Diele ift ehemols ein Sig derer von Apen gemwefen, und nechdem er 
in den Feuden mit den Fricfen und Münfterifchen oft geiitten, von Graf Anton J. 
1550 und nachher immer mehr befeftiger e), und das Fort bis 1764 wir: 

au 


— 
’ 


y) Ham. 2.260. i a) Ham. p. 127 
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auch mit einem eigenen · Commendanten und einer kleinen Beſatzung verſehen, In q& 
dachtem Jahr aber geſchleiſt worden. Der daran liegende Flecken iſt wegen der Paſſage 
nach Holland und Oſtfriesland bekannt. Dorfe Bockel iſt eine Capelle, fo als 
ein Filial unter Ape ftehet. Zu Ape und Holsgajt find 2 gräfl. Vorwerker, fo igo 


auf Erbzinfe ausgerhan find. Das Amt Apen beftehet fonft aus lauter Geeſtland, 


hot aber aud) etwas Wifchland on den Becken oder Fleinen Flüßen, und etwas Mohr. ° 
Das Kicchfpiel Ape ift nicht fehr einträglih.. Das Amt aber ift mit der folgenden 
Vogtey Zwiſchenahn fehr volkreich. 


F) Die Vogtey Zwiſchenahn befaſſet 2 Kirchſpiele, Zwiſchenahn und Ede⸗ 
wecht. Zu dem erften werden gerechnet: Zwiſchenahn, Keyhuſen, Spectem, 
Eckern, Borafeld, Afchwege, Duernfted, Danfborft, Ohrwege, Eybufen, 


BRoſtrup, Rlein⸗Garrenhoiz Wildbruch, Langebrügge, Elmendorp, Kelle, 


Kreyenkamp, Wieyerhufen, Altenkirchen, Aue, Halffſtede, Afchebufen, Brüg« 
ge, Selde., Zu dem andern aber: Edewecht, Jeddeloh, Oſter, und Weſterſche⸗ 
pfen, Wittenberge. Syn diefer Vogtey firb vormals viele adeliche Sitze geweſen, 
tworunter die von Elimendorp die vornehmften find 4). Jeddeloh iſt vormals gar ein 
Sig der Grafen’ geweien e). Eyhaͤuſen iſt ein adelich Guth, ige dem von Vahren⸗ 
dorf gehörig. Bey "elle ift vormals ein Gefundbrunnen gemefen t). Blexhaus ift 
ein Lehnguth, der Familie von Nutzhorn zuftändig, m Kirchfpiel Edewecht, 
nicht weit von der Münfterifchen Gränze, deren Zeichen die hier befindliche fo genannte 
jeskuhle ift, fließet die Dehne 8), oder die Leda, und das Tief oder die Aue in 
a8 10° e Elmendoͤrfer oder Zwiſchenahner Meer, welches eine Meile im 
Umkraiſe hat und fehr fifgeeich ift h);_ Es haben vordem die von Elmendorp die Fie 
ſcherey darauf befeffen i), und price 1333 den Grafen überlaffen. Nicht weit davon 
flleßet bey ber Helle die Wapel, die ne —— mit der Jahde vereiniget. Das 
Amt Ape, Raftede und die Vogtey Zwiſchenahn machen das eigentliche itzige foger 
nannte Ammerland aus, wovon die Grafen vordem den Mamen geführet, und wos 
von vorgezelgtermaßen ſich die Gränzen in alten Zeiten viel weiter erſtrecket haben, 
Die Bogtey Zwiſchenahn war 1711 mit an Hannover virpfaͤndet. 


— 
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7 Die edle Zerrfchaft oder das Amt Varel 


iſt größteneheils Geeſtland, und hat vortrefflihe Holzung und Wildbahn, doch ift an 
ber Jahde und Wapel aud) das befte Marſchland k). Diefes Laͤndgen, welches 
1 Meile lang, und 3 Viertel Meilen breit ift, hatte gleich benen Sriefen feine eigene 
Hauptlinge. m Jahr 1386 unterwarfen fih die Einwohner Grafen Conrad H, 


. und 1419 wieberhoften die Hauptlinge Edo und Illies, foldhe Unterwerfung gegen 


Grafen Mauritium aufs neue !), Im Jahr 1428 übertrug Junker Sibber Pas 
pinga zu Rüfteingen, Grafen Diererich afle feine Anfprache daran m), Anno 1431 


untergab fich Ihm der Hauptling Sirich zu Varel, und 1439 ber Hauptling Hajo n). 


A. 148 iſchenkte es fein Nachfolger, Hauptling Hajo dem Grafen Gerhard °), Won 
diefer Schenkung erzählet Emmius im 27 B. die Geſchichte folchergeftalt: daß Graf 
Gerhard zu dem Hauptling Hajo, der eben nicht der müchternfie gemwefen, gefommen 
fen; diefer darauf dem Grafen beym Trusf feine Herrſchaft zugebracht, und der Graf 
foiche angenommen habe; daß fofort der Graf biefe Schenkung durch Notarien und 
Zeugen folennifiren laffen, Varel in Befis genommen, den Hanptling mit fi geführ 
ret, und fehr ſchlecht gehalten habe, darüber denn folcher in Schwermuth geflorben. 
Emmius gründet ſich gleichwohl nur auf eine Tradition. Graf Johann XIV. baute 
darauf die Burg bejfer.aus P), und gab fie mit dem Amte KYduenburg feiner Gemah ⸗ 
linn Anna von Anhalt 1498 zum Seibgedinge 9), Graf Georg hatte das Amt un 
1538 zu feiner Appanage '), Graf Anton II. erhielt es 1577 mit zu Delmenhorſt s). 


‚Mach dem Nendsburgifchen Vergleich und Graf Anton Guͤnthers Teftament follte es 


bes legtern Grafen natürlicher Sohn, Graf Anton von Aldenburg, ben er vor feiner 
Vermaͤhlung mit einer Freninn von Ungnad, nachherigen Gräfinn von Weiſſenwolf 
gezeuget hatte, und der von Kaifer Serdinand III. 1654 in den Keichsgrafenftand er; 
hoben war t), nebft der Bogtey Jahde, dem Vorwerke, der Herrlichkeit Rniphauſen, 
einigen Vorwerkern in Jever, den Guͤtern Neuenfelde, Witbekersburg, Roddens, 
Seefeld, Schwey, dem Ovelgoͤnniſchen Vorwerke, dem halben Weſerzoll und 
andern Allodialſtuͤcken zuſallen. Allein, nachdem Herzog Joachim Ernſt zu Ploen 
den Proceß wegen der Succeßion in ben Graffchaften gewonnen hatte: fo ſuchte deſſen 
Sohn Johann Adolph eine anderweitige Separation des feudi ab aliodio, als bey 
Lebzeiten des Örafen Anton Guͤnthers errichtet war; und darüber geriethen die meiften 


von 
k) Winkelm, p. 420, p) Ham. p. 301. 
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von den benannten ErbſchafisNuͤcken in koͤnigl. Dänifche Sequeſtratlon. Mach dem 
"Tode des Grafen Anton 1. von Aldenburg wurden zwar verfchiedene Vergleichsvor« 
ſchlaͤge megen der Wiedereinräumung diefer Stuͤcke mit den Bormündern des nach dem 
Tode des Grafen Anton I. gebohrnen Sohns Antons II, aufs Tepet aebracht: Als 
fein eelt 1693 ward zwiſchen befagten Bormündern dem Grafen von Guͤldenlow und 
dem Baron von Freytag, und dem Könige zu Kopenhagen der fogenannte Aldenbur⸗ 
gifche Tractar zu Stande gebracht. Wermöge diefes Tractats renunclirte der gräfliche 
Pupill den Antheil an dem Weferzofl, der Bogten Jahde, dem $ändgen Schwey, 
dem Gute Hahn, einer Forderung von 70000 Rehl. dafür feinem Vater das Amt 
Raſtede unterpfändlich eingethan war; er cedirte ferner gewiſſe Schuldverfchreibungen 
an den König, und gab die genoffenen Einfünfte während des Sequeftri nach; dahinger 
gen räumte ihm der Koͤnig Neuenfelde, Witbekersburg, das Ovelgoͤnniſche Vor: 
werk, den Doinvardergroden. Roddens, Seefeld, Blererfänd, 200 Yück aufın 
Hoben mit der Niedergerichts barkeit und Freyheit von öffentlichen Beſchwerden, jedoch 
unter Borbihalt der Territorialhoheit ein; er He ihm ferner Varel mit dem Grunde 
der Feftung Ehriftiansburg. wiewohl mit Vorbehalt der Territorialpoheit unter dem 
Titel einer edlen Herrfchaft mit allen Kegalien und dem Privilegio de non appellando 
auf 80 Rthl. jedoch mußte er ſich zu einer jährlichen Contribution von 1200 Rthl. und 

fegurg der Reichs und Kraisfteuer pro rara verſſehen. Dabey mard welter feft: 
gefert, Daß das geftiftere Wanfenhaus in Varel aufrecht erhalten bleiben, der Pupill 
die Vorwerker — Altoberahn und Marienhauſen in Jever und die Herr 
lichkelt Rniphauſen behalten, auch der König deffelben Mutter jährlich 6000 Rehl. 
Alimentgelder geben follte, Und wegen der Schweſtern des Pupillen und deren Abfin. 
dung ward endlich ausgemacht, daß die Gemahlinn des Grafen von Guͤldenlow das 
Ovelg oͤnniſche and und den Boirwardergroden; die Gemohlinn des Barons von 
Freytag das Vorwerk Altoberabn in ever, und das Laͤndgen Schwepburg, für 
dies legte aber nad) einem mit dem Könige befonders getroffenen Taufcheontract einige 


- Grodenländerenen zum Zllenferdamm; die damals unverhepratheten 3 Schweflern, 


nochgehends vermäßfte von Aartbaufen, Bielfe und Wedel, die Borrerker KIei m 
felde und IWicbefersburg haben follten. Dielen Tractat ratifichrte Graf Anton II, 
won Aldenburg d. 16 Dctobr, 1706, und erhielt dadurch den ı ı December 1706 eine weis 


‚ tere Extenſion der ihm indem Tractot erteilten Privilegien ; fo, daß dte Summe non ap- 


pellabilis der Herrſchaſt Varel auf 200 Rehl. gefegt worden, die darinn vorfommende 
Eonfiftorlalfochen dafeibft bis zum Urthel verhandelt, und dann ans Oldenburgifche Cons 
fitorium eingefandt werden follen, dem Grafen das ius patronatus üher die Kitche, 
das Wanfenhaus, das Armenhaus und die Schulen in Varel und bie Aufnehmung der ' 
dies;älligen Rechnungen bleiben, jedoch den eldenburgifchen Kirchenvifitatoren die Nach» 

ſicht 
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ficht davon zuftehen; ferner dem Grafen auch das Hafegericht gelaflen werden ſoll u. ſ. w. 
Der Betrag bes Amts Varel zu dem Matricularanfchlag der Graſſchaften iſt bicher 
geweſen zum einfahren Monat 12 Rthl. und zum Kammergericht 4 Rthl. Der Graf 
Anton Il. ftarb 1738 und feine Tochter, Charlotte Sophie, die 1733 an den Gra- 
fen Wilhelm von Bentink vermaͤhlet war, fuccetirte zwar: fierwerd aber von biefem - 
ihrem Gemahl, nachdem fie ihm 2 Söhne gebehren hatte, 1744 von Tiſch und Bette 
gefchieben ; und weil die gräflichen Güter mit einer großen von der Gräfinn, (welche 
jedoch ſolches nicht an ſich kommen laffen wollte) fehr vermehrten Schuldenfaft von mehr 
als 300000 Rthl. befchmeret waren u); fo ward auf Anhalten bes Grafen von Ben⸗ 
tink, von dem Könige, als Landesherrn und Guarant ‘der Altenburgifben Tractaten, _ 
eine Unterfuchungs» und darauf eine Xominifteationscommißion über bie in den Orafs 
ſchaften liegende Aldenburgifche Fideicommißgüter ſelbſt mit Faiferl. Genehn:haltung am 
geordnet, wovon der Geheime Rath und Dberlanddroft von Beulwitz, und nad) ihm 
ber fönigl. Statthalter, Reichsgraf von Lynar Präfes war. Als aber die Gräfinn 
ſich genöthiget fand, 1754 einen Verglelch einzugehen, auch 1756 ein kaiſerl. Zmmif 
fionsdecret ergieng, fo fegte der Graf fi 1757 in den Befig von Rniphaufen, und 
damit endigte ſich auch die Fönigl. Commißion wegen Darel, fo, Daß nunmehr der Graf 
Chriſtian Sridrich Anton von Bentinf Herr von Varel und Aniphaufen ift. 


Die edle Herrſchaſt Varel beftehet fonft aus einem Kirchfpiele, welches aus 
Flecken, Varel, und den Dörfern, Varelerbufch, Dangaft, Teringbave, Höfen ˖ 
ſtrohe, Jühren, Borgftede, Kluß, Ronneforde und Spoble beſtehet. Die bey- 
den legten find jedoch — nach Wievelſtede eingepfarret. Ronneforde, an der 
Wapel, war vordem eine Burg, von Graf Dietricy 1415 erbouet, und ift igo ein 
Zollpaus. Dangaſt ift meift Durch das Wafler meggegangen, Chriſtiansburg, eine 
Feſtung, ward an der Jahde von König Ehriftian V. angelegt, aber bald darauf 1681 
tafiret, und der Plaß vorgezeigtermaßen Grafen Anton I. von Aldenburg mit über: 
tragen. Der Sledeı Dacel iftein moßlbebaueter nahrhaſter Ort, von 350 Häufern, 
an einer ſchoͤnen Holiung, der Vareler Bufch genannt. Das Schloß mit dem artigen 
Schloßgraben hat Anton I. angelegt. Von bemfelben bramute nebft vielen andern 
Häufern und Gebäuden 1751 ein Zlügel ab, In welchem die gräfliche Bibliothek ber 
findlicd) war. Diele fhöne Bibliothek war, von dem Grafen Chriftopb von Olden⸗ 
burg geſtiftet. Im Jahr 1597 ward fie von Graf Johann XVI. verbeflert x), 
von Graf Anton Guͤnthern darauf in feinem Teftament dem Grafen Anton 1. von 
Aldenburg vermachet, und von beffen = anſehnlich vermehret. Es war barinn 

2 eine 


u) v. Die In Commiff. abgefprochene Praͤ⸗ fällige Deduction und andre Eommißlonds 
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eine Bibel enthalten, die Graf Georg mit eigener Hand gefchrieben hatte Y); und 
2 feltene und ſchoͤne Codices des Sachfenfpiegels, welche beyde legte allein von dem 
Brande geretter find, weil fie an gewiſſe Gelehrte in Hannover geliehen waren 2). 
Das Wayfenhaus hiefeibft ftiftere Graf Anton L von Aldenburg 1677, und datirte 
es mit einem Corpore von 4000 Kehl. jährliayer Auffünfte, Davon aber ein großer 
Theil in der Wafferflut 1717 verloren ging. Graf Anton II. legte für feine Ge. 
mahlinn nod) eine befondre Wohnung nebft einem artigen Garten an. Das Haus 
Aldenburg befiget, auffer ben vorangeführten Stücken, auch noch die Herrſchaft Dor⸗ 
wertb in Gelderland. 


Bir gehen nunmehro welter und betrachten 


I, Die Braffchaft Delmenhorft. 


Was zur aflgemeinen Staatsverfaffung derfelben gehöret, ift ſchon oben in ber Einleis 
Wing angeführer. 
* wird eingetheilet: 1) in bie Stadt Delmenhorſt; 2) die Landvogtey Del: 
menhorſt. 
1) Die Stadt Delmenhorſt, lat. Delmenhorſtum, liegt am Fluße Delme, 
ber durch die Stadt, und ſodann in die Ochtum und mit diefer in die Weſer fließet, 
3 Meile von Bremen, 2 von Wildeshauſen, und 4 von Oldenburg. Es hat 
vordem in der Gegend derſelben das Schloß Slutter geftanden. Graf Otto II. ein 
obgerheilter Graf von Oldenburg, erbauete 1257 nach ber Zerftörung deſſelben das 
Schloß Delmenhorft, und legte dadurch ben Grund zur Stadt a), Im Jahr 1270 
begabte fie feines Bruders Sohn Otto II, mit Stadtfreyheit. Im Jahr 1372 
verfprachen Graf Otto und Junker Otto von Delmenhorſt endlich, fie bey ihrem 
Privilegien zu fehügen; und 1436 wiederholten die Grafen Dietrich von Olden⸗ 
burg, und Carſten, Mauritius und Berbard feine Söhne eben ſolches b). Sie 
erhielt in den erften Privilegien das Bremer Recht, und ber Magiftrar folite darnach 
aus 12 Perfonen, und wenn fid) bie Stadt befferte, aus 18 beftehen. Itzo beſtehet 
er gleihmwohl nur aus 2 Burgermeiftern, ı Stabtfecretär, und 4 Ratheherren. Der 
Maigiftrat Hat mit dem tandgericht, fo hiefelbft über die Wogteyen niedergefegt iſt, res 
gen der Gerichtsbarkeit über die Bürger oftmals Streitigkeiten gehabt, welche jedoch 
zu feinem Vortheil durch ein von Leipzig eingeholtes Urthel 1675 entfchieden find, und 
von den die Stadt und Bürgerfchaft angehenden rechtsftreitigen Civilfachen geht die Aps 
pellation 


v) Ham. p. 327. Oldenb. Nachrichten Ca- a) Annal. raſted. apud Meibem. pag, 102. 
tal, bihl. in Arch. Ham. p. 120. Winkelm, p. 363, 
z) Goͤtting. gel. Zeitung. de 1751. b) Orig. Arch, Ham. p. 125, 
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pıllation noch unmittelbar an das Oldenburgiſche Obergericht. König Friedrich IV. 
gab ihr 1702 das privilegium, daß auswärtige Debitores in der Stadt 6 Wochen ein 
fiher Geleit haben follten, binnen welcher Zeit-fie um befondern Schuß beym Könige 
anhalten fönnen <), und 1703 fchenfte er verfelben dle vor dem Rath fallende Geld. 
bruͤche. Uebrigens muß fie nad) gefehleifter Veſtung zur ordentlichen Eontribution Bey« 
trag thun. Im Jahr 1265 hatte Graf Otto II, ein Collegium Canonicorum ” 
ſelbſt geftiftee 4), welches 1575 zu milden Sachen, zur Verbefferung der Einkünfte ber 
Prediger und der Schulen angewandt ward e),. Im Schr 15 5 litte ber Ort durch 
Feuer, Im Jahr 1553 ließ Graf Anton I, nad) der Einnahme des Schloffes, 
wovon ſchon in der Einleitung Meldung gefhehen, daffelbe, und nach ihm ber Graf 
Johann XVI. ftärfer befeſtigen. Vor der VBerpfändung der Grafſchaft an Honover 
2711 aber warb das Schloß abgebrochen und die Feſtung gefchleife. Die Stade 
bat nur eine Kirche, welhe 1536, nachdem fie 200 Jahre geftanden, von ben Muͤn⸗ 
fterifchen zerftöree, und nachdem ſtatt derfelben eine kleine Capelle aufgebauet ward, 
welche jeboch 1613 wieder verfiel, 1619 aufs neue aufgeführet ward f), Sie hat 
zwey Prebiger, worunter einer von den Nachkommen further, Martinus Zurberus, 
geweſen g), und wovon der jüngfte feit einiger Zeit zugleich Rector der Schule ift. Die 
Ferm bat ferner 2 Thore, fonft aber Peine Befeftigungswerke, und oßngefähr 250 
uſer. 


20)9 Die Landvogtey Delmenhorſt enthaͤlt: a) die Hausvogtey Delmenhorſt; 
b) die derſelben einverleibte Bogtey Stuhr; c) d) das Stedingerland, oder die Vog⸗ 
teyen Berne und Altenefche. = 


a) Die Hausvogtey Delmenhorſt, welche auffer eirigem wenigem Marſchlan⸗ 
be nach der Seite ver Ochtum aus lauter Geeſt und vieler Holzung befteher, auch 
ſehr volfreich ift, enthält auffer der Stadt, darinn die Dörfer Dwoberg und Deich⸗ 
borft, imgleichen die vormalige Herrfchaftliche, igo ber. Familie von Witzleben, als ein 
Erbzinsftüce gehörige Mühle zur Diepe eingepfarret find, noch vier Kirchſpiele: naͤm⸗ 

lich: Ganderkeſee, Hude, Schönemohr, Hasbergen. 


Zum Kirchſpiel Ganderkeſee, welches ſehr weitlaͤuftig iſt, gehoͤren: Gander⸗ 
keſee, das die größıe Kirche im Delmenhorſtiſchen hat. deren mit Bley bedeckten 
Thurm die Franzofen 1679 abgedeckt; — Holzkamp, ſo vormals ein 

lid 


3 — 
€) Corp.Conſt okl,p. 6. m. 120. 121. f) Vollers in der Stedinger Chron. Ha- 
d) Ham. p. 125. Winkelm.p. 563.  Melm. hit: renari evang. p a. pag. 52, Prpb- 


ſtii epilt. ad Hı Itingium. 
€) Winkelm, p. 363. g) Irobll, cl. 
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lich Vorwerk war, aber. nachher von Graf Anton Büntcbern an Benedict Stolding 
verfauft worden, und noch deffen Erben gehöre bh); Sıbre, Hengſterholz, ein 
ziemlich aroßer Buſchz Immenborſtel, Bargdorp, Kimme, Grubbenbübren, 
Stenum, Boͤckhorn, Augebrügge, Almelob Elmeloh, Hoykenkampe Elme⸗ 
ſoh iſt ein adelich Gut, vorhin denen von Elmeloh und itzo der Familie von Wins 
leben gehörig, fo zum Thell von der Grafichaft Teklenburg zu Lehn geht. 

Zum Kirchſpiel Aude wird gerechnet: Hude, Dielftede, Kintel, Surrel, 
Nordheide, Neumuͤhle, Meybuſch, Haverfamp. Das Dorf Zude liege fehr 
angenehm, an bem Huderholz, welches an das Affebrodi) graͤnzet, fo die größte Hol ⸗ 
zung in beyden Graffchaften ift, Es war vordem ein reiches Mönchsflofter Ciſter⸗ 
cienfer »Drbens dafelbft. Hamelmann k) und. Winkelmann!) gehen mit der 
Stiftung deflelben bis aufs Jahr 1079 zurüd, aber nicht mit Gewißheit. Die Annales 
Rafledenfes gedenken veffelben erft ums Jahr 1234 m). Go viel it jedoch ficher, 
daß es im ıaten Jahrh. ſchon muß geftanden haben, weil nody ein Schenfungsbrief 
von 1206 an baffelbe vorhanden iſt *), Es warb fonft auch portus 8. Marine 
genannt 0). Die Grafen von Dldenburg ‚nennen fie in den Urkunden ſelbſt 
Stifter des Klofters, und es find verfchledene derfelben barinn begraben, und fchon 
1242 Öraf Otto und 1277 Graf Ehriftian p). Es ward in der Münfterifchen 
Fehde Im 16 Jahrhundert fehr mitgenommen, und von dem Droften Steding zu 
Delmenborft 1536 faft niedergebrochen, ſo, daß es die melften Conventualen verließen, 
und 1538 ward es gar von dem Biſchof Franciſco zu Münfter gänzlich zerftöret q), 
wiewohl biefer nachher in einer Urkunde ‚von 1542 vorgeben will, daß die Mönche 
durch ihr unorbentliches geben und durch bie Veranlaſſung des Kiofters ſelbſt Schuld 
an dem Verfall defielben gewefen wären"). Im J. 1537 Magten die Grafen zwarauf 
bie Reflitution des Kiojters, es war aber durch den Weg Rechtens nichts zu erhalten). 
Graf Anton I. ſuchte es alfo mit der Srafichaft Delinenhorft 1547 dur die Waf 
fen wieder zu gewinnen «)., Der Sirger fecularifirte darauf deffen Einfünfte, und 
machte aus ber dazu gehörigen Mühle und den andern Gründen ein Vorwerk. Es 


6 ward 
h) Corpus allod. in Arch. p) Annal. rafted. ab. Meib. p. 102. Wol- 
1) Winkelm. p. 364. teri chron. Brem. ibid. p, 61. Hamelm. 
k) pa p- 63. 
P- 25- q) Vollers in chron, Sred.ad h. a. Ren- 
I) p. 364 ner in chron. Brem. ad h,a. Ham. p. 366, 
m) pag. ı01. ap Meibom, Chyrraeus in chron. Sax. 
n) Orig Arch, r) Arch. Orig. M.n. ır. : Probftüi epiſt. 


. ad Holling. 
0) Winkelm. p. 364. Ann. rafted, p. 100. s) Ada Archiv, fcrin. 4.n. ro, 


Orig. Arch, D.D, n. ı. t) Chytracus. p. m. 290. 397. 
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ward ſolchergeſtalt ein Allodialſtuͤck; der König aber behielt es nebft Raſtede gegen 
ein Aequivalent, fo er den Alodialerben gab, für fih. Nachher hat es die Familie 
derer von Witzleben gen einen jährlichen Canum von 900 Rthl. zum Erbzins 
erhalten, 


Zum Kirchfpiel Schönenmobr gehörer: das Kirchdorf Schönenmoße, und dag’ 


adeliche Gut Nutzhorn, hat vormals der Münnichichen Familie gehöret, ift aber von 
bem ©eneralmajor diefes Namens an die von Ompteda endlich überlaffen worden, 


Zum Kirchfpiel Hasbergen gehörer: Hasbergen, ein Dorf, fo fhon ri gg: bes 
kannt gemefen, und im Privilegie Kaifers Friedrich) I. dem Bißthum Hamburg 
gegeben, benennet wird U), und 1463 von Graf Gerhard Inder Fehde wider feinen 
Bruder Moritʒ ausgebrannt iſt x); ferner Schobasbergen, Ochtum, Deichhau⸗ 
ſen, Sandhauſen, Aenmelgfomp, Iprump, Heidekrug. 


b) Die Vogtey Stuhr, iſt nur klein, und hat ſaſt lauter Marſch, und iſt an 
Bremen ſowohl gelegen, daß die Einwohner ihre Aufkuͤnfte daſelbſt mit großem Bora 
eheil abfegen fonnen. Das nahe dabey gelegene Klöfter Heiligrade hat viele Meyer 
in derfelben Y). Die Dörfer darinn find: Stuhr, Darel, wo vordem eine Kupfer 
muͤhle von Graf Anton II. angelegt war 2), ‚bie nachher verfauft iſt; Barken, Rlad⸗ 
ding, Ruhlen, mo auch ein adelich Gut ift, des Amtmann Rorermunds Exben ges 
hörig, und Grolland, wo bie von Meyerfeld igo das von Graf Anton: errichtete 
Vorwerk befigen. 


c) d) Das Stedingerland enrhält igo die beyben Voqteyen Berne und Als 
tenefche, und hat vordem die vier, Marſchvogteyen mit In fich begriffen, wie aus den. 
Annal, Rafled, ap. Meibom. pag. 58. 89. 98. 101. Imgleichen Hamelm. P. 96 und 
97 zu erfehen; wie es fich denn auch über\die Weſer erſtrecket und das Oſterſtadiſche 
neh den Mamen dovon haben fol. Im Jahr 1204 fiengen vie Stedinger an, ſich 
wider Graf Moritz von Oldenburg aufjulchnen a. Bey folcher Unruhe gieng ber 
Erzbifchof Hartvieus 11. von] Bremen im Jahre 1207 wider fie zu Felde dB). Sein 
Nachfolger Gerhard H. zog 1223 abermals wider fie; weil aber Herzog Otto von 
Lüneburg fiin Feind war ; fo nahm deifelbe fid) der Stedinger an, und verübte in dem 


Sıift 

u) Staphorft hi, Hamb. pr. prg. 64 2) Documents pro Corp, allod.jin arch. 
Lindenbrog privil. Ham. n, 51. a) Alb, Stad, p. 201. Ham. p. 61. . 
2) Hamelm. p. 262. b) Hift.- arch. Brem, alleg. a Staph, p. I. 


‚y) Ada Archiv, fein, 6. n, 60, 65. 2.606. Ham · p. 61. 


’ 
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Stiſt allerley Thaͤtlichkeiten <). Dadurch faßten fie Muth, richteten im Oldenburgl⸗ 
ſchen viele Händel an, und wollten gar die Stade überrumpeln 4). Im Jahr 1229 
zog der Erzbiſchof Gerhard abermals wider fie zu Felde: ee verlehr aber nicht nur 
‚feinen Bruder Graf Herrmann von ber Lippe iu dieſem Zuge, ſondern mufte auch 
mit großem Schaden zu Haufe kehren e). Die Stedinger wurden nunmehr immer fühs 
ner, und wollten ihre Frevheit auch fogar durch. die Weigerung der ten geiftlichen zus 
kommenden Gaben und Zebenden behaupten, Sie wurden aber folchergeftalt als 
Seinde und Verfolger ber Kirche, Keger und Abgötter ausgefchrien f), Der Erzbis 
ſchof Gerhard führte beym Pabft Gregorio IX. Klage über fie, und brachte es das 
Hin, daß er fie 1233 durch die Bifchöfe von Ratzeburg, Minden und Lübeck 
nach vorhergegangener Unterfuchung in den Bann u g). . Er gieng zugleich 
in diefem Fahre wider fie zu Felde, ſtach ihre Teiche Burch, richtete aber wenig aus, 
und der Graf Burchard von Oldenburg warb mit noch 200 Mann von ihnen er« 
fhlagen.n), Nachdem aber das Kreuz an manchen Orten wider fie geprediget und 
1234 ein großes Volk wider fie zufammengebradye ward, darunter ſelbſt ver Herzog 
Henrich von Brabant und Graf Florenz von Aolland mit waren ), fo fam es am 
Sonnabend vor Himmelfahrt bey Oldeneſche zu einer blutigen Schlacht, in welcher 
6000 Stebinger erfchlagen wurden. Bey fo großer Menge der Todten adhtete 
man wegen ber fhleunigen Berfcharrung berfelben nicht darauf, daß Keger bey Recht⸗ 
gläubigen begraben wurden, Es mußten daher nad) einem päbftlihen Beſehl von 
dem Capitul die Kirchhoͤfe aufs neue eingeweihet werden x). Mach diefer Schlacht, 

in 


« 


'e) Renner. Chron, Brem. Mit. ad 3.7221. g) vid. Batınbrief, ap. Lindenbr. Staph, 


Meib. 


23. Hamelm. p 61. Staph, Tom, 2’ p. 10. 
q) Annal. raft, p. 101. Ham, p. 62. 

e) Alb. Stad. ad h. a. Meibom. feript,rer, 
germ. Tom. 1.p. 534 Staph. T. 11. p. 17. 
‚ Annal. Raft. p. 100, 101. Chron. com. 
Schauenb, ap. Meibom. Tom 1. p. 510. 

f) Annal, Raft. er Wolkh, - Chron. Brem, 
a'p. Meibom. p. 58. 98. 102. Meibom. 
Tom 1. p. 533. ibique alle, Ioh. Renner, in 
— Bremenſ. ad a. 1233. Staph. Tom. 11, 
P- A. 


T. U. p 18. Annal. Raft, p. 101. 


T. 1. p. 535. 

h) Alb. Stad. ad n. 1233. Annal. Ralt. 
p. ıco. Schiph, p'148. 
pag. 533. Hamelni. pag. 63. 

i) Annal. Raft. p. 101. Wolth. ap. Meib. 
p- 59. Renneg ad a, 1234, Staph, Tom, II.- 
p- 20. Hamel, p. 100. 

k) Staph, Tom. 2. p. 20. ubi Bulla pa- 
Pa. 


Meib. Tom, I 
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in welcher auch Graf Henrich von Oldenburg, Graf Kliinars 2 Sohn Bid 1), 
wagten eg bie Stedinger nicht wieber, ſich fonderlich zu miderfegen. Sie wurden viele 
mehr 1236, nach geftellter Caution, wegen der vorigen Zehenden gerecht zu werden und 
der Kirche zu gehordhen, des Bannes entfchlagen m), ein Bewels, daß bie Urfache des 
Barnes größtentheils in ber Wegerung ber Zehenden beftanden n). Graf Moritzens 
von Dldenburg Sohn, Graf Otto, baute darauf 1242 eine Burg zu Berne, und 
mohnete daſelbſt 0)3. Im Fahr 1404 verfegte Graf Otto IH. das fand an Graf 
Moris liI, für 1305 Bremer Mark p). Ersbifchof YIicolaus von Bremen und 
Graf von Bldenburg gab ihm 1446 ein befondres Landrecht 9), ’ 


Das Sand wird gleichfam in ber Mitte durch den Ollefluß in 2 Theile ven ein« 
ander gefondert, Davon der oftliche die Hdjter, ber weſtliche aber die Brockſeite genennet 
wird, Sie beftehen größtentheils aus Marfchland, Haben aber auch etwas Mohr. 


Die Vogtey Berne hat 2 Kirchfplele, Berne und Warfleth. Zum Kirch- 
fpiel Berne gehören: der Flecken Berne, wo vorbem verfchledene Grafen refidiret has 
ben '), und mofelbft eine ſchoͤne und afte Kirche ift; ferner Werder; Ohrte; Be. 
tingbübren; Ranzenbürtel; Weſerdeich; Hannover; Ziddingwarden; Rat 
jenbüttel; Harmhuſen; Schlüte; Buͤttel; Neuenkop; Glüfing; Ollen; 
Hekeln; Rampe, an welchem letztern Drte die Famille ber Haken ein Lehngut von 
40 Morgen Landes befiget. Zum Warflerher Kirchfpiel gehören: Warfleth, We⸗ 
ferdeich, Banfpe, Motzen, Bardenflet, Ritzenbuͤttel. 


Die Vogtey Alteneſche beſtehet aus 2 und einem halben Kirchſplele. Zu 
Alteneſche gehoͤret: Alcenefch, Teklenburg; Suerbrod; Sannau; Lemwer. 
der, wo eine Fillal von der Kirche zu Alrenefche ſtehet, die zwar Feinen Prediger hat, 
in der aber von dem Prediger zu Altenefche 3 mal im Jahr der Gortesdienft verfehen 


R wird; 
1) Alb. Stad. ad 1234. Orig. Arch, D. D. 0) Hamelm. p. 6r. 
nn. ı. wolther, p. 59. p) Archiv. decam, Hudenſ. 
m) Staph. Tom, 2. p. 24. q) Corp. Contt. p. 3. n, gr. 


n) Annal Raft, p. 10t. So. Dan, Ritter. 7) Hamelm. p. 119.124, 
difl. de Seding. et page Steding. 


Buͤſchings Magazin III. Th. | u 
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wird; Edenbuͤtte!; Dieckshuſen; Weyhauſen. Dies legte ift das größte abeliche 
roßdienftpflichtige But in beyden Graffchafter, und beftehet aus 200 Juͤck Landes. Es 
war vordem ein gräflich Vorwerk, fo Graf Anton 1. angelegt, Erof Anton Guͤn · 
ther aber an den licentiat Meyer in Bremen verfauft hatte, deſſen Erben es noch bes 
figen: König Chriftian V. wollte es erſtlich einziehen, darauf aber contribuable ma. 
een. Allein die Befiger wendeten ſich nach Weglar, und darauf ift es endlich mit 
einem Roßdienft von 3 Nitterpferben beleget s)- 


Zum Kirchfpiel Bardewifch wird gerechnet: das Kirchdorf gleiches Namens; 
Dühnwarden; Horſpe; Kroge; Depenflecb; Barſchluͤtte; Butzhuſen. 

Bon Warfleth gehören zu dieſer Vogtey die 4 letzten bey dieſem Warflether 
Kirchſpiel benannte Doͤrfer. 


s) Ada Archiv. docum allod. 
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a a a a * wine 
Das Großfürjtenthum wird in der Landes 
kanzeley abgetheilet: 
= | Anzahl der Oerter 
J. In das Land der Hungarn. Dazu gehoͤret 
1. Die Geſpanſchaft Carlsburg oder Beitealusg, 
welche eingerheilet wird 
ı) in die obere, zu welcher gehören . 694 
2) indie untere, zu welcher gehören 170 
2, Die Gefpanfchaft Kockelburg, welche eingetheilet wird 
ı) in die obere, zu welcher gehören B . 49 
Rs 2) in die untere, zu melcher gehören “ s 63 
3. Die Geſpanſchaft Torenburg, welche eingethellet wird 
1) in die obere, zu welcher gehören . . 91 
2) in die untere, zu welcher gehören Ze a 'nmg, 
4 Die Gefvanfchaft Elaufenburg, melde eingetheilet wird 
H in die obere, zu weldyer gehören . . 5 96 
2) in die untere, zu welcher gehören . . 96 
5. Die Gefpanfchaft Dobock, welche eingetheilet wird 
in die odere, zu welcher gehören a . 77 
2) in die untere, zu welcher gehören 00 B 83 
6, Die innere Szolnocker Geſpanſchaft, welche eingethellet wird 
2) in Die obere, zu welcher gehören “ Ze 82 _ 


.2) in bie untere, zu welcher gehören * 105 


M3 7. In 
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| Anzahl der Derter 
7, In die Geſpanſchaft Hunyad, welche eingethellt wird * 
,) in die obere, zu weicher gehören . 


ET ⸗ gi 
2) in die untere, zu welcher gehoͤren F * 


g. In das Thal Haczog, zu welchem gehören = = 16 


9. Es kommen noch hinzu die fogenannten Partes 
| reapplicatae, welche find 


ı) die mittlere Szolnocker Gefpanfchaft, welche an mals 
lachiſchen Dörfern hat ⸗ 

a) die Kraßner Geſpanſchaft, welche an wallachiſchen 
Dörfern hat . 


3) die Zarander Geſpanſchaft, * an wallachiſthen 
Doͤrfern hat 


100 


. 4m 


— — — om — — — — 
— — — — 


Alſo ſind in dem Lande der Hungarn 1602 Oerter. 


A e 
TI. In das Land der Zeckler, welches ans 7 Haupt: njahl der Derter 


ſtuͤhlen beſtehet. Dieſe find 
1. Udvarhely, der Oderhelyer Stuhl. Er hat Oerte 126 
2. Maruſch, der Maruſcher Stuhl. Er har Deren » 


123 
3. Cſik, der Efifer Stuhl, welcher abgetheilet wird 
;) in den obern, weicher an Dertern hat . : * 
H in den untern, welcher an Oertern hat 16 
Dazu gehören 2 Filial Stühle, weiche find 
(1) Gibrgyu, von » } . o 
(2) Kazon, von . ‚ 4 


4 Sepſi, 


von dem Großfinftenthum Siebenbürgen. 59 


Anzahl der Derter, 
4. Sepfi, welcher an Dertern hat . . 36. | 
Sein Fılial Stuhl Miklosvar hat 9 
5. Gef: di, bon ⸗ ⸗ ⸗ 31 
6, Orbai, von ‚ , TR 17 


Anmerkung. Die 3 Stühle Num, 4. s. und 6.’ heißen 
mit einem Wort Haromfzek, fedes Trife- 
dialis, Dreyſtuͤhler. 


8. Aranyaſch, on . . a2 


Alfo find im Sande der Zedler 413 Derter, 


II. In das Land der Sachen, oder Koͤnigs-Erd, welches aus 
9 Stühlen und 2 Diftrieren befteht, die in conventu publico 
folgendermaßen nach einander figen. z 


I. Der Hermannftädter Stuhl, Sedes Cibinienfis, zu welchem gehören 
ı) Hermannftadt, Hunger. Szeben, Sat. Cibinium, die Hauptftadt von 

* ganz Siebenbuͤrgen. 

2) Heltau, Hungar. Nagy Disznod, ein Marktflecken. 
IJ) Roſinar, der Sig bes wallachiſchen Biſchofs, weicher nicht unirt iſt. 
4) Popleko, ein Dorf. 
5) Eure Rou, ein Dorf. 
6) Drlad, ein Dorf. 
7) Szetſel, ein Dorf. | 
8) Groß Aue, Hung. Kereszteny Sziget, far, Infula chriftiana,ein Dorf. 
9) Reißdoͤrflein, Wallachiſch Roſcheſchur, ein Dorf, 

10) Hahnenbady, Hung. Kakasfalva, ein Dorf. - 
sn) Neuendorf, Hung. Sraflurfalva, ein Dorf. 
12) Klein Scheuren, Hung. Kis Cſuͤr, ein Dorf. 
13) Groß Scyeuren, Hung. Nagy Efür, ein Dorf. 


14) Note 
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14), Nothberg, Hung. Veresmart, ein Dorf, = 
15) Barprig, Hung. Ruspurd, ein Dorf. — 
16) Stolzenburg, Hung. Szelindek, ein Dorf. 
17) Nependorf, Hung. Kis Foͤroͤny, ein Dorf, 
ıg) Hamlefch, Hung. Omlafch, ein Dorf. 
19) Schellemberg, Hung. Schellembergf, ein Dorf. 
20) Baumgarten, Walahifh, Bongard, ein Dorf. 
21) Stad, ein Dorf. 
22) Mochien, Wallahifh, Moha, ein Dorf. 
23) Weſten, Wallahifh, Veſteny, ein !Dorf. 
24) Girreds Aue, Sat. Gerhardinum, Hung. Jenoͤfalva, ein Dorf, 
25) Freck, Sat. Africa, Wallonifh, Aorif, ein Dorf. 
26) Kerz, fat. Abatia de candelis, Wallachiſch, Kertfch, ein Dorf, 
27) Zackadat, ein Dorf. 
28) Koſtenholz, ein Dorf. 
29) Duelmen, Wall. Dalya, Sat, Dalmanutha, ein Dorf. 
30) Schina, ein Dorf. 


31) Hamefchdorf, ein Dorf. 


Zu biefem Stuhl gehören noch 


(1) Bona ſeptem iudicum, weldje 7 Richter find, ber Hermannftäbter, ber 


Müllenbacher, der Repfer, der Groß Echenfer, der Reißmarker, der 
Leſchkircher, der Berofer. Ihre Gürher beſtehen in 9 Dertern, welche find 
a. Mechelsberg, Hung. Kid Disznod. 
b. Reußen. c. Bulkeſch. d. Sitve oder Seiden, zur Hälfte, 
e. Klein Probftdorf oder Prüsdorf, Hung. Kis Ekemezd. 
f. Groß Probſtdorf, Hung. Nagy Ekemezoͤ, fat. Praepofitura maior, 
g. Kreuß, Hung. Szaß Kereßtur, Sat, Crux. h. Mefchendork 
i. Klooßdorf, Hung. Mikloftelfe, $at. Fanum fandi Nicolai, 


(2) Der Stuhl Selift, von 6 Dertern, welche find 


a. Tilisfa, ein Dorf. b. Galiſch, ein Dorf. 
c. Szelifcht, ein Dorf. d. Valye, ein Dorf, 


e. Szibiel, 


von dem Großfuͤrſtenthum Siebenbürgen, 161 
e. Szibiel, ein Dorf. f. Rakova ‚ ein Dorf. 


(3) Der Stuhl Talmatfch, zu welchem gehören: 
a. Talmefch, Hung. Talmatfıh, der Hauptort. 
b. Boiza, ein Dorf, c. Porfchefcht, ein Dorf. 
d. Alfo Schebefch, ein Dorf. e. Felfd Schebeſch, ein Dorf. 
f. Rakoviza, ein Dorf. g. Nachfolgende Derter 
a) Appesdorf, ein Dorf. b) Rukur, ein Dorf. 
ec) Foͤld var, ein Dorf. d) Kollun, ein Dorf. 
e) Hortobagyfalva, ein Dorf. 
Alfo gehören zum Hermannftädter Stuhl überhaupt = 57Derter, 


2. Der Schäßburger Stuhl, zu welchem gehören; 
) Scäsburg, Hung. Scegesvar, eine Stabr, 
2) Meeburg, Hung. Benne, ein Dorf. 

3) Erkeden, ein Dorf. 

4) Nadten, Hung. Radoſch, ein Dorf. 

5) Bodendorf, Hung. Szaß Buda, ein Dorf. 

6) Keisd, Hung. Szaß Kyszd, ein Markiflecken. 
7) Denndorf, Hung. Spaß Dalyn, ein Dorf. 

g) Hermdorf, Hung. Hegen, ein Dorf. 

9) Neidhanfen, Hung. Nethus, eln Dorf. 

10) Trapolden, ein Dorf. 

n) Schaͤß, ein Dorf. 

12) Dünnesdorf, Hung. Danos, fat. Villa fandti Dionyhi, ein Dorf. 
13) £affeln, Hung. Szaß Laszlo, ein Dorf. 

14) Prud, ein Dorf. 

15) Groß · Oleſch, Hung. Nagy Szoͤlds, tin Dorf. 
16) Hodvilag, Haltwlägen, ein Dorf. 


Anmerkung. Anno 1761 fanden fi in biefem Stuhl 4 wallachiſche Dörfer, 
mit 165 Familien, 1006 Seelen, und ı Kirche, , 
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3. Der Burzlander Diſtrict, welcher feinen Namen von dem burchficf 
ſenden Fluß Burzen hat. Er begreift 
1) Eronftadt, Wallachiſch Braffo, Hung. Barafcho, die Hauptſtadt diefes 
Diftriete. Unmittelbar unter derfelben ſtehen: 
6) die vier Eönigl. frehyen Markiflecken, welche ius vitac et necis ha 
ben, nämlich 
a. Marienburg. Dahin gehören in der erften Inſtanz die freyen Fir 
niglichen Dörfer 
a) Helzporf. b) Rothbach. c) Nußbach. 
b. Roſenau. Darunter fichen unmittelbar die koͤnigl. frenen Dörfer 
3) Neuftadt, Hungar. Ehriftianfalva, Wallachiſch, Chriſtian— 
b) Wolfenvorf, Wall. Bolfan. 
e. Zeyden, Burg. Fekete halem, Wall. Kotle, 
d. Tartlau, Hung, Prasmar, ein Markiflecken. 


(2) Die königlichen freyen Dörfer 
3. Weydenbach. b. Brenndorf. 
c, Petersberg. d. Honigbad). 

2) Bona nobilitaria ciuitatis, welche find 
(5) die fogenannten 7 Dörfer, welche von evangelifchlurherifchen Hungarn 
bewohnet werden, nämlich 
a. Batsfalu. b. Hoszufalu. c. Tuͤrkos. d. Cſernatfalu. 
e. Tatrang. f. Zaizon. g. Purkuretz. 
) drey Dörfer 


a. Kresſta, Krebsbach. b. Geiß, Hung. Apaza. 
c, Neudorf, welches von evangeliſchlutheriſchen Hungarn und Sachſen 
bewohnt iſt. 


(3) die ganz wallachiſchen Dörfer, welche itzt militariſch find; 
a. Zernefcht. b. Vledeny. e. Tohan. 
Es enthält alſo dieſer Diſtriee 27Oerter. 
Anmerk. Schnockendorf, Hung. Szuͤnghoszek, liegt zwar in dieſem Diſtrict, 
gehoͤrt aber in den Comitatum Albenſem, und iſt itzt milltariſch. 
4. Der 
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4. Der Medwifcher Stuhl, Sedes Medienfis, oder Sedes duarum fe- 
dium. Dahin gehörer: 
i) Medwiſch, Hung. Medgyer, eine Stade 
2) Birthalmen, Hung. Berethalom, ein Marfifledten, und Sig des evan · 
geliſchlutheriſchen Superintendenten. 
3) Waldhuͤtten, ein Dorf. 
4) Groß» Kopifch, ein Dorf. ’ 
9) Schariſch, Hung. Szaß Saros, ein Dorf. 
6) Prethey, Hung. Parately, ein Dorf. 
7) Toppesdorf, Hung. Tobias, ein Dorf. 
8) Hetzeldorf, Hung. Ezel, ein Marktflecken. 
9) Buszd, ein Dorf. 
10) Meihesdorf, Hung. Rihonfalba, ein Mareflecen. 
u) Niemeſch, ein Dorf. 
12) Kirtſch, Hung. Körds, ein Dorf. 
13) Bogefchdorf, Hung. Bogats, ein Dorf. 
14) Bozen oder Boßnen, Hung. Felfd Bajom, ein Dorf. 
15) Wolzen oder Wels, ein Dorf, 
16) Mefchen, ein Markefleden, 
17) Eibesdorf, Hung. Ibeſchdorf, ein Dorf: 
ı8) Almen, Hung. Almad, ein Dorf. 
19) Wurmloch, Hung. Baromlafa, ein Dorf. 
20) Argjafch, ein Dorf. 
21) Schuel, Hunger. Salya. 
22) Marffchelfen, Hung. Nagy Szelik, ein Marktflecken. 
23) Haſchaͤgen, beffer Hofchogen, ein Dorf. 
24) Klein» Schelfen, Hungar. Kir Szelik, ein Darf. 
25) Frauendorf, Hung. Affvayfalva, ein Dorf. 
26) Arbeygen, Hung. Egyerbegy, ein Dorf, 
27) Klein» Kopifch, Hung. Kid Kapus, ein Dorf. 
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5. Der Nösner oder Biſtritzer Diſtriet, in weldem 
) Nöfen oder Biſtritz, Hung. Beszterce, eine Stadt. 


2) Hoden, ein Dorf. 3) Mayerhof, Major, ein Dorf. 

4) JIlova, ein Dorf. 5) Szuplei, ein Dorf. 
6) Szent Georgy, ein Dorf. 7) Pojen, ein Dorf. 

3) Fıldre, ein Dorf. 9) Kis Nebre, ein Dorf. 

10) Boraire, ein Dorf. „) Nagy Rebre, ein Dorf. 

12) Nazod, ein Dorf. 3) Hordo, ein Dorf. 

14) Zagra, ein Dorf. 15) Gaureu, oder Garen, ein Dorf, 

16) Runik, ein Dorf. 17) Szalva, ein Dorf. 

18) Felts, ein Dorf. 39) Bukis, ein Dorf. 

20) Mititai, ein Dorf. 21) Makod, ein Dorf. 


22) Großendorf, Hung. Nagyfalu, ein Dorf. 

23) Kohannesdorf, Hung. Szent Joan, ein Dorf. 

24) Klein: Biftrig, Sat. Biſtricia arida, Hung. Kis Beszterce, ein Dorf. 
25) Jaad, ein Dorf. 
26) Walldorf, $arı Villa latinenfis, ein Dorf, 27) Pentek, ein Dorf. 
28) Metter&dorf, Hung. Nagy Demeter, ein Dorf. 

29) Treppen, Hung. Törpeny, ein Dorf. 

30) Efipendorf, Hungar. Szepnyer, ein Dorf. 

31) Heidendorf, Hung. Beffenyio, ein Dorf. 

32) Bayersdorf, Hung. Kiraly Nemeti, tat. Bavaria, ein Dorf. 

33) £echniß, Hung. Lekenze, ein Dorf. 

34) Warmiſch, ein Dorf. 35) Szent Gergjen, ein Dorf. 


36) Tootſch, ein Dorf. 37) Durrbach, Wallach. Dipfe, ein Dorf. 
38) Weißficch, Hung. Fejer egn Haß, ein Dorf, 
39) Scelf, ein Dorf, 40) Senndorf, Hung. Solna, tin Dorf. 


41) Malemarfen, Hung. Malomarfa, ein Dorf, 
42) Billa, Hung. Szaß Budak, ein Dorf, 
43) Vetersdorf, Hung. Petres, ein Dorf. 

44) Wendan, Hung. Binde, ein Dorf, 


45) Neu⸗ 
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45) Neudorf, Hung. Ujfalu, ein Dorf. | 
46) Waltersdorf, Hung. Kis Demeter, ein Darf. ' 


6 Der Mlluͤembacher Stuhl, zu welchem gehoͤret 
ı) Muͤllembach, Hung. Szaß Sebes, eine Stadt. 
2) Kelling, Hung. Kellnek, ein Dorf. 
3) Dal, ein Dorf. 
4) Meichan, Hung. Riho, ein Dorf, 
5) Pererdorf, Hungar. Peterfaloa, ein Dorf. 
6) Eomany, ein Dorf. 7) Refite, ein Dorf. 
8) Szrungar, ein Dorf. 9) Diha Pihen, ein Dorf, 
10) Alſo Pihen, oder Szaß Pihen, ein Dorf. 
ı) Langendorf, Hung. Lamkerek, ein Dorf, 


7, Der Repſer Stuhl, tar, Sedes Köhalom, in welchem folgende Derter. 
) Reps, fat. Rupes, Hung. Koͤhalom, ein Markiflecken, ber Hauptort 
des Stuhls. 
2) Galt, Hung. Ugra, ein Dorf. 
3) Hammerod, Hung. Hamarod Szent Peter, ein Dorf, 
4) Streitfort, Hunger. Mirfvafar, ein Dorf. 
5) Sommerburg, Hung. Sombor, ein Dorf, 
6) Dradd, Hungar, Daroz, ein Dorf. 
7). Kagendorf, Hung. Raza, ein Dorf, 
9) Schweiſcher, Hung. Soveny Sjeg, ein Dorf. 
9) Weißkirchen, Hunger. Fejer egh haz, ein ‚Dorf. 
10) Stein, Hung. Parath, ein Dorf, 
11) Seiburg, Hung. Sibernek, ein Dorf, 
12) Loͤwlingen, Hung. Febneß, ein Dorf. 
13) Kumern, Wallachiſch Kobor, ein Dorf, 
14) Tekeß, Hung. Tynkofch, ein Dorf, 
15) Halmagyen, ein Dorf. 16) Schona, ein Dorf, 
17) Selmer, ein Dorf, 
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8. Der Großſchenker Stuhl, Hung. Nagy Schinf, in welchem 
1) Groß: Schenk, Hung. Nagy Schinf, ein Marktflecken, der Hauptort 
des Stuhls. 
2) Agnetheln, Hungar. Szent Agatha, ein Marktgecken. 
3) Groß-Schuerefch, Hung. Nagy Scharfoch, ein Dorf. 
4) Rohrbach, Hung. Nagy Patak, ein Dorf, 
5) Buchholz, ein Dorf. 
6, Kaltbrunnen, Wallahifh, Ralbor, ein Dorf. 
7) Klein:Scenf, Hung. Kis Schinf, ein Dorf. 


8) Girtlen, ein Dorf. 9) Tarltaıt, Hung. Prasmar, ein Dorf, 
10) Braller, ein Dorf. „) Mertesberg, ein Dorf, 
ı2) Ziedt, Hungar. Vezoͤd, ein Dorf. 

13) Wierd, ein Dorf. 14) Nofeln, ein Dorf. 


15) Prusdorf, ein Dorf. 

16) Jockesdorf, das ift, Jacobsdorf/ ein Dorf. 

ı7) Neuftadt, ein Darf. 

18) Hundert Bücheln, fat. Centum Colles, ein Marfifleden, 
-19) Brekeckten, Hung. Baranpfut, fat. Fons agni, ein Dorf. 
20) Seeligſtadt, ein Dorf, 

21) Schöneberg, Hungar, Leſes, ein Dorf. 

22) Mergeln, fat. Maryonda, ein Dorf, 


‘9, Der Reißinarfter Stuhl, Sedes Mercurienfis, in welchem 
) Reismarkt, Hung. Szerebahely, Sat. Mercurium, ein Marfıfleden, 
ber Hauptort des Stuhls. 
2) Schapertfch, Hung. Tepercze, ein Dorf, 
3) Klein Pold, Hung. Kis Apold, ein Dorf, 
4) Groß-Pold, Hung. Nagn Apold, ein Dorf. 
5) Logdeſch, Hung. Nagy Lagoſch, ein Dorf. 
6) Dobring, Hung. Doborfa, ein Dorf. 


7) Roth, ein Dorf. 8) Pojana, ein Dorf, 
9) Kerpenyeſcht, ein Dorf, _ 


10) Urbigen, 
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10) Urbigen, Hung. Szaß Orba, ein Dorf. 
1) Metjch, ein Derf. a 
10. Der Leſchkircher Stuhl, In welchem 
1) Euch, Hung. Uj egh haß, ein Marktflecken, der Hauptort des Stuhls. 
2) Altzen, Hung. Olczona, ein Dorf. 
3) Benndorf, ein Dorf, 4) Magarey, ein Dorf. 
5) Kirchberg oder Kirprich, ein Dorf. 
6 Sacherhauſen, Hung. Szaß Amor, ein Dorf, 


7) Zlembach, ein Dorf. 8) Marpod, ein Derf. 
9) Holjmängen, ein Dorf. 10) Hochfeld, Yung. Fofeld, ein Dorf. 
u) Glimbocka, ein Dorf. 12) Zifendahl, ein Dorf, 


11. Der Brooſer Stuhl, in weichem | 
ı) Broos, Hung. Szaß Warcs, Sateln. Saxopolis, der Hauptort biefes 
Stuͤhls, und die 7te ſaͤchſiſche Stade. 


2) Fel Kenyer, ein Dorf. 3) Al Kenyer, ein Dorf. 
4) Balamer, ein Dorf. 5) Kudſer, ein Dorf. 

.. 6) Bereny, ein Dorf. 7) Serafe, ein Dorf. 
8) Kuszko, ein Derf. 9) Tebeöhely, ein Dorf. 
10) Tordefh, Hung. Tordafch, ein Dorf. 
u) Parkasz, ein Dorf. 12) Romosz, ein Dorf. 
13) Numufchel, ein Dorf. . 14) Baidenp, ein Dorf. 


Alſo find im Sande der Sachſen 260 Detter, 


IV. Zn die Bona Taxalia, oder Fifcal- Güther, 
: ju weichen gehören : 
1, Der Fogarafcher Diftrict, von 60 Derfern. Der Hauptort heiße Fogarafch. 
2, Aus den Öelpanfchaften, nämlich 
ı) aus der Carlöburgifchen oder Weiffenkurgifchen Gefpanfchaft, 
(r) die Zeitung Carleburg mit dem Marktflecken Weiſſenburg. 
(2) Salzburg, Hung. Bi; Akna. 
(3) Abruc 


168 Geographiſcher Entwurf 


(3) Abrue Banya, Groß⸗Schlatten. 
2) Aus der Kokelburger Geſpanſchaft, 
Epefchdorf, Lat. Elilabetopolis. 
3) Aus der Clauſemburger Geſpanſchaft, die Stadt 
Elaufemburg, melde von der Gcfpanfchaft gar nicht abhängt, 
4) Aus der innern Szolnoker Gefpanfihaft 
Samos. Iljvar, feit 1726, da Kaifer Carl VI. diefen Dre den Armeniern 
übergeben har, auf latcin. Armenopolis, auf Deutfh Armenier« 
Stadt, auf Hung. Dermeny- Varos. 
s) Aus der Hunyader Gefpanfchaft, 
ı) Baida Hunyad, ein Marktfleden, 2) Haczeg oder Haczog. 
3. Aus den Zecklerifchen Stühlen, und zwar 
ı) aus dem Udvarhelyer Stuhl, Udvarhely od, Oderhellen, ein Marktflecken. 
2) aus den Staromfjefer Stuhl, 
(1) Illyefalva, oder Ilgendorf, ein Dorf. 
(2) Kezdi · Vaſarhely, ein Markiflecken. 
()) Sepſi Szent Gyoͤrgy, ein Dorf. 
(4) Bereczk, ein Marfefleden, 
3) aus dem Efifer Stuhl 
Efi-Sereda, ein Marbkiflecken. 
4) aus dem Merufcher Stuhl, 
Maroſch Vaſarhely, ein Marktflecken. 
Alſo gehoͤren zu den Fiſcal. Guͤthern, 76 Oerter. 


Summa aller Oerter in Siebenbuͤrgen. 


Inm lande ber Hungarn ⸗ 1602 Oerter. 
Im Lande der Zekler 413 
m Sande der Sachſen ⸗ 260 
Zu den Fifcal» Dertern ‚ . . 76 
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Ganze Summe 23351Oerter. 


Anzahl 
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Anzahl der Menfchen in Siebenbürgen. 
1766 find gezaͤhlet wörben: 


Romiſchkatholiſche 93135 
Socinlaner a j ⸗ 2 8647 
Refot mirte D . 140043 
Lutheraner 130365 
Wallachen *) , . 547243 


Summa » 939433 Menfcen, 


In biefer Summe ber Menfchen find nicht. mit begräffen 
die NömifchEacholifchen, in Hermannftadt und Eronftade, deren Anzahl näche 
Ä gering ift. 
Die Wallachen, im Burgländer Diftrict, deren eine große Menge iſt. 
Die Socinianer, melde von ipren Kirchen entferne Ichen, 
Die Anabaptiften, welche fid) in locis articularibus befinden, - 
Die Zigeuner, melde ſich theils bey jedem Ort befinden, theils wenig mie 
ihren Zelten aufbrechen, und nach einem andern Ort geben. 


Gräflihe Familien in Siebenbürgen, 
1. Bamfi. 2.Bethlen. 3. Ferrari’ 4. Gyulafl. 5. Gyulai. 
6. Haller. 7. Kalnofi. 8. Kemeny. 9. Kendef. ° 10. Kornis. 
iu. Lazar. 12. Macskaſi. 13. Mikes. 14. Miko. 15. Nemes 
6. Petki. 17: Telleki. 18. Tholdi. 19. Tholdalagi. 
20. Thoroczkai. 2ꝛ. Veſſelenyi. ‚22; Waß. 


Freyherrliche Familien. 


u Andraſi. 2. Apor. 3. Bamfi. 4 Bethlen. | 5. Beldi. 6 Daniel. 
7. Dietrich. 8. Dioszegi. 9. Domokos. 10. Dujardin. 


11, Haller, 
*) Diefe find 1751 gezaͤhlt worden. 
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u. Halter. 12. Henter. 13. Huszar. 14. Joſika. 
15. Joſinczki. 16. Kaszoni. 17. Kemeny. 18. Korda, 
ı9. Kornid. 20. Mikola. . 21. Moeninger, 22. Nalaczi. 
23. Pongracz. 24. Szent Kerefti, 25. Szylagi. 
26, Thoroczkai. 27. Beßelenyi. 28. Vitez. 


Anhangsmweife füge ich einen Auszug aus einem felten getvorbenen Buche bey, 
welches 1764 auf Koſten feines Verfaſſers auf r56 Quartfeiten, vermuthlich zu Eneyd 
gedruckt worden, Es hat folgenden Tituf: 


Deferiptio vitae Stephani Lib. Baron. de Damiel et Vargyas 
Sacrat. Imperat. Regiaeque Mageflatis et Princip. Tranfıluan. 
Inchtae fedis Primariae Siculicalis Arcopolitanae ludicis Regii 
füpremi diplomatici, illufris Collegii Iktaro.  Betbleniani in 
oppido N. Emed Refıidentis legitimi, nec non Gymnafıi 
Areopolitami Ordinarii Infpectoris Curatoris. 


Ich ziehe nur dasjenige heraus, was die Proteftanten in Sübenbürgen angehet. 
Seite 79 erzählt der Berfaffer die Rirchen, welche die Proteftanten in Sie 
benbürgen verloren haben, nachfolgender maßen : 
Templum maius cathedrale Albas Carolinas cum campanũs et horologio, cum 
parochiis et refidentia collegii, - 
Templum Borbandienfe in Comitatu Albenfi. 
Templam in pofleffione Kende, in Comitatu Dobocenf, 
” Templum in poflefione Möes, et nouum prioris in locum exfirutum demo- 
PR 
Templum in Samosfahıa et Erked, 
Templum in Katona in Comitatu Coloſienſi. 
— In Otorda et vulgo Egyhäz/alus templum minus, in fede Siculicali Maru- 
nf. 
Templum in poffefione Kam, item, templum in Szent György, item tem- 
plum in pofleflione Megyesfalua, item, templum in pofleflione Miklossara, . 
templum 
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templum in pofleflione Zbefalua in Comitatu de Küköllüi, item, teınplum in Ba- 
lasfalua in Comitatu Albenli, item, templum Maroskerefzturienfe, et Anno 1963 
teınplum in Szent Päl in Comitatu. de küköllii, . 


Euangelicae Auguftanae religioni addictis extorta funt, in libera regiaque ciui- 
tate Cibiwii templum amplum ia platea Rès Kaſa, kafa Urza didta, et alia plura, 
quae Auguftanae Confefhioni adducti enumerare poflunt. Sponte vero ceflimus 
Romano -Catholicis collegium Ouarienfe in libera regiaque Ciuitate Claudiopok cum 
teinplo ei adhaerente, item, templum magaum Bathoreum Albae Carolinae, woa 
cum fchola minori et horto, item, poſſeſſionem lautiffimi reditus Monofor, dictam, 
et 15000 Rlorenorum fummam in vſum fcholarum ecclefiarumque Romano-Catholi- 
‚carum applicandum. His adnedtenda templa Dominorum euangelicorun fponte 

‚Romano - Catholicis cefla, ita et templum mauis Carolinenfe. 


Seite 98 u. f. fchreibet der Verfaffer folgender maßen: 
Clafis I. Dominorum Comitum et Baronum: 
Ex parte Dominorum Catlolicorum, omnes Domini Comites et Barones iuxta 
ſuas quisque fainilias domeflicas confiderandi funt numero 28. 
Ex parte Dominorum Reformatorum, omnes Domini Comites et Barones - 
iuxta fuas quisque familias domeflicas connotandi funt numero 51. 


Clafis I. Dominorum Prarnobilium : . 
Domini Praenobiles ex parte Dominorum Catholicorum funt numero 39. 
Domini Praenobiles ex parte Reformatoruın funt/numero 90. 


Clafis IN, Dominorum Nobilium pofelfion atorum: 
Ex parte Dominorum Catholicorum funt nobiles numero 13. 
Ex parte Dominorum Reformatorum funt nobiles numero 736. 


Claffis IV. compleBitur totam uniuer itatem Almae nationis Saxonicat, quae cum 
fuis 6. liberis regiisque cinitatibus et 12. — in-fedes 9. et diſtrictus 2. diuiſa, 
natio ſane ampla plurimis vetuſſiſſimisque diuorum Hungariae Regum priuilegiis 
atque indultis celebris. Quod vero ſpeciat religionem, vix aliquibus exceptis, tota 
re ioni Auguflanae addidta vniuerlitas, quantum exfurgere poflit in numerum, 
intellectu et ooniuedtura eſt facillimum, 


Cloſſis V. reprarfentat ſtatum Dominorum Vritariae religioni addidorum, 
quos cum non exigua Dominprum Praenobilium et Nobilium frequentique vniuer- 
Ya fitate 


* 
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f:ae numerum inclitorum flatus Romsto- Catholici, ſi non in toto, ſaltim in- 
dimidietate adaequare eft extra omnem dubitationem pofitum.  Exceptis tamen 
- Comitibus et Baronibss, qualibus religio Vnitariorum deflituiter. 


Seite ııs ſchreibet er, daß fie auf vielfältiges Bitten und ſupplleiren auf ihre 
Biſchwerden und grauamina eine gnädige Refolution in nachfolgenden . Stüden er 
halten: _ 

1) Ius condendi in oppido Carolinenfi templi benigne indultum, cuius exfiru- 
&io fuppeditato per inclytum reformatum conliflorium, praecipuosque eiusdem 
religionis patronos ſumtu non exiguo'concinne adornatum vna cum turri, 


2) In oppido Maros Vafarhly collegio reform, ibidem refidenti mufeorum 
fludentium ratione ſumma neceflariorum exftrudtionem antea per loc} commeh- 
dantem manv militari impeditam licentiam benigne indulfit. 


3) Sacratiflima Caeſareo R. Apoltolica Maieftas benigne refoluit et 'manda- 
wir ferio, vt ab emanatione fui huuis verbi regii nemo templa et paröchias manu 
violenta inuadere, easque adimere pertentet. 


4) Impertiendorum officiorum quoque publicorum ratione magna erga nos 
Alucefcit Sacratiffiimae materna Clementia, dum expreflo regio fuo referipto ignäta 
eft pofitine mandare, vt in impertiendis offrcüs Romane - Cathölicos inter et Hel- 
veticae Confeffioni addictos iufta obferuetur proporüo. 


Anf der legten Seite befchließet ber Verfaſſer fein Werf mit folgenden Worten: 
Praefens opufceulum audlor praemeinoratus, dum eflem aetate Octuagenarius, 
fed imperferuta ilis dininae bonitatis confilio adhuc fuperfles, propria manu 
feriptuin prelo fubmitto Anno aerae Chriflianae 1764. 
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Friedens » Bertrag, 
welcher zwiſchen den Norwegern und Rufen 1326 aufgerichtet worden, 


Königs Gefandter Hacquinus, hat wegen des ganzen Königreichs Norwegen 

mit dem Biſchoffe von Neugatdten, genannt Moyſe, Borgino Abhormoͤp, 

dem Fürften Aſtaphio, auch mit allen und etlichen denen von Neugardten einen Fries 
den und Vertrag aufgerichtet, gleicher geftalt wie es für uns zuvor geweſen, daß, fo 
weit fi) des Königs von Norwegen Gebiete zu Waſſer und. Sande erſirecket, follen die 
Mormeger reifen, bauen und wohnen, auch für ihr Waffer und Sand erfennen, nach aller 
Beſichtigung, Graͤnz und Abtheilung. Und fo die Norweger bie alte Gränze und 
Abtheilung des Landes überfchritten, da follen fie diefelbe in den Jahren wieder abftehen, 
und den Kuflen das $and wiederum einräumen, bey der Kreugfüffung. Gleichfalls follen 
auch die von Meugardten bie alten Gränzen und Abrheilung ber, Sande nicht über 
ſchreiten, beym Kreugfüflen, und fo fie diefelben überfchritten haben, follen fie dieſelben 
den Norwegern audy wiederum einantworten. Und fo etwan die von Neugardten 
zum Könige in Norwegen kommen würben, ſollen fie die Lande abtheilen, nach der alten 
Gränz und Scheidung, wie einem jeden ein Sand von rechtsmegen zuſtehet, bey der 
Kreuzküffung, Solche Abtheilung aber befeplen mir Gott und dem Könige 
in Norwegen, tie er diefelbe bey feiner Seele und gutem Gewiſſen thun wolle, Den 
-Schaden, fo die Norweger denen von Neugardten mit todtfchlagen oder auf andre Weife, 
es fey zu Waffer oder zu Sande, zugefertigt, follen die von Neugardten nicht rächen, oder‘ 
mehr baran gedenken. Gleichergeftalt, fo die von Neugardten den Norwegern etwan 
Schaden zugefügt, follen folches die Norweger hinwiederum nicht ahnden oder gedenken, 
Atem fo die Norweger die Grängen und Abtheilung des Landes übergehen mürden, in 
der Meynung, Schaden zu tun, ober aud) Lie von Neugardten des Landes Gränze 
und Abrheilung in ter Meynung fihaden zu thun übertreten würden, follen fie gezuͤch⸗ 
tiget und geftrafet werben. Mac) Innhalt bes Kreuzfuffes, den Frieden nicht zu bres 
“chen. tem die Fremden oder norwegiſchen Kaufleute, follen rad) Meugardren und 
Sanlöde reifen, ohne Jemandes Verhinderung. Disjer, Friede ift aufgerichter auf jehen 
Sahr, und hat darüber von wegen aller deven von Neugardten, Borginus und obge⸗ 
Buͤſchings Magazin III. Th. 3 dachter 
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dachter Herzog das Kreuz gefüffet, und von wegen bes Königs und ganzen Relchs 
Norwegen, hat vorgedachter Geſandter Hacquinus das Kreuz gekuͤſſet. Bey diefem 
Friedens⸗ Vertrag iſt Vernkinus Dolmetſch geweſen. Unter dieſem Frieden zwiſchen 
den Norwegern und denen von Neugardten find die von Sanlöcke mit begriffen. Und 
wer dieſe Kreuzfüffung brechen oder dawider handeln wird, den foll Gott richten und 


firafen. Damit auch ſolcher Friede diefe Johr über deſto fefter ſtehe, und mehrges - 


melter Pirfonen, nämlich des Biſchofs Borgini und Herzogs nfiegel, an gegenwärs 
tigen Brief gehangen worden. Gefchehen und gegeben zu Neugardten, Anno Domini 
1326 den 3 Tag Junii. 


1517. 


Wir Großfuͤrſt Baſilius von Gottes Gnaden, Keiſer und Herrſcher von gar 
Rußland, Großrürft zu Wolodimer und mehr anderen. Es hat uns beſucht von ums 


ferm Bruder Chriftian König in Dänemorf ıc, deſſen Gefandter Meiſter David 


Gerolt, das wir. wollen, ven wegen unfers Bruders König Chriftians, begnabigen 
feine Kaufleute von Dänemark in unferm Baterlande zu Neugarthen, und zu Iwa⸗ 
nogrorh, und befehlen einen Plag und eine Kirche, damit fie begnadigt, aufzufegen, 
und darinn einen Muͤnch oder Pfaffen in berfelbigen Kirche zu halten, und zu han- 


thleren mit unferm Zulaß in unferm Reich zu Großen» YTeugartb, und zu Iwano⸗ 


groth mit allerley Waare nichts ausbeſcheiden. Und wir Großfürft Baſuͤtus von 
Gottes Gnaden, Kaifer und Herrfcher von ganz Rußland, auf Begehren unfers Brus 
ders Chriftian, Königs zu Dänemark und Schweden ıc. haben die Kaufleute feines 
$andes zu Dänemarf begnadiget, und einen Pl:6 in unferm Baterlande zu Groß- 
Neugarthen und Iwanogroth befohlen zu weifen, zu Neugarthen beyder Wol. 
how, gegen der Lubbenize, in die Känge fechesig Saden, in die Breite 
dreyßig Faden. 


Zu Jwanogroth demgleichen beſohlen zu weiſen einen Platz, in dem Flecken 
bey der Wagen, eine Stube unter dem Berge, gegen die Strillergaſſen, nach 
der Pforte, gegen dem Schloß, in die Länge dreyßig Faden, in die Breite 
zwanzig Faden, und die Rivche in dem Hofe begnadigt und befohlen aufßu: 
ſetzen, und einen Pfaffen oder Moͤnnich in der Zirchen zu halten. Und zu 
Iwanogroth aufzujezen einen Hof, und eine Kirche von Holz, und einen 
Zaun umher auch von Holze. Und mollen denfeibigen zugelaſſen haben zu hans 
- deln in unfem Keiche zu Groß: Neugarthen und Iwanogroth, und ne ei 

i en 
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ben in unferm Reiche, mit allerlen Waare, nichts ausbefcheiden. Gfeichwie ben Kauf⸗ 
leuten der drey und fiebenzig Städte aus Begnadigung zugelaffen haben zu handeln 
in unferm Reiche mit allerley Waare, nichts ausbeſcheiden; in welcher Stadt, auch 
in unferm Reiche, die Leute aus Dänemarf mit unfern Leuten Weiterungen und Ga- 
ben haben würden, denen wollen wir dafelbft Hecht geben, In mas vor Sachen es ſeyn 
mag, nach Innhalt diefes Bricfs, und bey der Kreuzkuͤſſung. 


So ein Deutfcher in unferm Reiche, auf unfere Leute würde lagen, daß ſolche zur 
Kreuzkuͤſſung zu gereichia fo fol der Antwortsmann das Kreuze füffen, Und wuͤr⸗ 
den die unfern beflagen einen Deutfchen in unferm Reiche zu Rechte, und da es zue 
Kreuzkuͤſſung gereicht; fo foll der deutfche Aatwortsmann auch ſchwoͤren, und foll dafs 
felbige gerichtet werden, in unferm Reiche zu Groß ⸗· Neugarthen und zu Iwano⸗ 
groth dem Deutſchen gleich unfern Neugarthiſchen und in alten Sachen foll erfannt 
werden dem Kläger und Beflagten nad) unferm Rechte, und follen in den mit Verzug 
oder andern Beſchaͤtzungen nicht beſchwert werden beyderſelts. Da foll auch won beys 
ben Seiten in dem frin Kampfichlag zugelaffen werben. And fo der Wind mürbe 
Schaden thun auf dem Meer den daͤnemarkiſchen Schiffen, und wuͤrden biefelbigen 
anſchlagen an unfers Reichs Strand, fo foll das Schiff und gebergene Guth wieder 
gegeben werden ohne einige Hinderlift, laut Innhalt dieſts Briefs, und bey ber Kreups 
— doch ſoll man empfangen von denſelbigen Schiffen von zehen Rubeln einen 

ubel. 


Und fo der Guͤter oder Waaren weniger ober mehr gefunden, ſoll nach Anzahl der⸗ 
felbigen dafür empfangen werden, aus demſelblgen Schiff, und ſollen die Gaͤſte aus Dis 
nemark in unfer Reich zu reifen und wiederum abzuziehen haben, mit allerley Waare;; 
ihres eigenen Gefallens ohne Hinderniß, bes follen fie Fauffchlagen’mit aflen Gattungen 
nichts - ausbeſchelden. Und zu mehrer Befeſtigung diefes DBriefs, Haben wir 
befohlen, unfer Siegel anzuhangen, der da gegeben iſt in unferm Reiche, und uns 
ſerm Schloß Muſchkow im Jahr Siebentaufend fünf und zwanzig, im Julio. 


1517 
Mit geldenem Siegel. 


Bon Gottes Gnaden, und nach unferm Willen, Wir Großfürft Baſtlius von 


Gottes Gnaden, Kalfer und Herrſcher von ganz Rußland, Gropfürft zu Wolodimer, 
| 32 Mufcom, 
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Muſcow, Neugarthen, Pleſchkow, Schmolensko, Utwersky, Jugorſchky, Parmsky, 
Websky, Wolgartsfy, und mehr ander Herrſcher und Großfuͤrſt der, Nlederlande 
Meugarthen, zu Zernigom, Refanfte, Wolotske, Yrfanste, Belske, Roftofffte, Yarosı 
lauffe, Belefarsfe, Jodorſte, Obdorske, Kondinske, und der mehr.ıc. Mach gefches 
hener Berittigung mit unſerm Bruder Chriftian, König zu Dänemark, Schweden, 
Norwegen, der Stavonen, Gothen, Herzogen zu Schlefmig, Holftein, Stormarn und 
der Ditmarfchen, Grafen zu Didenburg und Delmenhorft, und mehr andern, find 
wir übereinfommen mit gemeldterm unferm Bruder, aus brüberlicher Liebe, nad) Inn⸗ 
halt diefes Briefs, wo das nöthig ift, demfelbigen unferm Bruder König Chriſtian, 
unfre Hülfe und Benftand zu leiften wo wir fönnen, das Yhr uns, auch wiederum ba 
es nöthig, eure Hülfe und Beyſtand in unfern Widermärtigfeiten, auf unfer Beg hreı,. 
leiften follet, fo viel als auch) möglich. Und in eurer Widerwärtigfeit gegen ber Schwe⸗ 
den Statthalter, Herr Schwentſohn, Stein Sture, und den Statthalter zu Wy⸗ 
burg, und ganzen Schweden tand wollen wir zufammen fommen, mit unferm Bruder, 
für einen Manri, und wollen das Schweden » fand unter uns erobern und unterbringen, 
Woͤrde ſich aber zutragen, daß der Statthalter der Schweden, oder deffen Anhang 
Schwentſohn, Stein Sture, mit allen fanden zu Schweden fi) aufrüften wuͤr⸗ 
„den; fo wollen wir einer dem andern desheiben Beſcheld zufchifen - Und ich will 
. Schwentfohn, Stein Srüfe, und das ganze fand zu Schweden mit meiner 
Macht, ohne Hinderlift überziehen, desgleichen follt du auch Schwentfohn, Stein 
Sture, über das ganze fand zu Schweden mit deiner Macht ohne Argelift Jund Weis 
gerung überziehen, Im Fall, daß der König von Polen Sigismund und Großfürft 
zu Lirchauen die unferm Bruder miderftehen würde, gegen mid) für einen Mann, fo 
will ich das gegen melne Hauptleute auf Sigismund den König zu Polen und Herrn 
zu Litthauen, ohne Argelift ſchicken. 


So wir Großperrfcher Baftlins von Gottes Gnaden, Kalſer und Herrſcher von 
gar Rußland, und Großfürft sc. auf benfelbigen unfern Feind, den Polen und Groß⸗ 
- fürften über titthauen, unfre Befehlehaber'in deffen Land fchicken werden, wollen wir 
dir auf die Zeit deffen Zeitung zuſchicken, alsdenn Ihr Ehriftian, König zu Dänee 
marf, felber auch gegen denfelbigen ziehen follt, oder Fürften und Kriegsieute mit ung - 
euers beften Vermoͤgens gegen feine Sande ſchicken. 


Und follen bas ausrichten mit uns für einen Mann, Wann au Ihr Chriftian 
König, gegen den und den, unfern Feind König Sigiemund zu Polen und Großfür« 
fen zu litthauen, Eure Zürften und Befehlshaber gegen deffen Sand — 

ollt 
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ſolle Ihr uns deffen Zeitung zufchidten, fo wollen wir auf die Zeit alfo unferer brüberlis 
chen Hebe und Freundfchaft halber, mie Anhang unfers Bruders Marimilian bes rös 
mifchen Kalfers, des allerhoͤchſten Kaifers und vortrefflichten Potentaten fommen 
mit euch für einen Mann, gegen ben und den unfere Feinde felber zu ziehen, oder aber 
unfere Befehlshaber mit unferer Macht gegen-fie zu ſchicken. Und welche Unſere Lande 
da gränzen mit euren fanden, bie werden ſich in dem nach dem allen beyderfeits) wiflen 
"m verhalten. Das alfo in den fanden und Waffern, da der Fiſchfang iſt und allerley 
Potegli in unfern fanden, und in den fanden und Wüffern, da der Fang vorhanden ift, 
und alferley Ugoddiai, dir und deinen $euten, von uns und unfern Leuten, nichts übers 
treten werden follen, des foll auch) in den fanden und Waſſern da der Sifchfang ift, und 
allerley Ugoddiai potegli in euren Sonden, uns und unfern $euten, von. Euch und ben 
Euren, wiederum Fein Ueberfall gefhehen. Ob fich auch zwiſchen Ihnen feiber, ober 
mit unfern Seuten vor biefen Zciten, nad) unferm vorigen Berwandnis, Zwieſpalt und 
allerley Sachen zugetragen hätten, vielleicht Diebftahl, Mord, Werrärherey und mehr 
Uebels, doſſelbige foll hernach nicht gedacht wrrben. Und mas vor Sachen hinfürder 
unter denſelbigen mit unfern feuten vorfallen würden, die follen nach unfer beyder Wil 
len und Rechte verhandelt werden, und unfere $eute follen Recht geben euren Leuten 
in allerley Sachen, in unfern fanden, und allen euren Befehlshabern, wie das euren 
euten nad) eurer Weiſe eignet ohne Argeliſt. Und mir wollen befchügen eure Leute und 
Recht geben gegen unfre Leute in allen Sachen in unfern $anden ; Unfere Befehlshaber 
ſollen auch denfelbigen dasjenige verfchaffen, gleich. wie den unfern ohne Betrug. 


Unfre Geſandten follen in euren fanden und zu Waſſer einen reinen Weg ohne 
alle Hinterliſt haben: fo foll euren Bothen in unfern fanden und Waffern ficher und 
freyer Paß ohne Hinderniß wiederum begegnen. Es foll auch den Fremden und Kauf- 
- Ieuten, aud) einem Jeden, und alle Handwerksleute zu reifen haben, in unfern fanden 
und Waſſern, auch zu Fauffchlagen und allerley Handlung zu treiben, nach ihrem Ges 
fallen, beyderfeits ohne einigerley Scheu, und foldyes ein jeder auf feine eigene Koften, 
wie das in andern fanden gebräuchlih. Des follen fie befchüget und bey Mecht auf 
beyden Seiten öhne Argelift gelaffen werden. Go auch unfre Leute etliche der Wind 
verfchlagen würde, gegen ihren Willen auf dem Meer, in eure Lande, ober die Euren 
in-unfre Sande, fo follen unfre Hauptleute und alle unfere Befehlshaber derfelbigen Leute 
Güter nicht anfechten, fondern fie follen benfelbigen zu Hilfe fommen von beyven Geis 
ten, ohne alle Scheu. Das follen fie dafür behalten und der Leut Willen fchaffen. Da 
ſich würde zutragen, daß einem von feinen felbeigenen teuten etliche verlaufen würden, 
vielleicht Schuld halber, oder fonft andre ao und Räuber, bie da auf der — 
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wohneten, follen fie beyderfeits auf den Graͤnzen den Ihren wiederum auf Recht zuges 
fteliet werden. Auf dies alles hoben Wir Großfürft, Baſilius, von Gottes Gnaden 


KRaifer und Herrfcher von ganz Rußland, und Großfürft zu Wolotimer, Mufom, - 


Meugarthen, Pleffow, Schmolensto, Twersfi, Jugotsky, Permski, Juereki, Bul⸗ 
‚garsfürc, Fuͤrſt und Großherrſcher des Niederlandes Neugorthen, Zernigow, Refanfchke, 
Wolotſchke, Irſanske, Belske, Roſtoſske, Jaroſlawske, Belefarsfe, Jodorske, Ob⸗ 
dorske, Kondinske und mehr, ſelber das Kreuz gekuͤſſet unſern Bruder Chriſtian 
Koͤnig zu Daͤnemark und Schweden, Norwegen, Slavonien, der Gothen, Herr in 
Schleſwig, Holſtein, Stormarn, Dithmarſchen, Graf zu Oldenburg und Delmen ⸗ 
Yorft, und der vielen nad) unferm Willen und Recht. Und ſoll nah Janhalt dieſes 
Sriefs gehalten werben. Zu mehrer Urfund baben wie dieſem Brief unfer Siegel 
vorgehangen. Gefchrieben in unferm Reich und Schloß Muſcow, Gott gebe zum 
Seiede, im Jahr Siebentaufend fünf und zwanzig, in Angufto den andern . 
Tag ıc, 9. 


II, Anecdo⸗ 


Anccdoten 


Kaiſer veternr 


ch babe dleſe Auecdoten insgeſammt von dem verſtorbenen Generalfeldmarſchall Grafen 
von Müunnich, den franzoͤſiſchen Brief, dem Ich von einem andern bekommen habe, und 
Die achte Anecbote, ausgenommen, 


BER —— 185 
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1. 
as englaͤndiſche Seeweſen gefiel ihm ſo ſehr, daß er ſagte, „wenn er nicht geboren 
$ „wäre, Baal Zaar von Rußland zu feyn, fo möchte er Admiral von Großbritan- 
„nien fenn. » i — — 


2. 

Er liebte und beſchuͤtzte die Ausländer, und wenn er an einen Unwuͤrdigen ges 
rierh, fo fagte er, „er fey zufrieden, wenn er nach Art ber Apoftel®efu Eprifti eilf 
„gute gegen einen ſchlechten habe, Um alles gefchwind und nad) feinen Abfichten 
auszurichten, gab er die erften Stellen In allen Collegiis Ruſſen, die andern aber Aus⸗ 
ländern. " 


. 2 j 
Er kleidete fich ohne Pracht, Hatte fein Sitbergefhirr, und weder Kammerdie⸗ 
ner, noch Pagen, noch Rammerjunfer. Zwölf junge Edelleute unter dem Titul Den« 
ſchiks (Rechte), und eben fo viel Grenadiers von der Garde, machten feinen Hof—⸗ 
flaat aus, 


» \ 4 , 

Er war täglich im Senat, ja bisweilen des Tags zweymal, und bis in die Nacht, 
ließ auch fonft fein Collegium unbeſucht. Sachen, die den Senatoren und andern Col- 
legiis viele Schwierigkeiten machten, entfchied er Inder Geſchwindigkeit, und fehrieb 
feine Meynung mit einigen Worten auf ein Blaͤttchen Papier. 


u | 
Es ift mir ein wichtiger Brief zu Händen gefommen, ben 1715 eln gewiſſer 


Gefandter am rußifchfaiferl, Hofe an den Staatsminiſter feines Königs gefchrieben 
bat, und weicher alfo lautet: 


. Monfeigneur ! 


C füt par l’Ordinaire dernier que je mandai a Yotre Exeellenee, comme quoi 
j’avois eu occafion de penetrer les fentiments du Czaur. en ggard A Sa dire- 
ction, et que je communiquerois la deflus de narticularites, dont V. E. feroit fur- 
prife. I eſt done, Monfeigneur, neceflaire que Vous fachiez, que me trouvant di- 
manche pafleä table avec Sa Majelld Czarienne chez fon Vice-Chancelier ( Schafhrow) 
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ot Sa Majeftt me failant la grace de difcourir et de raifonner avec moi de diverfes 
affaires, il arriva que Ja vie du feu Roi de France Etant devenüe le ſujeêt du diſcouts. 
Le Czaor dit: certes, fi la-France a did jamais gouvernde par un grand Roi, elle l’a 
eid de noire teıns, aufli ai-je dela peine a croire qwil y ait jamais eu un plus 

grand Roi en France que Zonis XIV. Cependant quand je confidere le peu de * 

que cc Prince a pris pour conferver fon ouvrage apr&s fa mort, je n’ai plus pour fa 

Meimsire Je me&me eflime, que javois eu jusques la pour fa grandes et heroiques 

adtions. Louis XIP, fe trouvant fi avance en äge, que deja depuis quelques an- 

nees I ne pow@Bit naturellement Pattendre à antre chofe qu’ä une mort fubite; fi 
ayant decouvert dans cet enfant, qui devoit devenir Roi apres lui, des marques d’ 

une capacit& future pour r&gner, pourquoi remettre cet enfant entre les bras d’un 

homine, qui ne manquera pas de hi faire avaler quelque pillule, àſin de s’aflürer 

du Trone de France. Pourquoi ne pas exclüre entierement le Duc d’Orleans des 

affaires du Gouvernement? ou kien, fi trouvant le dit Duc d’Orleans d’ un genie 

fuperieur, comme il doit &tre, et fon arrißre-petir-fils, a caufe de fa grande jeu- 

neffe, et a caufe de quelque infirmite corporelle, conıme on le debite, incapable 

&regner, pourquoi pas faire et declarer un fi habile homme, que doit &ıre le Duc 

d’Orleans, Roi a la place de }’Enfant? Par la il auroit conferv€ fon grand ouvra- 

ge aufli apres fa mort, au lieu qu’ily aa prefent grande apparence que tout ira 

en France fans deflus deffous. Je Lui repondis: que les loix fondamentales de 

France inflituants, en cas de Ja minorit€ du Roj, le premier Prince du fang Regent 
duRoyaume. Feu Roi de France ne pouvoit exclure le Duc d’ Orleans de l'a RE. 
gence pendant que le jeune Roi fera mineur, et de declarer P edit dü Roiä la place 
de cẽlui a qui la commiflion appartient. Ce fEroit faire violence à fon propre fang, 
enfraindre et fouler fous les pieds la loi de la fucceflion, dont un Roi de France ne 

pent abfolument pas difpenfer. Qu’une adtion pareille, outre qu’elle feroit en 
foi m&me nulle et d’aucune valeur, elle feroit cenf&e cruelle et inoüje, et donne- 
roit lieu et occafion a une guerre civile, qui eſt, ſclon mon opinion, de tous les 

Adaux dont Dieu fe fert dans fa colere pour punir un etät, le plus affligeant. Or, 
sepliqua le C’zaar, un Prince gui aura, pour f former un etät floriflant et r&dou- 

table, expofe cent fois fa vie, facrifie fa fanıd et port€ & la fin par fon application, 
par fes foins et par fon adrefle fes affaires A un point de fe faire et fon erat conli- 
‚derer et redouter de par tous fes voilins, feroit donc felon Votre hypothefe abfo- 
Jument oblige de faire pafler entre les nısins d’un fon, à canfe, qu'il feroit fon 

plas proche du cöt€ du fang, les fruits de fes travaux, Afın qu’il en precipitat la 

deſtruction. Jene fuis pas en verit€ de Votre fentiment. Iln’eft pas, ce me 
Temble, aflez, qu' un Monarque fe te pour aggrandir fes etats, les rendre floriffants 
et 
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‚et fe faire redouter-pendant fa vie, il faut qu’il fache conferver fon ouvrage aufli 
apres fa mott, ce quwilne fauroit mieux effedtuer, —— Ber grand foin d’ 
avoir un fuccefleur, qui foit_capable, non feulement de conferver fes acguifitions 
er ſes etablifleinents, mais d’exccuter aufli le refte de fes defleins; et dut-Ilen. 
»choilir un au milieu de fes ſujets. Vous, continüa t-il, taxez de cruaute, Gi un 
‘ ‚Prince pour fauver et pour conferver fon etat, qui Lui doit &tre plus cher que tout 
le fang, de fes veines, entreprendroit ä alterer la fucceflion du fang; et moi, j’ap- 
pelle commettre la plus grande de toutes les cruautds,;d’immoler le falut de I etät 
au fimple droit d’une fucceflion &tablie. Je fuppofe que celui- la qui peut clamer 
ce droit, n’a pas’les qualites requifes pour regner. . Les couvents font des lieux 
propres 5* les Princes foibles, et pour couvrir leur imbecillité, mais le Tröne 
n’elt.pas de leur affaire. David par exemple avoit plufieurs fils, mais comine il no 
trouvoit pas dans les aincs les qualites, dont il falloit que les Rois d’Ifrae! fuflene 
‚munis, il les aflujettit tous au plus jenne, le quel il choifit_ pour fon fucceffeur, et 
Dicu approuva fon choix, bien loin qu' il la düt avoir blame de n’avoir point eu 
egard au droit de la qui ne laifloit pas d’&tre en grande reverence 
parıni les Juifs. Si la gangrene fe mit à. ce doigt, me faifant toucher le bout de 
fon’grand doigt, ne ferois- je pas, non obflant qu’il fait partie de Mon ’corps, obli- 
ge de le faire couper, et fi jene le failois pas, ne deviendrois- je pasle meürtrier de 
moi-me&me? Enfin, Monfeigneur, je comprends à prefent la raifon de la loi, que 
le Czaar a introduite dans ſes etats, laquelle adjüge tous les biens immobils d’ung 
famille a un feul enfant ınasle; mais qui laiffe pourtant aux peres l’authoritd ab- 
folüe de choifir fon heritier univerfel, fans s’arr&ter a un droit de la primogenitu- 
re; et je ne doute abfolument plus que le Czaar n’aye dans fon coeur decretd P 
exclufion de fon ain& de la fucceflion, et aus nous ne le verrons un iour A l’im- 
provifte raſẽ et fourrd dans quelque cellule, pour y paffer le refte de fes jours & 
ptier Dieu et à chanter des hyinnes. Je fuis de tous les Serviteurs 


De votre Excellence 


le plus refpedt. le plus lumble et 
le plus obeiflant 
a Petersb. ce 15 Novb. 1715. | N. 


I WM 6. EN 
Als Kalfer Peter I, den Frieden zu Nyſtadt gefehloffen Hatte, ſagte er zu dem 
Grafen von Muͤnnich: 
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„Er hätte einen folchen Frieden erhalten, daß, wenn die Schweben ihm eine Carte ° 
„blanche zugefchictt, und ihm anheim geftefle hätten, die Bedingungen zu beitims 
„men, ber Sriede für Schweden viel vorehellhafter ausgefallen fiyn würde: ba es 
„aber auf das Megorliren angefommen fen, fo hätte er die Sache dem Kuhftgriffe 
„feiner Minifter überlaffen. „, n s 

Er hat auch bey unterfchiedenen Gelegenheiten gefagt, er würbe ben Schmweben Lief. 
und Eſthland, und alfo auch die Stadt und Feftung Reval wieder gegeben haben 
im Ball fie darauf beftanden hätten, wenn nicht der Körig von Großbritannien Georg . 
(von dem er fein Freund war), bey einer Gelegenheit gefoge hätte, der Zaar fönnte und 
ſolite Reval nicht behalten. j a 

Er gab den Schweden den größten Theil von Finnland, und auch die Feftungen 
Helſingfors und Willma nſtrand zurüd, weil er verfidhert war, daß ihm diefe Pläge, 
um Rronftadt und S. Petereburg zu dedfen, nicht noͤthig wären. Es iſt dieſes 
defto merfwürdiger, weil nachmals, da bie genannten Städte ben Schweden durch ben 
aboiſchen Frieden abgezwacket worden, die Erfahrung gelehrt hat, daß fie Rußland zu 
weiter nichts als zu Anfüllung feiner Hofpieäler dienen: denn die Soldaten, welche ba: 
Er in Befagung liegen, leiden allezeit fehr viel vom Scorbut, und füllen die Hofpis 

er aus, 


7 
Peter ber Große bezahlte im nyſtoͤdtiſchen Frieden 2 Millionen Rthl. an Schwer 
den, weil er im Anfange des Kriegs in einem mit dem König Auguft und der Repu⸗ 
blik Polen errichteten Vertrage, Sich anheifchig gemacht Hatte, ganz Liefland, wenn et 
es erobern würde, wieder an Polen abzutreten ; dadurch aber, daß er an Schweben 
2 Millionen gab, behielt er Liefland nicht nur durch Kriegsrecht, fondern auch durd)- 
Kauf für fein baares Geld. Der Geldmangel nad) dem Frieden war ben den Schwes 
- ‚ den fo groß, daß fie ihre metallene Kanonen in Stuͤcken zerfägten, und Petern I. vers 
Pauften, tem diefer Handel angenehm war, weil Damals, auffer ben demidowſchen, noch 
feine Kupferbergmwerke in Sibirien waren, Er zeigte auch den Schweden durch diefen 
Handel, und durch ungefäumte Bezahlung der 2 Millionen Rthl. daß es ihm nad) eis 
nem a0 jährigen Kriege an Gelde nicht fehle, und was fie Fünftig, wenn fie mit Ruß» 
land nicht im Frieden leben würden, von demfelben zu erwarten hätten. 


= 8. 
Man hat mir zu S. Petersburg für gewiß erzähfet, daß Petern I. tie nicht 
recht geheilte venerifche Ktankheit getödtet habe, welche er von der fh, » bekom⸗ 
men, der er dieſes Geſchenk durch die Batoggen vergolten haben foll, 
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lles was die Gefhichtfchreiber von ber Herkunft und Famitie der Kaljerlun Las 
A thrina I, berichtet, oder vielmehr gemuthmaßet haben, iſt ſalſch. Ich Hatte 

derfelben zu S. Petersburg lange vergeblich nachgeforſchet, un ſchlen alle Hoffe 
nung aufzugeben, "etwas richtiges und gewiſſes davon zu erfahren, als id) von ungefähr 
basjenige entdeckte, was andre und id) fo fange umfonft geſucht. 

Die Kalferinn Cathrina L und ihre: ganze Famille ſtammt aus dem Groffür, 
ſtenthum Litthauen her, und ift roͤmiſchkatholiſch geweſen, in Rußland aber zu ber gries 
chifchen Kicche getreten, doch mar Cathrina vorher unterſchiedene Fahre lang, und 
ſelbſt noch in den erften Jahren, als Peter 1. fie zu fich nahm, ein Mitglied der luthe⸗ 
eifchen Kirche. Ihr Valer hat feinen andern Namen als Samuel gehabt. Als 
fie Petern I, zu gefallen anfieng, war fie ungefäßr 16 Jahre alt. Ihr ſchwarzes Haar 
war nicht natürlich, fonbern gefärbt. Ihre Hände zeugeten in den erfien Jahren ihtes 
Glucks noch Immer von der. harten Arbeit, zu der fie war angehalten morden, fie r 
den aber nad) und nach weißer. 

Eine ohnlängft verftorbene alte Dame zu ©. Detereburg, welche die — 
na von ihrer erſten Ankunft in Rußland an, ſehr wohl gekannt, und vlele Vertrau⸗ 

lichkeit von derſelben genoſſen hatte, beſtaͤtigte nicht nur die Wahrheit der bekannten 
Nachricht; daß fie zu Frauſtadt in Polen mit einem ſchwediſchen Dragoner copulirt 
worden, fonbern erzähltemir auch folgenden merfwürdigen Vorfall. Sie fey allein da+ 
bey zugegen geweſen, als die Kaiferinn Cathrina mit dem General Schlippenbach 
eine vertrauliche und muntere Unterredung gehabt, und denfelben gefraget;babe: ob 
nicht ihe Bräutigam Johann ein braver Soldat gemefen fey? Schlippenbad) ha« 
be fragend geantwortet, bin ich nicht aud) einer ? Cathrina habe ſolches bejahet, aber 
ihre Frage wieberholet, worauf Schlippenbady gefagt: allerdings, Syhro Majeftät! 
und ich weis mir viel damit, daß ich die Ehre gehabt, ihn unfer meinem Corps Trup⸗ 
pen zu haben. 

Ich Habe das Tagebuch des Officiers in Händen gehabt, welcher der Kalſerinn Ca⸗ 
thrina Schweſter Anna, verheyrathete Defimowski aus! Litthauen nah] Riga ges 
- holt hat. Aus demſelben habe ich folgenden Auszug gemacht. 
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— Febr. 1725 wurde er auf kalſerl. Beſehl aus S. Petersburg nach 
Riga gefhict, um von dem bafigen Generalgouverneur Fuͤrſien Repnin eine Anweis 
fung zu befommen, mie er eine von den Schmeflern ber KRaiferlun Cathrina in Groß« 
Utthauen auffuchen folle. Fuͤrſt Repnin ſchickte ihn am 20ſten März zum erftenmal 
ab, Er gleng nah Birfe, und zog bafelbft Machrichten ein, mit denen er nad) Riga 
zurück Eehrte, Am 25ſten May gleng er zum weytenmal ab, und zwar nach Dubna 
im polniſchen Liefland, von bannen aber nad) Raminetz. Hier ſragte er bie Jefi⸗ 
mowokiſche Famille bey einem Geiſtlichen, Namens Siligki, aus, und erfuhr, daß 
fie daſelbſt der verroittweten Staroftinn Roſtowski zugehoͤre. Mit diefer machte er 
Bekanntſchaft, ſah und fprach auch den Jefimowski und feine Frau. Er verbarg 
die Abfiche feiner Reife aufs mögliche, und gab ſich für einen ſaͤchſiſchen Offieler aus. 
Allein bie Staroftinn gerieth auf Verdacht, ließ feinen Knecht ftarf zum Trinfen nöthi« 
gen, und von demfelben herausloden, daß fen Herr ein rußiſcher Officier ſey. Als 
fie num für wahrſcheinlich hlelt, daß er die Jefimowskiſche Familie wegzubringen 
fuche, ließ fie ihm auf feiner Ruͤckreiſe am 21 May durch 4 ihrer Leute überfallen, um 
ihn zu toͤdten. Er fam aber mit 5 Hieben und Wunden im Iinfen Arm, die denſelben 
auf beftändig unbrauchbar machten, davon, und nad Riga am 7ten Zul. zurüc, 
Am gten Auguft reifete er zum drittenmal ab, um bie Jefimowskiſche Familie heim« 
lid) abzuholen, welches doch diesmal noch nicht gelung, weil er nicht Geld genug hatte, 
Am 17ten September gieng er zum letten mal von Riga ab, war hinfänglich mie 
Gelde verfehen, und brachte die Jefimowskiſche Familie am 1aten October gluͤck⸗ 
lich nah Riga. Er behielt fie bey ſich bis zum 23 November, da er fie dem Major 
B. überlieferte, der fie nah S. Petersburg brachte: Um eben diefelbige Zelt wur⸗ 
be auch der Kaiferinn zweyte Schwefter Ebrifting mit ifrem Mann Hendrikow aus 
Groß Sitthauen abgeholet. Dieſe Familie war in gleichen Umftänden mit der Jeft⸗ 
mowstifchen gemwefen. F 


Ich licſere die Nachkommen des Bruders und der beyden Schweftern ber Kalfer 
zinn Cathrina in folgenden Tafeln, 
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1. 2. 3. 4. 

Joſeph. Iwan. Jacob, Andreas Michailowitſch Jefſtmowski, 
Generallieutenant und Ritter. 

Die Kalſerinn Cathrina lebte in ihren letzten Jahren ſehr unordentlich. Slie gleng im 
Herbſt und Fruͤhjahr, wenn dad Wetter helle war, die ganze Nacht ſpatzieren, und trank 
vielen hungarifchen Wein, den fie durch Kringel einfog. Sie farb an einem Geſchwuͤre 
in der Brufk, weiches mit der Waſſerſucht verbunden war. Während ihrer Regierung 
gieng alles nach Menſchikofs deſpotiſchen Willen. EN 
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an bes merkwürdigen Geſchichte dleſes unglücklichen Prinzen Hefere ich erſtlich einen 
franzöfifcgen Auffag, welcher ben Herrn von Doltaire zum Behuf feiner ſogenannten 
Hiftoire de L’Empire de Ruſſie fous Pierre le grand, aus Gt. Petersburg zugeſchicket wor⸗ 
den, bevor er diefelbige angefangen zu ſchreiben. Sie dienet zur Probe, wie wenig ſich dieſer 
ſeichte Schriftſteller der ihm mitgerbeilten guten Huͤlfsmittel bedienet habe. Hiernaͤchſt for 
get des Herrn von Voltaire eigene Abhandfung von dem Zarewltſch aus dem Branzöfifchen 
nur mittelmäßig üderfeßt, aber mit verbeffernden Anmerkungen werfehen, welche größtenthell® 
von einem gelehrten Greunde, einige aber won mir berühren. 
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) 1 . j 
Memoire abrege fur la vie du Tfarevitch Alexei 
Petrovitch. 


pr epoufa en 1689 Eudoxie Feodorovna de la Famille de Lapoutin. N 

n’avoit alors que dix fept ans. Les circonflances du tens, et les inftances de . 
fa Mere avaient formed cette union, dont le premier fruit fut le malheureux 
Tfarevitch Alexei Petrovitch. Son caeur &toit trop peu interefl€ dans ce mariage 
pour que l’intelligence entre les deux Epoux fut de longue duree, La Tſorine 
elevde dans les anciennes moeurs et coutumes du pays voyoit avec peine l’affıdlion 
que le Tfar Son Epoux marquait aux Eirangers, qu' elle accufoit da peu d’attsche- 
ment, qu’il temoignoit avoir pour elle. Les reproches qu’elle Lui en faifoit, 
&toient fouvent fi peu menages que le Tfar pafla enfin de l’indifference à la haine, 
Ne pouvant plus fupporter 5 mauvaife humeur il l’envoya en 1696 dans un cou- 
vent à Susdal. Le jeune Tfarevitch refta en attendant entre les mains d’une gou- 
vernante et des filles, 


Il faut convenir qu&fon Education jusqu’ä l’age de dix ans avoit dte fort ne- 
gligee. Les mauvaifes habitudes qu’il avoit contradices pendant cet intervalle par- 
‚ıni les femmes et des gens fuperflitieux et ignorans, avaient tellement pris racine 

u’on fe doutoit de pouvoir les corriger. On penfa alors plus ferieufement à 
ca education, en lui donnant des precepteurs etrangers. Le Baron Autfen Alle 
mand de nation etoit de ce nombre. Il n’epargna aucune peine pour bien, in. 
firuice le Prince et lui infpirer des fentimens convenables’a fon rang, aufli lui trou- 
va-t-il afles de difpofition naturelle pour profiter de fes infirudtions, et il en con. 

- gut de bonnes efpegances. Le Tfarevitch aprit afl&s bien à park et à écrire Pal. 
lemand, il deflinoit outre cela paflablement bien, mais les mathematiques n’&toient 
pas de fon gout, et le peu * en favoit, il Pravait apris à contre coeur. Son oc- 
cupation favorite toit la ledture des livres d’eglife pour laquelle on lui avoit in- 
ſpirẽ de l’attachement des fa plus tendre A 2 il les pofledoit fi bien que les 
prötres mẽme etoiewt fouvent embaraſſẽs avec lui. Lorsqu’il fi trouvoit à quel- 
que aflemblee publiquo au lieu de s’entretenir de matieres d’ Etat ou de guerre, ou 

; ba d’ecou- 
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d’ecouter les autres il fe ınettoit ordinaireinent dans un endroit reculd avec des 
geus du clerge pour difputer für des paflages d’ecriture. 


Le Baron Huyffn et fes autres maitres continuerent tonjours a Jui donner tou- 
tes les inftrudtions poflibles; mais fon efprit et fon coeur ayant dejäa pris un cer- 
tain pli, ils ne reuflirent pas egalement, für tout en ce qui regarda les moeurs, 


A la fin Menchikoff, qui peut-Etre avait fes raifons de ne pas permettre que 
le Prince fut trop favant, s’ avifa de recommander le Baron Hmyfen a Pierre I. 
comıne un homme qui pouvoit tr&s bien &tre employe dans les affaires d' Etat. Le 
Tfar entrain€ par le confcil de fon favori envoya le Baron Huyfen a la Cour de 
Vienne, pour ynegocier quelques affaires. Menichikoff au lieu de mettre à la place 
de Husfen un autre Gouverneur aupr&s du Prince et de veiller fur fa conduire, 
dont Pierre I. Pavoit charge, etant lui m&me prefque toujours hors du pays et 
trop occupe de la guerre ct de fes nouveaux etabliffements, l’abandonna à fes mau- 
vaifes difpofitions, de forte que rien ne fut plus capable de le corriger, Le ma, 
riage de Biere I. avec Catherine, malgre toute l’afledtion que cette Princeffe te- 
Mmoignoit au 'Tfarevitch, acheva de le jetter dans le parti des pretres et des ınecon- 
tens. Ceuxci lui infinuerent que la nation abhorrait les entreprifes de fon Pere et 
les innovations qu’il faifait, et que les frequentes maladies du Tfar ne lui promet- ° 
tant pas une longue vie, il ne pouvoit fe rendre plus agreable à fes futurs ſujets, 
er efarir fa fucceflion qu'en lan fentir à toute la nation fon averfion pour les 
affaires militaires et pour la marine, qu’il fuivroit les traces de fes ayeux,,. retabli- 
roit la refidence a Mofcou, rendroit la tranquillitd à fes Etats, et en laiflerois jouir 


fes voifins. 


Pierre I. avoit employd jusques la toutes les voyes imaginables pour detour- 
ner le Prince fon. fils de fes dereglemens, et ppur le remettre dans le chewin de la 
loire et de la vertu, rantöt le menant avec lui dans fes campagnes, tanıöt le laif- 
—* Moſcou, em lui confiant fe eſpece de regence de l'Eippire pour le for- 
mer dans l'art de regner. Ileflaya encor comme un dernier moyen de le marier 
avec une Princeflfe eirangere. Quelque peu que le Prince y fur port il jugea ce- 
pendant qu’il droit de fon inter&t d'y confentir, craignant d’encourir tout & fair la 
disgrace de fon Pere, qui Pavoit deja menace plufieurs fois de le faire enfermer 
dans un couvent, au liem qu”’en: fe mariant avec une Princefle ‘etrangere il feroit 
plus far de la fuceeflion,, er Eu: gard & om Epoufe mieux traitẽ que par le Ber 
Ainfı 
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Ainfi les diſpoſitions du Tſar et du Prince s accorderent bientöt en ce point, et le 
Tiareyitch epoufa en 1711 la Princefle Charlotte Sophie de Wolfenbuttel, foeur 
de l’Imperatrice des Romains. Cependant ce imariage ne produifit * ſur — 
du Tfarevitch le changement que Pierre I. en attendoit. Mälgre la ſageſſe, l' eſprit 
et la vertu de cette digne Princeffe il vecut avec elle dans la plus grande desunion, 
redoublant fes attacheınens pour des gens deregle&s, et vivant publiquement avee 
. une fille Finoife de la plus vile conditiorr au mepris de fon &poufe. Cette Prin- 
sefle mourut au mo’: d’Odobre 1715 peu de tems apr&s de maladie a la verite, 
mais non pas fans que le chagrim caufe par les desordres et.les deregleinens de Jon 
Epoux n’ait fait avancer fes jours. 


Il naquit de ce malheureux mariage une Princeffe et un Prince qui fous le 
nom de Pierre II. fucceda a l’Imperatrice Catherine en 1727. 


Apres l’enterrement de l opouſe du Tfarevitch’ Pierre I, jugea à propos de 
s’expliquer plus clairement envers fon fils, d’sutant plus que la Tſarine etoit grofle, 
et qu’on l’attendoit & la naiflance d’un Prince, Il lui remit en perfonne le 
11 Odobre v. ft, are declaration, (Veyes ’ Acte de fon procés) par laquelle ainfi 
= par differens meflages il lui donna le choix ou de changer de conduite, ou de 
e voir prive de la fucceflion, 


Pendant que le Tfarevitch refloit indecis fur le parti qu’il prendroit, ia Tfa- 
rine accoucha le 38 Octobre du Prince Pierre Petrovich, ce qui caufa une joie in- 
finie au Tſar. Trois jours apr&s la naiflance de ce Prince le 'Ifarevitch. ecrivit de 
fa propre main une lettre A I Pere en reponfe à la declaration qu’il lui avoit re- 
mife. Il fe reconnut dans cette lettre inhabile de fucceder au throne de Ruf. 
fie et en cedant fes droits à fon frere le Prince nouveau ne, il ne deınanda qu’un 
gntretiem miediocre durant fa vie. Au fond il efperoit qu’une telle declaration le 
, mettroit en furet, et qu’apr&s la mort de fon Pere la nation ne laifleroit pas de 
retourner & lui. 


Pierre I, peu fatisfait de la reponfe de fon fils lui &crivit le 19 Janvier 1716 
une feconde lettre pour*lui deinander une declaration cathegorique, favoir s'il vou- 
loit changer de conduite, et traviller à fe rendre digne de Ja fucceflion, ou bien 
fe faire moine, Il declara alors par écrit qu”il voulait embrafler l’etar monafli- 
que,. et en deinanda le confenteinent de fon Pere.. 

b 3 Pierre 
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Pierre I. apr&s cette declaration de fon fils arranga tout ce qui auroft pu 
«roubler dans fon abfence la tranquillite interieure de fon Empire, et partit le 27 
Janvier pour P’ Allemagne, Avant fon depart il alla lui mẽme ches le Tfarevitch 

ur lui dire adieu, Ce Prince affedant une maladie s’<toit" mis dans le lie, 
Sa Majeſté Pexhorta encor de rentrer dans le chemin, qu’Elle lui avoit trac€ pour 
fe rendre digne du throne, au lieu d’embrafler l’£tat monaſſique, et lui accorda 
fix mois de tens pour y penfer, 


Pendant que le Tfar fe trouvoit ACopenhague, il eüt avis qu’on voyoit le Tſa- 
revitch toujours penfif, frequentant des gens fulpedts, et que par cette raifon il fe. 
roit à propos que Sa Majefle le fit venir aupres d’Elle pour l’avoir fous-fes yeux. 
Pierre I. lui Ecrivit d’abord de Copenhague une lettre de fa main, par laquelle il 
lui marquoit, qu’ayant attendu vaineınent durant > mois la refolution qu’il au. 
roit prife, il vouloit abfolument, qu' il choifit ou d’entrer dans un couvent ou 
de fe rendre digne de la fuccefion, et qu’en cas qu’il prit le dernier parti il eut à 
fe rendre a auprts deLui à Copenhague, = 


Le Tfarevitch ayant resu ect ordre de fon Pere le fit d’abord lire à fes 'confi- 
dens. Ceuxci profitant'de fon caradtere foible et timide lui reprefenterent tous les 
dangers qu’ il courroit en fe rendant aupr&s de fon Pere et lui confeillerent de pren-. 
dre —* la fuite que d’aller 3 Copenhague, 


Il feignit done en partant de Petersbourg de vouloir fe rendre à fa Majefle, 
mais au lieu de prendre cette route il prit celle de Vienne apres avoir Ecrit a fon 
paflage par la Courlande une lettre frauduleufe a fon Pere qu’il avoit dattee de 
Conigsbergue pour eınpecher qu’on n’envoyat quelqu'un & fa rencontre. 

— Charles VI. auquel on avoit fait accroire que Pierre I, ĩtrité con- 
tce fon fils Pavoit voulu faire entrer par force dans un couvent pour mettre la 
couronne de Ruflie fur Ja tête du Prince Pierre Petrovitch n& de fa feconde &pou- 
fe Catherine 'ne balanga point d’accorder fa protedion a um Prince injufte- 
ment perlecute, juſqu'a lui proimettre de foutenir m&me par les armes fes 
droits ay throne. Mais comme le Tfarevitch vouloit refter incognito dans 
les Etats de I’ Empereur juſqu' à la mort .de fon Pere, ou julqu’& ce qwil - 
arrivat quelque autre revolution, et que Monf, Weffelofski, Refident de Ruflie, ne 
favoit encor rien de fon fejour à Vienne, ! Emp£reur jugea à propos de P’envoyer 

j - au 


r Nachrichten von dem Zarewitſch Alexei Petrowitſch. 199 


au chateau d’Infpruk en Tyrol pour le mettre & couvert des perquifitions de fon 
Pere, ° Auffitöt que Pierre I. recut à Amflerdam la nouvelle de l’evafion de fon 
fils, il envoya plulicurs perfonnes à fa recherche, et entre autre le Capitaine aux 
Gardes Rumantzoff et le Confeiller prive T'offloi, qu’il chargea d’une Iettre erite 
de fa main et datıde 10 Juillet 1717.  Ceuxci ayant decouvert Yendroit de fon 
Sejour fe rendirent à Vienne pour temoigner a !’ EAıpereur le mecontentement de 
‚Pierre I, au fujet de la protedtion accordee a un Prince fugitif contre fon propre 
Pere, et en dewanderent d’abord Pextradition. L’Empereur la leur refufa, et 

our plus de furere il Penvoya le Tfarevitch a Naples ou il fut loge au chateau de 

t, EImo. Les Comtes To/foi et Rumantzoff ne furent pas long tems à decou- 
wrir eette nouvelle retraite, ls y fuivirent le Prince, et fur les fortes inftances 
quꝰ ils firent, le Vice-Roi leur permit & la fin de le voir. Hs loi annoncerent des 
ordres fi precis de s’en retourner en Ruflie, et lui donnerent des aflurances fi for« 
tes d’un pardon parfait de la part de fon Pere, qu’il ne favoit a quoi fe determi- 
ner. A la fin les reprefentations de ces deux Envoyes et les perfuafions de ſa 
Maitreffe Finoife, qui Pavoit accompagnee prevalurent, et il declara de vouloir 
8 en retourner, x 


N partit donc de Naples apr&s avoir derit le 4 Oclobre 1717 une lettre à fon 
Pere en reponfe à celle que To/floi et Rumanizoff ui avoient apportdes de fa 
part, dans ——— il — la clemence de Sa Majelle, la fupliant de Lui par- 
donner fes srimes et promettant de revenir fur les aflurances qu' Ello lui avoit 
donndes, 


Le +3 Fevrier il arriva à Mofcou et le lendemain il fut conduit par les füs- 
dits Sieurs Tolſtoi et Rumantzoff devant Sa Majefle dans la grande fale du cha- 
teau. Iyremit à Sa Majelle en prefence de tous les grands et da peuple um 
dcrit contenant l’aveu de fon crime, après quoi il figna un adte par lequel il fe de- 
elara incapable de gouverner, et renonga & tout droit à la couronne etc. etc, 


Voyes la fuite de cette affaire et les details du proces de ce Prince juſqu' à la 
fentence de mort prononcee contre lui dans les Memoires de}Pierre le Grand’ par 
Neftefuranoi, ainfi que dans les Memoires d’Etat de Zamberti "Tome XI, depuis 
Ja page 93 juſqu'à 161. Les pretendues anecdotes fur la mort du Tfareritch, 
dont Zamberti dit qu’elles lui ont dt€ communiquees par une perfonne fort diflin- 
guse de la nation Ruſſionne ne font que de calomnies atroces forgees par les en- 
* 9 nemis 
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nemis de Ja Ruflie pour noircir la mẽmoite de Pierre le Grand et de l' Imperattice 
Catherine, | 


En voici les veritables circonflances, 


Sa Majefts Tfarieune, inforınde de la fentence de mort, prononcee contre Inf, 
ne jugea pas à propos de declarer le pärti qu’Elle vouloit prendre de la clewience 
‚ou de la feverire, Elle ordonna feulement, que la fentence fur anoncée au cou- 
pable; mais. le Tfarevitch naturellement d’un efprit foible ne püt # entendre con- 
damner à mort Sans fe livrer à toutes les idees funefles dont l’horreur d’un pareil 
fort le devoit’accabler neceflairement, Il en eüt d’abord une efpete d’apoplexfe 
dont on eũt de la peine a le faire revenir, même en lui faifant entendre qu’il 
pouvoit encor tout efperer de la elemence de fon Pere, à laquelle le Tribunal 
avoit foumis [a Sentence, 


Enfin ce malheürenx Prince, ayant.repris fes efprits, fit prier Sa Majefld de fe 
rendre aupr&s de Jui, ce qu’Elle fit d’abord 'accompagnde de tous les Miniftres et 
Senateurs, qui fe trouvoient a Petersbourg. Iltemoigna en leur prefence les lar- 
mes aux.yeux de repentir le plus vif de fes criınes.et en demanda pardon a SaMa- 
jefte, aufli Elle le lui accorda avec de fentimens de Pere et de chretien, Cepen- 
dant l' impreſſion, que l’idee d’une mort tragique avoit fait far lui, etoit fi forte: 
que quelque remede qu’on employa on ne put le mettre dans un &tat à faire efpe- 
rer le retabiiflement de fa fante, Ainſi apr&s avoir regu les Sacreinens il mourut 
le 26 Juin. v, fl, fur les 6 heures apres midi, 

J 

Le lendemain fon corps fut expoſé dans un cercueil ouvert dans l'egliſe 
cathedrale de la trinitd, ou chaqu’un eut: la libert€ de le voir jusqu’au 30 du meme 
mois, qu'il fut porte en proceflion & l’eglife neuve de la Citadelle de Petersbourg, 

- erinhume dans ie tombeau Imperial a cor€ de la defunte Princeffe fon éponſe 
avectoutes les ceremanies, dont on a contume d’ufer dans ces occafions. . Leurs 
° Majefles Tfariennes ayant afıfl€ au convoy et aux funerailles avec toute la cour, 
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Berurtheilung des Prinzen Alexei Petromwitih *). 
JR ber Große hatte 1689, ba er 17 Jahr ale war, fi) mit Eudoxia Theo⸗ 


Dora, oder 


heodorowna Lapuchin 2) vermäßlt. 


Ele war in allen Bor« 


urtheifen ihres Landes erzogen, und unvermögend folche, wie ihr Gemahl, zu über« 


winden; die meifte Widerfegung, die er auszuftehen hatte, als er ein Reich erſchaffen 


) Diefe Abhandlung macht das zehente 
Kapitel der Hiftoire de l' Empire de Ruflie 
fous Pierre legrand aus. Ich Laffe fie nach der 
deutſchen Heberfegung abdructen, wiewohl die, 
felbigenur mittelmäßig gerathen iſt. Herr von 
Voltaire befihreibt den ganzen Proceß fehr 
problematiſch, er diſputirt faſt überall pro et 
contra. Dabey erklärt er fich meiftentbeils nur 
gar zu deutlich für den zarewitſch; und ob cr 
wohl dem Vater Recht zu geben fepeine : fo find 
doch feine Schlüffe zu gezwungen, als daß der 
Leſer fich dabey berublgen, und nicht auch 
das Gegenthell glauben Föunte. Er bezichet 
fich im der Vertheidigung bed Zaaren faſt 
einzig und allein auf die Ge iten von 
Rußland, davon fich toch in dieſem Stuͤcke 
nichts mit Beſtande der Wahrheit fagen lafı 
fet, weil nlemals vorber dergleichen Bege⸗ 
benbeit in Rußland fich zugetragen bat. Er 


behauptet ausdruͤcklich, daß die rußifchen Ges 


fege denen Mechten unb Gewohnheiten aller 
übrigen Völker in Europa widerftreben. Will 
Diefee nicht vieleicht auch fo viel fagen, daß 
fie ſelbſt den natürlichen Gefegen zuwlder find? 
Eine folche ig ſcheinet übel angebracht 
zu ſeyn. ee Geſchichtſchreiber ſollte ſich 
enthalten, das Recht, welches der Bater uͤber 
den Sohn hat, das Recht des Kaiſers uͤber 
feinen preſumtlven Thronfolger, zu beurthel⸗ 
fen. Sein Amt ift hier bloſt Pegebenheiten 
u erzäblen, und m einer Sache, de keine 
pragmatifche Reflexionen leidet, fich damit zu 
begnügen, daß er den Widerfpruch der ver⸗ 
Buͤſchings Magazin III. Th. 


und 


ſchledenen Relationen anfuͤhret, und aus dem 
Wege raͤumet. Er muß dabey mit einer wah⸗ 
ren Aufrichtigkelt und nach wirklichen hiſtori⸗ 
ſchen Gruͤnden zu Werke gehen. Ermuß ſich 
für einen Theil dergeſtalt erklaͤren, daß der Les 
fer fichet, wie folched aus Ueberzeugung ges 
fibiebet. Und wenn er die Gründe der Geg⸗ 
ner anfubret, fo muß ſolches ohne großes eta 
lage, fo kurz, als möglich geſchehen. Dieſes 
ſcheinet bey der Nachricht des Lamberti nicht 
in Acht geuommen zu ſeyn. Er ruͤhmt def 
felben impartialitd, exactitude und difcerne- 


«ment, wovon er fich nur in dieſem Puncte 


entfernet babe. Wenn man diefed mit ats 
bern Worten geben wollte: fo koͤnnte c# fo 
viel beißen: Zamberti hat die Wahrheit ges 
ſchrleben; mir aber iſt befohlen, das Gegen- 
theil zu behaupten. Es würde der Wahr: 
beit gemaßer feyn, wenn Herr V. die Unpar⸗ 
teplichkeit de Zamberti bloß auf die ihm 
von andern-mitgerbellte fchriftliche Memoires 
und actes publics-einfihrankte, von ben Presm- 
bules aber fagte, daß folche zuwellen aus truͤ⸗ 
ben Quellen flößen, und fich nicht felten auf 
falfche Ralſonnements gründeten. Dadurch 
murde Die falſche Erzablung, wovon hier bie 
Rede iſt, auf einmal üyern Haufen geworfen 


- werden. 


Einige befondre Anmerkungen über bie 
Rechtſchrelbung der Namen beftehen In fol⸗ 
genden: 

a) Gleich als ob ſie zween Namen, Bu: 
doria und Theodora, geführer hätte, d 

Cc doch 


+ 
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‘und Menfchen hervorbringen wollte, kam von ſeiner Gemahllnn b), _ Sie wurde von 


dem Aberglauben, der ihrem Geſchlechte fo oft anhänge, beherrfcht. 


Alle nügliche 


- Meuerungen ſchienen ihr eben fo viele Angriffe auf dle Kirche, und alle Fremde, deren 
fid) der Zaar zur Ausführung feiner großen Abfichten bediente, Berführer Ju feyn.- - 


Ihre oͤffentliche Klagen reisten die Aufrührer und Anhänger der alten Gebräuche | 


Die großen Fehler wurden guch übrigens nicht durch ihre Aufführung erfegt. 


Kurz, der Zaar wurde genoͤthiget fie 1696 ©) zu verfloßen, und fie in ein Klofter zu 
Susdal einzufperren, woſelbſt fie eine Nonne, unter dem Namen Helena, werden 


- mußte, 


— 


“Der Sohn, ben er 1690 von ihr bekommen, kam ungluͤcklicher weiſe mit ber Ge— 
muͤths art feiner Mutter auf die Welt, in welcher er noch durch die erſte Auferziehung 


beftärft murbe. 


| Meine Nachrichten d) melden, daß er ſolchen aberglaubifchen Leuten 
anvertrauet worden, welche feine Vernunft auf immer verderbt hatten. 


Wergebens 


trachtete man diefen erften Eindruck zu verbeffern, indem man ihm fremde tehrmeifter 


gab; denn felbft die Eigenfchaft eines Fremden brachte ihn ſchon in Harniſch. 


Er 


war nicht gänzlich ohne Verſtand gebohren; er rebte und fehrieb die deurfche Sprache 
fehr gut; er zeichnete; er verftund ein wenig von der Mathematif: aber dieſe nämlidye 


doch bie ‚riesbifegen KRirchengebräuche nicht 
mehr, ald einen Namen beyzulegen verftat: 
sen. Der zweyte Name rühret von dem Ba: 
ger ber, und weil der Vater der Zaarinn mit 
feinem Taufnamen Fedor gebeifen: fo wurde 
fie Fedorowna, oder Fedorofna, genennet. 

b) Die Zaarinn Eudoxia foll fich denen 
Verbeſſerungen, die der Zaar in feinem Rei: 
che einführen wollen, widerſetzet haben; und 
das foll die Urfache Ihrer Verſtoßung gewe— 
fen feyn. Hiervon wiſſen die rußifchen Nach: 
richten nicht. Das Mißvergnügen in der 
Ehe bat eber angefangen, ald der Kaifer an 
großen Verbefferungen gearbeitet bat. Es ift 
wabrfcheinlicher, daß *ie Zaarinn ſich ibr Uns 
glück durch ihre Eiferſucht wegen des damali⸗ 
nen Umganges ihres Gemahls mitMademoifelle 
Mons zugezogen, bat, von welcher Korb im 
Diarto, und Bordon Im Anhange zu Peters 
des Broßen Lebensgeſchichte, Nachricht geben. 
Ich habe derſelben inmeinem Magazin Ih. 1, 


Nach— 


S. 12. gedacht, woſelbſt aber ihr Name durch 
einen Druchfehler unkenntlich gemacht worden. 
Bon der EKudoxia f. meine Anmerkung zu 
der deutfchen Ueberſetzung von Voltaire Ber 
ſchichte des rußiſchen Reihe unter Des 
ter dem Großen, Th. 1. ©.85:88. 

ce) Die Verfaffung fol 1695 gefcheben 
ſeyn. Daß folche aber nicht eder, als im 
Jahr 1699 erfolget ſey, Arber man ang dem 
die Zarinn angebenden gedruckten Manifefte. 

d) Herr D, Bezieher ſich bier, und noch an 
einem andern Orte, auf die ihm zugeſchickten 
Memoires, woraus man febließen fönnte, daß 
dieſes die einzigen E feflen find, die er daraus 
genommen bat. Ds man aber voraus jrgen 
fol, daß alle Begesenbeiten, mo er nicht ans 
dre Quellen anführer, fish auf ſelbige Memoi- 
res gründen, fo ſcheinen Diefe Citationes ubers 
flüßig zu kyn. Sollte man nicht auch den ⸗ 
fen, daß er die Abficht babe, unangenbme 
Umſtaͤnde auf fremde Rechnung zu fihrelben? 


* 


— uͤblen Verſtand verurſachen. 
jrocp Kinder gebohren, welches Feine ganzliche 
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Nachrichten, welche mir anvertrauet find, verfichern zugleich, daß diefe fefung der get. 


lichen Bücher der Grund feines Verderbens gemwefen fey. Der junge Alerei glaubte 
in dieſen Büchern die Verwerſung alles deffen mas fein Water that, anzutreffen. Es 
maren Pfaffen an der Spige der Unzufriedenen, von denen er ſich beherrſchen ließ, 


Eie überredten ihn, daß die ganze Marlon einen Abfcheu an Peters Unterneh⸗ 
mungen hätte, daß bie öftern Krankheiten des Zaars ihm kein langes Leben verfprä« 
en; daß fein Sohn keine Hoffnung haben Fönnte der Nation zu gefallen, wo er 
nicht feiner Widerwillen gegen die Meuerungen bezeigen würde, Dieſes Gemurmel, 
und diefe Rathfehläge verurſachten zwar feine öffentliche Verſchwoͤrung; aber afles 
ſchien dazu geneigt zu ſeyn, und die Gemuͤther waren erhitzt. Su 


Die Bermählung Peters mit Carhrinen im Jahr 1707 ©) und die Kinder fo 
er von ihr hafte, brachten die Werbitterung bes jungen Prinzen aufs hoͤchſte. Peter 
verſuchte alle Wege ihm zurück zu bringen; er übertrug ihm fo gar ein Jahr fang bie 
Regierung t), er ließ ihn reiien; er vermählte ihn 1711 nad) vollendetem Feldzug an 


“dem Pruth, mit der Prinzeßinn von Braunſchweig, fo wie wir es ſchon erzähler Haben. 


Dieſe Ehe war ſehr ungluͤcklich. Alexei, der 22 Jahr alt war, verfiel in alle Aus 
fchroeifungen der jugend, und in alle Grobheiten der alten Sitten, die ihm fo ange 
nepm waren. Diefe Unordnung machten ihn ganz Sinnlos. Seine Gemohfinn, dje 
verachtet, übel gehalten) des benöthigten, und alles Troftes beraubt war, verfchmachtete 
in dem Verdruß, und ftarb endlich aus Kummer den ıften Movember b) 1715. . 


Eie hinterließ dem Pringen Alereieinen Sohn, den fie eben auf die Welt gebracht 
hatte; diefer follte, der natürlichen Folge nad), einmal ber Erbe des Keichs ſeyn. Peter 
Ce2a —— ſuͤhlte 


e) ſetze 1712. 

F) Auf mie fange Zelt der Kalſer den Prin⸗ 
zen der Regierung vorgefiget bat, weis Ich 
nicht; die Sache aber iſt gewiß Denn fie 


gruͤndet ſich auf ben gedruckten Inquiſitions⸗ 


Procch, auf die Auſſage vom 22 Junius, 
Here D. fagt nicht, in welchen Fahre ſolches 
geicbeben? Das müßte allerdings beſtimmet 
werden. Vielleicht im Sabre 1711. 

g) Daß die Kronprinz Einn von dem 3a: 
reditfch uͤbel gehalten worden, kann einen 
‚&ie bat bech 


Verachtung anzeiget. Die finnifche Magd 


Euphroſyna, bat er erft nach ſeſner Ge⸗ 
mahlinn Tode lieb geronnen. Zu dem Mis⸗ 
vergnuͤgen in der Eh können beyde Theile ers 
was beygetragen haben. Einige haben auch 
der Prinzefinn von Dftfrießiand, welche, der 
Kronprinzekinn zur Geſellſchuft mit nach 
Rußland gekommen, und nach ihrer eigenfins 
tigen Aufführung alles aufs übelfte audgeles 
get bat, vlele Echuld beymeſſen wollen. 

h) Die Kronprinz ginn ſtarb im Kindbette. 
Denn fie gebabr den 42 Detober und ſtarb 
den 20 Octobr. 1715. 


1 Novemb. 
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fühlte mit Schmerzen, daß nach ihm alle feine viele Mühe durch feine eigene Nach 
kommen würde gernichtet werden). Er ſchrieb nach dem Tode der Prinzefinn an 
feinen Sohn einen. eben fo nachdrüclichen als drohenden Brief; er embigte ſich mi 
dleſen Worten: „Ich werde noch einige Zeit abwarten, um zu fehen, ob ihr euch beffern 
„werdet; wo nicht, fo wißt, daß ich euch von der Thronfolge entfernen werde, wie man 
„ein unnüges Glied abſchneidet. Glaubt ja nicht, daß ich euch nur furchtfam machen 
„will; verfaßt euch nicht auf den Titul meines Erben; dann wenn mir vor mein Bas 
„terland und das Heil meiner Völker mein eigenes Leben nicht zu lieb ift, warum follte 
„ich euch verfchonen? lieber werde ich e8 einem Fremden der es verdienet, überlaffen, 
„als meinem eigenen Sohn, wenn er ſich beffen unwuͤrdig macht., 


Diefer Brief ift von einem Water, noch mehr aber von einem Gefeßgeber; fon. 
ſten giebt er auch zu erfennen, daß die Ordnung der Thronfolge in Rußland nicht fo un. 
veraͤnderlich feft geſetzt fey, mie in andern Königreihen durch bie Grundgefege, die 
den Vätern das Recht benehmen, ihre Söhne zu enterben; der Zaar glaubte noch über» 
- das Vorrecht zu haben, in einem Reiche, bas er gegründet hatte, frey verfahren 
zu fönnen, 


Zu der nämlichen Zeit wurde die Kalferinn Cathrina %) mit einem Prinzen 
entbunden, welcher nachher !) 1719 verftarb. : Es fey nun, daß biefe Nachricht dem 
Alerei die Herzhaftigkeit benahm, oder es fen Unverftand, oder üble Karhfchläge, fo 
ſchrieb er an feinen Water, daß er ber Krone und aller Hoffnung zu berrfchen entfagen 
wollte. „Ich negme Gott zum Zeugen, fagte er, und ſchwoͤre auf meine Seele, daß 
„ich niemals ein Recht an die Thronfolge behaupten will. Ich übergebe euch meine 
„Kinder, und verlange nichts, als meinen Unterhalt fo lange ich lebe. „ 


Seln Vater fchrieb ihm zum zmeyten mal nm). „Ich bemerke, fagte er, daß 
„ihe in eurem Schreiben nur von der Thronfolge Meldung thut, als wenn ich eure 





„Einwil⸗ 
i) Am 27Sctober. erdigung der Rronprinzefinn, nämlich den 
Rovember. 27 Detober, und am folgenden Tage gebahr 

k) Am 28Dctober. . 7 Novembr. 
gr ee — die Kaiferinn Cathrina den Prinzen Peter 
) Am J — der nachgehends zum Kronerben erklaͤret wor⸗ 





ben. Ich folge in Anfuͤhrung der Tage der 
May „nen Nachrichten des Nefidenten Webers im 
m) Die bier angeführte Declaration de8 veränderten Rußlande, die aber auchnicht 
Kaiferd mar gefchrieben am Tage ber Bes ohne Widerfpruch find. ine bey mir vors 
i . bandene 
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„Einwilligung dazu nörhig hätte. Ich habe euch zu Gemuͤth geführt, welchen Ver⸗ 
„druß mir eure Aufführung fo viele Jahre her verurfacher, und ihr gedenket nichts 
„davon. Die väterlicd,en Ermahnungen rühren euch garnicht. Ich habe mid) ents 
„ſchloſſen, euch vor das legtemal zu fchreiben. Wenn ihr meine Erinnerungen bey 
„meinen $ebzeiten verachtet, welche Achtung werdet ihr darauf nach meinem Tode haben 2 
„Wenn ihr auch gegerimärtig willens wäret euer Berfprechen heilig zu halten, fo koͤn⸗ 
„nen jene Großbärte euch nach ihrem Willen Ienfen, und euch zwingen folche zu brechen. 
mDiefe $eute verlaffen ſich nur allein auf euch. Ihr bezeugt gar Feine Erkenntlichkeit 
„gegen denjenigen, dem ihr das Leben zu danken habt. Steht ihr ihm wohl in feinen 
„Geſchaͤfften bey, feit dem ihr zu reifern Jahren gefommen? Tadelt, ja verabfcheuet 
„ihr nicht alles was ich zum Beten meiner Völker thun fann? Ich habe Urfache zu 
„glauben, daß wenn ihr mich überlebt, ihr meine Arbeit gaͤnzlich zernichten werdet. 

Beſſert euch, und macht euch ber Thronfolge würdig, oder werdet ein Moͤnch. Ante 
„vworiet, entweder fchriftlich oder mündlich, wo nicht, fo werde ich mit euch, als wie mit 

„einem Uebelthäter verfahren. „ 


\ Diefer Brief war ziemlich hart; e8 wäre dem Prinzen mas leichtes gemefen, ihm 
zu antworten, daß er feine Aufführung ändern würde; aberer begnügte ſich, ihm in vier 
Zeilen zu antworten, daß er ein Mönch werden wollte, 


Diefer Entſchluß ſchien nicht natürlich; undes ſcheint fehr wunderlich zu feyn, daß 

ber Zaar eine Reife thun wollte, ba er in feinen Staaten einen fo unzufriebenen und 

alsftarrigen Sohn hinterließ: biefe Reife aber felbft bewelſet, daß der Zaar keine Ver» 
woͤrung von Selten feines Sohnes befürchtete, 


€ 3 Er 


! 


ı 


handene Archivſchrift bat für die Geburt des 
2. Peter Petrowitſch ben 29Octobr. 
A. St. In dem gedrudten Inquiſit lons pro⸗ 
ceſſe iſt der Begraͤbnißtag und der Tag der 
Declaratlon auf den 11October angeſetzt, und 
in einer Anmerkung dabey ſtehet: die Decla⸗ 
ration ſey 18 Tage von der Geburt des Prin⸗ 
x 7 Petrowitſch geſchrieben worden. 
eſe 18 Tage kommen heraus, wenn der 
Prinz Peter Petrowitſch den 29 October ge⸗ 
bohren iſt. In dieſem Falle aber mußte die 
Kronprinzeßinn vlel eher gebohren haben, und 


begraben worden ſeyn, als Weber, der dech 


zugegen geweſen, aufgezeichnet hat. In der 
Antwort des Zarewitſch heißet ed: ber Kal⸗ 
fer babe ihn die Declaration den 27 October 
(verftcher fih A. St.) gegeben. Nach dem 
Mercure Hiftor, Decembr. 715. iſt die Kron⸗ 
pringeßinn den 23 October entbunden worben, 
geftorben 9 Tage nach der Geburt, nämlich 
den 1 November, begraben den 6 November, 
und die Geburt bed Prinzen Peter Petro⸗ 
witſch fol den 8. erfolger feun; alles nach 
dem U. St. Diefe Widerfpriche verdienten 
wohl aus glaubwuͤrdigen Nachrichten beleuch⸗ 
ter und gehoben zu werben, 


* 


26  .. ‚Nachrichten von dem Zarewitſch Alerei Pete soitfe 


Er beſuchte Ihn, ehe er nach Deurfchland und Frankreich abgleng ; der Prinz war 
krank, oder stellte fich nur fo, undempfieng ihr im Bette. Er befräftigte ihm mit den 
größten Eydſchwuͤren, daß er fich in ein Klofter begeben wollte. Der Zaar gab ihm ſechs 
Monat Bedenkzeit, und reiſte mit feiner Gemahlinn ob, 


Kaum war er in Roppenhagen, fo erfuhr er, (welches er fich leicht zum voraus eins 
bilden konnte), daß Alexei niemand als die Misvergnügten um ſich härte, welche feinem 
Unmillen ſchmeichelten. Er ſchrieb Ihm, daß er zwiſchen dem Thron und dem Klofter 
wählen fönnte, und daß, wenn er einmal fein Nachfolger ſeyn wollte, er zu ihm nach 

Koppenphagen kommen follte. - 


Die Vertrauten des Prinzen überrebten ihn, mie es fehr gefährlich für ihn fen, 
fih von allem Rath entfernt zwifchen einem erzürnten Vater und einer boͤſen Stief⸗ 
“mutter zu finden. Er ftellte ſich alfo, als ob er feinen Bater in Koppenhagen befuchen 


wollte; aber er wählte den Weg nach Mien, und. begab.fid in den Schuß Rarls 


des VI, feines Schwagers, mit dem Worfag, bafelbft bis an den Tod des Zaaren zu 
bleiben. \ 


. EB war ohngefähr ber nämliche Zufall, wie bey Ludwig bem XI. als er noch 
Kronprinz war, er verließ den Hof des Königs Karls des VII, feines Vaters, und 
begab fich zu dem Herzog von Burgund. Der Kronprinz war wohl nod) ftrafbarer 
‘als der Zarewitſch, weil er ſich wider den Willen feines Vaters vermählt, Soldaten 
geroorben, und ſich zu einem Pringen, der ein gebohrner Feind Karls des VII. mar, 
- begeben, von da er niemals an feinen Hof zurück gefommen, mie fehr auch fein Water 
besiegen bey ihm angehalten hatte, J 


Alexei hatte ſich im Gegentheil auf den Befehl des Zaars vermaͤhlt, ſich nicht 
empört, feine Soldaten geworben, ſich zu reinem feindlichen Prinzen begeben, und ſich 
- auf bas erfte Schreiben wieder zu den Füflen feines Vaters geworfen. Denn fo bald 
Deter erfuhr, daß fein Sohn in Wien geweſen war, daß er ſich nach Tyrol und end» 
iich nach Neapolis gewendet, welches bamals dem Kaifer Rarl VI. zugehoͤrte, fertigte 
er den Hauptmann von der Leibwache Romanzow, und den geheimen Kath Tolſtoy 
mit einem Schreiben von feiner Hand ab, weiches von Spa den 2 ı Yulil n. St. 1717 
datiıt war. Sie fanden den Prinzen zu Neapolis in dem Schloß St. Elmo, und 
übergaben ihm den Brief; er mar folgenden‘ Innhalts: 


„Ich fehreibe euch zum fegtenmal, um euch zu wiſſen zu thun, daß ihr meinen 
„Willen vollziehen follt, weldyen Tolftoy und Romanzow euch in meinem Mamen 
„anzeigen werden. Wenn ihr mir gehorcht, fo verfichere ich euch und veeſpreche 

. j „ddr 
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„vor Sort, daß ich euch nicht ftrafen will, und daß wenn ihr wieder kommt, ich euch mehr 
„ol jemals lieben werde; aber wofern ihr es nicht thut, po gebe ich euch ald Vater, und 
„Kraft des Bermögens bo mir ort gegeben, meinen ewigen Sluc); und verfichere euch, 

daß ich als euer Oberhaupt gewiß Mittel finden werde euch zu ſt afen; moben ic) 
„hoffe ‚ dı Gott mir beyſtehen und fich meiner gerechten Sache annehmen wird, 
zUebrigens erinnert euch, daß ic) euch in Feiner Sache Zwang angerhan. Hatte ich 
„nörbig euch die freye Wahl zu laffen, dasjenige zu ermäplen, mas euc) belieben wuͤrde? 
„Wenn ich eudy hätte zwingen wollen, hatte ich nicht die Macht dazu in Händen ? 34 
„hätte nur befehlen fönnen und man häste mir gehorchen müffen, „ 


Der Vicefönig von Meapolis überredete den Alexei fehr leicht, daß er zu feinem 
Vater zuruͤck kehrte. Diefes war ein deutlicher Beweis, daß der deutfche Raifer Feine 
Verbindungen mit diefem Prinzen einzugehen willens war, darüber der Zaar ſich . 
beklagen Urſach hätte. Alerei war mit feiner Maitreffe Aphrofine ») gereifer; er 
kam auch mit ihr zuruͤck. 


Man konnte ihn als einen uͤbel berathenen jungen Menſchen betrachten o), der nych 
Wien und Neapolis gegangen war, anſtatt nach K eppenhagen zu gehen. Wenn er nur dieſen 
Fehler allein begangen hätte, welcher fo vielen jungen Leuten gemein iſt, fo wäre ſoſcher 
wohl zu verzeihen gewefen. Sein Water nahm Gort zum Zeugen, daß er ihm nicht 
allein verzeihen, fondern ihn noch mehr als jemals lieben ‘würde. - Alexei veifte auf 
diefes Verſprechen ab. Aber es erhellet ſowohl aus der Machricht der zween Abge 
ſandten, welche ihn zuruͤck brachten, als felbften aus dem Brief des Zaaren, daß der 
Vater diejenigen von dem Sohn entdeckt haben mollte, welche ihm die Anſchlaͤge ge⸗ 


7* geben, und daß er feinen Eidſchwur, der Thronfolge zu entſagen, in Erfüllung bringeh 


müßte. 


Es ſchelnet ſchwer zu feyn, dleſe Enterbung, mit jenem Eld, den er in felnem 

- Briefe gethan, feinen Sohn mehr als j mals zu Heben, zu vergleichen. Vielleicht hat 

der Vater, in welchem die vätcrliche Liebe und der Antrieb eines Regenten ſtritten, fich 

dahin eingefchränft, feinen Sohn auch im Klofter zu lieben ; vielteicht hoffte er ihn noch 

zu feiner Schuldigfeit zuruͤck zu bringen, und ihm der Thronſolge wuͤrdig zu machen, 

wenn er ihm d den Verluſt einer Krone empfindlich machen würde. Bey folchen befon- 
. _ ben, 


n) Euphroſyna. gen ben Kalfer vor, die wider den Zweck der 
Geſchichte ſind, weil man nicht dafuͤr halten 
0) Hier kommen. viele Entſchuldlaungen ſoll, daß der Kalſer dem Prinzen zu viel ger 

‘ für den —— und Beſchuldigungen ge: than babe. 
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dern, ſchweren und empfindlichen Umſtaͤnden iſt leicht zu vermuthen, daß weder das 
Herz des Waters noch des Sohns, welche in gleicher Unruhe waren, nicht ſogleich mit 
ſich ſelbſt übereinftimmten. 


Der Prinz kam den 13 Hornung P) 1717 n. St. nach Mofcau, mo ſich ber Zaar 
damals befand. Er warf ſich den nämlichen Tag zu den Füflen feines Waters; er 
hatte’ eine lange Unterrebung mit ihm 2). Das Gerücht breitete fid) bald in der Stadt 
aus, daß der Vater und der Sohn ausgeföhner wären, und daß alles’ vergeffen fen; 
den folgenden Tag") aber mußten fich die Seibregimenter ins Gewehr ftelien; man 
läutete die große Glocke in Moſcau. Die Bojaren und geheime Närhe wurden in das 
Schoß berufen, die Bifchöfe, die Archlimandriten, und zween Ordensieute von St, 
Baſilius, Profeffores in ber Gottesgelahreheit, verfammileten fid) in der Hauptfirche, 
Alerei wurde ohne Degen und wie ein Gefangner in das Schloß vor feinen Vater ge⸗ 
bracht. Er warf ſich vor ihm nieder und übergab ihm weinend eine Schrift 5), in 
welcher er feine Fehler geftund, fich ber Thronfolge unwuͤrdig erflärte, und zur einzigen 
Gnade um fein feben bat. 


Nachdem ihn ber Zaar wieber aufgehoben hatte, begleitete er ihn In ein Cabinet, 
woſelbſt er verſchiedene Fragen an ihn that. Er erflärte gegen ihn, daß, wenn er etwas 
feine Flucht betreffend verheefen würde, er feinen Kopf in Gefahr fegte. Hierauf führte 
man den Prinzen in den Saal, wo der Kath verfammlet war x); hier las man öffentlich 
die ſchon verfertigte Erflärung des Zaars. 


- Der Water wirft in diefer Schrift dem Sohn alles dasjenige vor, was wir ums 
ſtaͤndlich befchrieben Haben, feine wenige Neigung zu den Wiffenfchaften, feine Verbin. 
dungen mit ben Anhängern der alten Sitten, feine ſchlimme Aufführung gegen feine 
Gemahlinn. „Er Hat, fagt er, feine eheliche Treue gebrochen, indem er fih an eine _ 
„Weibsperfon von ber niedrigften Herkunft, bey Lebzeiten feiner, Gemahlinn aa Y 

j 8 


p) Nach dem gedruckten Proceß bed Zare⸗ 
wirtſch iſt ed der 3 Februar 1718. U. St. ge 
wefen. Im Tagebuche Peters des Großen 
ſtehet der 2 Febr. e, a. - 


g) Am dritten Hornung. 


r) Die Sache geſchah den 4 Februar; eb 
fie aber mit fo viel Umſtaͤnden gefch:ben, dar: 
an kann man billig zweifeln. Das Verzeich⸗ 
niß der Geiftlichkeit hat Herr V. mie es fchels 
net, von dem feinen hinzugeſetzet, weil es bie: 


erſten Verboͤr des Jarewitſch. 


ſelben Perſonen ſind, die nachmals zu St. Pe⸗ 
tersburg das Urtheil unterſchrieben haben. 

s) Dieſes geſchah dem zten gleich beym 
Den gten 
legte der Kalfer demfelden einige Fragen zur 
Beantwortung vor, worauf der Prinz den 
gten dem Kalſer zu Preobrafchensfo die 
Antwort übergab. Es fcheiner, daß alles zu 
Preobraſchensko gejtbehen, und nicht im 
Schloffe in der Stadt, wo ber Kalfer nicht zu 
refidiren pflegte. 

t) Diefed gefchah am 4ten Hornung. 
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Es iſt wahr, daß Peter ſeine Gemahlinn um einer Gefangenen willen verſtoßen; aber 
dieſe Gefangene war von groͤßern Verdienſten, und er hatte billige Urſache, unzufrieben 
mit feiner Gemahlinn zu feyn, welche feine Unterthaninn war. Alexei hingegen hatte 
feine Gemaplinn um einer jungen Unbekannten willen verlaffen, welche Eein andres 
Verdienft als ihre Schönpeit hatte. Bisher ſiehet man nichts, als Fehler eines jungen 
Menfchen, welche ein Water vermeifen fol, und welche er verzeihen kann. 


Er verwies ihm ferner, daß er nach Wien gegangen, und ſich unter den Schug 
des Kaifers begeben. Er fagt, daß Alerei feinen Vater verläumter hätte, Indem er 
dem Kaiſer Karl VI. zu verftehen gegeben, daß er verfolgt und genoͤthlgt wuͤrde, ſei⸗ 
nem Erbrheil zu entfagen; daß er endlich den Kalfer gebeten, ihn mit bewaffneter Hand 
zu beſchuͤtzen. ⸗ 


Man ſiehet hier nicht, wie ber Kaiſer um einer ſolchen Urſache willen mit dem 
- Baar hätte einen Krieg anfangen, underwas anders als nügliche Dienfte zwiſchen einem 
erzürnten Vater und einem ungehorfamen Sohn anwenden fönnen. Zudem harte. 
Karl VI. fi) bzgnügt, dem Prinzen eine Zuflucht zu verflasten, und ihn zurüd zu ſen · 
den, fo bald der Zaar, der feinen Aufenthalt erfahren, ſolchen wieder begehrte. 


Peter fügte In biefer erſchrecklichen Schrift weiter hinzu, daß Alexei den Kalfer _ 
beredt hätte, er wäre feines Lebens nicht ficher, wenn er nach Rußland zurücd kehrte. 
Er rechtfertigte auf gewiſſe Arc die Klagen des Alerei, da er ihn nad) feiner Zuruͤck⸗ 
kunſt zum Tode verdammte, nachdem er ihm gleichwohl zu verzeihen verfprochen hatte: 
aber wir werden bald fehen, von wem ber Zaar diefes merkwürdige Urtheil fällen! lleß. 
Kurz, man fah in diefer großen Verſammlung einen hoͤchſten Regenten wider ‚feinen 
Sohn rechtliche Klage führen. 


' - 

Sehet, fagt er, auf was Art unfer Sopn wieder gekommen iſt; und eb er wohl 
„burch feine Flucht und feine Berläumdungen den Tod verdienet hätte, fo verzeiher ihm 
„gleichwohl unfre wäterliche Zärtilchfeit feine Fehler: aber wenn wir feine Unwuͤrdig⸗ 
„eeit und unorbentliche Lebensart betrachten, fo fönnen wir ihm mit gutem Gewiſſen 
„die Thronfolge nicht überlaffen, wir fehen zum voraus, daß er nach uns, durd) feine 
“ „verderbte Aufführung den Ruhm unfrer Nation zernichten, und bie vielen durh une · 
„fre Waffen eroberten Staaten verlieren werde. Bir würden ſonderlich unſte Unter⸗· 
„thanen bedauren, wenn wir fie durch einen ſolchen Nachfolger in einen weit ſchlim⸗ 
„mern Zuftand, als fie zuvor geweſen, fegen ſollten. 


Büfchinge Magazin II. Ch. Dd Aus 
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Aus vaͤterlicher Macht, und zu Folge ber Rechte unſers Reichs, kann alſo ein 
„jeder auch ſelbſt von unſern Unterthanen, einen Sohn nad) feinem Gefallen enterben; 
„Als oberſter Beherrſcher und in Betracht des Wohls unſrer Staaten, brrauben wir 
„dannenhero den beſagten unſern Sohn Alexei der Thronfolge nach uns auf unferm 
„Thron von Mufland, von wegen feiner Laſter und Unwürbigfeit, wenn auch gleich 
„fein einziger Zweig unfrer Zamilie nach uns bleiben ſollte. 


„Und wir fegen und erflären, als Nachfolger auf dem befagten Thron nach ung, 
„unfern zweyten Sohn Peter, ob er gleich noch jung ift, indem wir feinen ältern Nach« 
„folger haben, 

„Wir geben unferm befagten Sohn Alerei unfern väterlihen Fluch, wann er jes 
„mals, zu welcher Zeit es auch fen, ein Recht an diefer Thronfolge behaupten ober wies 
„der fuchen will, 

„Wir begehren auch von unfern.getreuen Unterthanen, geift» und weltlichen Stans 
„des, und von allen und jeden Ständen, ja von der ganzen Nation, daß fie diefer Ver⸗ 
„ordnung und unferm Willen zu folge, unfern befagten Sohn Peter, den wir zur Throns 
„folge beftimmt, als rechtmäßigen Thronfolger erfennen und anfehen follen, und daß 
„fie der gegenwärtigen Verordnung gemäß, alles vor dem geheiligten Altar, auf bie 
„heiligen Evangelien, und mit Küffung bes Kreuzes, durch einen Eid befräftigen. 


„Auch werden alle diejenigen, melche jemals, zu welcher Zeit es fey, fich unferm 
„Willen widerfegen, ober fich unterftehen von igo an, unfern Sohn Alerei als Throns 
„folger zu betrachten, oder ihm deswegen Beyhülfe zu thun, als Verrärher gegen ung 
„und das Vaterland erflärt; und wir haben befohlen, daß diefes gegenwärtige überall 
„öffentlich befannt gemacht werden foll, damit ſich niemand mit der Unwiſſenheit des+ 
„wegen entſchuldigen koͤnne. Gegeben zu Mofcau, den 13 Hornung n. St,“) 1718. 
„ Unterzeichnet von unferer Hand, und mit unferm Siegel befiegelt, 


. Es ſcheint, daß dieſe Urkunde zuvor bereitet, ober mit ber äußerften Geſchwindig⸗ 
keit verfertige worden fey, weil der Prinz Alexei den 13 v) mieber gefommen war, und 
feine Enterbung zu Gunften des Sohnes von der Cathrina den 14 w) fchon geſchah. 


Der Prinz feiner Seits unterfchrieb *), daß er der Thronfolge entfage: „Ich 
„erkenne, fagt er, diefe Yusfchliegung vor gerecht; ich habe folche durch meine Unwuͤr⸗ 


digkeit 
u) Um a Februar. w) Um aFebr. 
15 15 
v) Am 2 Schr. 3) Um 8 Febr. 


13 39 


Nachrichten von dem Zarewitſch Alexei Petrowitſch. 215 


Digkeit verdienet, und ſchwoͤre bey dem allmächtigen Dreyeinigen Gott, mich in allem 
„den vaͤterlichen Willen zu unterwerfen ꝛtc. 


Machdem dief: Urfunden unterfährieben waren, verfügte ſich ber Zaar in die Haupt 
firche, man las fie dafelbft zum zweyten male, und die ganze Geiſtlichkeit fegte ihren 
Beyfoll und ihre Unterfdriften unter eine andre Abſchriſt. Niemals wurde. ein Prinz 
auf eine folche auchentifche Art enterbt. Es giebt viele Staaten, wo ein folcher Auf: 
teite gar nichts gelten würde; ober in Rußland, wie bey den alten Römern, hatte ein 
jeder Bater das Recht, feinen Sohn zu enterben, diefes Recht war auch noch flärker 
D einem Kegenten als bey einem Unterthan, und fonderlich bey einem Regenten wie 

eter war, 


Es war gleichwohl zu befürchten, daß mit ber Zeit diejenigen, welche ben Prinzen 
wider feinen Vater aufgersiegelt, und ihm zur Flucht angerathen hatten, ſich bemühen 
würden eine burch die Gewalt auferlegte Entfagung zu zernichten, und dem ältern Sohn 
eine Krone wieder zu geben, welche dem jüngften aus der zweyten Ehe zugewendet wor⸗ 
den war. Man fah in diefem Fall einen innerlihen Krieg und die unvermeidliche 
Zernichtung alles befien, was Peter großes und nügliches geftiftet hatte, zum voraus, 
Man mußte zwifchen dem Wohl von beynahe 18 Millionen Menſchen, welche Rußland 
damals enthielt Y) und einem einzigen Menfchen, ber foldhe zu regieren nice im 
Stande war, entfheiden. Es war alfo hoͤchſtnoͤthig, die Uebelgefinnten zu kennen. 
‘Dem zu folge wurde der Prinz gerlchtlich durch feinen Bater und nachhero durch Com⸗ 

miffarien ausgefragt. a 

Eine ber Belchuldigungen, welche zu feiner Berurthellung bienten, war ein Brief 

eines kaiſerlichen Refidenten, Namens Beyer 2), der von Petersburg aus, nad) der 

Flucht des Prinzen, gefchrieben war; in biefem Briefe ftund, daß es einigen Aufruhr 

bey der Im Medienburgifchen’verfammieten rußifchen Armee gäbe, daß verfchiebene 

- Hfficiers fagten, role fie die neue Zaarin und Ihren Sohn in eben das Gefängniß, mo 
die verſtoßene Zaarin war, fenden, und den Aleyei, wenn man ihn wieder gefunden Härte, - 
auf den Thron fegen wollten. Es gab auch wirklich bamals einen Aufruhr bey dieſer 
Armee bes Zaaren, aber er wurde bald gebämpfe 2), Diefe leeren Anſchlaͤge waren 
von feinen Folgen. Alexei konnte folche nicht.angeftiftet Haben; ein Fremder redete das 
Dd 2 von, 


a) Hat es mit ber vorgegebenen Empörung 

y) Wer kann dieſes wiſſen? Indem vor der Hemer in Mecklenburg auch wobL feine 
3721 feine Zäplung dev Perfonen In Rußland gichtigkeit? Es kann eine verflogene Zeitung 
gefcheben ift. geweſen ſeyn, bie aber Herr D. nicht hätte 
mit noch mehrern Umſtaͤnden ausſchmuͤcken 


s) Bleyer. ſollen. 
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von als von einer Neuigkeit: die Auſſchrift des Briefs war keineswegs an ben Prin⸗ 
. zen Alerei, und er hatte nur eine Abfchrife davon, die ihm von Wien aus zugejande 
worden. 


Eine härtere Anflage war ein Eleiner Auffag von feiner eignen Hand, zu einem 
Briefe, der von Wien aus an die Käthe und Bilhöfe von Rußland gefchrieben war, 
die Ausdrüce darinnen waren ftarf: „ Das unaufhörliche fhlimme Tractament, fo id) 
„bisher ausgeftanden, ohne es verdiene zu haben, Kat mich gendthiger zu fliehen: es 
„bat wenig gefehlt, daß man mic) nicht in ein Kiofter gefperrt. Diejenigen, fo meine 

„ Mutter eingefchloffen, wollten mir das nämliche hun. Ich ftehe unter dem Schuß 
“ „eines großen Prinzen. Ich bitte euch, mich igo keineswegs zu verlaffen„ Das 
Wort jego, fo als aufruͤhriſch angefehen werden konnte, war ausgeftrichen und wieder 
von feiner Hand hingefegt, und nachmals wieder ausgeftrichen; welches die Verrwir⸗ 
rung eines jungen Menſchen anzeigte, der fich feinen Empfindungen überließ und auch 
den Augenblick diefelbe bereuete. Man fand nichts als den Auffag diefer Briefe; fie 
waren niemals ju ihrer Beſtimmung gelanget, und der Hof zu Wien hatte fie zurüc 
gehalten; welches eine genugfame Probe ift, daß biefer Hof ſich mit dem rußifchen 
— uͤberwerfen, und mit gewaffneter Hand dem Sohn wider den Vater beyſtehen 
wollte. 


WMan ſtellte dem Prinzen verſchledene Zeugen entgegen; einer derſelben, Namens 
Afanaffief beftund darauf, daß er ihn einmal hätte fagen hören: „ch werde etwas 
„au den Biſchoͤfen fagen, welche es denen Pfarrherrn, und diefe den Gemeinen hinter 
bringen merden, und man wird mich zur Reglerung bringen, follte]es auch wider meir , 
nen Willen ſeyn. 


Seine eigene Maitreffe Euphroſyne fügte wider ihn aus. Alle Anflagen was 
een nicht-gewiß b); Fein Project war zu feiner Reife gefommen, Feine Liſt befolgt, feine 
Verſchwoͤrung, keine Verbindung, ja noch weniger Zubereitungen. Es mar ein uns 
äufriedener und verderbter Sohn, der ſich über feinen Water beflagte, ihn flohe, und 
beffen Tod erwartete. Aber diefer Sohn war ein Erbe der größten Monarchie urs 
frer halben Erdkugel, und bey feinem Zuftand und in feiner Stelle fand fein Pleiner 
Fehler ftarr. 

Nachdem in feine Maitreffe angeffagt, wurde er auch noch wegen: ber ehemali. 
gen Zaarinnfeiner Murter, und der Maria feiner Schmefter angeflag. Man befchuls 
bigte Ihn, daß er feine Mutter feiner Flucht wegen zu Rath gezogen, und mit der Prin 

zeßinn 


b) Abermals eine übel angebrachte Apologie für den Zarewitſch. \ 
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zeßinn Maris desivegen gefprodhen haͤtte. Ein Bifchof von Reſtow, Vertrauter 
von allen dreyen, wurde angehalten, und fagte aus, doß diefe zwo <) in einem Kios- . 
fter eingefperrte Pringeßinnen eine Veränderung verhoffe hätten, welche fie wieder in 
Freyheit fegen könnte, und daß fie durch ihre Rathſchlaͤge den Prinzen zur Flucht an⸗ 
gereizt hätten. 


Se natürlicher ihre Empfindungen waren, deſto gefäßrlicher waren fie Man 
wird am Ende diefes Kapitels fehen, wer diefer Bifchof war, und wie feine Auffüp- 
rung befchaffen gewefen, | er 


Alerei läugnete anfänglich: verſchiedene Morfälle von biefer Art, und eben hier⸗ 
durch ſetzte er ſich in die Gefahr fein Leben zu verlieren, womit fein Water ihn bedro⸗ 
bet hatte, wofern ser nicht ein vollfommenes und aufrichtiges Geftändniß ablegen 
würde, 


Er geftund endlich einige ungebührliche Reben miber feinen Väter, welche ihm zur 
Laſt gelegt wurden, und entfchuldigte fich mit dem Zorn und ber Trunfenpeit. 


Der Zaar verfertigte felbften neue Srag. Artikel. ‘Der vierte war alfo abgefaßt: 


„Als ihr aus des Beyers Brief d) erfehen, daß bey der Armee in Mecklenburg 
„ein Aufruhr entftanden, fo Habt ihr euch darüber gefreut; ich glaube, daß ihr einige 
„Abfichten dabey gehabt habt, und daß Ihr euch felbft bey meinen Lebzeiten für die Hes 
„bellen erflärt haben wuͤrdet., 


Diefes war fo viel als den Prinzen um das Innerſte feiner geheimen Gebanfen‘ 
zu befragen, Man kann fie'einem Vater geftehen, deffen guter Rath folche verbeffern 
will, und fieeinem Richter verheelen, der nur über eingeftandene Thaten fein Urthell faͤllet. 
Die verborgenen Gedanfen des Herzens find feine Gegenftände der peinlichen Proceffe °), 
Alerei konnte fie läugnen, oder fehr leicht verbergen ; er war nicht verbunden fein Herz 
zu eröffnen; gleihmohl antwortete er fchriftlichs „Wenn mich die Rebellen bey euren 
„Lebzeiten zu fich berufen hätten, fo wäre ich vermuthlich zu ihnen gegangen, im Fall 

„ſolche flarf genug geweſen wären, „ 


.- 


D>Dd3 i Es 
e) Maria nicht. nen Proceß darnach zu fragen. Er leret ſich. 
. 4) Bleyers. An Rußtand giebt ed Feine Inamfition, mo 


e) Herr. V. meynet dad Vorhaben zum der Anquifie micht gezwungen ift, feine Abſich⸗ 
Boͤſen fep nicht flrafbar, und es gehöre in kei⸗ ten zu offenberen. — 
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Ss iſt unbegreiflich, daß er dieſe Antwort von ſelbſten gegeben habe f), es würde 
auch aufferordenelich ſeyn, wenigftens den europälfchyen Sitten nach, wenn man ihn anf 
das Geſtaͤndniß eines Gedankens verurtheilt hätte, welchen er einmal in einem Fall, der 
. niemals zur Wuͤrklichkeit gekommen, hätte haben können, 


Diefem wunderlichen Geſtaͤndniß feiner geheimſten Gebanfen, meiche niche aus 
bem Grunde feiner Seelen gegangen, fügte man noch Beweiſe ben, weiche man in 
mehr u einem Lande nicht vor den. Richterſtuhl der menſchlichen Gerechtigkeit brins 
„gen dürfte, 


Der unterbrücte Prinz, welcher ganz auffer ſich felbft war, und mic einer Offen⸗ 
berzigkeit, fo Die Furcht ermedtte, alles in ſich felbften hervor furchte, was zu feinem Uns 
glüf dienen konnte, geftund endlich, daß er fich bey dem Erzpriefter Jacob in ber 
Beichte vor Gott angeklagt hätte, wie er den Tod feines Waters gemünfcht habe, und 
daß der Beichtvoter Jacob ihm geantworter hätte, „ Bott wird es euch verzeihen, wir . 
„wuͤnſchen ihn ebenfalls, „ 


Alle Berelfe, die man aus ber Beichte ziehen kann, werben nach den Gefegen uns 
free: Kirche nicht zugelaffen 2), dieſes find Geheimniffe zwifchen Gott und dem Sünber. 
Die griechiſche Kirche glaubt fo wenig als die römifche, daß diefes geheime und geheie 
ligte Berftändniß zwifchen einem Sünder und der Gottheit, zur mweitlichen Gerechrig« 
Beit gehöre: aber hier war es um ben Staat und einen Regenten zu tun. Der Prie 
ſter Jacob wurbe auf die Folter gelegt, und geftund das, was ber Prinz entdeckt hatte. 
Es mar etwas aufferordentliches bey diefer Sache, den Beichtwater durch die Maitreffe 
angeklagt zu ſehen. Man Fann diefer befondern Geſchichte noch biefes beyfügen, Daß 
nachdem ber Erzbifhof von Refan in die Anflagen mit verwickelt worden, weil er che, 
malen bey dem erſten Ausbruch des Widerwillen des Zaars gegen felnen Sohn, eine 
dem jungen Zarewitſch zu vortheilhafte Predigt gehalten harte, diefer Prinz bey fels 
nen gerichtlichen ragen geſtund, daß er auf diefen Prälaten mitgerechnet; und biefer 


214 


nämlie 


) Er” feheinet gar anzırbeuten, der Zare⸗ 
witſch babe die ihm zugefchriebene Antwort 
nicht ſelbſt gegeben, welches eine Beſchuldi⸗ 

ung gegen den Kalſer iſt, die nicht groͤber 

unte erdacht werben. 


8) Wer ſollte von Here V. glauben, daß er 
das Sigillum confelionis fiir fo wichtig biels 
te, daß «8 auch beym Hochberrath nicht dürfe 


ge gebrochen, und in Einem dergleſchen Proceſſe 


’ 

nicht angenommen werben? Er hat ſich nicht 
erinnert, daß Salus patriae fupreiwa lex feyn 
fol. Die Vergleichung des Prieftere, der 
durch fein Beichtfind, und des Fiebhaberg, der - 
Durch "feine Bublerinn angeflager wird, iſt 
anch nicht bie ſchicklichſte. Ueberdem war 
Euphroſyne feine Anklaͤgerinn hres Prins 
2. H u I —— das er I 
geihebene Befragung. te nicht 
thun ſollen? 
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naͤmliche Erzbifchof von Reſan war der vornehmfte der geiftlichen Richter, welche ver 


Zaar über diefen peinlichen Proceß um Kath gefragt hatte, wie wir gleich weiter fehen 


Man. fann hier eine wichtige Anmerkung bey biefem befondern Proceß machen, 
ber in der ſchlecht gefchriebenen Geſchichte Peters I. durch den vorgegebenen Boſar 
Lefterufanoy 4) fehr übel ausgeführt iſt; hier ift die gedachte Anmerkung. | 


In den Antworten, welche Alerei auf die erfte gerichtliche Befragung feines Was 
ters that, geftund er, daß als er in Wien gewefen, mofelbft er ben Kaifer gar nicht 
gefprochen, habe er fih an den Kammerheren Grafen von Schönborn gewendet; biefer 
Kammerherr habe zu ihm gefagt: „ Der Kaiſer wird fie nicht verlaffen, und wenn es 
„Zeit ſeyn wird, nad) dem Tode ihres Waters, wird er ihnen mit bewaffneter Hand 
„auf den Thron helfen. „ Ich antwortete ihm, fegte ber Angeklagte hinzu, ich verlange 
diefes nicht; wenn mir der Kaifer feinen Schuß zugeftehet, fo begebre ich nichts weiters, 
Diefe Ausfage iſt aufrichtig, natürlich, und enthaͤlt einen ſtatken Anfchein der Wahr« 


. heit: denn es wäre ber hoͤchſte Grad der Thorheit geweſen, von dem Kalfer Voͤlker 


zu begehren, um zu verfüchen, feinen Vater vom —* zu ſtuͤrzen; und niemand hätte 
weder dem Prinzen Eugen, noch dem Reichshoſrath, noch dem Kaiſer einen fo thoͤ—⸗ 
richten Vorſchlag gu thun, ſich unterſtehen dürfen. Dieſe Ausſage iſt vom Monat 
Hornung; vier Monat hernach den ı Yulli, in dem Lauf und gegen das Ende dieſes 
gerichtlichen Verfahrens erklärt fih der Zarewitſch in feinen legten Antworten 
ſchriſtlich: 
„Da Ich meinen Vater in nichts nachahmen wollte, fo ſuchte ih zur Thronfolge 

„zu gelangen, auf welche Art es auch immer ſey, ausgenommen auf gute Art und 
„Weiſe. ch mollte ſolche durch fremden Beyſtand erhalten; wenn ich dazu gelangt 
„und der Kalfer das, was er mir verfprochen, in die Erfüllung gebracht hätte, naͤm⸗ 
„lich, mir die rußifche Krone, fogar mit bewaffneter Hand zu verfchaffen, fo hätte ich 
„nichts geſchont mich in den Beſitz der Tpronfolge zu ſetzen. Wennz. €. der Kaifer 
„wiederum Voͤlker aus meinem Lande vor feinen Dienit, gegen feine Feinde, wer es 
„auch ſeyn möchte, oder große Summen Gelds dafür begehrt hätte, fo würde ich alles 
„gethan haben was er verlangt hätte, und ich würbe feinen Miniftern und feinen Ges 
„nerals große Geſchenke gegeben haben. Ich häfte auf meine Koften die Huͤlſsvoölker 
„unterhalten, welche er mir würde gegeben haben, un mich In den Befig der rußifchen 
„Krone zu fegen, und kurz, nichts wäre mir zu lieb gewefen, um meinen Willen hier⸗ 
„innen zu erfüllen, „ 
Diefe 


h) Kouffer,' 
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Diefe legte Ausfage bes Prinzen ſcheinet fehr erzwungen zu feyn; es hat das Ans 
fehen, daß er alle Kräfte angewendet, um ſchuldig angeſchen zu werden: das mas er fagt, 
ſtreitet in dem Hauptpunct felbften wider die Wahrheit. Er fagt, daß der Kaiſer ver« 
fprochen hätte, „ihm die Krone mit gemaffneter Hand zu ve fchaffen:,, biefes war 
falfh. Der Graf von Schönborn Hatte Ihm Hoffnung gemacht, daß einmal nad) 
bem Tode bes Zaare, der Kaifer das Recht feiner Geburt unterftügen helfen würde; 
aber der Kaifer hatte ihm nichts verfprochen. Kurz, man dachte hierbey an feine Ems 
pörung mider feinen Water, fondern nur an eine Thronfolge nad) deffen Tode. 


. Er fagt in dleſem legten gerichtlihen Verhoͤr, das, was er etwan hätte thun wol⸗ 
fen, wenn ihm feine Erbſchaft wäre ftreitig gemacht worden; welcher Erbſchoft er vor 
feiner Neife nach Wien und Neapolis nidye gerichtlich entſagt hatte. Man ſiehet alfo, 
daß er zum zweyten mal ausgefagt, nicht das wag er gethan, und welches ber Schärfe 
ber Gefege untermo:fen feyn könnte, fondern das, was er eines Tags hätte thun koͤn⸗ 
nen, und welches folglich für feinen Richterſtuhl zu gehören ſcheinet; er klagt ſich alfb 
zweymal feiner gehelmen Gedanken wegen an, dieer vor das Zufünftige hätte haben 
koͤnnen. Mon hatte zuvor niemals in der ganzen Welt einen Mienfchen wegen unnü« 
Ger Gedanken, die ihm in den Sinn gefommen, und welche er weiter niemanden mitges 
cheilt hatte, verurteilen und verbammen fehen. Es giebt in ganz Europa fein einzi« 

„ges Gericht, wo ein Menfch, der fich wegen eines lafterhaften Gedanken anklagt, anges 
hört würde, und man behauptet ja, daß felbften Gott fie nicht beftrafe, als nur wenn 
fie mit einem vorfeglichen Willen begleiter find, 


Man kann auf diefe fo natürliche Betrachtungen anfworten, daß Alerei feinem 
Vater das Recht gelaflen, ihm megen feiner vorfeglihen Verſchweigung verfchledener 
Gehülfen bey feiner Flucht, zu beftrafen; feine Gnade hieng von einem allgemeinen - 
Geltändniß ab, und er that diefes erft, ba es nicht mehr Zeit war. Endlich fcheint 
es auch, nachdem es fo weit gefommen war, der menfchlichen Natur nach richt möge 
lich zu feyn, daß Alerei nad einem ſolchen Ausbruch, feinem Bruder, um bdeffentwillen 
* er enterbt murbe, jemals verzeihen wide; und es ift beffer, fagte man, einen Schultis 

gen zu flrafen, als das ganze Relch in Gefahr zu fegen. Die Schärfe der Öerechtig» 

keit vereinigte fich mit den Staarsurfachen. - 


Man muß von benen Sitten und den Gefegen einer Motion nicht auf die andre 
fließen; der Zaar hatte das ungluͤckliche aber wirkliche Recht, feinen Sohn allein um 
ber Flucht willen mit dem Tode zu befirafen; er druͤcket ſich deswegen in feiner Erklaͤ⸗ 
sung an die Richter und Biſchoͤfe folgender Geftalt aus; 


Obwohl 
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„Obwohl nach allen goͤtt und menfchlichen Gefegen, und fonderlich nach unfıren 
- „rußifchen Rechten, welche alle Gerichtsbarkeit zwifchen einem Vater und feinem Kind 
„unter den Privatperfonen aufheben, wir eine genugfame und unabhängige Gewalt 
„haben, unfern Sohn nad) feinen Verbrechen, und nad) unferm Willen zu verurcheifen, 
„ohne deswegen jemand um Kath zu fragen; jedech da man bey feinen eigenen Sa⸗ 
„hen niemals fo helle fiehe als bey anderer, und da felbft die erfahrenften Aerzte ſich 
„nlcht unterftehen ſich felbft zu heilen, fondern bey ihren Krankheiten andre zu Rathe 
ziehen: fo lege ich euch meinen Zuftand vor, da ich befürchte mein Gewiſſen mit eine 
„ger Sünde zu befchweren, und verlange Mittel deswegen ; denn ich befürchte den ewi⸗ 
„gen Tod, mern ich mich felbften allein,- von einem Uebel, das ich vielleicht nicht 
„genugfam Eenne, heilen wollte, hauptſaͤchlich da ich fehe, daß ich auf die Gerichte 
„Gottes geſchworen, und fchriftlic meinem Sohn Berzeihung verfprochen, auch folche 
. „nod) mündlich beftätige habe, im Fall er mir die Wahrheit von allem eingeftehen 
„würde, „ 

„Obwohl mein Sohn fein Verfprechen nicht gehalten, dennoch, um In nichts 
„bon meiner Schuldigkeit abzumweichen, biete ih euch, dieſer Sache wohl nachzu⸗ 
„denfen, und folche mit der größten Auſmerkſamkeit zu unterfuchen, um zu fehen, was 
„er verdient hat, Schmeichelt mir nicht; befürchtee nicht, daß wenn er nur eine 
„geringe Strafe verbienet, und ihr ihn alfo verurtheilt, mir ſolches unangenehm fey; 
„bein ich ſchwoͤre euch bey dem großen Gott und bey feinen Gerichten, daß ihr durch⸗ 
„aus nichts dieferhalben zu befürchten habt. 


„Beunruhiget euch nicht, daß ipr den Eohn eures Beherrſchers richten follt; 
„fondern verfahret ohne Anfehen der Perfon, nach Recht, und ſtuͤrzet nicht eure und 
„meine Seele ins Werderben. Kurs, daß unfer Gemiffen uns an dem erfchrecflichen 
„Tag des Gerichts nichts worgumerfen habe, und daß unfer Vaterland nicht beleidigt 
„merde,n 


Der Zaar that der Geiftlichfeit eine Erflärung faft auf eben dieſe Weife; alſo ge " 
ſchah alles auf die gefegmäßigfte Art, und Peter verfuhr in allem fo öffentlich, daß er 
dadurch die innerfte Ueberzeugung feiner Gerechtigkeit zu erfennen gab, 


Diefer peinliche Preceß bes Erben eines fo großen Reichs waͤhrte feit dem Ende des 
Hornung bis auf den sten Juli n. St.i). Der Prinz wurde verſchiedene — ge⸗ 


i) Der Bir mährete vom 3 Kebrune, gefprochen worben. Es iſt dabey zu wiſſen, 
ald dem erſten Verbör des Zarewitſch, bis daß der Kaifer immittelſt den 24 Marz nach 
zum 24 Junlus a. St. da bad Todesurthell S. Petersburg gekommen. Rh 
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richtlich befragt; er geftund was man: habın wolle, uud wir ‚haben bas Wichtigſte 
davon erzaͤhlet. 


Den erſten Julit k) gab die Geiſtlichkeit ihre — ſchriftlich an, Der 
Zaar hatte auch wirklich nur ihre Meynung, und nicht ihe Urtheil verlangt, Der An 
fang verdienee die Aufmerffamfeit von Europa, 


„ Diefe Sache, fagen die Bifchöfe und Archimanbriten, gehöret Feineswegs un« 
„ter bie geiftliche Geri — und die unabhaͤngige Gewalt, welche in dem rußi⸗ 
„ſchen Reich feſt geſetzt iſt, iſt dem Urtheil der Unterthanen nicht unterworſen; ſondern 
„der Regent hat hieſelbſt die Macht, nad) feinem Gutduͤnken zu verfahren, opne daß 
„die Geringeren ſich barein mifchen dürfen, » 


Nach diefen Umſchweifen führet man bas levitiſche Gefeg an, woſelbſt gefagt in, 
daß derjenige, welcher felnen Water oder Mutter verflucht, mit dem Tode beftraft wer⸗ 
den folle, und Las Evangelium Marthäi, melches von biefem ftrengen levltiſchen Ge⸗ 
fe Meldung thut. Man fihließet endlich, nad) verfchiedenen angeführten Stellen, mit 
diefen merfwürdigen Worten : 


- „Wenn Seine Mojeftät denjenigen, ber gefallen, nach feinen Thaten und. nach 
„dem Maaß feiner Safter ftrafen will, fo haben fie die Benfpiele des alten Teftaments 
„vor ſich; wenn fie Gnade erzeigen wollen, fo haben fie das Benfpiel unfers Herrn Jeſu 
Chriſti ſelbſt, der den verlohrnen und wieder zur Reue gekommenen Sohn annimmt, 
„der die im Ehebruch ergrifiene Frau frey fpricht, ob fie wohl den Gefegen nach ge⸗ 
„fteinige werben follte; ja welcher die Barmherzigkeit dem Dpfer vorgiehet ; ‚fie haben 
„das Erempel Davids, ber feinen Sohn Abfalon, feinen Verfolger, fchonen will; 
"denn er fagt zu feinen Hauptleuten, welche wider ihn flritten, verfchoner meines 
Sohns Abfalons: der Water wollte felbften feiner ſchonen, aber die — Ge 
„rechtigfeit ſchonte ihn nicht. „, 


„Das Herz des Zaaren ift in den Händen Gottes; er ergreife alfo biejenige Waehl, 
„zu welcher ihn die Hand Gortee] führen wird., 


Diefe Meynung wurde durch acht Bifchöfe, vier Archlmandriten und zween Pros 
feffores unterzeichnet; wovon wie wir fehon gefagt haben, der nn von Reſan, 
der mit dem Prinzen in Verſtaͤndniß geſtanden, der erfte war. 


Die 
k) Zufolge den Acten des Inquiſitlonsproceſſes iſt ed den 48 Zunins gefhehen, 


’ 
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Drieſe Meynung der Geiftlichkele wurde affobald dem Zaar überreiht. Man 
ſlehet fehr Teiche, Daß ihn die Geiſtlichkeit zur Gnade bewegen wollte, und nichts iſt viele 
leicht fchöner, als die Entgegenfegung der Sanftmuth Eprifti, gegen die Schärfe dee 
jübifchen Ghefeges, welche einem Vater, der feinem Sohn den Proceß machte, vor Aus 
gen gelegt wurbe, Ä 2 


Noch an den nämlichen Tage !) befragte man den Alerei zum letztenmal; und er 
gab feinlegteres Geſtaͤndniß fehriftlich von ſich; bey diefem Befenntniß ift es, mo er ſich 
anflagt ;. „daß er in feiner Jugend ein Scheinheiliger gewefen, daß er die Pfaffen und bie 
„» Mönche befucht, mit ihnen getrunfen, und von ihnen bie Eindruͤcke empfangen, welche 
PR a einen Abfcheu vor den Pflichten feines Standes, und feibft gegen feinen Water, 
„bepgebracht. „ 


Wenn er biefes Geftändniß aus elgenem Triebe gerhan hat m’), fo. bemeifet es, 
daß er den gnädigen Rath, welchen eben, diefe Geiſtlichkeit, die er anflagte, gegeben, nicht 
mußte; noch mehr beweiſet diefes, wie fehr der Zaar die Sitten der Geiſtlichen in fel« 
nem Lande geändert habe, welche von der Grobheit und Unwiſſenheit in kurzer Zeit fo 
weit gefommen waren, daß fie eine Schrift verfaffen Fonnten, welcher die berüpmeeften 
Kirchenväter weder die Klugheit noch die Berebfamkelt abgefprochen hätten, 


In diefem legten Geſtaͤndniß erklärte fish Alerei, wie wir bereits‘ erzäßfet haben, 
daß er zur Thronfolge hätte gelangen wollen, auf welche Art es auch feyn möchte, aus⸗ 
genommen den rechten Weg. 


Es ſchlen bey diefem letztern Belenntniß, daß er befürchtete, in den erften fich nicht 
genugfam angeflagt, und Iafterhaft genug vorgefteflt zu haben, und indem er ſich ſelb⸗ 
ften die Namen eines ſchlimmen Charakters und eines böfen Gemürhs beylegte, auch 
bas erdichtete was er geihan Haben würde, wenn er Meiiter geweſen wäre, fuchte er mit 
der größten Mühe das Tobesurtheil, fo wider ihn ausgefprochen wurde, zu rechtfertigen, 
Diefes Urtheil wurde auch wirklich den sten Zulli =) gefällt. Man wird es in feiner 

anzen Weitläuftigkeit am Ende dieſer Geſchlchte finden. Man begnügt fidh, hier zu 
nr daß es eben fo wie die Schrift ber Geiftlicyfeit anfängt, und erflärt, daß ein 
ſolches Urtheil nicht den Alnterthanen, re den Regenten, deffen Macht nur 
6 e 2 von 


}) Es war den 19 Yunlus. Den 22 Junlus At Diefer Zweifel iſt wiederum ſehr u 


20 3 Fulius n) Am 24 Sun. 
geſchah die letzte Befragang. Dan fehe Die — — 
zedruckten Acten. — 3 Zul. 
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von Gott abhangt, zukommt. Nachdem es hierauf alle Beſchuldigungen wider den 


Prinzen vorgelegt, fo drucken ſich die Richter alſo aus: „Was foll man von feinem 
„aufrührifchen Entfchluß gedenfen, dergleichen es nody feinen in der Welt gegeben, ber 
„mocb mit einem doppelten Vatermord wider fein Oberhaupt, als Vater des Vaters 
„tandes und Bater der Natur nad), verfnüpftgewefen. „ 


Vielleicht find dieſe Worte nach dem peinfichen Proceß, ber auf Befehl des Zaa⸗ 
ren gedruckt worben ift, nicht gut überfegt worden ©); benn man hat noch größere Aufs 
ruhren in der Welt gehabt, und man ſiehet nirgend in den Xcten, daß jemals der Za⸗ 
rewitſch auf den Einfall gefonımen, feinen Vater umzubringen, Vielleicht verffund 
man durd) das Wort Datermord, das Geftändniß fo der Prinz gethan hatte, als er 
fih in der Beicht angeklagt, daß er feinem Vater und feinem Regenten den Tod ges 
wuͤnſcht haͤtte. Uber das geheime Geftändniß in der Beichte von einem geheimen Ger 
danken, iſt kein boppelter Batermord, ° 


Dem fey wie ihm wolle, er wurde einftimmig zum Tobe verbammt, ohne daß ber 
Befehl die Art feiner Todesftrafe beflimmt hätte. Unter 144 Richtern war fein eins 
äiger, ‚der fich eine geringere Strafe als den Tod nur einfallen ließ. ine engliſche 
Schrift P), welche damals vielen $ärmen machte, meldet, daß wenn ein ſolcher Pros 
ceß in-dem englifchen Parlament wäre beurtheilt worden, fo hätte man unter 144 Rich⸗ 
—* richt einen einzigen gefunden, welcher die geringſte Strafe darauf gelegt haben 
würde, 


Nichts kann die Verfchiedenheit der Zeiten und Derter beffer erfennen lehren. 
Manlius härte durch die englifchen Gelege felbfien zum Tod verdammt werden fönnen, 
weil er feinen Sohn hatte hinrichten laffen, gleichwohl wurde er von den firengen Roͤ⸗ 
mern hoch geſchaͤtzt. Die Gefege ftrafen in England die Flucht eines Prinzens von 
Wallis nicht, weicher als Pair vom Königreich hingehen Fann wo er will. Die 
rußifchen Gefege erlauben dem Sohn des Kegenten nicht, witer den Willen feines Vaters 

| ! Ä —8 


0) Es kann feyn, daß fie im Franzoͤſiſchen 
ubel uͤberſetzt ſind. In der englaͤndiſchen 
Ueberſetzung ſtebet: What may we think of 
a defign of rebellion, which has hard/y had 
a Parallel in ıhe workl, and is joyned to a 
double Parricide ete. Da verändert das 
Wort hard/y ſchon etwas den DVerftand. In 
der deutſche Ueberſetzung hat man ſich diefer 
orte bedienet: Dleſes goͤttloſe und in der 


Melt faft nie erbörte Abſehn eines doppelten 
Todfchlages ıc, Dadurch wird ber Verftand 
noch mehr verändere. Man müßte das ruf 
fifche Drtyinal nachſehen. 


p) Die enplandifhe Schrift, worauf Herr 
D. ſich bezlehet, verdiener wohl nicht in Bes 
trachtun, zu kommen. Man weid mopl, ıwie 
bie Enzlänser urtheilen. 
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ſich aus dem Reich zu entfernen. Ein lafterhaffer Gedanke ohne Wirkung, Farin we⸗ 
der in England noch in Frankreich geitraft werden, gleichwohl aber In Rußland. Ein 
forsdaurender, förmlicher und wiederholter Ungehorfam wird bey uns nur als eine 
ſchlimme Aufführung, welcher Einheit gerhan werden muß, angeſehen; aber bey dem 
Erben eines weittänftigen Reichs, welchem diefer Ungeboriam den Untergang zumege 
gebracht haben rmürde, war er ein Hauptlaſter. Kurz, der Zarewitſch war ben der 
ganzen Nation ſtrafwuͤrdig, weil er folche wieder in die Finfterniß, woraus fie fein Vater 
gezogen hatte, flürzen wollte, 


So weit war die unumfchränfte Macht des Zaaren geffiegen, daß er feinen des 
Ungehorſams fchuldigen Sohn tödten laffen onnte, ohne jemand um Rath zu fragen; 
gleichwohl berufte er ſich auf das Urtheil derjenigen, fo die Nation vorfteilten; alſo war 
es die Nation feibft, welche diefen Prinzen verurtheilt, und Deter feßte cin fo greßes Bere 
trauen In die Billigkeit feines Verfahrens, daß, da er dirfen Proceß drucken und übers 
feßen ließ, er fich felbften dem Urtheil alter Völker der Erde unterwarf, 


: Die Gefeße ber Geſchichte Haben uns nicht erlaubt, ben ber Ersähfung diefer trau⸗ 
rigen Begebenheit etwas zu verheelen oder zu vermindern. Man wußte in Europa nicht, 
wen man mehr beklagen follte, einen jungen Prinzen, der durch feinen Vater angeklagt, 
und durch diejenigen zum Tode verdammt worden, welche einmal ferne Unterthanen ſeyn 
follten, oder einen Bater, der ſich verbunden zu feyn glaubte, feinen eignen Sohn dem 
Wohl feines Staats aufzuopferr. 


Man fprengte in verſchiedenen Büchern aus, baß der Zaar den Proceß des Dion 
Carlos aus Spanien hätte fommen laffen, wilder durch Philipp den II. verurtheilet 
worben. Aber es iſt falfch, daß man jemals dem Don Carlos den Proceh gemacht 
habe. Das Derfahren Peters des I, war von Philipps feinem gänzlich unterfchie 
den. Der Spanier machte niemals die Urfache befannt, um welcher willen ex feinen 
Sohn harte ins Gefaͤngniß feßen laſſen, noch auf welche Art diefer Prinz umgefommen 
iſt. Er fchrieb diefer Sache wegen “Briefe an ven Pabft und an die Kaiſerinn, bie ſich 
vollkommen widerſprachen. Der Prinz Wilhelm ven Oramien klagte Pbilippen 
Öffentlich am, daß er feinen Sohn und feine Gemahlinn feiner Eiferſucht aufgeepfert 
hätte, und nicht ſowohl ein ſtrenger Richter, ats ein eiferfüchtiger und graufimer Ehe⸗ 
mann und ein unnatürlicher Bater und Mörder gewefen wäre. Pilipp ließ ſich an⸗ 
klagen und ſchwieg fi. Peter hingegen chat alles oͤffentlich, erklaͤrte ganz deutſich, dag 
er feine Nation feinem Sohn vorzöge, bezog’ Ah auf das Urtheil der Geiftlichfrir and 

e3 _ ae: der . 


»lleget. 
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der Großen, und fegte bie ganze Welt zum Richter des einen. und des andern, ja fele 
ner felbften. 


Das was bey biefem Zufalf noch befonders war, ift, daf die Zaarinn Cathrina, 
welche der Zarewitſch haßte, und welche öffentlich mit dem traurigften Schicfal bes 
drohet wurde, wenn jemals biefer Prinz regieren würde, doch nicht das geringfte zu 
feinem Ungluͤck beytrug, und von feinem fremden Minifter, der ſich an diefem Hof aufs 
hielte, weder angeflagt, noch im Verdacht gehalten wurbe, daß fie nur das geringfte 
zum Nachteil eines Stieffohns bepgetragen, von dem fie alles zu befürchten hatte, Es 
ift wahr, man fag* nicht, daß fie um Gnade vor ihn gebeten: aber alle Nachrichten der 
- damaligen Zeit, und fonderlich des Grafen von Baſſewitz feine, verfichern einmürhig, 

daß fie fein Ungluͤck beklagt Habe, s 


Ich habe die Nachrichten eines oͤffentlichen Minifters in Händen, morinnen Ih 

diefe eigene Worte finde: „Ich mar gegenwärtig, als der Zaar zu dem Herzoge von 
„Hollſtein fagte, daß ihn Cathrina gebeten hätte, zu verhindern, daß man dem Zare⸗ 
„witſch feine Berurtheilung nicht vorlefen möchte. Begnuͤgt euch, fogte fie zu mir, 
„ihn ins Klofter zu ſtecken, denn diefer Schimpf eines angekuͤndigten Todesurtheils 
„wird auf euren Enfel zurüdfallen. „ , 


‚Der Zaar gab dem Bitten feiner Gemahlinn Fein. Gehör; er glaubte, es fen hoͤchſt 
“wichtig, daß das Ureheil dem Prinzen öffentlich vorgelefen würde, damit er nad) einer 
ſolchen feyerlihen Handlung niemals ſich gegen einen Befehl fegen könnte, dem er felb- 
ſten beygepflichtet Hatte, und der, indem er ihn der Welt abgeftorben machte, ihn auf 
immerhin auffer Stand fegte, Anfprud) auf die Krome zu machen. 


Gleichwohl, wenn nach dem Tode des Zdaren ſich eine mächtige Parten zum Ber 


ften bes Alerei hervorgethan Hätte, würbe ihn diefes Abfterben der Welt wohl verhins 
bert haben zu regieren ? , 

Das Urtheil wurde dem Prinzen vorgelefen ). Die nämlichen Nachrichten 
melden, daß er mit Convulſionen befallen worden, als er die Worte hörte: „die götte 
„che und geiftliche, bürgerliche und Kriegsgefege verdammen diejenigen ohne Barmher⸗ 
„igkeit zum Tode, deren Verbrechen wider ihre Vaͤter und ihr Oberhaupt klar am Tage 


v Die 
V Dieb geſchah den 25 Junlus 
6 Julius, 
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Die Convulſionen, ſagt man, verwandelten ſich in einen Schlagfluß; man hatte 
Muͤhe ihm wieder zu ſich ſelbſt zu bringen. Er kam wieder ein wenig zur Bernunft, 
und in dieſer Zwiſchenzeit des Lebens und des Todes, ließ er ſeinen Vater bitten ihn zu 
beſuchen. Der Zaar kam; die Thraͤnen liefen dem ungluͤckllchen Vater und Sohn aus 
den Augen; der Verurtheilte verlängie Verzeihung, und der Vater verziehe ihm oͤffent⸗ 
lich. Die legte Delung wurde dem in legten Zügen liegenden Kranken nach aller Feyer⸗ 
"Jichkeit gereicht. Er ſtarb ") in Gegenwart :5 ganzen Hofs den folgenden Tag 
nach diefem betrübten Urteil, Sein keichnam wurde ſogleich In die Haupikirche ges 
tragen, und in einem offenen Sarg ausgefegt. Er blieb dafelbft vier Tage zu jeder» 
manns Betrachtung ausgeftellt, und wurde endlich 5) in die Kirche der Citadelle an 
die Seite feiner Gemahlinn beygefegt. Der Zaar und die Zaarinn waren mit bey der 
Eeremonie. ‘ 
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Man iſt Hier nothwendiger Weife verbunden, die Aufführung des Zaars, wenn 
man fo fagen darf, nachzuahmen, das ift, dem allgemeinen Urtheil alle Gefchichte, 
welche man hier auf bas allergetreufte erzähfet, zu unterwerfen, und nicht mur „allein 
diefe Gefchichte, fondern audy die ergangenen Gerüchte), und das was burd) bie 
glaubwehrdigften Geſchichtſchreiber die ſer Sache wegen gefchrieben worden iſt. Lam⸗ 
berti, der unparteylichſte und richrigfte unter allen, der ſich begnuͤgt bat 
die Original » und authentiihe Stüde, fo. die europäifche) Geſchichte betreffen, 
zu ſammlen, ſcheinet fi hier von die ſer Unparteplichfeit und von biefer 

er ver⸗ 


h Er ſtarb den 26 Junlus. Der Körper 


7Jullus. 
wurde mach der Cathedralkirche zur heiligen 
Dreyeinigkelt gebracht, und oͤffentlich jur 
Schau ausgeſtellet. Den 30 Junlus geſchah 


21 Julius 
bie Beerdigung in der Cathedralkirche zu 
St. Petri und Pauli in der Feſtung 


s) Am go um. 


11 Sul. 


t) Man pfleget fonft nicht dafür zu hal⸗ 
ten, daß bloße Gerüchte, und zumal fo unge- 
gründete, in der Geſchichte einen Platz verdle⸗ 

nen. Wollte man jr etwas davon fügen, fo 
müßte ed mit moͤglichſter Kürze gefcheben, und 





mit ſolchen Ausdrücken, dle den Ungrund zu⸗ 
gleich anzeigten; nicht aber, wie es Herr D.. 
machet, mit weitlaͤuftigen Umſtaͤnden, die den⸗ 
fen laſſen, daß der Verfaſſer ſelbſt ſolche fir 
wahr haͤlt. So ſchwer wird es einem Ver⸗ 
faffer, ſich ſelbſt zu widerlegen. Er hatte 
dieſen Satz ſchon im der Geſchichte Carls des 
XH. und in ven Anecdotes behauptet. Nun 


möchte ev gern Recht behalten. Denn ob er 


gleich hernach daß Gerüchte zu miderlegen 
ſcheinet: fo wirdes doch manchen fo vorfoms 
men, ald od es nicht fein Ernft ſey. Gene 
Einwendung wegen des Urbebers deſſelben, 
giebt in der That nicht die geringſte Ueberzeu⸗ 
gung: denn fie gruͤndet ſich auf feine eigene 
Slaubrwürdigkelt, die wohl brauchte in gröfs 
ferm Anſehn zu ſtehen, wenn fie einer 
fehichte zum Grunde dienen fol. x. 
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vernuͤnfrigen Beurtheilung, die feinen Charakter ausmacht, zu entfernen, er drücke 
fid) mit diefen Worten aus: „Die Zuariun, fo beftändig vor ihren Sohn in Furcht 
„ſtund, ruhte nicht, bis fie den Zaar dahin gebracht hatte, daß er feinem älteften Sohn 
„den Proceß machte, und ihn zum Tode verdbammen ließ; ſehr fonderkar ift es, daß 
„ber Zaar, nachdem cr ihm felbften die Kuutpeiefche gegeben, fo eine Art der Folter ift, 
Ahn auch feibften enthauptet 0), Der Selb des Zarewitſch wurde öffentlich ausge⸗ 
„fegt, und der Kopf auf ſelche Art angefügt, daß man die Abſcheidung nicht unterfcheis 
„den konnte. Einige Zeit hernach gefhahes, daß der Sohn der Zaarinn, zu ihrem und 
„des Zaars großem Verdruß ſtarb. Dieſer legtere, der feinen älteften Sohn mit feir 
„ner eigenen Hand enthauptet hatte, und gedachte, daß er Leinen Nachfolger Hätte, 
wurde fehe verbrüßlichen Gemuͤthe. Er erhlelt damals Nachricht, daß die Zaarinn 
„ein geheimes und unerlaubtes Berftändniß mit dem Prinzen Mentſchikow untere, 
- „hielte. _Diefes und die Meberlegung, daß die Zaarinn bie Urſache mar, daß er feineg 
„ülteften Sohn aufgeopfert, brachte ihn zu dem Entſchluß, ber Zaatinn die Haare abs 
„fihnelden zu faffen, umd fie in eln Klofter einzufperren, fo, mie er es feiner erften Ge⸗ 
„mahlinn gemacht hatte, die noch darinnen war. Der Zaar mar gewohnt, täglich 
„feine Gedanken in feine Schreibrafel aufzuzeichnen; er hatte auch den befagten Ent⸗ 
„Ihluß gegen die Zaarinn dareln gefchrieben. Sie hatte einige Plagen gewonnen, wel⸗ 
„che in das Zimmer des Zaars famen. Einer derfelben, der gewohnt war, die Schreibe , 
„tafel unter dem Nachttiſch zu nehmen, um folche der Zaarinn zu zeigen, nahm diejes 
„nige, worinnen der Enefchluß des Zaars ſtund. So bald diefe Prinzeßinn foldye durdh« 
„gegangen hatte, gab fie dem Mentſchikow davon Nachricht; und einen ober zween 
„Zage hernach wurde ber Zaar von einer unbekannten und heftigen Krankheit angegriſ⸗ 
„fen, welche ihm das Leben nahm. Diefe Krankheit wurde dem Gift zugefchrieben, 
„meil man ganz deutlich ſah, daß felbige fo heftig und ſchnell war, daß fie aus feiner 
„andern als einer folhen Duelle entfiehen konnte, welche, mie man fagt, in Mofcau 
„jemlich gebräuchlich find. 


Diefe angegebene Befhuldigungen in ben Nachrichten des Lamberti breiteten 
fich in ganz Europa aus. Es ift noch cine große Anzahl gedructer und ungedruck. 
ter 


u) Lamberti bat recht gehoͤret, der Fare⸗ 
witſch iſt wirklich enthauptet worden, aber 
nicht von feinem Vater ſelbſt, ſondern auf def 
feiben Befehl von einem deutſchen General, 
deffen Namen Ich aeböret habe, auf den ich 
mich aber nicht befinnen Fan. Der wegen 
eined Kindermords geföpften ſchwediſchen 
Fraͤulein Hamilton gemwefine Kammerjung⸗ 


fer, Namens Cramern aus Narwa gebuͤr⸗ 
tig, welche Peter 1. nach der Hamilton Tode 
zur Beyſchlaͤferinn genommen, und $lerauf 
unter dem Namen der Fraufein Eramern in 
großem Anſchen geftanden, hat deu abgehaue⸗ 
nen Kopf des Zarewitſch wicher an den 
Rumpf genepet. 
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tee Schriften übrig, welche dieſe Meynungen auf die aͤuſſerſte Nachkommenſchaſt Grin 
gen Fönnen. 


Ich glaube, daß es meine Schulbigfeit iſt, Hier zu fagen, mag mir bavon befannt 
geworben ift. Ich bezeuge ſogleich, daß derjenige, welcher dem Lamberti dicfe ber 
fondere Anmerkung, fo er hier erzaͤhlet, geſagt hat, wirflich in Rußland gesohren war, ° 
aber von feiner Familie des Jandes, und daß er zur Zeit des ungluͤcklichen Endes des 
Zarewitſch ſich niche Im Neid) aufgehalten hatte; er war feit einigen Jahren dar. 
aus abmefend. Ich habe ihn ehemalen gefannt; er hatte den Lamberti in der kleinen 
Stadt Nyon gefehen, mo ſich diefer Schriftficller Hinbegeben harte, und woſelbſt ich 
öfters gemefen war. Diefer naͤmliche Menich hat mir eingeftanden, daß er mit dem 
Lamberti nurwon den Berüchten gefprochen, die damals ergiengen. 


Man kann an diefem Beyſplel fehen, wie viel leichter es chebem einem einzigen 
Menfchen gewefen, in den Gemüthern der Nationen einen andern zu befhimpfen, da 
vor der Druckerey die gefchriebenen Geſchichte in fo wenigen Händen waren, weder 
überall befannt, noch von zugleich lebenden Perfonen widerlegt, noch ber allgemeinen 
Critik ausgefegt wurden, wie fie es heut zu Tage find. ine kinie im Lacırus oder 
in dem Sueron, und felbft in den Berfaffern der Legenden, war hinlaͤnglich, einen 
Prinzen in der Welt verhaßt zu machen, und feine Schande auf Jahrhunderte zu vers 
ewigen. " . 


Wie wäre es möglich geweſen, daß ber Zaar feinen Sohn mit eigener Hand ent, 
bauptet hätte, welchem man die legte Delung in Gegenwart des ganzen Hofes gab v)? 
war er ohne Kopf, als man das Del über feinen Kopf goß? Zu welcher Zelt konnte 
'man diefen Kopf wieder an feinen Leib anheften? Der Prinz wurde von ber Zeit an, 
da ihm das Urtheil vorgelefen worden, bis an feinen Tod feinen Augenblick allein 
gelaſſen. DR, 

Diefe Anmerfung, daß ſich fein Water des Schwerts bedient, vernichtet auch 


diejenige, daß er ſich des Gifts bedient habe, Es ift wahr, es geſchieht ſehr ſelten, 
daß 


v) Es It wahrſcheinlich, daß der Zare⸗ 
mitfch die letzte Oelung empfangen bat, ob: 
gleich Feine Nachrichten diefen Umftand bes 
merken. Daß es in Gegenwart des ganzen 
Hofes gefcheben fey, wird dadurch miderleget, 
weil der Prinz in der Feſtung war, und der 


Buͤſchings Magazin I1.TCh,. 


Kaifer feine Beſuche mir mie einem kleinen Ges 
folge abzulegen pflegte. Die Frage: war er 
ohne Kopf, ald man das Del auf feinen Kopf 
goß? iſt ganz überflüßig, ſpoͤttiſch und las 
cherlich. 


Sf 


. 
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baf ein junger Menſch von einer fehnellen Veränderung, wegen ber Vorleſung eines 
Tobesurrheils ftirbet, zumalen eines folchen Urteils, deffen er fich zum voraus verfah; 
gleichwohl aber geftehen bie Aerzte, daß bie Sache moͤglich ift. | 


Wenn der Zaar feinen Sohn mit Gift hingerichter Härte, tie fo viele Seribenten 


ausgefprengt haben, fo verlöre er hierdurch die Früchte, von allem mas er während dem - 


Lauf diefes unglüctichen Proccffes gethan hatte, um Europa zu überzeugen, daß er 
das Recht zu beftrafen hätte: alle Beweggründe dieſer Verurtheilung würden verdaͤch⸗ 
tig feyn, und der Zaar verurtheilte ſich felbften: wenn er den Tod des Alerei gemollt 
hätte, fo würde er das Urtheil an ihm haben vollftreden laffen, hatte er nicht eine un« 
umfchränfte Macht dazu? Ein Fluger Mann, ein Monarch, auf welchen die Welt ihr 
Augenmerf richtet, wird ber ſich wohl enefchließen, denjenigen fhändlicher Welfe zu 
vergiften, den er durch das Schwerd der Gerechtigkeit umbringen kann? Wird 
man ſich wohl bey der Nachwelt durch die Titul eines Vergifters und Mörders an⸗ 
ſchwaͤrzen ‘wollen, wenn man fo leicht höchftens nur als ein fkrenger Dichter angefes 


hen feyn kann? 


Es fcheint, daß aus allem, was ich bisher erzaͤhlet, zu ſchlleßen iſt, daß Peter 
mehr einen König als Water vorgeftellt, und daß er feinen eigenen Sohn denen Bor. 
theilen eines Stifters und Gefeßgebers, ja feibft dem Wohl feiner Nation, aufgeopfert 
Hat, welche ohne diefe ungluͤckliche Strenge mieber) in denjenigen Zuftand verfallen 

- feyn würde, daraus er fie gezogen hatte. Es ift Flar, daß er feinen Sohn nicht um 
feiner Stiefmutter, und um des männlichen Erbens willen, ben er von ihr hatte, 
aufgeopfert, weil er ihm öfters mit der Enterbung droßete, ehe Ihm Cathrina dies 
fen Sohn geboren hatte, deffen ſchwache Kindheit mit einem baldigen Tode bedrohet 
war, und de. auch reirflich bald hernach geftorben, Wenn Peter einen fo. großen 
Streich einzig und aflein feiner Gemahlinn zu gefallen gefpielt, hätte, fo wäre er 
ſchwach, unvernünftig und ehrvergeffen gerefen ; aber er war diefes gewiß nicht. Er 
fah zum voraus, wie es feinen Stiftungen und feiner Nation ergehen würde, wenn 
‚nach ihm feine Abſichten befolgt würden. Alle feine Unternehmungen find, feiner 

— Weiſſa⸗ 
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MWeiffagung nad, zut Bolltommenheit gebracht worden; feine Nation ift in Eus 
topa, davon fie vorhero abgefondert war, berühmt und angefehen worden; aber wenn 
Alerei regiert hätte, fo wäre alles vernichtet worden. Kurz, wenn man diefes un 
gluͤckliche Ende betrachtet, fo werben empfindliche Herzen erzittern, und ftrengere ſol⸗ 
dem Beyfall geben, ' 


Diefe große und erſchreckliche Begebenheit ift noch bey den Menfchen in fo fris 
ſchem Andenken, man redet davon fo ofe mie E-ftaunen, daß es unumgänglich nöchig 
iſt zu unterfüchen, was andre zugleich lebende Schriftfteller davon gefagt haben. Ei⸗ 
ner diefer hungrigen Scribenten w), welche ganz frech den Titel eines Gefchichtfchreis . 
bers annehmen, redet in feinem Buch, fo er dem Grafen von Brühl, erſten Minis 
jter des Königs von Polen, zugeeignet, deffen Name dem, wos er vorgiebt, ein Ges 
wicht geben Ffönnte, alfo: „Ganz Rußland ift überzeugt, daß ber Zarewitſch durch 
„nichts anders als durch Gift umgefommen, welches durch die Hand einer böfen 
„ Stiefmutter zubereitet worben. „. Diefe Anflage ift durch das Geſtaͤndniß vernich⸗ 
tet, welches ber Zaar dem Herzog von Hollfteln chat, daß ihm nämlid die Larhr 
ring angerathen hätte, feinen verurtheilten Sohn in ein Kofler zu ſtecken. 


In Anfehung bes Gifts, fo die Raiferinn nachhero Peter, ihrem Gemahl, foll ges 
geben haben *), fo verſchwindet biefe Zasel von felbften, allein durch die Erzählung 
der Geſchichte des Pagen und der Schreibrafel. Wird ſich ein Menſch wehl einfal, 
Ien laffen in feine Schreibrafel zu fehreiben: Ich muß mid) erinnern, meine Ges 
mahlinn einfpersen zu laſſen? Sind biefes ſolche Umftände, die man vergeffen 
kann, und weswegen man genoͤthigt ift, ein Regiſter zu halten? Wenn Cathrina 
ihren Stieffopn und ihren Gemahl vergifter hätte, fo hätte fie auch andre Laſter 
begangen: man bat ihr.aber nicht allein Feine einzige Graufamfeit vorgeworfen, 
Du öfa fondern 


w) Mauvillon. . bey den obigen erinnert worden. Am beſten 
x) Bon denen hier angefuͤhrten nachtheili/ wuͤrde es ſeyn, wenn mau fie, als grobe Ver 
gen Gerüchten, Die Kalſerinn Cathrina be⸗ laͤumdungen, verachtete, und Ihnen nicht mit 

rreffend, iſt eben das zu urthellen, mas ſchon einem Worte gedachte. 
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fondern fie war durch nichts, als durch ihre Sanſtmuth und ihre Gelindigkeit 
berühmt worden. 


Es iſt io noch nöthig zu zeigen, was bie erfte Urfache biefer Aufführung 
des Alexei, feiner Flucht, feines Todes und feiner Mitverſchwornen, welche durch 
die Hınd des Scharfrichters umgefommen, gemefen.- Diefes mar der Miß- 
brauch der Religion, die Pfaffen und die Mönche; und biefe Quelle fo vie 
fen Ungluͤcks ift in einigen Geftändniffen des Alexei, die wir erzäplet haben, 
genugfam angezeigt, und hauptſaͤchlich in diefem Ausdrud des Kaifers in einem 
Brief an feinen Son: „Diefe Langbärte werden euch nad ihrem Gefallen 
nlenfen. „ 


Hier fit beynahe Wort für Wort die Ark, wie bie Nachrichten eines Abgefandten 
zu Petersburg diefe Worte erklären, Verſchiedene Geiſtliche, fagt er, welche an ihrer 


alten Barbarey hiengen, noch mehr aber an ihrem Anfehen, welches fih verminderte, 
- gie die Nation mehr Licht befam, verlangten nad) der R:gierung des Alerei, welcher 


ihnen verfprach, daß er fie wieder in dieſe Ihnen fo ſchaͤtzbare Barbarey ſtuͤrzen wolle. 
Bon diefer Anzahl war Doficheus, Biſchof von Roſtow. Er erdichtete eine Offen⸗ 
barung des Heil. Demetrius. Diefer Heilige war ihm erfchienen, und hatte ihn auf 
Befehl Gottes verfichert, daß Peter nicht mehr drey Monat zu leben hätte: dag Eu⸗ 
doxia, fo In dem Kloſter zu Susdal eingefperrt, und als Monne unter dem Mamen 

Helena bafelbft war, ſo wie die Prinzeßinn Wiaria y) Schweſter des Zaaren, auf 

den Thron fommen, und zugleich mit feinem Sohn Alerei regieren würden. Eu— 

doxia und Maria hatten die Schwachhelt, diefem Betrug Glauben beyzumeffen; fie 
waren 


y) Sie iſt niemals cine Nonne gerefen, und -Ihm auf der Reife in Curland. Sie mar Im 
bat auch nicht im Klofter gewohnet. Als der Earläbade geweſen. 
Sarewirfcp nach Wien entflope, begegnete fie - 
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waren davon fo überzeugt, daß Helena in dem Kloſter ihr Nonnenkleid ablegte 2), 
den Namen Eudoxia annahm, ſich als Majeſtaͤt tractiren, und in den Öffentlichen Ge 
beten den Namen ihrer Feindinn Cathrina ausftreichen ließ; fie erſchien nicht anders 
als mit den alten Ceremonien» Kleidern, melche die Zaarinnen trugen, angekleidet. 
Die Schagmeifterinn des Kiofters widerfegte fich biefer Luternehmung. Eudoxia 
* antwortete ganz frey: „ Peter hat die Streligen beftraft, welche feine Mutter beſchimpft 
„hatten, mein Sohn Alexei wird diejenigen beſtrafen, welche der Geinigen $eib an 
»thun.„ Sie fieß die Schagmeifterinn in ihre Zelle einfperren. Man brachte einen 
Officer, Namens Stephan Blebow, in das Klofter ). Eudoxia machte ihn zum 
Merkjeug ihrer Abfichten, und zog ihn durch ihre Gewogenheit an fih. Glebow breis 
tete in der Bleinen Etadt Suedal und in den Gegenten die Weiffagungen des Do 
ficheus aus. Glelchwohl verfloffen die dren Monate. KBudoria warf dem Bifchof 
vor, daß der Zaar noch am teben ſey. „Doſitheus fagte, die Sünden meines Da 
„ters find ſchuld daran, er iſt im Fegfeuer, und hat mir Nachricht davon gegeben b). , 
Alſobald ließ Eudoxia taufend Seelenmeflen leſen; Doficheus verficherte, daß ſolche 
einige Wirkung thäten; nachdem ein Monat vorbey war, Eum er zu ihr, und fügte, 
daß der Kopf feines Vaters ſchon aus dem Fegfeuer fen ; einen. Monat hernach war er 
nur noch bis an den Gurt darinnen; endlich nur noch mit den Fuͤſſen; und wenn die 
Fuͤſſe befreyt ſeyn wuͤrden, welches aber das allerſchwereſte wäre, fo würde ber, Zaar 
Peter opnfehtbar fterben, 


Die Prinzeßinn Maria, welche von Dofitheus überrebt worten, überließ ſich 
ihm, mit der Bedingung, daß der Water des Propheten ohnverzüglich aus dem Fege- 
Sf 3 feuer 


2) Das hatte fie fehontlange vor, nur einen Briefwechſel unterhalten. S. das 
ber gethan, oder fie batte dielmehr den Or, Manifefl. 
densbabit nur ein halb Tabr getragen, wie b) Die Poffen dis Doficheus mit dem Fege⸗ 
das ihrenrwegen publicirte Manlfeſt bezeuget. feuer könnten wohl wegbleiben, oder nur mit 
allasmeinen Ausdrücden berührer werden. 
a) Glebow iſt 8 Jahr vorher zu Susdal Die Lebre vom Fegefeuer iſt der rußiſchen 
gerefen, und hat feitdem mit ‚der Zaarinn Kirche gar nicht eigen. 
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ſeuer heraus, und die Wahrſagung in die Erfüllung gehen folle; Glebow aber ſetzte 
ſein ea mit ber alten Zaarinn fort. 


Sanptfächlich in Vertrauen auf dieſe Weiffagung war es, daß ber Zarewltſch 
durchgieng und in fremden Laͤndern den Tod feines Vaters erwarten wollte. Alles die, 
fes wurde bald entdeckt. Doficheus und Glebow wurden angehalten ; die Briefe der 
Prinzeßinn Maria an Doſitheus und ber Helene an den Blebow wurden bem gan⸗ 
zen Senat vorgelefen. Die Prinzeginn Maria wurde in Schlüffelburg Eingefchloffen ; 
die: ehemalige Zarinn in ein andres Klofter eingefperrt, wofelbft fie als Gefangene blieb <) 
Doficheus und Blebow, die einzigen Mitverſchwornen dieſer eiteln und aberglaubifchen 
gift, wurden auf bie Folter gelegt, fo mie alle Bertraute der Flucht bes Alerei. Sein 
Beichtvater, fein — fein Hofmarfchall kamen alle burch die Hand des Scharfe 

richters um, 


e) Die Zaarinn iſt nach Sälüffelburg wels ich nicht. Dieſes aber iſt gemif, daß 
gebracht worden. Ob die Pringeginn Yiaria fie im Jahr 1723 den 20 März zu St. Pes 
auch eine Zeitlang daſelbſt Arreſt gehabt, tersburg in völiger Freyheit 1 iſt. 
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S a auf Ihro Faiferl. Majeftät allergnädigft ertheilte Genehmhaltung, vermöge 
Kefolution &, d. 22 Augufti A. 1729 die von E. E. Ritterſchaft zu Reguli— 
rung der diefländifchen Matrickel verordnete Commißion, beftehend aus unten 
unterfchriebenen Herren Landraͤthen, Herrn Sandmarfchall und Herren Deputirten des 
Doͤrpiſchen, Pernauifchen, Rigaifhen und Wendenfchen Kraifes, die derfelben von 
E. €, Kitterfchaft, vermöge der ertheilten Inſtruction und Vollmacht committirte 
Unterfuchung und Bepruͤſung der von einer jeden Familie eingereichten Beweisthuͤ- 
mer, nunmehro glüclich zum Ende gebracht, fo hat bein auch diefilbe, die Rangis 
rung der zu dem Corps der Lieflaͤndiſchen Nobleſſe gehörig befundenen Samilien folgen 
dergeftale bewerfftelligen wollen, alfo, daß lauı ber diefer Commißion ertpeilten Inſtru⸗ 
etion die zu Heermeifterlichen Zeiten befundene Geſchlechter zuvoͤrderſt durch das Loos, 
und die übrigen Familien nad) ihrer Ordnung rangiret worden. 


ı) Ermes, 2) Bo, 3) Buddenbrock, 

4) Möller, 5) Bubdberg, Baron. 6) Budberg, 

7) tode, 8) Anrep, 9) Klebeck, 

10) Schlippenbadh, ı) Saf, ı2) DBradel, 

13) Düder, 14) Tiefenhaufen, 15) Roſen, 

16) Klodt, 17) Berg, ı8) Taube von der Iſſen. 
19) Rehbinder, 20) Effen, 

21) Krüdener, aus dem Haufe Roſenbeck, 22) Plater, genannt Broͤhlen, 
23) Berg, 24) Pfeil, 25) Voͤlckerſahm, 

26) Engelhard, 27) Bieringhefi, genannt Scheel. 


28) Ungern Sternberg, Baron. 
29) Meyendorf, aus dem Haufe Uexkuͤll. 


30) Toll, 31) Stackelberg, 32) Patkull, 

33) Koskul, 34) laudohn, Baron, 35) Albedyl, 

36) Löwenwolde, Graf. 37) Loͤwenwolde, Bar. 38) Zoͤge von Manteufel, 
39) Mengden, Baron, 40) Mengden, 41) Wrangel, Baron. 
42) Wrangel, 43) Adercaß, 44) von der Howen, 


45) von der Pahlen, 46) Buxhoͤwden, 47) Üerküll, 
— Magazin II. TH, Gg 48) Fer⸗ 


234 Kitterfchaftliche Matrichel des Herzogthums Liefland, 
48) Serfen, Baron. 49) Bellinghaufen, 
50)' Grothufen, , 51) Schulmann, 52) Strycken. 
Diefe Familien haben in den Heermeiſterlichen Zeiten das Indigenat in dieſem 
Herzogthum erhalten, 


53) Klodt, 54) Rnorring, 55) Med, 
56) Bod, 57) Helffreich, 58) Saum, 
59) Boy, 60) Richter, | 61) Hilden, 
62) Kammer, 63) Vegeſack, 64) Rofen, 


65) de la Barre, 60) kinten, 

67) Gersdorf, 68) Koͤhler. 

Dieſe Familien haben in den koͤnigl. Polniſchen Zeiten das Indigenat in dieſem 
Serzogehum erhalten, 


69) loͤwis, 70) Schulg, Baron. 71) Taube v. Kragenhof, 
72) Stiernhielm), 73) Igelftröm, Baron 74) Schwengel, Ä 
75) Funeken, 76) Wolffenſchioͤldt, 77) Korke v. Gruͤnbladt, 
78) owenſtern, 79) Wolfeldt, 80) Palmſtrauch, 

gr) Schultzen, 82) Stael v. Holfteln, 

83) Staal, aus dem Haufe LUnnapaeh, 84) Meyer, 

86) Helmerfen, 87) Sternftrahl, 88) Piſtohlkors, i 
89) Buben, 90) Krufe, 91) Campenhauſen, Baron 
92) Campenhaufen, 93) Freymann, 94) Ceumern, 

95) Glaſenapp, 96) Zeddelmann, 97) Dunten, 

98) Jäger, 99) Brömfen, 

00) Freytagh v. Loringhawen, 101) Hirſchheiden, 

102) Straͤlborn, 103) Dingrafen, 104) Priauda, 

105) Stahrenſchild, 106) Üphart, 107) Brandt, 

108) Bornemann, 109) Raß, 110) Roenne, 


111) Norge 
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m) Rothkirch, 112) Guldenhof, Baron. 113) Cronmann. 


Diefe Familien Haben in den fönigl. Schwebifcyen Zeiten das Indigenat in 
biefem Herzogthum erhalten. 


114) Scheremetow, Graf, 115) Gollofffin, Graf 
116) Schappiroff, Baron 117) Brümmer, 
118) Brummer, 119) Brewern, 

120) Jaguſinsky, Graf 121) Oftermann, Graf 
122) $acn, Graf 123) Gollowin, Graf 
124) Wolf, Baron 125)- Wulf, 

126) Bibifof, 127) Münnich, Graf 
128) Maslow, 229) Blron, Graf 

130). Zimmermann, 131) Boffe, Baron 

132) Bergholz, 133) Thilau, 134) Samfon, 
135) Schwanenberg, 136) Beder, 137) Nummers, 
138) Tranfehe, 139) Oraffen, 140) Skogh, 
141) Beyher, 142) Sternfelb, 

143) Schreiterfelb, 144) Smitten, 

145) Strohkirch, 146) Jarmerſtaͤdt, 

147) Dettingen, 148) Rofenfampf, 

149) Beyer von Weißfelbt, 150) Guͤllenſchmidt, 

151) Reuter, | 152) Drenteln, 

153) Hagemeifter, 154) Palmbadh, 

155) Fuchs, 156) Gawehl, 

157) Maneden, . 158) Klüver, 

159) Reuß, 160) Kennenfampff, 

161) Buſſen, 162) Fick 

163) Schul, 164) Schrader, 

165) Bruinlingk, 166) Baper, 

167) Trubetzkoy, Fuͤrſt 168) Delwig, Baron 

169) Wilcken, 170) Villebois, 


— 


G8 2 171) Kur 
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171) Rumanzow, Graf 172) Siewers. i 
Diefe Familien haben in rußiſchkaiſerl. Zeiten das Indigenat erhalten. 


Earl Guſtav Parfull, Carl Guſtav v. Buddenbrock, 
Sandrath, (L.S.) Sandrath, (L.S.) 

Balentin Joh. v. Krüdner, Heinrich Eridy von Wolfenfcöldt, 
Sandrath, (L.S.) Sandrath, (L.S.) 

Otto Reinhold Stadelberg, Guſtav Reinhold von Mengden, 
Landrath, (L,S) $andrath, (L. S.) 

DB. J. Bock, Caſper Heinrich von Anrep, 
Landrath, (L.S.) . $andrath, (L.S.) 

Eafpar von Sternfelb, Johann Guftav Baron von Budberg, 
Landrath, (L. 8.) Landrath, (L. 8.) 


Conrad Baron von Ungern Sternberg, Landrath, (L.S.) 
G. H. Igelſtroͤhm, Landmarſchall, (L.S.) 
George Meyendorf, aus dem Haufe Uexkuͤll, Carl Guſtav Baron v. Ferſen, 


Deputirter, (L. 8.) Deputirter, (L.S.) 
Harald Wilh. v. Igelſtroͤhm, Otto Johann Meck, 
Deputirter, (L.S.) Deputirter, (L.S) 


Sn Jahr 1750 auf öffentlichem Landtage, haben folgende Fami⸗ 
lien das Indigenat erhalten. 


173) Spalckhaber, 174) Strandtmann, 
175) Fiſcher, 176) Meiners, 


Sn Jahr 1752 haben das Indigenat erhalten und find auch öffent: 
uch 1759 einmürhig beftätiget worden. Ä 


8 7) Sievers, Baron, itzt Graf, 178) Slevers. 
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Inm Jahr 1759 haben auf öffentlichem Landtage 
das Audigenat erhalten. 


179) Dolgorufi, Fürft 
ıg0) Fermor, Graf 
ıgı) Woronzow, Graf 


- Carl Guſtav von Buddenbrod, B. J. Bock, 
Landrath, (L. 8.) Landrath, (L. 8.) 
H. G. Patkul, G. A. v. Tieſenhauſen, 
Landrath, (L. 8.) Landrath, (L.S.) 
G. H. Igelſtroͤhm, E. v. Mengden, 
Landrath, (L.S.) Landrath, (L. S.) 
A. v. Bruiningf, Guſt. Taube, 
Landrath (L.S.) Landrath, (L. 8.) 
FW. Sievers, J. A. Baron v. Ungern Sternberg, 
Sandrath, (L. S.) Landrath, (L.S.) 
Carl Friedrich von Schultz, C. G. von Ferſen, 
Landrath, (L.S.) landꝛath, (L.S.) 


& J. von Bubberg, 
$andmarfchall, (L.S) 


Erich Johann Med, G. ©, von Gersdorf, 
Deputirter des Nigaifhen . Deputicter des Wendenſchen 
Kıaifes, L.S. . Kralſes, (L-S.) 

D. ©. Villebois, C. M. Peſſe, 

Deputirter des Doͤrptſchen Deputirter des Pernauſchen 
Kraifes, (L. 8.) Kraiſes, (L. S.) 


(L. 5.) 


693 | Solgen» | 
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Folgende Perfonen und ihre Nachkommenſchaft follen zufolge der unterm aten 
März 1764 emanirten allerhöchften namentlicher Ufafe, in der Zahl der Uef. und 
Eſthlaͤndiſchen Ritterſchaft fiyn in die Matrickel eingefchloffen worden, und an allen 
Rechten und Vorzuͤgen derſelben Ritterſchaft Theil haben, one dag man einige Bes 
zahlung an die Gemeinſchaft von ihnen ‚fordern fol. 


82) Der Generallieutenant Cadaͤus, 
193) Der Eratsrarh Klingſtaͤdt, 
> 184) Der Gouvernementsrath von Kallmann, 
85) Der Obrifter Nicolaus Linden, 
186) Die Gebrüdere Kirchner, 
187) Der dimittirte Major Handwich, 
188) Der Garde-Capitain⸗Lieutenant Biehl, 
189) Die Familie von Drewnick. 
190) Die Famile der Heller, 
ı91) Der Capitain Guftav Hillebrande, 


Diefem allerhöchften Befehl zu Folge, find gedachte Perfonen auch fogleich 
hier in bie Marrickel eingefhrieben worden, So geſchehen Kiga den 13ten Map 
1764 

H. ©. Parful, 
refidirender Landrath. 


* 


G. W. Budberg, 
Ritterſch. Notatius. 


Sm Jahr 17761 den ı2ten Juni iſt der Here Staatsrath und des Erf, hohen 
kalſerllchen Juſtiz Collegli Vicepraͤſes Friedrich Emme, nachdem derſelbe unter dem 
18 May hieſelbſt dociret, Daß er von E. Hochwohl⸗ und Wohlgebohrnen Ritterſchaft 
des Herzogthums Eſthland in die daſige Matrickel aufgenommen worden, nach der 

mit 
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mit obgebachter Ritterfchaft obhandenen Verelabarung auch in die hieſige Matrickel 
eingeſchtieben worden. 


192) Friedrich von Emme. 


In Jahre 1765 auf oͤffentlichem Landtage haben folgende Fami⸗ 
lien das Indigenat erhalten. 
193) Die — Gebruͤder Iwan, Gregori, 
Alexei, Feodor, und 
Wolodimer, Grafen v. Orloff. 
194) Die Herrn Gebruͤder Peter, Zachar, und 
Iwan Grafen von Spernifchen, 
195) Alerander, Graf v. Buturlin, . 
196) Roman, Graf Woronzom, 
197) Johann Michael von Benfendorf, 
98) Herrmann Yohann von Reading. : 


# 


B. J. Bol, G. A. v. Tieſenhauſen, 
landrath, (L.S.) Landrath, (L. S.) 
E. Mengden, Guſtav Taube, 
Landrath, (L. 8.) Landrath, (L. 8.) 
F. W. Sievers, I A. Bollngern Sternberg, 
landrath, (L. 8.) Landrath, (L. 8.) 
C. F. Schul, C. G. v. Ferſen, 
> $andrarh, (L. S.) landrath, (L. 8S.) 


Ritterſchaftliche Matrickel des Herzogthums Liefland. 


©. B. Melendorf, F. W. Pattkull, 
Landrath, (L.S.) landrath, (L.S) 


$. J. von Budberg, 
Landmarſchall, (L. 8.) 


(Sig. Liv.) 


C. S. von Mengden, H. G. v. Igelſtrohm, 

Deputirter des Rigaiſchen Deputirter des Wendenſchen 
Kraiſes, (L. 8.) Kraiſes, (L S.) 

Earl Otto Freyherr v. Roſen, Carl Magnus von Poffe, 
Deputirter des Doͤrptiſchen Deputirter des Pernauifchen 
Kraifes, (L.S.) Kralfes, (L.S.) 

— 
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nn ren ä . 


Von Gottes Gnaden Wir Eliſabeth die Erſte, Kaiſerinn und 
| Selbſtherrſcherinn von ganz Rußland ꝛc. ꝛc. ıc, 


ie Mürterliche Gnade und Vorſorge, fo Wir während Unferer gluͤcklichen Ne 
D glerung bey allen Vorfaͤllen gegen Unſere getreue in Lief und Eſthland wohnende 
Unterthanen bewleſen, koͤnnen dieſelben nicht antrrs als mit der größten Ehr⸗ 
furcht erkennen, und ſelbſt Wir nehmen mit dem Außerſten Vergnuͤgen Theil daran, 
wenn Wir Gelegenheit finden, dieſelben in die bluͤhenſten Umftände zu verfegen, und 
Ahnen. Unfere höchfte Mürterliche Vorſorge angedeihen zu laffen: aus dieſem Bewe, 
gungsgrunde haben Wir aud) anjego zu mehrerer Aufnahme des Commercii, und befr 
ferer Einrichtung aller Abgaben in Eſih⸗ und Sicfland allergnädigft verordnet, Damit bie 
in Eſth und Liefland unterfehiedene und viele ausländifhe Münz. Sorten, ſchlechten 
Gehalts, fo zum Schaden des Publici daſelbſt rouliren, gänzlich abgefchaffer, elne neue 
Silber, Münze mit Unſerm Portrait, Unferes Reichs und der Eſth⸗und Hefländifchen 
Wapens, prägen zu laffen, nad) bemeldeten Provinzen zu benennen, und dleſtiben mit 
einer lateinifchen Umſchriſt zu verfehen, damit felbige in bemeldten Eftj. und bieflaͤndi⸗ 


ſchen Provinzen füglicher und in Commercio und unter denen Ausländifhen Einwoh— 
nern Gang und Gäbe feyn koͤnnen. Wir verordnen demnach, daß diefe bemeldte neue 


Silber. Münze auf nachgefegren Zuß eingerichtet werde. 1) Sollen biefelben in allen 
Stuͤcken nach denen von Une approbirten und hierunter befindlichen Abtrüden gemünzet 
werden; nämlich es follen ſelbige aus ganzen, halben und viertel $ivonefen beftehen, die 
Ecyeide- Münze aber aus vier und zwey Copifen Stüden; bie ganzen, halben, und 
viertel Livonefen, wie auch die vier Copefens von ber Zwey und Giebenzigften, die zwey 
Eopefen Stüde aber von der Sechs und Dreyßigſten Probe; und aus einem Pud 
Silber von der 72ften Probe, Sechehundert ein und zwanzig ganze; Taufend ey 
hundert zwey und vierzig halbe; Zwey tauſend vierhundert drey und neunzig viert 
givonefen; Funfzehn Taufend neun und funfjig vier Copefen, und aus einem Pud 
Eilber von der 36ſten Probe, Funfzehn Taufend und neun zwey Cope⸗ 

fen 
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fen Stuͤcke. -Diefe Münzen ſollen daſelbſt im Handel und Wandel niche alleln gang« 
bar, fondern auch in Unſerer Caſſe zu nachfolgenden Preifen angenommen werben, bie _ 
ganzen $ivonefen, zu Sehe und Meunzig, die halben zu Acht und Wierzig, und die 
Viertel zu vier und zwanzig Copefen, die vier und zwey Copefen Stüde aber, nad) 

ihrer wahren Benennung; weshalben oben angeführte Preife auf einer jeglichen Münze 

an gehörigen Orte mit Ziffern angedeutet merden foll, 2) Diefe neu verordnete Muͤn⸗ 
zen follen einzig und alleinin Eſih + und Siefland bis Narva nebft den Rugifchen Kupfer 
nen ganzen,‘ halben und viertel Copefen gangbar feyn, und weilen bemeldte Provinzen 
nicht fobald mit diefen neuen Münzen genugfam verfehen werben fönnen, um alle bis. 
herige in obigen Provinzen gangbar' feyende ausländifche geringhaltige Muͤnz · Sorten 
Hänzlich abzuſetzen; So erlauben Wir allergnaͤdigſt, daß ſolche wie vordem, ſowohl im 
Handel und Wandel gangbar, als auch in Unſerer Caſſa zu allen Abgaben, nach ihrem 
innerlichen Werth angenommen werden, wie ſolcher in bengefügter Balvations» Tabelfe 
angezeiget, und wenn bon diefer geringhaftigen und ausfändifchen Ming» Sorten in Unſe⸗ 
rer Caſſa eingelaufen, foldye nicht auszugeben, ſondern felbige nach Mofcow zur Vers 
münzung an Unfer Münz» Haus zu fenden. 3) Damit aud) das dafige Commercium, 
Handel und Wandel bis zu ber Zeit, daß bemeldte Provinzen mit obigen angeführten 
neuen Münz» Sorten zur Genüge verfehen, feines Aufenthalts und Verhinderung aus, 
gefeget werben, fo follen alle Rußiſche goldene und filberne Geld. Sorten gleichfalls, wie 
vordem, In ben bemeldten Provinzen bis auf weitere Verordnung gangbar feyn. 4) Ym 
übrigen ift Unfer gnädigfter Wille, daß zu jedermänniglicher Nachricht, dieſe Unſere 
gnädigfte Verordnung, in Unferm ganzen Reiche durch den Druck Fund gemacht, und 
dabey die obigen von Uns feftgefegten Münzen abgebildet werden; welches alfo zu je 
dermaͤnniglicher Nachricht bekannt gemacht wird. 


Das Otiginal iſt von Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt wnſumit 
und / von dem dirig. Senat unterſchrieben. 


(ES), 


— in Sr. Petersburg beym Senat 
den ıoten Mär; 1757. 


Hbh 2 Valva⸗ 


Balvations : Tabelle, nach welcher bie in Efip-und Siefland gangbare 
ausländifhe Münzs Sorten bey allen Abgaben und Bezahlungen in Ihro Kaiſerliche 
Majeſtaͤt Caſſa nach ihrem innerlichen Werthe anzunehmen, 

| Preiß jeber — 





No, Damen der Münzen. nad). ihrem innern 
: i | —— 
JRubl. bl. Eu 
'2 Ein Schwetthes Ahtmarfde or Lappler Carolin oo ı I ag f 
2 Ein Schmwebifches Viermarkſtuͤck oder Carolin ’ 62 | 
3 Ein Zweymarkſtuͤck oder halber Carolin . 31 
4 Ein Markſtuͤck oder viertel Carolin | ‚ 15 
3 Ein Schwedifches zehn Oehrſtuͤck . 13 
6 Ein Schwediſches fünf Dehrftück ⸗ 6: 
7 Ein Schwedifches vier Oehrſtuͤck 5 | 5 
8 Alte Schwediſche Ferdinge, fo noch sangbar, bas Stuͤck 5 
9 Pommerifche zwey Grofchen | . $ 
20 Bremifche zwey Groſchen 6 
'sı fuͤneburgiſche zwey Groſchen 64 
32 Bier Rundftüde « . . 6 
13 Polnifche und ae alte Tymphe ⸗ 15 
24 Neue Pohlniſche Tymphe . « | . 13 
15 Meue Schwedifche Tymphe a » ⸗ 13 | 
36 Alte Pohlniſche Schoſtacken ⸗ 4 
17 Neue Pofinifche Schoftaden - . 14 | 
18 Neue Preußifhe Schoftafen = . . 4 
29 Neue Pohlniſche halbe Schoſtacken oder Dütchens + , 2 
20 Mecklenburgiſche vier gute Groſchenſtuͤcke | 11 
21 Mecklenburgiſche zwey gute Groſchenſtuͤcke 551. 
22 Alte Marggraͤfliche und Königlich. ———— ſuͤnf dedlus⸗ 
oder gute zwey Groſchenſtuͤcke 6 
23 Churfuͤrſtl. gute zwey Groſchenſtuͤcke oder Fünf Sertinge . 6 
24 küneburgifcbe vier Örofhpenjtücte ⸗ IT | 
25 Meue Preufifche vier Grofchenftücke 0 . , 11% 
26 Dito zwey Groſchenſtuͤcke P . . 5 
27 Dito Grofchenftüfe . » s ⸗ . 3 
28 Neue Pohlniſche Poltoracken . . J 2 
29 Alte Pohlniſche und Rigaſche — ⸗ ⸗ | 14 | 
go Siglsmundiſche Duͤtchens 14 
31 Kaiſerl. Duͤtchens oder zwey terdinge | 2 | 
32 Rhaſche Sciflinge von denen neune auf einen —7— gehen 2 
33 Pehlniſche Schillinge jedes Pud zu ⸗ | 5 | — 


Kurzer Unterricht 


von bem 


Rußiſchen Handel, 


ſelbiger mit aus⸗ und — Waaren 1674 


durch ganz Rußland 


getrieben worden; 


aufgeſetzet 


von, 


Johann Philipp Kilburger. 
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ie Befchlchte ded Handels eined Staats, iſt ein erheblicher Theil der Gefchichte beffel- 
ben überhaupt. Rußland Handel ift, wegen der Menge und Mannichfaltigkilt feiner 

natürlichen Probucten, von großer Wichtigkeit, und kann auch immer anfchnlicher und dem 
Reich vortheilhafter werden. Die Macht dieſes Staatd hängt. von der guten Einricht 
und Erweiterung feined Handels ab: daher alle Bevträge zur Gefchichte feined Handels 
ſchaͤtzen ſind. Die gegenwärtigen Nachrichten find zwar alt, aber dennoch nicht nur zut 
Geſchichte des rußiſchen Hanbels, fonbern auch zur Kenntniß des rußifchen Reichs ſelbſt ſehr 
brauchbar. Um aber zu wiſſen, was fich ſeit der Zeit, da fie aufgefegt worden, geaͤndert 
babe, kann man theils bey einzelnen Artickeln meiner Erdbefchreibung nachfchlagen, theils 
die auf diefelben folgenden Verzeichniffe und Verordnungen anfeben.. In Hoffnung, daß wiß⸗ 
begierige Lefer folches thun werden, babe ich unterlaffen, in Anmerfungen dasjenige, was ſich 
feit 1764 verändert hat, anzufüßren, ob ich gleich einen Kleinen Anfang damit gemacht. Der 
Derfaffer diefer Nachrichten iſt ein Schwede geweſen, und bat diefelben ih Stockholm aufge 
fest, wie man aus Th. 3. Kap. r. und 7, und Th. 4. Kap. 9. erfeben kann. Er foll mie 
einer ſchwediſchen Gefandfchaft zu Mofcau gemwefen feyn. Herr Prof. Srommann hat das 
gefchriebene Werk dem Herrn Collegiencatb Müller, und diefer bat ed mir vor einigen Jah⸗ 
ren geſchenket. Beyden werben es diejenigen, welche es zu Ihrem Nugen und Vergnuͤgen le⸗ 
ſen, eben fo wohl ald ich, zu verdanken wiſſen. 
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leichwie Bott einem Menfchen nicht alle Gaben mitthellet: alfo hat er auch ein 
6) Land nicht mit allen zum geben der Menfchen nothwendigen Sachen verfehen, 
Und mag, noch kann dannenfer Fein fand der Kaufmannfchaft entrathen, damit 
bie Waaren, mit weldyen es vor andern Ländern begabet ift, und die eg felbft nicht alle 
noͤthig bat, amderwärte verführet, und ihm dagegen biejsnigen Dinge, an denen e6 
Mangel leidet, zugebracht werden fönnen. Ya um fo viel weniger mag ein fand ofne . 
die Commercien beftehen, weil dadurch Geld verfchafft, und die Wohlfahrt der Regen⸗ 
ten und Unterthanen gefuchet werden muß, welches auch einzele Städte, naͤmlich Lür 
beck und Antwerpen fchon ver einigen hundert Jahren, hernach Amfterdam und 
Zamburg im vorigen Jahrhundert wohl nachzufinnen gewußt, anigo aber beynahe bie 
ganze Welt verfteher und begreifen kann. Beynahe ſage ich, weil mich dünfet, als 
wenn Gott ter Herr aus unerforfchlichen Lrfachen dem rußifchen Reiche diefen Verſtand 
noch zur Zeit verfinftern, und ihnen die Vortheile, daß ihr Sand vor allen andern in 
der ganzen Welt mit Bequemlichkeit zu Einrichtung und Excolirung ber Commercien 
begabet ift, noch nicht weifen und fie felbige verftehen laffen wolle. Denn mo iſt erſt⸗ 
lich ein Sand, das Bott fo zwifchen olle Meere der Welt geleger hat, wie Rußland? Es 
hat feine Handelsftatt das te’annte Archangel, an der Nordfee und dem weiten Ocean. 
An dem Cafpifhen Meere hat es den vortrefflichiten Seebafen, die berühmte Stadt 
Aſtrachan. Das ſchwarze Meer ift von dem igo eroberten Kiomfchen Bebiete nicht enıfera 
net, und die Ditfee lieget ihnen auch vor ‚der Thür *). Wo iſt zweytens noch ein fand, 
tas Gort durch und durch mit ſo vielen hertlichen Flüffen und Strömen, wie Rußland, 
durchgefchnitten Hat? Man mill nur die fange und fiſchreiche Wolga, den 
Donftrom, ben edlen Suchana- und Dwinaftrom, den großen Fuß Oby, ben 
Nieperſtrom, die Düna, Deca, Meſeen, Jugs, Waga, Tobol, Irtiſch und 
viele andranennen, welche alle ſchiffbat find "*), Iſt auch wahnta ittens noch eine Nation, 
Die bequemer, und mit min er Gefahr und Unkoſten mit fo vielen Voͤlfern in der gan⸗ 
zen Welt aus ber erſten Hand handelt, wie Rußland thut und thun kann? denn aufs 
ſerdem, daß die Holländer, Engländer, Franzoſen, Epanler, Norweger, — 
remer 


H Nach des Verfaſſers Zelt iſt die rufl⸗ genen Oſten bis an das Weltmeer, zwiſchen 
ſche Graͤnze bis an das ſowſche Mr ermel- "Aften und America, ausgebreitet worden. 
tert worden; Die Ruſſen haben Laͤnder und * Die dB quemticht i welche die ſchiffbaren 
Hafen an dir Oſtſee und dirfiben finnifben Fluͤſſe dem Haunder verfc „fen, iſt nachber durch 
Meerbufen bekommen, und Ihre Herrfchaft iſt die augelegten Canale ſehr vergrößert worden. 
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Bremer und luͤbecker mit Ihren Schiffen nach Archangel kommen; fo hat Rußland: 
noch feinen Handel und Umſchlag ber Waaren mit den aſiatiſchen Voͤlkern, den Kals 
muden, Zucharen, Mongalen, Chinefen, Indianern, Perfianern,, Dageftanern, 
Tfchercaffen, Erimeern, Türfen, Grlechen, Armenlern, und was faft im ganzen Orient 

wohnet; tie benn auch noch mit ben Pohlen, Litthauern und Schweden. So hät aut 
viertens Rußland viel und gute Waaren von fich felbiten, vermittelſt weldyen der Hans 
bel um fo viel beffer kann Herzugeloder und in Flor gebracht werden, mie aus dem 
Verfolg dieſes Tractätleing erhellen wird. Und fünftens hat cs den großen Wortheil, 
daß allein feine Einwohner vom höcften bis zum geringiten die Kaufmannſchaft lies 
ben, welches auch die Urfache äft, daß in der Stadt Moſcau mehr Kaufbuben als 
in Amfterdam, oder wohl In manchem ganzen Fuͤrſtenthum anzuteeffen find, Hier 
iſt man aber nicht in Abrebe, daß nicht felbige Buden flein und zumeilen von ſchlech⸗ 
ter Erheblichkele find: fondern man will nur beweiſen, daß die Ruffen den Handel lies 
ben, und es fol ganz feine Vergleichung angeftellet werden, weil man ſonſten nachges 
* ben müßte, daß wohl aus einer Amfterdamiichen Bude, zehn und mehr Moſcowitiſche 
Fönnten zumege gebracht werben. Wozu fechftens annoch fomme, daß die Ruffen fich 
nicht allein in Effen, Trinken und Kleidung genauer und fehlechter als andre europäls 
ſche Nationen behelfen können, fondern daß fie auch um geringen Geminnes willen 
großen Fleiß anzuwenden, und weite befchmerliche Sandreifen auf fi) zu nehmen, uner⸗ 
muͤdet find. So ift aud) endlich fiebendens nichts fo gering und fchlecht, das ein Ruſſe 
nicht wüßte zu Geld und Mugen zu machen, tie der Lumpen- und Schindermarft in 
Mofcau genugfam bezeugen, Ohnerachtet aber alfer diefer Bequemlichkeiten, mag 
man dennoch nicht fagen, daß Rußland in Commerclen und Manufacturen blühe, oder 
daß die Ruſſen den gehenden Theil des Nutzens, den fie nach dem Urtheil gefunder Ver⸗ 
nunft aus dem Handel ziehen könnten, noch zur Zeit genießen *), weil entweder Gott 
ber Herr ihnen die Vortrefflichkeit ihres Landes noch nicht zeigen will, oder aber (wel⸗ 
ches eher zu glauben) fie felbiten folche noch nicht fehen wollen. Die Commercien find 
mit einem Pleinen Vogel in der Hınd eines Menfchen zu vergleichen, druͤcket man den⸗ 
felben zu viel, fo muß er fterben, läffer man ihm aber auch feinen Willen zu viel, f6 
entwiſchet er, und hat fein Herr wieder Nachrheil, In diefem legtern haben Die Ruf 
fen ſich noch niemalen verf-hen. In jenem erften Stuͤck aber verfehen fie fich allzufehr, 

Sie druͤcken und hemmen die Commercien auf mancherley Weiſe, denn fie richten viele- 

Zaariſche Monopolia auf, und trauen einem übel conftituirten, und des Reichs Inter⸗ 
eſſe ſchaͤdlichen Commerciencollegio, nämlich denen eigennuͤtzigen Goften, wovon 
Theil IV. Kap,3. gehandelt werden fol; auch feget man den Ausländern A 
% 


°) Diefe Anmerkung finder noch heutiges Tages gewiffer maßen ſtatt. 
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Zoͤlle, und umſchraͤnkt den Handel mit harten Conditionen und limitationen. Man 


bauet ſelbſt feine Schiffe, ob gleich Ihro Zaariſche Mojeftär alle Materialien in Dero eiges 


nem Reiche haben, Man unterhaͤlt nicht genugſam die Wegein einem fo moraſtigen Lande, 


auch befleißlget man ſich nicht, die Eleinern Ströme und Bäche zu reinigen und fie zum 
Handel bequem zu machen. Ausländifche Künftler ſchrecket man ab ins fand zu foms 
men, indem man fie hernach burd) Zwang bey fidy behäft, und geftattet den Imterihas 
rien nicht auszureifen, und bey andern zu lernen, — Man läffee die Kaufleute großen 
Briefport auf der Poft bezahlen, wie TH. Il. Kap. 7, zu fehen. Leuten, die Manu 


. facturen einzurichten wiſſen, greifet man nicht mir Mitteln unter die Arme, und was 


dergleichen Sachen noch mehr find, die Handel und Waubel hindern und zurüd 
halten. Worunter mit begriffen, daß ;die rußiſchen Kaufleute großentheils von Nas 
tur auf allerien Vervortheilung, ſchlimme Raͤnke und Streiche fo meifterlich im Han⸗ 
bel abgerichtet find, daß auch die Flügften Kaufleute von Ausländern öfters von ihnen 


hinter das Licht geführet werden. Wer hingegen einen Kuffen betriegen will, der muß : 


felbften kommen, und nicht dumm feyn. Es heißer hier: pour prendre un renard il 
faut un renard jet demi. Die Kuffen ftugen gern mit Waaren, und die deutfchen 
Kaufleute, fo fange Zeit in Mofcau gemohnet, haben es nicht einmal fo weit bringen 
fönnen, daß der Ruſſe das im Archangelifchen Jahrmarkt an fic) geftugte Guth nice 
vielmals ftrads wieder an fie für baares Geld mit Profit follte verhandeln koͤnnen. 
Zum Erempel, es begiebt fich oft, daß: die Deutſchen Damafte, Atlaſſe, geſchornen 
Sammer und dergleichen,ium Zobel, Juchten, Hanf, Pottafche und andre Waaren 
mit ben Ruflen verftugen, und daß der Kufle alsdann felbige ausländifhe Waaren 
alfobald wieder an einen Deutſchen fo mohlfeit verfaufer, daß man fie ohne Echaden 


. wieder nach Hamburg oder Amfterdbam fenden fann. Und merden von dergleichen 


Materien foft unglaubliche Begebenbeiten in Moſcau von den Deutſchen mit ihrer felbft . 
eigenen Verwunderung erzählet. Damit ich aber mit den Präliminarien nicht zu weit- 


Täuftig werde, fo geliebet mir bier abzubreden, und zu dem Werfe ſelbſt zu fchreiten, 


- 


allwo ich gefonnen bin Fürzlich abzuhandeln, mie und welchergeſtalt heutiges Teges die. 
Commercien durchs aanze rußiſche Reich getrieben werden. Wobey man aud) die 
Menge und Befchoffenheit fammt den Preißen afler über die Mord, als Oſtſce aus— 
und eingehenden Waaren, fo viel moͤglich wird fehen können, Imgleichen foll noch 


" Uaterricht von einigen andern Eadyen, wie nächilfolgender Innhalt der Kapitel ausweir 


fet, und fo viel die Kürze der Zeit, welche ich in Mo ſcau zugebracht habe, wie auch meine 
Poofeßion, die von den Commercien entfernet iſt, Hat leiden wollen, hier dargeſtellet 
werden, j 
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Innhalt 
der naͤchſtfolgenden Theile und Kapitel. 


Erſter Theil. 
Kap. J. Won den Waaren, bie Rußland andern Laͤndern mittheilet. 
U, Bon den un die Rußland zwar felbften hat, aber. auch feldften vers 
braucht, 
1U, Bon denjenigen Waaren, bie Kußfand zum Theil hat, und zum Theil von 
andern Nationen erhandeln muß. - 


Zweyter Theil. 
Kap. I. Bon denen über Archangel und die Dftfee eingehenden Vaaren. 
II. Vom perſiſchen Handel. 
U. Vom griechiſchen Handel. 
IV. Vom chineſiſchen Handel. 


Dritter Thell. 
Kap, I, Von der Münze ober den Geldſorten. 
II, Bom Gewichte. 
IM. Von dem Maaß und Ellen, 
IV. Bon Frachten, 
V. Bon Zöllen, 
VI, Bon dem: Ducaten» und Reichsthalerhandel. \ 
VI, Bon der Poft und den Briefporten, 


| Vierter Theil. 
Kap. I, Bon dem Sechafen Archangel. 
1. Bon der Fehet nach Archangel. 
I, Von den Goften oter des Zaaren Commercienraͤthen. 
IV. Won den Kupfergruben. 
V. Bon den Ehſenbergwerken. 


VI. Bon der Zobelfängerey in Gibirlen, 
Sobel — VII. Von 


Snnfalt. 


VI. Von ber Tuchmacherey und der rußifchen Wolfe, 
VII. Bon den Gaft» und Handelshöfen. 

IX, Bon des Zaaren Schaf. 

X. Bon den Marktplägen und Wochenmärften, 
XI, Bon der Buchdrucerey, 

XI, Bon der großen Glocke. 

XI: Bon Wein» und Yepfelfellern, 

XIV. Bon Kabafen und Eißkellern. 

XV, Bon Proviant und Lebensmitteln. 

XVI. Bon Materialien und Unkoften zum Stelnbau. 
XVII Bon den Medicis und Apotheken. 


XVII, Bon der deutſchen Kirche, und ihrem Exercitio Religionis. 


Kap, I, Von ben Waſſern und S 
II. Bon dem $ugaftrom in Ingermanland. 


troͤmen zwiſchen Narwa und Mofcam, 
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Anmerkung. Well in jedem Lande ber Handel in zweyen Stuͤcken, nämlich in eina ' 


a ——_ ⏑ a0 


Sa 


heimlichen und in ausländifchen oder ein kommenden Waaren beftebet, fo foll auch’ von jeden 
Theil befonderer Bericht gefchehen. Die einheimifchen Waaren InXußland find drenerley: 
1) welche das fand in ſolchem Ueberfluß Hat, daß es andern Reichen davon mittheilet. 
2) Wovon es nicht mehr hat, als es felbft verbraucht, und 3) bie es in zureichlicher 
Menge fetbft nicht hat, fondern von andern Nationen erhandein muß, 


Etſter 
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Erſter Theil. 
Von einheimiſchen oder ausgehenden Waaren. 


I. Kapitel. 


Don Waaren, die Rußland in ſolchem ueberfluß hat, daß es andern 
Reichen davon mittheilet. 


iejenigen Waaren, die Rußland andern Reichen und Sändern uͤberlaͤßt, Dim ge⸗ 

$ ringen Tells zu den aſiatiſchen Völkern, und meift über Archangel *); einige 
gehen auch noch durch Myen (**) Narwa, Reval und Riga, über die Dits 

fee, und felbige fallen in den benachbarten beyden Fuͤrſtenthuͤmern Plescow und No— 
'wegorod, und an bem Düna » Strom, wiewohl etwas weniges auch durch Moſcau 
dahin kommt. Es bringen die Ruſſen felbften etwas jährlich mit ihren Lottien aus ber 
ladogaiſchen See nach den ſchwediſchen Städten. Esfind aber bie ausgehlnhen Day ‚ 
ren vornehmlich folgende: 


J, Caviar. Caviaro ift ein itafläntfches Wort, die Kuffen nennen es Ikra, und 
mird aus Rogen von Stören und Bellugen, welche in der Wolga, und haufig um 
Aſtrachan gefangen werden, zugerlchter. Die Kuffen pflegen ihn auch Ikra Tichorne, 
das ift, ſchwarzen Ikra zu nennen, zum Unterfchied von den gelben, welcher von 
Suͤcken, Hechten und andern gemeinen Fiſchen hin und wieder gemachet, und In Matt 
gel des ſchwarzen von Leuten geringern Standes gegeflen wird, Er iſt zweyerley, ges 
prefter und ungepreßrer, und weil man ihn inſonderhelt an. dreyen Orten bereitet, fo 
wird er Dannenhero der Aftrachanifche, Tafanifche und Jaikkiſche genennet. Der ges 
preßte oder fra payehna iſt des Zaaren eigener Handel, und wird feinem Partieufien . 
im gerinoften damit zu handeln vergönnet, Es fallen deffen jährlicdy bey 300 Fäſſer, 
jedes zu 40 bis 50 Pud gerechnet, und wird von ben Goften in des Zaaren eigenem 
Fahrzeuge die Wolga hinauf nach Nifen » Nomwogorod, und bey hohem Waſſer (denn 
fonften muß es in Nifen in Plcinere Fahrzeuge gebracht werden) ſtracks ferner in die 

berühmte Stadt Jaroslawl gebracht, vondannen er 46 Meilen über Land nad) der 
Wolga, und dann zu Waſſer die obere und niedere Suchana und ben Divina. Strom 
hinab 


*) Hentiged Tages meiſtens über Gt. Vetersburg. 
*- Sk die verwuͤſtete Feſtung und Stadt Npenſchanz an ber Newa über an Petersburg. 
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hinab nach Archangel geführet wird. Allda läffer ihn Philipp Verpoorten (wohnhaft 
in Hamburg, welcher mit dem Zaaren einen Contract auf 10 Jahre wegen diefes Han» 


dels ge hloffen) durch feinen Factor Jan Verpuis, welcher in Mofcau wohnet, em⸗ 


pfangen, und bezahlet für jedes Pud 3 Rthl. alfo, daß diefer gepreßte Caviar dem 
Zaaren jährlich beynahe 40000 RXthl. einbringt. Bon angel wird er hernach nach rar 
lien und nach Livorno gefchiffet. Bon der Arrende find igt 6 Jahre verftrichen, und 4 ftes 
ben noch zurüf. Es gefchießer aber zuweilen, daß diefer Caviar nicht wohl gefaljen 
und grpreßt wird, und bald zu verderben anfängt. Damit alfo der Großfürft ſchadios 
dabey feyn mag, wird felbiger Kaufleuten 10 Pub für ı Rubel aufgedrungen, welche 
eben müflen, wie fie ihn wieder (oß merben mögen, Inſonderheit wird er in den Fa⸗ 
en von Leuten geringern Standes gekauft. Sie vermiſchen ihn mit vielem Pfeffer, 
giegen Eßig, und zuweilen Baum⸗Nuß ⸗ oder Hanföl dazu, und efjen ihn alſo. Der 
nach armenifcher Arc gepreßte fol Fein uncben Eſſen feyn, fonderlih, wenn anftatt 
des Eßiges Eitronenfaft darauf gedrucket wird, auch Appetit zum effen machen, und die 
atur reijen. Was aber den ungepreßten anlanget, wird felbiger im Ueberfluß zu 
Interszeit mit Schlitten nach Mofcau und hin und wieder durchs ganze fand gebradıt. 


&o bald der Sommer herannaher, verwahren fie ihn In ihren Eißfellern, und erhal” 


ten ihn fo durchs ganze Fahr. Im Februar diefes Jahrs wurde das Pf, in Mofcau zu 
2 und brey Viertel bis 4. Copecken verfauft, und mag ein jeder damit handeln, Zum 
Eſſen vermengen fie ihn wohl mit Pfeffer und klein geſchnittenen Zwiebeln, und ans 
ders nicht, 


- IM. Lachs, In Rußland find gegen Norden einige $achsfänge, wovon die Fiſche 
über See geführet werben ; ald im Strom bey Rola an der loppländifchen Graͤnze, 
in der Dwina, oberhalb Archangel, und noch bis auf 60 Werfte oberhalb Kolmogorod 
und in dem Meſen-Strom, welcher die Provinz Condora durchflreicher, und ſich auch 
ins weiße Meer ergießer. In Rola werden jaͤhrlich über 200 Laſten Sachs gefangen, 
und gehörten dem in der weißen See gelegenen und nun einige Jahre her bloquirten Kios 
fter Soloffky zu. Er ift allegeit an gewiſſe Leute verpachter: Bor diefem Hatte ihm 
Dbilipp Derpoörten 10 Jahre aehabr, und nichts Laben gewonnen. Itzt hat Ihn Hen⸗ 
rich Budenant, ein Kaufmann in Hamburg, und deſſen Schwager Hieronymus 
Fradel, ein Holländer, in Jaroslawl wohnhaft, und wird geſaget, daß fie auch ſchiechten 
Vortheil dabey machen, Für jeden Fiſch bezahlen fie 12 Kopecken, doch fo, daß jmeen 
kleine für einen großen gerechnet werden. Die Fiſche werden von den Ruſſen gefangen, 
und zu felbiger Zeit kommen zwey Schiffe aus Holland dahin, welche fie felbften ent. 
gegen nehmen und einfalzen. 


Ji3 Cabliau 


1 


2543. Ph. Kilburgers Unterricht von dem rußifchen Handel, 


Cablian, wird auch oflhier gefangen und gefalzen, it aber an niemanden werd 
pachtet, fondern ſtehen einem jeden frey. Man bringet einige Schuͤten voll nad) 
Archangel, und verfauft ihn daſelbſt nach dem Gewicht. Es werden auch in Liefer 
Gegend zieinlich große Perlen gefunden, auch ſolche, Davon das Paar zu 20 Rubel vera 
Baufee worden. Sie find aber gemeiniglich auf bleichroth geneigt. Was die andern 
beyden Stroͤme betrifft, fo kann man eigentlich nicht erfahren, wie viel Lachs dafeibft 
gefangen wird, dieweil er nicht verarrendiret iſt. Die dafeibft wohnen, gehen da» 
mit um, und verfaufen ihn meiſtentheils in Archangel. Ind dieſe beyden Ströme kommt 
der tachs allererft im Monat Auguſt, wenn er fehon wieder von Kola weggegangen ift, 
Im Jahre 1673 wurde der frifche Sachs in Archangel zu geringem Preiß von 5o Ko⸗ 
pecken fürs Pud verkauft, und gilt zuweilen 70 bis go Eopeden, j 


III, Pelzwerke fallen aller Orten im ganzen Reich, die meiften aber und beften 
in Sibirien, und find: 


1. Zobef. Diefe gehen nicht olfein in die europaͤlſchen Reiche und Laͤnder, fonbern 
es werden auch viele gemeine von den Ehinefen und feine Zobel von den Griechen aufs 
gefauft, die von ro bis etwan 100 Rubel fürs Zimmer fönnte man igiger Zeit gea 
nugfam antreffen, nicht aflein In des Zaaren Schatz, fentern auch anderswo hin und 
wieder, aber je höher hernad) im Preiß, je rarer, und dievon 400 bis 7, 800 ja 1000 
Rubel find felten zu befommen, Man hat mir vor gewifi fagen wollen, daß einer vor 
einigen Jahren ein Paar zu 100 Rubel in Morcau verfaufet haben ſolle. Slehe wri« 
ter unten den IV. Th. 6 Kapitel. Zobelſchwaͤnze von feinfter- Sorte gelten in Mofcau 


25 bis 30 Ropeden das Stüd, und find nicht allegeit zu finden, andre aber von 6 bis 


etwan 18 Kopecken trifft man allegeit an. Zobelbaͤuche werden bey Zimmern vera 
Fauft, ober auch zu Futtern zufammen genähet, und olsdenn koſtet eines 16 bis 26 und 
mehr Rubel. Zobelraͤnde werden bey Paaren verfauft, das Paar follte gemeiniglich 
18 bis 20 Schmänze haben, und alsdenn gelten die beflen 5, 5 und halb bis 6 Ru⸗ 
bei. Zobelpforen und Achlen werden in Futter zufammen genäher, und pflegen ftarf 
zu ſeyn. Allhier iſt zu merfen, daß keine als nur die allerfcylechteften Zobel zuſammt 
den Baͤuchen verfauft werden, daß auch an den gemeinen gewöhnlicher maßen bie 
Schwänze und Vorderpfoten abgefchnieten find, _ In Mofcau verwahret man bie 
Zobel in einen Sad von blauen Linnen, welcher unten und oben offen, und je enger 
der Sad, je beffer iſt es für die Zobel. 


2. Warder. Die Morder find zweyerley: Baum-Marder und Steins 
Warder. Die Baum Marder haben wiederum unterfchiebliche Namen, nad) den: 
Dertern und fändern, darinnen fie gefangen werben; bie basklrlſchen find die beten, 

und 


"it. 5 .IXheil, I. Kapitel, 2.275 


und aus dem Königreich Caſan kommen die melften. Stein⸗Marder habe Ich in Mofe 

cau Feine oder wenig gefehen. Marder · Schwänze, Pfoten und Kehlen, werden 

nicht in folcher Quantität angetroffen, gleichwie bie zobelne, doch find die Schwänze eine 
von ben gemeinften Waaren, 


3. Sermeline find vielerley, die Siblrifchen aber find bie beften, und nicht mehr 
In Moſcau zu finden, fondern werden von ben Ehinefen in der Stadt Tobolck erhan⸗ 
delt, und von dannen In die Morgenlaͤnder gebracht. Alle werden bey Zimmern ver 
Pauft, und gemeiniglich unbereiter, Alsdenn find fie fo gewendet, daß das Kauche ein« 
wärts ſiehet. Die Ruſſen haben die Probe, fie zu erfennen, am Schwanze, und fönnen 
auch ſtracks auswendig am Fell fühlen, ob bie Haare inwendig wohl und dicht gewach⸗ 
fen find. Andre aber fehneiden einige längs dem Bauch auf. Man fünnte ißo von 
allerhand Gattung [die fibirifchen auegenommen) in Mofcau antreffen, und ein Zim« 
mer zubereitet koſtet dafelbft 20 Eopeden. un 


4. Grauwerk hat vielerfey Zunamen, nad) ben Provinzen und Dertern, allwo 
es fälle, Das S:birifche aber ift das. befte, und nach diefem das Caſaniſche, denn 
das Meſenſche, und das Moſcowitiſche iſt ziemlich ſchlecht, rorh, dünn und kurz⸗ 
bärig. Alles Graumerk wird bey 1000 verfauft, und find 20 Stüde In einem Band, 
auch fo einwärts gewendet wie die Hermelise, Gleichwie aber die Ruffen die Guͤte ber 
Hermeline an dem Schwanz erkennen, aljo urtheilen fie vom Graumerf vorn am Kopf 
ſtracks über der Nafe. Das Sibirifche ift nun eine Zeit Her nicht mehr in folcher 
Menge, role vor diefem, in Mofcau zu befommen, weil es ißiger Zeit von den Ehinefen 
in Tobolsk aufgefauft, und in die Tatarey gebracht wird. Der Preiß derfelben lauft 
In Mofcau zwifchen 23 und 30 Rubel fürs 1000. Grauwerksbaͤuche werden zu 
Futtern genähet, und farın man dergleichen zu go bis 90 Copecken genug haben. Flie⸗ 
gend Grauwerk wird fonften der König von Graumerfen genennet, und hat an ftate 
der Vorderpfoten zween kleine Flügel oder vielmehr Laͤpplein, gleichwie bie Fledermäufe, 
und einen Schwanz, wieeine junge Rage. Die Haut ift dünn, wie Papier, und zu nichts 

zu gebrauchen. Die Ruſſen ftreichen böfe und rothe Augen damit, 


5 Winken. Diefe Waare ift eine courrante Kauſmannſchaft, fie werben bey Zim⸗ 
mern verfauft, und in Rußland nicht getragen, fondern alle über See nad) Hamburg 
geſchickt, von!wannen fie durch ganz Deurfchland geführet und zu Weiberfappen ver- 
braucht werden. In jedem Zimmer find x2 bis 15 Stück, platte oder ganz kurzhaͤrlge 
mit untergemifcher, 

6. Lüchfe, 


256-3. 9b. Kilburgers Unterricht von dem rußifchen Handel, 


6 Luͤchſe. Die luͤchſe find dreyerley, als Rasen; Wolf «und Kaͤlberluͤchſe 
Die Rogenlüchfe find die beſten. Die Baͤlberluͤchſe aber die größten. Eie fallen 
Din und wieder in Rußland, und werben mehrencheils von den Polen, aufgekauft. 


7. güchfe find in Nußland theurer, als in.unferm Sande, und werden Sibirifche, 
Uffimifche, Rußiſche und dergleichen nad) den Dertern, allwo ſie gefangen werden, 
genennet. Es werden jährlich franzöfifche Fühfe über Archangel und Liefland nach 
Mofcau gebracht, fiehe das zte Kapitel dieſes Thelts, No. 7. Schwarze Süchfe werr 
den in Mofcau theuer bezahlet, und hat man mir gejagt, daß unlängft einer dafelbft 
zu 60 Rubel verfaufer worden fen. Schwarze Suchspforen, mern fie zu Futter ge 
mache find, fo fofter ein großes, 20 bis 36 Rubel, gemeiniglich aber ift das Theis, fo 
auf dem Rüden fommt, roͤthlicht. Weiße Fuͤchſe fönnen genugfam angetroffen wer» 
den, das Stüc koſtet 25 bis zo Copeden, und vie Echmwänze find mehrentheils abges 
ſchnitten. Steinfuͤchſe find zwar nicht fo theuer, als andre, werden aber nicht viel 
gefunden. 


8. Vielfraß. Diefe waren itzo ſowohl im Zaarifchen Schage, ale anderswo zu 
bekommen, und die Pfoten find gemeiniglich abgeſchnitten; der Preiß mar von 90 bis 
156 Copecken, auch nody drüber, 


9. Wolfe. Die Sibirifchen fallen lang und gelind von Haaren. Ein redhe 
guter koſtet itziger Zeit go Copecken, auch einen Rubtl. Andre, die im Lande fallen, 
Fönnte man zu go Copeden haben. Schwarze Woͤlfe werden zumellen aus Silbrien 
gebracht, und zu vier auch mehr Rubel verkauft. Man kann fie aber nicht anders als 
einzeln, und dazu felten antreffen. 


10. Schwarze Baͤrenhaͤute trifft man hin und wieder im ganzen Sande zu un 
terfchiedenen Preißen, und bis zu 2ã bis 3 Rubelan. Weiße Bären find auch zu haben, 
man muß fie aber gemeiniglidy durch Die Maͤkler auffuchen laffen. Junge Bären find , 
im Winter, aber nicht gern im Sommer zu befommen, und müffen dazu ganz einzeln 
bald hie bald da zufammen geſucht werden. Diejenigen, die man zu Deden zu gebraus 
chen pfleget, koſten 60 bis 120 Copecken. Die Eleinern aber von ı2 bis 40 und so 

Eopecken. Die Ruffen gebrauchen fie feibiten fehr viel, und laffen Handſchuhe damit 
füttern. 


-- ar, Ratzen. Man har in Mofcau von den großen milden Kagen, das Stüd 
zu 30 bis 36 Copecken, und die Hauskatzenfutter find zu 80 bis 120 Copecken in 
Menge zu haben. 

12. 6aſen 


1. Theil, 1. Kapitl. 257: 


72. Haaſen. Die-Haafenfurter werben fehr aröf gemacht, und ſind Hin und 
wieder überflüßig zu finden; ein Futter vom weißen Haaſen gilt 50 bis 65 Copecken. 
Ein dergleichen Pfosenfuiter ı Rubel, bis ı 10 Copecken. 


13. Ruſſacken. Noch Haben die Kuffen eine befondere Art von Haaſen, mwel« 

che in den großen wüflen Feldern um die Crimmiſche Tatarıy gefangen und Auffr 

cken genennet werden. Sie find zwar weißgrau. haben aber Feine Gleichhelt mit ges 

- meinen Haafen. Die Futter, fo davon gemachet werden, findgroß, werden zu ı Kubel, 
bis 120 Copecken verkauft. 


14. Periwoſchikki, ober böhmifche Feldmaͤuſe. Diefe Thierlein find am 
Größe wie groge Ratten, Furzhärig und ganz bunt, von gelber, ſchwarzer und mweife 
fer Farbe. ie werden zu Furtern zufammen genähet, und alsdann ju 2 und drey 
Viertel bis 3 Rubel verkauft, 


- 15. Wichucheli, ever Biſam Ratten, haben häßliche, fange, dicke Schwänze, 
halten fich in Waſſern auf, und werden um Mofcau häufig gefangen, das Stuͤck gilt 
2 bis 3 Copecken. Es dienet aber nichts an ihnen als der Geruch, Darum werden fie 
auch zu den Kleidern geleget. 


.16. Dachſe. Ich habe zu Mofcau in dem Pelzwerfmarke öfters viel Dachspäute 
gefehen, und werden felbige zu UWeberziehung der Cofferten und Pferdecommeten am 
meijten gebrauchet. 2: 


17. Reen-Aäute, und Hörner von Reenen ober Rennthleren, find in Moſcau 
zu Kauf, aber ganz Feine $appkleider, wie in Schweden, Von den Hörnerh wird 
Beinwerk zu Peirfchenftielen gemacht. 


18. Labardin, lat. Capra Indica ift das Thier, von welchem der Moſchus 
und Cabardin fommt, es mird in ber Kalmuden Sande gefangen, ift groß wie ein 
Reh, ſiehet ihm auch am Haar und Geftalt ziemlich gleich), jedoch den Kopf ausges 
nommen, denn es hat zween große krumme Zähne aus dem Oberteil des Mundes ges 
hen, und im übrigen iſt ber ganze Kopf einem Hunde oder Wolfe nicht unäprlic. 
Die ſibiriſchen Kaufleute bringen ſeit einigen Johren alle Winter etliche ganze Häute 
fammt Kopf und Fügen, und Die ihren Moſchus bey ſich im Mabel- haben, mit ſich 
nach Mofcau, mo fievonden Husländern zu ı und einem halben bis 4Rubelgefauft, und 
für eine Rarität weggefhicer werten, Das Zell iſt zu nichts tauglich. Eiche . 
Po. 27 in dieſem Kapitel. Ä 
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NB. Bieber, Ottern und Iltis gehoͤren unter die Waaren, die Rußland ſin bes 
noͤthigter Menge felbit nicht Hat, und find deromegen bis ing dritte Kapitel biefes 
Theiſs verſparet worden, Diefts find demnach diejenigen Pelterenen, welche Rußland 
ausgiebet. Bon feibigen werden viel aus Sibirien und Permirn, den Yugaftrom, 
weicher bey Uftuga in die Dwina fällt, hinab, und ſtracks nach Ard;angel geführer, 
ohne daß fie noch in Mofcau kommen. In einem Sommer find an Peltereyen über 
Archangel ausgegangen 
579 Zimmer Zobel, 
355950 Stüf Graumerf, 
300 Zimmer Marder. 
281 Zimmer Minfen, 
15970 Stüd allerhand Fuͤchſe. 
288 Zinmer Hrrmelin, 
1874: Stuͤck Zobel-Schwänge, 
598 Zobel-Rände, 
15550 Zobel-Punten. 
18795 Stüd allerhand Katzen. 


IV, Juchten werben in großer Quantität ausgeführet, und im Lafanifchen 
Niſen Novogrodiſchen, wie auch Moſcowiſchen, im Jeroslawiſchen und Ca- 
ſtromiſchen aber die meiſten und beſten gemacht, Diejenigen, welche in und um Groß⸗ 
Novogorod und im Plefcowifchen Gebiet bereitet werden, find nicht fo gut, wie die 
vorigen, Rußland Hat felbft nur mittelmäßig Vieh, und dann auch eine Quantität 
jährlich nicht ausgeben, weswegen die ſchoͤnſten und größten Haͤute weit und breit zw 
fammen gefuchet und erhandelt werden. Man nimmt den Winterweg dazu in Acht, 
zu welcher Zeit die Hautkaufer und SJuchrenbereiter in Potolien und in der Ufraine, 
auch in tiefland herum reifen, und alles was fie nur befommen koͤnnen, auffaufen. 
Diefelbigen kommen nicht eher wicder, als bey Abgang des Wintermeges, da denn bie 
Haͤute wegen einfallenden Thaumerterg, und daraus erfolgenden unreinen Waffers bis 
aufs Vorjahr Hegen bleiben, Alsdenn aber arbeitet man mit ganzer Macht, damit fie 
noch) vor dem Archangelifchen Jahrmarkt mögen bafelbft hingebracht werden Fönnen, 
Bor zo und mehr Jahren find fchon jährlich bey 75000 Rollen oder 225000 Paar 
Juchten aus Rußland geführet worden, num aber gehen noch mehr aus, eine Kolle 
wieget ı und einen halben Pud. | 

V. Hanf. Man befleißiger fich heutiges Tages im ganzem Reich auf den Hanf 
bau, und es geben jährlich große Parteyen von reinem und Pajt- — 

uͤber 


— 
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Aber die. Mord + und Oſtſee aus, Wer in biefer Waare mit ben Muffen Im Sande con« 
trahiren will, muß gemeiniglich Geld voraus geben, und hernach zufehen, daß er nicht 
betrogen werde, weil fie vielmal den guten inwendig mit fihlechtem zu vermengen 
pflegen. Es ift fein Zweifel, weil der Hanf und die Arbeirsieute in Rußland mohls 
feit find, daß nicht dafelbit Sellerwerke oder Taumacherey mit gutem Profit jollten koͤn⸗ 
nen eingerichtet werben. 


VI. Flachs, ber meifte fälle im Pleftowifchen Geblete, und iſt In Mofcau 
fein fonderliker Vorrat Davon. Es hat zwar der Zaar eine Flachsbauerey aufrich« 
ten loffen, won welcher igo einiger Flachs im Schage zu Kaufe war. Es find cbre 
noch Peine Parteyen; davon abgefeget worden. Man hält das Spf. zu 7 Rubel. Der 
Pleſcowiſche ſowohl reiner Als Serezflachs geher über, die Oflfee aus, und es find im 


Jahr 1763, 3605 Spf. Über Narva ausgefihiffet worden. 


VII. Leinwand wird meift im TJaroslawifchen, Woldaiſchen, Rargapo⸗ 
lifchen und ander Dwina und Waga landwärts hinein gemadyet, es ift ſelten über 
3Biertel Arfchin breit. Die Arſchin wird in Mofcau von 2 bis 5 und 6 Copeden ver 
kauſt, und ift aflezeit in großer Menge zu haben, Es find zureilen über 30000 Ars 
fehinen in einem Jahr über See ausgegangen, © Es wird auch mit alleriey Farben 
gefärbet, und von den Ruſſen nicht allein zu Roͤcken und Kleidern, fondern auch ſehr 

viel zu Zelten gebraucht. Ein Theil färben fie nur auf einer Seite, und etliches auf 
allen beyden Seiten. Sie wiffen ihm aud einen ſchoͤnen Glanz zu geben: es wird 
auch wiel von Diefer Leinwand in Mofcau mit großen und fleinen Blumen von aller- 
band Farben gedruckt und zu gutem Preiß verfauft. Sregeltuh, Bürmirf und Drell 
follte in Ruß and mit Profit können gemacht werben , iſt aber noch nicht practiciret, 
denn die Ruſſen befleißigen fi von Jahren zu fahren, den andern Europäern in ef. 
nigen Sachen gleich zu werden, und wie fie fonften auf den Bänfen und Matrazien zu 
fdjlafen gewohnet waren, fo find nun ihrer viele, die ſich Betten verſchaffen, geftalten 
auch anigo jährlich Buͤrwerk eingeführer wird. Im Yahr 1673 kamen 27 Stuͤck 
über Archangel, wie aub 32 Stüf Drell. Feine Lelnwand wird jaͤhrlich von Hol 
land eingeführt, maßen in igt ermelbtem Jihr 321 Stüf von dannen nad Archans 
gel verführet worden. Weil aber die Zaarinn niemals einige ausländilche Leinwand an 
ihrem Leibe träget, fo wird für fie, auch ſonſten für die Zrarifche Hofhaltung, ganz fel» 
ne Leinwand in Mofcau in der Sloboda Radaſchowa gemacht, welcher Ort des ⸗ 
wegen für andern mit Zaatiſchen Privilegien begnadiget iſt. 


Kk 2 VII. Bein 
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VIII. Leinfisinen fällt um Cafan, Nieſen · Novogorod ‚ Coftiom, Ta: 

roslaw, Wologda, Galitz, und unweit von der Dwina landwaͤrts hinein, und ges 

ben jaͤhrlich bey 600 Laſt über Archangel, welche — gemeiniglich zu 24 Rubel bie 
daft verfaufet wird, 


IX. Portsfche. Hanf, Juchten und Pottafhe machen itzo den vornehmften 
Handel in Rußland aus, Viel Pottafche wird nad) Archangel, Narva und Riga ger 
ſchiffet, und viel wird auch im Reich mit den Geifenfiedereyen confumiret. Die befte 
findet man itzo in Sibirien, bey Moroſſoff, und nach derfelbigen hat des Zaaren 
" feine den Preiß. 


X. Waidaſche. Dieſe iſt bey weiten nicht fo gut, wie bie — und wird 
dannenher auch nicht bey Gewicht, ſondern bey Faͤſſern verkauft. Man muß ſich aber 
vorſehen, daß man damit nicht uͤbervortheilet werde, denn tie Ruſſen machen zuwei⸗ 
len die Faͤſſer fo dick von Holz, daß nicht über 4 bis 5 Pud Afche barinnen gefunden 
wird. 


X. Thran wird von ben Seehunden, die in ber weißen See, und am Condo⸗ 
riſchen und Samojedifcyen Strande, von den Fifhern, Bauren und Samojeden 
gefchlagen werden, gefotten. Die Seehunde werden in ihren eigenen Fellen, deren ets 
liche wie ein Sad zufammen genäher find, bis nach Archangel gebradjt, und dajelbft 
brennet und kechet man erft den Thran heraus, welcher am meiften von den Bremern 
gekauft wird. Die Tonne koſtet ı und einen halben Rubel in Archangel, und ei 
jährlich bey 600 Tonnen, 


XI. Pech und Theer wird gemeinialih im Rargopolifchen und an ber 
Waga, welche 12 Meilen oberhald Kolmogorod in die Divina fällt, gebrannt, und 
auf diefem Strom eingefchlffet. Man verfaufet in Archangel die taft zu 18,19, 
und 20 Rubel, und in Mofcau koſtet ißo eine Tonne Pech ı Rubel. 


XII. Wattman, ober rußifche Lacken, dergleichen wird viel gemacht, und in 
Mofcau die Arfchin von 5 bis 6 Copecken verkauft. Man fichet aus den Archaageli- 
ſchen Zollbuͤchern, daß in elnem Jahr 158500 Arfihinen ausgegangen find: 


XIV. Filz, der beſte wird in der Stadt Koluga an ber Occa gemacht, und 
find allezelt große Parteyen auf dem Gaftpof In Mofcau zu finden. Die Ruſſen, Tar 
tarn und Coſacken tragen Regenmäntel von Filz, auch flopfen fie Feine Sättel mit 
Haaren aus, ſondern legen nur Filz darunter, welche Art für Soldaten und — 

v 
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Fo unbequem nicht iſt, denn ben Sattelſilz gebrauchen fie zu einem Unterbette, den 
Sattel zum Hauptfüffen, und der Filzmantel dienet zur Die. Vom Geftanf oder 
Dferdefchweiß wiffen oder empfinden fie nichts. Ein ordinairer Filz Eofter In Mofcau 
6 bis 7 Copecken, undein großer Filzmantel 70 Copecken bis ı und einen halben Rubel. 


XV. Unſchlitt fälle viel im Cafanifchen, Tiefen. CIovogorodifchen, Moſ⸗ 
cowifchen, Taroelawifchen und Waldaiſchen Gebiete. Die Gefege verbieten 
den Ruſſen Kalbfleifch zu effen, vielleid;t darum, meil fie von einem Kalbe wenig Nu⸗ 
gen, hingegen wenn es ein erwachfiner Ochſe wird, nebft der Haut viel Unfcylitt bes 
kommen fönnen. Anitzo wurde das Spf, zu 8 bis 3 und einen halben Rubel verkauft. 
Man muß fi im Kaufen wohl vorfehen, denn fie vermengen den Unſchlitt öfters mit 
Waſſer und faulen Dingen, machen auch die Fäffer fo dick von Holz, daß man zu⸗ 
weilen 8 pro Cent daran verloren hat. Bor diefem iſt viel Unfchlite über See ge- 
führt worden, num aber giebt das fand nicht mehr fo viel aus, weil die Ruſſen je län« 
ger je mehr anfangen felbft Unfchlittlichter zu brennen: und da die Stadt Mofcau vor 
einigen Jahren noch eine große Menge ausgegeben, fo zieher fie nun jährlich nicht eine 
geringe Partey an fh. 


XVI. Seife, Zu Caftrom wird die befte Seife geforten. Slie ift braun und 
ziemlich hart: in den andern Provinzen aber wird nur leichte und weiße, jedoch von uns 
terfchieblicher Gattung und in großer Menge gemacht, auch. jene gemeiniglich zu 70, 
diefe aber zu 50 Copecken bie Tafel verfauft, und ift eine ſolche Tafel ohngefähr 2 
und eine halbe Elle lang und ı und eine halbe Elle breit, Keine Nation fann biefe 
Waare um beſſern Preiß machen, als bie Ruffen, weil fie alle Materiafien, als Afche,’ 
Unſchlitt, Salz und Holz felbft in Menge haben, und andern ausgeben. 


XVII. Schweinsbürften werden von den Leuten gefammlet, die hin und wie. 
ber in den Städten ihre gewilfe Abnehmer haben, welche hernach alle von den größten: 
Kaufleuten in eine oder etliche Hände gebracht; und jährlich 5 bis 6o0o Pub an die: 
Fremden, etwan zu 4 und ein halb Rubel verhandelt werden, bie fie theils in Holland. 
verarbeiten, und theils, wenn fie rein geforten find,. nach Frankreich und Stalien führen. 


XVII. Blendahäute werden auch in ziemlicher Menge aus Sibirien und den’ 
angränzenden Städten den Jugas Fr om hinunter, und ferner auf der Dwina nach‘ 
Archangel geführet, Die andern aber im Sande fallende werden hin und wieder, auch von 
einer Stadt zur andern zufammen gebracht, ud mas vom gemeinen Mann an die ein⸗ 
laͤndiſchen Krufleute nicht kann verhandelt werden, das führen fie nach Mofcau, und ver« 
äußern es an die Fremden. ° Im Fall aber fie ſich mit diefen auch nicht vergleichen 

Kk3 koͤnnen, 
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fönuen, begeben fie fi im Winter damit nach Wologda, allwo fie, Bis offenes Waffen 
iſt, liegen bleiben, und alsdenn nach Archangel auf den Jahr markt gehen, woſelbſt jähe« 
lich bey 5000 und mehr Stüde zuſammen gebracht werden follen, Einige gehen auch 
üser Liefland, und 1671 find 42 Stüdfe gegerbre über Archangel eingefüsree worden. 
Die Ruſſen hatten zur felbigen Zeit einca ſchweren Krieg mit dem Rebellen Stenco 
Asfin, und wurden fonder Zweifel ermeldte Elendepäute für die deurfchen Dfficiers 
dahin gebracht. 


XIX. Geſalzen Leder, Büffelshäute und Bochfelle werden ohngefähr 4500 
Städ jährlich Durchs ganze fand zufammen gebracht, und meiftentheils nach Archan⸗ 
gel geführer. Das eingefalgene Jeder wird zu 70 Rubel, Bülfelehäute zu go Kur“ 
bel, 8Vefelle zu 36 Rubel vor 100 verkauſt. Das ſpaniſche reder iſt in Rußland 
ganz ſchlecht. 


XX. Seehundeſelle werben jährlich bey 30002 In- Archangel —— und 
vlel Cofferte und Flaſchenfutter in Kolmogorod damit bezogen; das Stuͤck wird bey 
Parteyen zu 15 Copecken verkauft. 


XXI. Lederne Handſchuhe iſt eine Waare, welche vlel in die ſchwediſchen Pro⸗ 
vinzen gehet. 100 Paar in Moſcau werden zu 5 bis 8 Rubel, nachdem die Handſchuhe 
groß find und.bas Leder gut iſt, verkauft, und wenn mollene-darinnen find, koſtet das 
Paar 10 bis 12 Eopeden. 


XXII. Matten von allerhand Art, werden im Waldaiſchen Geblete gemacht, 
und von dannen nach Archangel, mie auch fonft hin und. wieder ins Reich gebracht. 
Die großen gelten io 2 und drey Viertel bis 3 Rubel, die Fleinen ı und drey Viertel bis a 
Rubel, die doppelten, Einoffy genannt, 4, 5 bis 6 Rubel vor 100, Von biefen dop« 
pelten babe ich aufferhalb $andes feine geiehen. Site find auf befondre Art, ſehr dicht 
und feft gemacht, auch fo, daß fein Regen durchdringen kann, daneben-aber find fie. 
ziemlich ſchwer. Alle Matten werden aus der Rinde von Lindenbaͤumen gemacht, und 
geben etwan 3 bis 490000 Stuͤck jähriich über Archangel. 


XXI Marienglas, fälle zwiſchen Archangel und bem Strand ben Waygatz 
an ber Seekante, und entdecket fich in den Flinpichten hohen Bergen. Alles was über 
1. Arſchin lang und breit ift, gehöret unter die Zaariſchen Monopolla, und barf; von feiner 
Privarperfon öffentlich verfauft werden. Eir Pud foftet in Mofcau von 15 bis 150 
- Rubel, nachdem naͤmlich das Glas groß von Süden ifl, 


XXIV, Haus 
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XXIV. Sausblaf, auf Rußifh Rarluck genannt, kommt von dem. großen 
Fiſch Belluga, welcher auch Caviar gieber, und um Aftrachan in der Wolga ges 
fangen wird.” Diefe Waare ift igiger Zeit, gleichwie der Caviar, bes Zaaren eigener 
Handel, und fällt derfelben jährlich bis 300 Pud, die aus dem Dworietz an den Meifte 
gi von 7 bis 15 Kubel verkauft werden. Im Jaht 1673 giengen 1450 P% 
‘ über Narva. 


XXV. ‚Bieberwolle, wird aus ben Biebern, bie zu Weibermuͤtzen follen gebraucht 
werden, oder aus den. Fellen, die fonften fchon vertragen find, gefämmet, und an die 
Ausländer verfauft, die fie nah) Frankreich führen, allwo man Huͤthe daraus macht. 
Mit diefer Waare begehen die Kuffen viel Schelmerey, Sie befchmieren fie mit Fett, 
Mehl, Bieymweiß, Abfeil von Eifen und dergleichen, und vermengen fie aud) mit Katzen⸗ 
und Haafenhaaren, woraus vor wenig Jahren gefommen, daß fie in Frankrelch verbos 
then, und den beutfchen Kaufleuten in Mofcau kein geringer Schade dadurch zugefür 
get worden. Das Pf. koſtet in Archangel 3 bis und ein halb Rthl. Die Holländer 
haben auch angefangen, fie felbften zu fammen, und guten Profit dabıy gehabt. Weil 
fie aber nun eln Paar Jahr her in Archangel wohlfeil gewefen, unterlaffen fie es 
wieder. 


XXVI. Biebergeil, ift in Rußland zweyerley, Sibirifcher und Ukraͤniſcher. 
Jener ift der befte, und har im Februar 1674 in Mofcau 2 und ein Viertel Rubel das 
Df. gekoſtet; diefer aber wurbe zu 150 Copecken verfauft. Rußland foll bey 7o Pub 
jährlich ausgeben Fönnen. Man muß zufehen, daß er trocken und nicht verfaͤlſchet iſt. 


XXVII. Muſcus fommt aus Sibirien und der Ralmucken fand. Der Preiß 
fteiget in Mofcau zwiſchen 12 und 24 Rubel vor das Pf. auf und ab, und wird daſelbſt 
aller Muſeus in feinen eigenen Beuteln mit der Thara verfauft. Hier iſt aber zu mer 
fen, daß er, gleichwie alle andre fibiriiche Waaren, im Winter eingefaufet werden 
muß, weil man ihn alsdenn bey den ſibirlſchen Kaufleuten gleichfom aus bdererften Hand 
haben fann, hingegen aber in Sommer bey den teutfchen Kaufleuten mit Mühe aufs 
ſuchen und theuer bezahlen muß... Muſcus ift der Mabel aus einem Thier, welches 
die Kuffen Mscus oder Rabardin nennen, In dieſes Thieres Nabel verſammlet ſich 
Blut beynahe einer halben Fauſt dick, welches zu gewiffer Zeit fo reif wird, doß die 
Matur das Thier treibt, daffelbe on einen Stein oder etwos enders auszupreflen, und 
dieſer Moſchus iſt wegen fiiner vellfommenen Zeitigung ver befte, wird aber gor fel« 
gen angetroffen. Das Thier wird megen feiner bey ſich hobenden koſtbaren Waare 
fehr verfolget, und gefäller: je naͤher ale denn fein Blut im Mabel der Zeitigung iſt, je 
flärfer und beſſer wird hernach der Mufeus, Wenn aber zu felbiger Zeit das. Blac 

nur 
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nur Halb, oder noch nicht halb reif geweſen, fo entſpringet fein Muſcus, ſondern nur 
Kabardin daraus; dannenhero geſchlehet es, doß, wer ſich nicht wohl auf dieſen Handel 
verſtehet, ſehr betrogen werden kann, und empfänget Kabarbin, weiches kaum bie, 
Hälfte werth, für Muſcus, angefehen fie einander ganz ähnlich find, und nur aus dem 
bloßen Geſchmack unterfcieden werden fönnen, Smgleichen wiſſen die Kuffen - die; 
Beutel wohl aufzunachen, nehmen Mufius heraus, und hun Bocksblut in die Stelle J 
fie pflegen auch klein zerſchnitten Leder, Holz, auch wohl gar 2 bis 3 Solottrick Bley in 
einen Beutel zu legen, und wiflen felbige hernach mit ihrem ſibiriſchen Mundleim zus 
zumachen, daß es niemand merfen kann. Siche oben No. 3. das Wort Rabardin. 


XxXVIII. Lerchenſchwamm, fat. Agaricus ober Agaricum, iftein Schwamm, _ 


welcher um Archangel und auf.dem Wege nach Sampjedten hin an einem Baum, 
Lerchenbaum genannt, waͤchſet. Leber Archangel wird jaͤhrlich ohngefähr 60 Pud aus. 
geftiffet. Derjenige if gut, welcher weiß, leicht, weich, geſchwind, jerbrechlich, und 
an Geſchmack zuerft fü, hernach aber bald bitter und an ſich ziehend iſt. Der hol« 
zige, fange, harte und ſchwere taugt nicht. Diefer Schwamm dauret viele Jahre, ehe 
er feine Kräfte verliert, on 

XXIX. Rhabarbar. Diefe Wurzel Ift eine ein und ausgehende Waare, denn 
fie waͤchſet nicht in Rußland, fonbern in der Bucharen $ande, und fommt über Si⸗ 
birlen nach Mofcau. Sie ift in den Apotheken wohl befannt, und wird daſelbſt, gleich 
tie Agaricus, unter bie Pargantia primaria gezaͤhlet. Ob auch zwar diefer Rhabar⸗ 
barhandel ein Zaarifches Monopollum, und feiner Privarperfon damit zu handeln vers 
gönnet ift, wird dennoch im Wintor viel heimlich herum getragen, und zu unterfehiedfi« 
chen Preißen verfauft, insgemein aber iſt es ango ein ſchlechter Handel, und eine 
Haare, die man wenig ſuchet. Es gefihiept auch viel Betrug damit, und wird öfters 


Ahapontieum für Ababarbar verfauft. Diejenige iſt gut, welche rund, maßiv 


und nicht geſpalten, auswendig aus [hwärzlicht auf roch, innwendig aber aus roth auf 
‚gelb fticht, und der Innern Farbe einer Mufcatennuf etwas aͤhnlich iſt, auch wenn fie 
jerrieben ober zerbiffen wird, alsdann gleichfam eine Saffranfarbe von ſich glebet. 


XXX. Maſten. Am Jugaſtrom, welcher in die Dwing fällt, find vor 4 Jah⸗ 
ren fchöne Majten aufgefunden, und erſtlich ein Schiff, hernach ober zwey in Archan ⸗ 
gel damit beladen worden. Nun haben Werner, Müller und Heinrich Budenant, 
Kaufleute in Moicau, mit einigen in Amsterdam eine Compagnie gemacht, und den 
Wald vom Zaaren arrendiret, hat auch feirhero und num zwey Jahre nach einander vier 

Schiffe in Archangel damit gelaſtet; diejes. Jahr aber fellen fünfe darnach kommen: 
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Die Sorten find auf 26 bis 28 Palmen, der Ward foll groß ſeyn, und bie Compagnie 
will nun Sägemüplen daſelbſt aufiegen. Der Zaar genießer von jedem Mafte 4 bis 
5 Rubel, und ein Maft foll der Compagnie mit allen Imfoften 25 bis 30 Rubel Eoften. 


XXXI. Peitfchen. Dieſe werden nirgents als in England und Rußland ges 
made. Die Kuffen wiſſen fie ſehr wohl zu flechten, und machen fie ven allerhand 
Sorten, das Stuͤck für 5 bis so und 60 Copecken, nachdem der Stiel viel Arbeit hat, 

und auch die Pritiche fein geflochten üft, ı Mebrentpeils find die Stiele von tatarl⸗ 
fcher Heide, und alle oben und unten mit Bein beſetzet, worunter das Wallroßbein 
das vornehmfte iſt. Hiezu gebrauchen fie auch die Hörner von Kennthieren, welche im 
Schweden nicht geachtet werden, angefehen fie in Den Lappmarken häufig zu finden | 
find. Einige find auch mic Meßing beſchlagen. Eine ordentliche lange Schlitten 
peitfche koſtet g Copecken. Im Peitfchenmarft in Mofcau find auch Stöde von tatas 
rifcher Heyde, oben mit einem gedreheten und mit Farben, Meßingdrat und Perlens 
mutter eingelegten Knopf, und unten auch mit einem gedreheten Bein verfehen, das 
Stüf zu 12 bis 15 Copecken, nachdem die Heide dick iſt. 


XXXII. Sehnen ober Nerven. Es machen bie Ruſſen viel Sehnen von dem 
abgeſtorbenen Vieh, welche auſſerhalb Landes gefuͤhret, und meiſt von den Satılern 
gekauft werden. 


Und dleſe find die aus Rußland ausgehende Waaren, welche nicht nur über Arc 
angel, fondern auch zum Theil über die Ditfee geführet werden, wie nächfifolgende 
tifte ausweiſet: j 


Lifte derjenigen Güther, die 1673 vom Anfange ded offenen Waſſers, bis - 
in die Mitteldes Dctobers von Narva Seewärts ausgegangen : 


2009 Sciffpfund reiner Hanf, 
3273 Sciffpfund reiner Flachs. 
143 Sciffpfund Paſt, und Sereghanf. 
332 Sciffpfund Flache. 
65 Schiſſpfund Heede. 
492 Sciffofund Pottaſche. 
» Sciffpiund Unfglitt. 
2988 Decher Juchten. 
27 Decher Rindleder. 


Buͤſchings Magaʒin III. Th. 178 De⸗ 
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178 Decher Bodleder. 
34 Dedier Corduan. 

" 64 Dedher gebarkt eber. 
136 Decher Echmwanzitüde, 
47 St Elendshaͤute. 

Laſt Roggen. 
64 Laſt Gerſten. 
132 Laſt Haber. 
89 daft Malz. 
663 Tonnen Mehl. 
44 Tonnen Grüße, 
39 Tonnen Erbfem 
2 Zimmer Zobel. 
2 Zimmer Marder. 
241 Zimmer Minden, 
3 Stüde Zobelbauchfurter, 
719 Zimmer Grauwerf, 
29 Stuͤck Futter, 
753 Zimmer Katzen. 
5 Stud dire Futter, 
45 Stüf Haaſenfutter. 
zn Zimmer Hermelin. 
38 Stuͤck Fuͤchſe. 
1540 Pfund Hausblaſe. 
55 Tonnen Butter. 
43: Dito von Wiburg gefommen, 
43 Tonnen gifalzen Fleiſch. 


38 Schiffpfund geräuchert Fieifch. 


73 Seiten Speck. 


4555 Tonnen Ingermanlaͤndiſcher Them. 


19 Faͤſſer Tram. 
400 Paar rußiſche Hondſchuhe. 


58 Tafeln 
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58 Tafeln Seife, 
2080 Stuͤck Matten. 
. 12700 Stüc dröge Hechte. 
8 Schiffpfund Hepfen. 


Preiß— Courant von den rußiſchen ausgehenden Waaren im Monat 
Januar und Februar 1674 in Moſcau. 


Pottaſche, die beſte, das Schiffpfund 53 bis 5% Rubel. 

Dito, Brenſcha. » bis 43 Rubel, 

Waidaſche, das Faß ⸗ 3 bis 4 Rubel. 

Hanf Seretz, der beſte, das Schiffpf. 23 bis 3 Rubel. 

Dito orbinair. » sv = =  a5bis 2 Rubel ao Copecken. 
Unſchlitt oder Talch ift allhier in 
Mofcau wenig, in Saroslam 
und Wologda, das Schiſſpfund „= bis 9 Rudel, 


in Pereslaw, 31 ? 
Juchten Yin Mofcan, 33, Griwen vor, ı Pub, : 
,„ Minden J 10 bis 15 Platten, 
das Zimmer 14 bis 15 Rubel. 
Bieberwolle, die befte, das ae 2 130 Copecken. 
Dito, ordinaire, » 110 Eopeden, 
Baskiriſche Marder, ber Zimmer 17 Sie 18 Nubel, 
Dito, Eafanifche, . “ 14 bis 15 Rubel, 


Hermelin, Sibirifhe find niche 
zu befommen, ‚als in Sibirien 

Caſaniſche 4 bis 5 Rubel. 
Dito, ordinaire, ... 3* Rubel 
Zobel mit Baͤuchen, 20 bis 25 Rubel 
Sibiriſche Fuͤchſe, 91 
Dito Uffimiſche, 8 Rubel vor 10 Stuͤck. 
Dito Rußiſche, 6 | r 


Ir Zebel⸗ 
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Zobelfehwänge mad) ber Tugend von 10bis 30 Rubel vor 100 Stüd, 


Rußiſches Grauwerk, 17bis 18 
Dito Eafınifches, 19 bis 22 | Rubel vor 1000 Stuͤck. 

Dito Sibirifches, 25 bis 27 

Kabardin, ohne Ahara, das Pfund 8 Rubel. 
M:feus, der gut iſt, . 12 bis 15 Rubel, 
Marderſchwaͤnze vor 100 Stuͤck 6 bis 7 Rubel, 
Di:bergeil, das Pfund i 17 Rubel. 
Hausblafe, ein Pud . 6 bis 9 Rubel, 
Matten, vor 1000 Stuͤck D 25 Rubel, 


Das II. Kapltel, 2 


Von denjenigen Waaren, die Rußland felbft hat, und auch felbft 
verbraud)t, 


R ßland hat auch uͤber oberjäßlte Sadıen noch andre Waaren, die es aber felbften 
confumirt und nicht ausgiebr. 


1. Salz Es mird hin und wieder durch ganz. Rußland‘ viel Salz gekocht. 


1) Sind im Aſtrachaniſchen Gebiete Seen, in welchen das Salz von der Sonne 
in ſolcher Menge, als man immer begehret, bereicer wird. Daffelbe laͤſſet der Zaar in 
- feinen Schiffen die Wolga hinauf nah Milen,Movogorod und Mofcau führrn. 
2) Zwo Meiten von Niſen-Nopogorod wird fo viel Salz gekocht, daß die Eins 
wohner bafelbit herum ſich vamit beheifen Fönnen, 3) Zu Totma an der Dwina 
wird viel und fo weißes Salz gekocht, als dassüneburgifhe. 4) Ju Permiawihfi, 
andem Fluß Rama, welcher von ber fihirifchen Seite fommt, und in die Dwina 
fällt, wird jchönes, weißes und flarfes Salz von der Sonne bereitet, und das Pub 
ſoll dafelbft nur ı und ein halb Copeden koſten. In Mofcau aber gilt es igo 20 Co 
pecken. 5) Bon Caſtrom grgen Orient in eincr Kleinen Stadt und Schloß, Galitz 

g nannt, wird an einem fleinen Revier fo viel Salz gekocht, daß die nächftumliegenden 
. Ey öffer, Städte und Laͤnder damit Fönnen verfehen werden: 6) Wird gutes Salz 
auf der Inſel Soloffky im weißen Meer gemacht, davon alle diejenigen, die da moh. 
nen, ihre Mothdurſt haben Finnen. 7) Wird auch Salz gefocht an der Ilmen in 
Stararuſſa, wieouh in Mſchaga nach der Jugermanlaͤndiſchen Graͤnze und an andern 
Oertern 


- 
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Dertern mehr. Vor biefem haben Riga und Königsberg weiß Rußland mit 
Salz verfehen, anigo aber wird im Winter das Nagaiſche mit Schlitten dahin 
geführet. 

II, Betrepde ift vor biefem bes Zaaren eigner Handel geweſen, und giengen foft - 
jährlich bey 10000 Saft Rocken, Weisen und Gerften nach Archangel, welche fo lange _ 
dafelbft liegen mußten, bis das Getreyde in hohem Preiß flieg, und dann wurde bie 
Laſt gemeiniglich zu 25 Rubel verfauft, anitzo aber it folder Handel aus, und wird 
alles Getreyde im tande, und viel mit den Brandweinsbrennereyen confumiret, etwas 
wird auch aus dem Sommerſchen Gebiete nach Narva geführet, 


UI, Spec? und Fleiſch ift vor diefem ein guter Handel geweſen, und jaͤhrlich bis 
5500 Scifipf. nach Atchangel zuſammen gebracht worden ; anigo aber gehet nicht mehr da⸗ 
bin, als fo viel zur Proviantirung der Schiffe noͤthig iſt. Das rußifche Vieh ift nur von 
mittelmaͤßiger Größe, die großen Herren-aber, wie aud) die deutſchen Kaufleute, befleif- 
figen ſich auf grobes Holländiiches Vleh, und iſt neulicher Zeit ein Dchfe bey Archangel 
geſchlachtet worden, weicher hadenrein 36 Pud fol gewogen haben. Im Mofcos 
wifchen undjandern Gebieten wird Fein Speck geräuchert, fondern nur In der Luſt und 
“ Sonne getrodnet,. Im Winter wird in Moſcau ein ganzes Schwein hackenrein vor 
“ı bis ı und ein halb Rubel, auch wohl etwas darüber und darunter, nachdem ces groß iſt, 
verfaufer, aniko hat das Pud friſch 24 Copecken, und getrodnet 40 Copecken gekoſtet, 
‚etwas von diefer Waare wird nadf Archangel, Narva und Myen, wie auch von 
den Ruſſen ſelbſt mis ihren Lottien aus der ladogaifhen See nad) Schweden . 


geführer. 


IV. Befalzene und andre Fiſche. In Moſcau ift ein langer Marke mit lauter, 
gefalgenen Fiſchen, von allerhand Gattung, infonderheit Braxen, Varſchen ıc. die meh» 
refirheits von ber Wolga gebracht werden. Bon diefem Fiihmarft wird mit Wahrs 
heit geſaget, was man ſonſt von den Inſeln Madegaſcor und Zenlan in beſſerm Ders 
ſtande vorgeben will, daß man nämlich foldhe Derter ehr riechen als jehen fonne. Der 
Geſtank ift Hier dermaßen groß, daß alle Ausiänder Die Naſe dafür zuhalten müffen, 

ber Muffe hingegen weis von folchem Geſtank nidıts, und lebet wohl dabey. Im Winter 
führen fie Die gefrornen frifchen Fiſche einen ſehr weit-n Weg nah Mofcau, und foms 
men nicht allein viel Schlitten voll Stinte, Kaulbarſchen und andre von der Kıdugals 
fen See durch Novogorod dahin, fondern es werden auch die Bellugen, Stö.e und 
Sterlede gar von Aftrahan, und infonderheit vie Störe in fo greßer Menge dahin ges 
- führet, daß der große Gafhof damit am serülle it, und die Fiſche wie Hitgel vuf einans 
der liegen, Man iffer in Mofcau einen Sich Biella Ribba, over Weißfiſch genannt, 

13 welchet 
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welcher bey Tarosla in der Wolga gefangen wird, und fehr dellcat if. So Hat 
man aud (döne Sandaiten, Caruffen, Gruͤndlinge, Schwerlinge. Strandfarpfen 
find rar, — 


V. Hopfen. Gleichwle eine Jede Waare in Moſcau ihren gewiſſen Mark hat, 
fo findet man auch einen langen Hopſeumarkt allda, und waͤchſet ſchöner Hopfen hin und 
wieder im Lande, Anſetzo warde der beitegurz Rabel das Schiffof. verkauft. Im Jahr 
1673 war er ſo wohlfeil, daß der Envoye Eberſchildt in Moſcau zu 4 Rubel das 
Schiffof. erhandelt, uud von bannen nach Fiefland verſchicket Hat. 


vi. Honig. Ob zwar Hin und wieder in Mofcau viel Honig, fo wohl weißer 
als brauner fällt, und vor dieſem bey nicht geringer Menge ausgeführet worden ift, fo - 
wird doch der befte in der Provinz Mordwa gefammier, und nun insgefammt im 
Lande confumiret. ; 


vi. Eifen. In Rußland wird heutiges Tages viel Eifen gemacht, aber auch 
alfes im tande confumiret, Siehe das dritte Kapitel Diejes Iheils, und Das ste Kap. 
bes IVten Theils. 


VII. Safpeter, kommt mehrentheils aus der Ukraine nah Rußland, und iſt 
eine Waare, die auszuführen verboten ift, weswegen er aud) gemeiniglich moßlfeil und 
um billigen Preiß, wie unten aus den Preißcourant zu fehen, verkauft wird, 


IX. Pulver. Die Ruffen gebrauchen das Pulver nur gegen ihre Feinde: wenn 
gleich der Zaar [Abit oder eines andern Potentaten Geſandten ihren Ein » oder Auszug 
in Mofcau halten, oder auch fonften einige große Feſtiyität mit Krönungen ober fons 
ften geſchieht, fo wird dennoch nimmer gefchoffen oder Salve gegeben *), ° Es find 
auch ganz menige Pulvermüplen, die das Waſſer treibt, in diefem Reich, dahingegen 
aber fo viel mehr Handmuͤhlen. | 


x. Wallroß + Bein, auf rußiſch Tſchadra Koſt. Dear Wallroß iſt ein großes 
Eeethier, das die Ruſſen um Nova Zemla auf dem Eis ſchlagen. Es hat a große 
Zähne aus dem Munde hervorragen, die höher als Elfenbein gehalten werden, und 

- jemehr dat Bein gemarmort ift, je rarer Und cheuer es geh:lten wird. Diefe Waare 
iſt des Zaaren eigener Handel: viel wird zu Mifferheften und Peitſchenſtielen Iges 
m / brauchet, 


* 


Dieſes bat ſich nachabends Fehr geaͤndert; Infonderbeit wurde unter der Kalſerlnn Eis 
ſabeth und K. Peters III. Regierung das Pulver zur Luſt gar ſehr verſchwendet. 


J 
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Braucher, und viel mirb nad) Perfien gebracht. In Hollond hat man auch dergleichen, 
und wid von den Groͤnlandsfahrern dahin geführet. * 


XI. Gaͤnſeduhnen, hat man in Mofcan zu Kouf, bevorab ben Winterszelten, 
denn die Kuffen gebruuchen Die Betten noch nicht fendirlid) viel, fonderm ſchlaſen auf 
M tragen, da fir gleichwohl einen Ueberfluß von Gänfen im Lande hegen, Bon Dem 
beiten lebendigen Gänfeduhnen konnte man das Pfund zu 20 Copecken haben. Wild 
Schwanenduhn wird im Archangelifchen Jahrmarkt angerroffen, 


XH. Liquiritia, wird auch Glycirrhiza und auf deutſch Suͤßholz genenner, 
Ob zwar diefe Wurzel meines Wiffens wicht auegrführee wird, fo währt fie dennoch 
in der Nuffen Lande in der Wolga, in und um der Nagaiſchen Catarey, fo häufig: 
und groß, daf-dergleichen nirgends gefunven wird. Die man zu Mofcau in den Bin 
den verkauft, ift geipaften. Die Stuͤcke find etwa einer Hand lang von der Rinde 
rein gemacht und an Schnüre gefaffet. Das Pfund koſtet 6Eopeden. 


Nota. Noch habe ich einige Dinge in Mofcau bemerfer, mit welchen zwar fein 
fo großer Handel geſchichet, es dünfes mich gleichwohl der Mühe werth zu feyn, daß 
feibige dieſem Kapitel anhangswehe fürzlich beygefüger werden: 


1. Thee, iſt ein Kraut, welches die Ruſſen Tſchay nennen, und waͤchſet in 


Cathaja und China. Man.häkt da uͤr, daß es Die Kräfte des Menſchen ſtaͤrke, und 


die Zufälle, fo demſelben ans böfer Luſt und fonft entitehen Finnen, vertire: inſonder⸗ 
heit gebraucber man e8 zur Verhütung der Trumfenheit, fo man es ver dem Trunf eins 
nimmt, oder aber den auf den Trunk entflandenen Roufc zu zertheilen, wenn man es 
noch der Trunfenheit gebrauchet. Der indiſche C brauch diefes Kräutleing ift, daß 
fie ſolches in g-!inder Wärme dörren, hernach in Wuffer fieder, zum Geſchmack ein 
werig Zuöfer daran thun, und alio warm einichlünfen. Die Sjapanefer aber pulveris 
firen ven Thee, und nehm n ihn alsdamı in warmen Waffer oder in ihrem Getränfe 
ein. Zur Praͤleroirung fann man des Kräuticins ein halb Quentlein des Waflers, fo 
viel man auf einmal trinken will, und des Zuckers nıch Belichen nehmen. Zur eigenes 


“ Hicdren Eur aber nimmt man vom Kräurlein noch einmal fo viel. Und gleichwie vieler 


Trank ben den Morgenländern fehr gemein, alſo find. m ſich auch heutiger Fages bey 
ums Europäer viel Liebhaber defferbigen Ich babe das Pfund in Mojcau zu 30 
Copecken gekauft. Siehe ieubofs oſtindiſche Geſandſchaft, S. 347. 


2. Badian, Sat. Aniſum ſtellatum, iſt ein Gewaͤchs, fo groß afs ein halber 


Rtthl. und hat rund umher ſechs Spitzen, gleich einem Sterne, Es har Geruch, Ge 


ſchmack 
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fhma und Tugend wie Anis, iſt aber ungleich ſtaͤrker und kräftiger, und wird mie 
Ihre von den fibirifchen Kaufleuten im Winter nach Mofcau gebradjt, und zu 
einem Viertel Rubel verkauft. 


3. Rap, ift eine befondre Wurzel, ſiehet dem Mafernhofz etwas gleih, und 
bat die Tugend, daß man die Meth und Brandmweinsichaalen und $öffel, fo daraus 
gemadhet werden, zuſammen brüden und wieder zurecht bringen fann, wenn nämlich 
diefe Dinge zuerft in laulicht Waſſer ein wenig geleget werden. Diefes Holz ift eheuer,. 
pi ve anfrichtig anzutreffen, ı Löffel koſtet 40 bis 60 Copecken, undeine Schaalebis . 
3 Ru 


4. Zelte. Weil Leinwand, Zwirn, Stricke und Arbeltslohn in Moſcau nicht 
theuer ſind, ſo kann man auch allda die Zelte am wohlfeilſten haben, ſo ſind bey huͤb⸗ 
ſchem Weiter von vielerley Gattung vor dem Schloß aufgeſpannet zu Kauf, und von 
alleriey Farben zu befommen, 


5. Mückenneze, Es ift bekannt, daß wegen ber vielen Wilbniffe bie Leute 
in Rußland große Noch von den Muͤcken leiden, dannenhero werden in der Stadt 
Wologda an der Suchana, Muͤckennetze von allerhand Größe artig gewebet, und 
über die Betten gehaͤnget. Man Fonnte eine ganze Gardine um eln großes Bette zu 
130 bis 150 Copecken befommen. 


6. Roffer. In dem Stäbrlein Colmogorod an ber Diving, 12 Meilen 
bieffeits Archangel werden Koffer von allerhand Größe gemacht, welche bifligen Ruhm 
verdienen. Einige find mit rothen Juchten, und die meiften von faubern Seehunds⸗ 
fillen auf allen Selten, auch zuweilen an dem Boden bezogen, und mit eifernen Bes 
ſchlag, welches an etlichen ver;innet ift, überall wohl beleget. Amdiefe Koffer werden 
gemeiniglich die Nürnberger Waaren gepadt, und nad) Mofcau gefchlefet, weil dann 
dergeftalt die Fracht fir die Koffer nichts koſtet, fo fönnen fie hernach in Mofcau um 
benfelbigen Preiß erhandelt werden. Eben dafrıbft werden au) viele Flaſchenfutter 
auf gleiche Art, auch Pulpete gemacht. Die Koffer find im Sommer nicht viel zu 
Kauf anzutreffen. Die Flafchenfutter und Pulpete aber findet man allezeit genugſam. 
Die Pulpete find nicht gemacht, um darauf zu ſchreiben, tenn fie find oben mit unters 
ſchiedlichen verzinnten eifernen Banden befchlagn: fo ſchreiben auch Die Ruſſen ſowohl 
in den Coflegien, al® anderswo, niemals anders als auf ihren Knien: fondern es find 
ſothane Pulpeten für die, fo zu Winterezeit reifen, gemacht, und fehr bequem In bie 
Schlitten unter das Haupt zu ſetzen, fintemal bekannt iſt, daß man in die —— 

— itten 
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Schlitten ein vollkommenes Bette zu legen pfleget. Ueber it erzählte Sachen find 
noch vielerley Kteinigkeiten von dee Kuffen eigeneg Sachen in Mofcau um guten Preiß 
zu Kaufe, als: Matratzen von rothen Juchten, zu 60 bis ıso Copecken. Pas 
trontaſchen mit ſchwarzen Plüfch bezogen, und mit Gold und Silber bordiret von 24 
bis 70 und Bo Copecken. Lanternen von M. rienglas wohl gemacht und zu verſchie⸗ 
denen Preißen. Polnifcye feidene Schärpen von 45 bis 200 Eopeden, dergleichen 
von Cameelhaaren zu 25 bis 36 Copecken. Allerhand Beutel, von Gold, Silber und 
Seide gewirkt, von verſchiedenen Preißen ; noch andre fange Beutel von Katzenfellen 
gemacht, und mit feldenen Quaften behänget, zu 4 bis ı2 Copecken. Silberne Rnoͤpfe 
von mancherley Größe und Gattung, dafür giebt der Käufer nicht mehr denn fo ſchwer 
Eopeden, woraus abzunehmen, baß fie — dem Silber einen Zuſatz geben, und 
den Arbeitslohn ſolchergeſtalt verdienen. Hangſchloͤſſer nach perſianiſcher Art, aber 
in der Stade Jaroslaw an der Wolga gemachet, ein einfaches zu 10, und ein dop⸗ 
peltes zu 15 bis 16 Copecken. Gute Slintenfteine, 100 Stüd zu 3 Copecken. Seis 
dene Ligen, meßingene Anspfe, “Jaroslawifche Pulverflifchen, lederne 
Reifebeutel um den $eib zu gürten, ꝛc. und iſt durchgehends alles wohlſeil, was bie 
Ruſſen von perſianiſcher Seide, Hanf, Leder, Bauerneifen, Cift Eifen, welches bie 
Bauern mit Handbälgen machen) und Holz, felbft verfertigen koͤnnen. Schließlich 
will ich bey dieſem Kapitel noch melden, daß man fi) verwundern muß, wie vid 
Todtenfärge von allerhand Größe hin und wieder in der Stadt zu Kaufe Hegen, wel⸗ 
che alle von Eichenholz aus einem Stuͤck gemacher, und yor den Buben zuweilen aufs 
gehänget find. Der größte koſtet 160 bis 170 Eopeden, i 


Preiß · Courant derjenigen Waaren, die Rußland war ſelbſt hat, aber auch 
ſelbſt conſumiret. In Moſcau den 30 May 1674. 
Salz, das beſte a Griwen pro Pud, auch wohl 24 Rubel pro Spf. 


Roden, 6 Griwen, im Febr, 7 Griwen. 
—— 6 —— | 
als, 45 Eopeden. 
Haben 32 Copeden. pro Tſchetwert. 
Buchweltzen Grüße, 120 Copecken. | 
Hirfe-Sräge, +» 160 Copeden. } 
Speck und Fleiſch getrocknet 40 Copecken, pro Pub. 
Gefalzene Fiſche. 


Hopfen, der befte, ır bis 12 Rubel pro Schiffpfund. 
Honig, 110 Copecken, pro Pub. BE 
Buͤſchingo Magazin IH. Th, Mm Stangen 
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Stangeneiſen von grober Sorte bey Marfelis zu 5 bis 55 Grimen pro Pub. 
dey Admann zu 6 bis 65 Griwen pro Pub, 
Dito feinere Sorte bey Ackmann . ö 7 Griwen. 
Thurm / und Zenflerplatten boy Marfelis ı — Bey Ackmann 110 Copecken 
pto Pub, 
Doppelte duͤnne Platten, 120 Copecken pro Pud. 
€» Gegoffene Stud: + Mubel pro Pud. 
Solpeter zu 2 bis 24 Rubel pro Pub. 
Pulver, Has bafte 3 Rubel 6 Copecken bis 4 Rubel pro Pud. 
Wullroß bein, 77 Rubel pro Pub, in des Z aren Schaß. 
Gänfedupnen, die beiten und ganz weißen z Rubel pro Pub- 
Dito graue, 4 Rubel pro Pud. 
Aquiritia, 2 Rubel 40 Copecken pro Pud. 


Dos III. Kopitel. 


Bon denjenigen Waaren, die Rußland zwar felbft hat, aber nicht 
in zureichender Menge, und zum The von andern Nationen 
erhandeln muß. 


O⸗ Waaren, die Rußland zum Theil, doch nicht in erklecklicher Menge hat, und 
zum Tpeil von andern Nationen erhandeln muß, find diefe, als; 


I. Papier, unangefeben um Moſcau auigo zwo Papiermüßfen find, fo kann 
dennoch Fein gutes Papier aus Mangel der feinen $umpen dafelbft gemacht- werden, 
fondern es werden jährlich große Parteyen vom Franzöfifchen, Hollaͤndiſchen und Deut - 
ſchen eingeführee. Im Jahr 8671 wurden über Archangel 28473 Rieß, 1673 
3709, und 1673, 8033 Rieß und noch 2 Pade Papier gebracht: Eine Müple lieget 
aufdem Strom Pachra, 20 Werfte von Mofcau, allwo bemeldeter Etrom in die 
Mo: qua fällt, und iſt von einem Deutfhen, Mamens Johann von Schweden 
eingerichtet. Die andre abır hat der Zaar durch 2 Meiiter, die. ungerne von vos 
riger Mühle abgegangen find, auf der Juuſa nahe bey der Stadt Moſcau aufbauen 
laſſen: es wird aber noch allda wenig gearbeitet. Bon Schwedens Wittiy uure: häft 
noch ihre Werf, und wenn das Papier im hoben Preiß fteiget, wud foiches einheimüche 
zu u Rubel pro Rieß verkaufte Gut Narren, Kapppapier koſtet igo Im Monat May 

in 
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in den Buden r60 Copecken, und das franzöftfhe Poftpapier in Eleinem Format 140 
Copecken das Riß. 


I. Wachs fälle in großer Menge im Nieſiſchen, Caſaniſchen, in Mordwa 
und andern Deren. Vor diefem find jährlidy bey 3500 Pube ausgeführee worden, 
weil aber das fand von Jahren zu Jahren zunimmt, und je länger je mehr vor ihren 
Bildern in den Kirchen und Häufern und bey öffentlichen Procchionen confumiret wird , 
fo hat man die Berfchiffung einftellen müffen. In Urchangel ift es fo theuer, dag 
man es über See bahin führen, und den dafeibft benachberten Provinzen und Städten 
ausgeben kann. Im Fahr 1672 wurden 6 Tonnen aus Rußland dahlı gebracht, es 
kommen auch Parteyen aus Liefland, der Ukraine und Circaßien. 


\ UI, Brandwein iſt des Zaaren eigener Handel. Wer heimlich damit unge 

bet. und ertapper wird, muß fich mie der Knutenptitſche ſtrafen Kuffen. Der Zaar bat ° 
hin und mieder im ganzen Reid) feine Brandweinbrennerenen, und unterhält in und 
um Mofcau alle Biersund Branbweins- Kabaden oder Kruͤge felbften, die aber fern 
von Mofcau auf den Lande und an Eleinen Plägen belegen find, hat er verarrentiret. Ders 
noch reicht fein eigener Brandwein nice zu, fondern es müffen jährlich anſehnliche Par⸗ 
teyen von den Siefländern und Eircaffen erhandelt werden. Dieſe bringen dep ihrigen 
im Winter nad) Mofcau auf den neuen Gaſthef oder Goftinoy Dwor Nowoy; jene 
aber führen ihn nur bis Plefcau. In den Kabacken wird nur gemeiniglih Brandwein 
ein Stoff oder der achte Theil von einem Spann zu 8 bis 13 Copecken, auf ber Apo⸗ 
thefe aber wird er nach dem Gewicht bezahlet, und koſtet das Pf, vom geringfien 12 
Copecken; beftilirter Kimmelbranbwein koſtet 16 Copecken, und wird gefagt, daß hie— 
felöft Brandwein bis zu so Eopeden pro Pf. verkaufet werde. Didfer Handel 
bringet dem Zaar jährlich ein großes in ben Schatz. 


IV, Bieber. Rußland giebt Biebergeil, aber Feine Bieber aus, ſondern ziehet 
felbige jährlich in großer Anzahl von den Holländern und Hamburger, welche fie aus 
- England bringen, Es iſt zu verwundern, daß die Ausländer den Ruſſen die Bieber— 
felle verhandeln, und hernach bie Wolle, welche die Ruſſen von den Bellen abfämmen, 
soieder in Rußland erfaufen, denn die Ruffen faufen Eine oder wenige Dieberfelle, die 
ſchon ausgefämmt find, Die auegefämmten werben ſchwarz gefärber, und zu Weiber: 
müßen gebrauchet, und iſt Feine Frau von der geringften bis zu der hoͤchſten, die nicht 
fotche Müge trägt. Don den unausgekaͤmmten werben an Zobel, Marder, Grauwerk 
und andern Futter große Kragen gemacht, imgfelchen merden fie rund um die Kante, 
und vorn auf die Ermeln, wie auch Handſchuhe damit befeget, und ausgejleret. 


Mm 2 V. Otter 
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V. Otter werben öfters nach Rußland geführet, und daſelbſt meiſtentheils zu 
Foconirung der andern Futter, gl-ichmwie-die Bleber verbrauchet. 1672 find 9 Stüde 
über Archangel, und 1673, 300 Stüde über Narva dahin gefommen. 


VI. Ilcke. Diefe Waare wird zum Theil aus England nad) Rußland geführet, und find 
noch im Jahre 1673, 40 Zimmer von damen dahin gebracht worden; im Winter hat man 
ein Futter zu 3 und ein halb bis 4 Rubel gefauft. Im Sommer aber waren fie mit 
Muͤhe anzutreffen, well fie mit dem offnen Waſſer nach Aſtrachan und von dannen nach 
Perſien geführer werden. 


yır, Franzoͤſiſche Fuͤchſe. Die Kuffen haben nicht allein felbft viele Fuchs. 
felle, fondern geben auch jährlich Davon aus, fiehe oben das erfte Kapitel diefes Theils 
Mo. It. Niches deftn weniger aber ziehen fie franzoͤſiſche ſowohl über Narva als Archan- 
gel, 1673 famen 330 St. nad) Archangel, und über Narva glengen 180 St. Schwarze 
Fuͤchſe werden auch eingeführet, und cheuer verkauft. 


VII. Glas. Man hat zwar zwo Glashuͤtten um Mofau eingerichtet, ber eine 
Meifter, Namens Mignot, ift ein Italiaͤner, und ftehet einer Hütten vor, die dem 
Zaren gehöret, 5 Werfte von Mofcau belegen ift, und Jsmailoff genennet wird. Er 
wird wegen feiner Runft fehr gerühmer, und bläfer ziemlich feines Glas. Das andre 
Werk heißer Duchannina, lieget 40 Werfte von Mofcau, und iſt von einem, Namens 
Julius Eojer, erftlich angefangen worden. Derfelbe hat zwar damals die benötige 
ten Materialien mit großen Unkoſten aus Deutſchland müffen einführen faffen, endlich 
aber find alle ſolche Sachen durch viele Mühe und Fleiß in Rußland auch aufgefunden 
worden, und überfommer man anigo die große Banf, 5 Werfte von Mofcau, Die 
Ofenſteine werden 15 Werfte von dannen gebrochen, und Die Ziegelerde, welche die 
ausländiiche im Ausdauren übertrifft, wird zo Werfte von Moicau zu Wockſell im 
Winter gegraben, und alles auch zu bemeidter Zeit nah den Werfen gefuͤhret. Weil 
Fein Buͤchenholz in diefen Gegenden zu finden, fo wird an deffen Stelle die Aſche von 
Alpen. und Tannenholz gebrauchet, ſolche Ajche aber brennen die umliegenden Bauern, 
und bringen fie zu 12 Cop. pro Tonne In Menge zu den Werfen zu Kauf, Der vapı 
taugliche Sand wird an dem Bade Iſter, welcher ſich 12 Werfte von Moſcau in die 
Mosqua ergiehet, gegraben, und von dannen nady den Werfen geführer. Die 
Glashuͤtten felbft find am holzreichen Oertern erbauet, und confumiret ein 
jeres Wirf jährlih 5 bis 600 Klaftern Birkenholz, meldyes alles im Som, 
mer gefaͤllet wird. Man arbeiter im ganzen Jahr nur 25 bis 30 Wochen, 
weil es im Winter wegen großer Kälte nicht gefchehen kann, und wird jedes Werk 
von 
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von 5 bis 8 Meiſtern vhne die Schörer und andre Arheitsleute getrieben. Zu Dur 
channina biäfet man nur grobes Glas, nämlib: Fenfterglas und allerley Flaſchen, 
welche alsdann, wenn fie bafelbft befchraubet worden, m: iftentheils des Winters, und 
jwar jährlich von 50 bis 90000 nach Mofcau feil gebracht werden, auf beyden biefen 
Hütten aber wird Feine erfleftihe Menge von Glas gemacht, weswegen nicht allein 
fehr viel gemrines, infonderhrit blaues Glas von allerhand &orten im Winter aus Eirs 
caßia nach Mefcau gefuͤhret, und durchs ganze Jahr im Gafthof verfaufer wird, fon» 
dern es fommt aud) viel Fenfterglas über tiefland, auch Parteyen von Cryſtallflaſchen 
und andern Gläfern, Im Jahr 1671 wurden über Archanael 64 Dugend Flafchen 
und 170 Bouteillen, wie auch viel Glascorallen dahin gebracht, ar 


IX. Brünfpan, Die Kuffen machen felber Grünfpan aus Kupfer, es if aber 
nicht halb fo gut, als dasjenige, fo von auffen einfommt, Die Fremden follen jaͤhr⸗ 
fidy nicht über 3 bis 4 Schiffpfund abfegen können, 


X. China-KOurzel, fat. Radix Chinae, Dieſe Wurzel, welche in der Fran, 
- zofenfeuche gebrauchet wird, bringen die fibirifchen Kaufleute nad) Mofcau, iſt aber 
fehr fchlecht, und wird zu 30 bis 40 Copeden, auch etwas höher verfauft, dannenheto 
gefibiehet es, daß der Provifor der Zaarifchen Apotheke die meifte aus Deutſchiand 
kommen läßt, und für felbige lieber 4 Marf tübifch pro Pf. in Mofcau bezahlet. Aus⸗ 
wendig pfleget fie roch oder ein wenig fehwärztich, innwendig aber weiß oder rörhlicht 
zu ſeyn, und je ſchwaͤrzer fie if, je befler fie auch iſt. 


XI. Pferde. Ob war die Ruffen viel Pferde in iprem Sande haben, und infons 
derheit in der Nagaiſchen und Ralmuckiſchen Tatarey felbft fallen, immaogen 
dieſe Völker jährlich im Auguft viel Taufend, ja bisweilen 20 und mehr Taufend Pfer- 
de, welche Pferdetrifften, Tabunen, genennet werben, dahin gebracht Haben: fe erhans 
deln fie dennoch nicht wenige von andern Mationen, und haben ihre rareften Reirpferde 
von den P-rfern, Türken, Kalmucken, Dagsftanern und andern. Die Kurichpierde 
Hlefern die Deurfchen, und iſt bis dato ein guter Handel über tübef und Narva damit 
geweſen, welcher aber nun jehr abnimmt, und fait zu nichts wird, theils, weil bereits 
viele eingeführet werden, rheils auch, weil man ſich nicht befleißiger, was rares und gu⸗ 
tes dahin zu bringen. Deutſche Caretten find auch nun einige Jahre her fo viel in 
tiefland gemacher und nach Mojcau zu Kauf gebracht worden, dag auch, fein Abzug 
mehr damit iſt. 


Mm 3 Nota. 
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Nota. Eiſen, St hl, Salz, Kupfer und Honig, möchte auch unter dieſe Waa⸗ 
ren, die Rußland zwar felbft hat, doch zum Theil won den Ausländern erhandelt, ges 
rechnet werden :. denn obwohl heutiges Tages fo viel Eiſen in Mofcau gemacht“ wird, 
daß auch das ganze kand genugfam bamit verfehen werden Fönute: fo wird dennoch 
jährlich ſchwediſches Eifen über Archangel eingebracht *), nämlich fo’ wit die nord« 
lichen Pläge dafelbit herum nörhig haben, Es wird auch über Novogorod nad 
Mofcau gelührer, weil fie einige Sadıen aus ihrem eigenen Eifen nicht ſowohl machen 
koͤnnen, und faft nothwendig ſchwediſches haben müffen. Im Yahr 1671 wurden 
1957, 1672, 123 Stangen und go Pud und 1673, 672 Stangen nah Mofcau ges 
bracht. So werden auch alle Jahre ziemliche Parteyen von verarbeitetem Eifen, als 
Schloͤſſer, Mifler, Scheeren, Lichtputzen ıc, über See zugeführe. Stahl wird aud) 
aus Schweden über Novogorod eingeführee. Salz hat feine rußifche Provinz, als das 
Fuͤrſtenthum Pleſcau von auffen nöthig: es fommt von Marva dahin, und ift heutiges 
Tages ber befte Handel, ber von Narva dahin geſchlehet **),. Leber Archangel härte 
man nicht nörhig Salz zu verfchreiben, maßen es im Sande hin und wieder im Liebers 
fluß gemachet wird, die Deutfchen aber find fo füftern, daß fie $üneburgifches Salz, 
gleichwie holländische Kaͤſe und Butter, weitphälifhe Schinken, ja Wismariſche 
Mumme, und dergleichen, zu ihrer eigenen Haushaltung über See kommen laſſen. 
Sm %.-1671 wurden 15 Tonnen füneburger Salz nad) Archangel!gebradt. Hopfen 
und Honig fället auch genugfam im Jande, jedoch wegen großer Kälte nicht in den 
norblicyen Provinzen, und feheinet dennoch, daß diefe Sadjen dahin zu führen, die 
Fracht nicht allemal leiden will, weil Die Ausländer zumeilen dergleichen über See nad) 
Archangel bringen. m Fahr 1671 famen 8 große und 9 Fleine Säde Hopfen, und - 
6 Tonnen Honig dahin. 


*) Heutigeß Tages führer Rußland viel Elfen aus. 
2) Jet nice mehr. | 
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Zweyter Theil. | 
Bon ausländifchen oder einfommenden Waaren. 


Nun folger zu melden von denen in Rußland eingehenden Waaren. Selkiger 
Handel ift vornehmlich viererley:: 1) der — 2) der Perſiſche; 3) der Grie⸗ 
chiſche, und 4) der Cathaiſche. 





7,7 7.0 


Das J. Kapitel, | 
Don den uber Archangel und die Oftfee eingehenden Waaren. 


as bie Guͤther anlanget, welhe Rußland von ten Europäern jährlich zieher, müfe 
W fen ſelbige entweder über Archangei oder Liefland eingeführet werden, und koͤnn⸗ 
ten demnach die Yahrsliften aus den Archangelifchen und iefländifchen Zollbuͤ⸗ 
hern die befte Nachricht davon mitrheilen, deren einige ich hieher fegen will, Jedoch 
ift hiebey zu beobachten, daß man nur die Menge, cber nicht die Güte der Waaren aus 
den Archangefifchen Liſten erfehen koͤnne: mil zu vermuthen, daß jährlicy viele Waas 
ren eingeftohien werden, und daß auch ein Theil von denen über die Oſtſee eingehenden 
Büchern, infonderheir Meßing, Kıpfer, Eiten und Stahl von den Ruſſen felbft mit 
ihren Lottien aus Schweden durch die Ladogaiſche See, in welcher ver Zaar noch ohn⸗ 
gefähr den dritten Theil des Strandes befiget, directe nach Ruß and geführet werde, fo 
fann man aud) die eigentliche Quantitaͤt namhaft machen. 


Specification der deutſchen Guͤther die 1671 uͤber See 
. Archangel gebracht worden: 


6846 Solotnick Perlen. 
133 Magß dito in 7 Schachteln. 
44 9 Stüuck Zahlperlen. 
185 Pfund und 27 Stuͤck und noch 4 Kaſten mit goldenen und (ben 
nen Spißen. 
3931 Piu d Goldsund Eilberdrat, 
5 Pur & ılbergeiier, 
64 Süd Derfchierringe mit Sapiren. 
5 Stuͤck Rofen, Diamanıon, 
63 Stuck 
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63 Stuͤck Sappir «Steine und viel falfche Juwelen. 
32 Stüd filberne Tailet oder Tobinen. 
84 Stüd ſchwere feidene Tobinen. 
928 Stüd ſchwere feldene Eammete, 
343 Stuͤck couleurte Atlaſſe. 
2 Kaften mit allerhand Ellenguth. 
204 Stuͤck Dammaoften, 
1 Kaften dito Amſterdammiſch. 
54 Stüf wollene Dammaften. 
34 Stuͤck Brir » Atlas. 
441 Stüd allerhand coufeurte gemäfferte und ungewaͤſſerte Tafferen. 
ı Stüd feiden Grobgrün, - 
218 Stuͤck und 2 Kaften Camelotten. 
2 Stuͤck Drogetten. 
214 Stuͤck Mageyers. 
22 Packe und 587 Halbgen Carmofintücher. 
8 Pade und 248 Halbgen halbCarmoſintuch. 
81 Pade und 64 "gen Engllſch dito. * 
9 Padeund 22 Zgen Hollänbifc bite. 
41 Pade und 267 igen Hamburger Kuch, 
8 Pade und 171 Zyen Vierlothen. 
. 18 Kaften und 666 Stuͤck Bomfeiden und Sarfchen. 
4 Stüd Teippen. r 
6 Pade und 1217 Stüf Raſch und Boy, 
4 Stud Pluͤſch⸗ 
8 Pade und 13 Bund Tuchene fappen und Ecken von Tüchern. 
62 Stuͤck Buͤrwerk zu Betten. 
367 Stüd feinen und 6 Teppiche. 
2999 Stüf Bieberfelle. 
25 Rieß groß Formatpapler. 
28454 Rieß 
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23454 Rieß orbinäres Formatpopler. 
401 Fäffer und 13 Kaften Weyrauch. 
. 6176 Pud und 5280 Stuͤck Brafilienhofz- 
265 Fäaͤſſer und 3 Kaften Jadigo. 
123 Faller Nofenrorh. 
5 Büßgen 4 Kaſten und 6 Ballın Gruͤnſpan. 

34 Faͤßgen 3 Kaften und-g Koͤrbe mit lerhaad 2 

230 Tonnen Bleyweiß. 
267 Stuͤck und 2 Faͤſſer Elephantenzähne, 
- 25 Fälfer und 6 Pud mefingene Kell, Beden und Drat. 

57 Fäßgen Engliſch Schuͤſſelzinn und Teller, 

131 Dugend Zinnerne Becher, 

15 Faͤßgen Staffjinn, 

18 Kuften dito. 
516 Stuͤck Bley. 
300 Stuͤck ſo klein. 

4000 Blaͤtter Flattergold. 

64 Pud Kupfer. 

833 Dutzend kleine meßingene Glocken. 

54 Stüd meßingene Kronen, 

27 Stüd große Glocken. 

300 Paar mefingne Leuchter. J 

11 Fäßgen Amdam. 

407 Faͤßgen Blech. 

1957 Stangen ſchwediſch Eiſen. 
13728 Rollen Meſſer oder Brandſilber. 
2 (Stück falſche Spigen. 
37 Stud Eeidenband, 
42 Rollen und 41 Körbfein meßingne Saite. 
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J. Ph. Kilburgers Unterricht von dem rußifihen Handel, 
150 Pfund‘ Goldflittern. 
3 Kaften mit Bieber. 
7 Stuͤck große meßingene fanternen, 
100 Faͤſſer Allaun, 
5 Höfer und ı Kaften Gummi, 


603 Erück Sägen, 


2 Stuͤck Flohr. 
2 Stuͤck Polemit. 
ı Kaften mit Medicamenten. 


%s Tonnen Schnedenföpfe und Fleine Muſcheln, womit die Pferdsgezeuge 
befegt werben. 
25 Ballen und 70 Saͤcke Baummolle, 
» Ballen ı Bund 6 Tonnen und 6 Säde mit Cattun: Sichtdachten. 
sı5 Dußend 2 Tonnen und 9 Kaften Buchſpiegel. 
22 Stüd große Epiegel. 
14 Stuͤck Säbel, 
2 Stuͤck Carabiner. 
2 Stuͤck bordirte Schaberacken. 


„2 Kaften mit Piſtolen. 
30250 Stuͤck deutſche Huͤthe. 


42 Stuͤck gegerbte Elendshaͤute. 


1184 Stuͤck rothe und gelbe Safſianen. 
64 Paar ſeidene Struͤmpfe. 
314 Dutzend dito wollene. 


64 Dutzend Flaſchen und 170 Stuͤck Bouteillen. 


2 Kaſten, 2Faͤßgen 31 Pfund und 14 Maſt er Corallen. 


20 Faͤßgen Schwefel. 
25 Pud und 28 Pfund Queckſilber. 


3 Faͤſſer und 2Saͤcke Kransaugem 


4 Faͤſſer 
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4 Fäffer Arfenicum. — 
2 Faͤſſer Vitriol, 
4 Kaften Recheupfennige. 
„6 Fäffer und = Körbe mit Spaniſch fleinernen Gezeuge. 
5 Päde ı Bund 30 Fäffer und 9 Kaften, mit allerhand Kleinigkelten 
oder Nuͤruberger Krahm. 
491 Dugzend Brillen. 
5 Faͤſſer und ı Kaften mit Scheren und Meffer. 

4860 Dugend Spielkarten. - 
693000 Nähnabdeln, en € 
154000 Stecknadeln. 

35 Säde und 25 Faͤſſer Galmus. 
5 Fäffer und 66 Eäde Reif. 
666 Faͤſſer Baumoͤl. 
2477 Tonnen Heringe. 
162 Ballen Pfeffer. 
4 Faͤßgen 3 Kaͤſtlein und 2 Pub Saffran. 
3 Faͤſſer und 2 Saͤcke Cardemommen. 
ı Kaften 5 Faͤſſer und 3 Ballen Corinthen. 
1 Faͤſſer Nägelein. 
1 Faß trockner Ingber. 
11 Faͤſſer ı7 Ballen und = Kaſten Mandeln. 
14 Fäffer Datteln. 
18 Kalten und 2 Fäßgen Banquetzucker. 
so Fäffer Confituren. 
20 Kaſten Bilder und Candiszucker. 
47 Faͤſſer Topfzuder. 
3 Faͤſſer Succat. 
93 Fäffer Confituͤrter Ingber. 


a Kaftın 


- 


835 J Ph. Kilburgers Unterricht von dem rußiſchen Handel, 
1 Kaſten Brunellen. 
2 Faͤſſer Mufkatennuͤſſe. 
943 Höfer Zeigen. 
367 Faͤſſer fange Rofinen. 
200 Körbe, bite. 
+37 Säffer Pflaumen. 
- 6 Fäffer und 4 Ballen Anis, 
»30 Pipen Spanifhen Wein. 
109 Orhöfte weißen Franzwein. 
720 Dito, tor. 
2 Bosh Makvafier. 
6 Fäffer Mufkatelfer. 
2 Both Alicant. = 
5 Borh Wein de Tine, 
2 Bord Baſtert. 
8 Piven Peter Scemen. 
36 Drhöft Weineßlg. 
357 Pipen gefüfjene Simonen.. 
s Faß Simonenfaft. 
8 große und 9 kleine Saͤcke Hopfam 
' 35. Tonnen Luͤnebur ger Ealz. 
6 Tonnen Honig. 
27839 Ducaten, Epreies, 
50000 Reichsthl. Epreies, 
000 Nudel rugkid Geld, welches aus der Ukralne durch Pohlen nach Dan. 
#3 gehe, und meiſtentheils daſelbſi aufgewechſelt wird, 


* 


Archan 
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2002 Rubel 26 Altin und 2 Copecken Rußiſch Gelb, 
11330 Ducaten, Species. 
5629 Rthlr. Species. 
4 Credenzen. | 
. 3 Siberne Kannen. 
2 Dugend Stoffannen, 
22 Pfund Silbergeſchirr. 
27 Stuͤck aurgefihlagene Gold- und Silberplatten. 
6 Guͤldene Geſchmuͤcke mit Steinen. 
9 Büldene Ringe mit Kubinen. - 
3 Paar Obrgehänge mit Evelgefteinen beſttzet. 
2000 Stuͤck Zahlperlen. 
9 Pfund Solotnick und rBimblein Unzperlen. 
zr31 Uittere venediſch und hollaͤndiſch geſponnener Golddrat. 
»9 Sittere hellaͤndiſch geſponnener Silberdrat. 
a Käfllein mit dünn und ſchmal geſchlagenem Silber und Golde auf 
fleinen Epulen gewunden. 
79 Sittere holländifches Dito. 
arigo Hittere 6 Pud und 25 Mund folfeh Gold. und Eilberdrar. 
70 Pfund und 24 Solotnick güldene und filberne Gallonen und 
Spitzen. 
206 Schachteln mit Cantillien. 
300 Schachteln mit Flintern. 
Mit Silber und Geld bordirte Schaberacke. 
1» Stuͤck güldene und ſilberne Taylet oder Tobynen. 
28 Tonnen kleine Muſcheln zu Pferdegezeuge. 
6 Tonnen zerſchnitten Elfenbein. 
» Lade mit falſchen filbernen Sügen, wie fie dle Ruſſen vorne anf der 
Bruft an den Roͤcken gebrauchen, 


Nu 3 | 253 Tonnen 
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258 Tonnen und 4 Schrein weiß und grau Weyraud). - 


ı Tonne 3 Koften und nod) fir 2755 Rubel aflerhand Nürnberger 
Waaren. 


3 Laden und g Buͤndlein feine rothe Corallen. 
8 Faͤſſer ı Lade und 14 Pfund allerhand coulerirte falſche Corallen. 
10 Paͤcke 2360 Pud und 11925 Stuͤck Braſilien, Fernabuck und Blau— 
bol;- 
110 Pub und 170 Stuͤck Blauholj. 
5 Päde 1000 Pud und 472 Stuͤck Braſilien, Fernabuck und Bauholz. 
4 Tonnen und 12 Pfund Bermillion 
5 Tonnen allerhand Farbe. 
s Tonne Stärfels. 
31 Faͤßgen Bleyweiß. 
5 Faͤßgen Mercurius, 
7 Tonnen Gunimi, 
40 Tonnen Allaun, 
55 Site Gulfäpfer, 
809 Fäßgen Indigo Guatimalo et Lauro! 
1 Kaͤſtchen Drachenblut. 
9 Tonnen Vitriol. 
ı Tonne Kransaugen. 
11 Tonven ı Kaften Rofenrorf. 
5 Fäßgen und 15 Pub Quedfilber, 
23 Faͤßgen Grünfpan, 
9 Tonnen und ı2 Kaften Borar, ben bie Goldſchmiede zum loͤthen ges 
brauchen. 
14 Pfund Ammulirung oder Schmel;glas, 
7 Tonnen 1848 Bund und 480 Dutzend Karten, 
2 Raiten mit Cryſtallengeſchirr. 


10 — 7. Tonnen 556 Koſten 330 Laden und 8 Dutzend Spiegel. 
a8, 


6 Tonnen 


6 Tonnen 4 große und etliche kleine Körbe mit Heilbronner Römern und 
feinern Krußen, 
40 Geflochtene Körbe, 
37 Deutſche Stüpfe. 
3 Kaften mit Flaſchenfutter. 
6 Tonnen Wade, 
3709 Rieß Papier. 
6 Flaſchen Anisoͤl. 
35 Faͤſſer Baumoͤl. 
100 Kruͤge Spieckoͤl. 
350 Flaſchen allerhand Del zur Arzeneyh. 
4 Pud Violenwurzel. 
10 Tonnen Johannisbrod. 
ı ade und 6 Körbe mit allerhand Arzenenen. 
46 Tonnen Topfzuder. 
4 Tonnen und so’ Kaften Confectzucker. 
4 Tonnen Syrup. 
24 Pud Heiß. 
1251 Tonnen Heringe, 
26 Fäßigen in Syrup eingemacht Succat. 
4 Faͤßgen Capern, 
3 Faͤßgen Dliven, 
121 Ballen Pfeffer, 
4 Tonnen Ingber. 
6 Fäffer und 23 Pud Naͤgeleln. 
2 Päde, 3 Laden und 4Pud Canehl. 
4 Kleine Saͤcke, 1tade und 30 Pfund Safran, 
ı Fäfgen Muffatenblumen, 
1 Fäßgen Muffatennüfes 
677 Faͤßgen Zeigen, 


a Tonnen 
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a, Tonnen Mandeln. 
481 Tonnen blaue Korbrofinen, 
ı Faß Corinthen. 
30 Kaſten Brunellen. 
27 Faͤſſer Pflaumen. 
2 Kifte mit friſchen Citronen. 
14 Tonnen gefolzene !imonen, 
2 Schwarze Fuͤchſe. 
9 Hiter, 
10859 Bieber. 
71 Glocken. 
40 Tonnen und ı Schrein mit Engliſch zinnernen Schäffeln, Zehen und 
andern Sachen. 
560 Stuͤck Bley. 
323 Faͤſſer weiß Scheibenblech. 
60 Meßingne Trompeten. 
3 Meßingne Handfaͤſſer. 
30 Meßigne Tafelringe. 
‚30 Meßingne Kronen, 
2 Tonnen, 10 Laden und 24 Schachteln mit meßingen Bat und bito 
Fingerhüten. 
550 Bund meßingne Fingerhüte. 
5 Tonnen und eine Lade mit Rnopnabeln. 
ı Tonne/mit lichtputzen, Schlöffern, meßingnen Fingerhäten und Fleinen 
Scheeren. 
29 Dutzend und soo Stuͤck kleine Scheeren. 
2 Tonnen Eiiendrat. 
123 Stangen und go Pub ſchwediſch Eifen, 
630 Bunte Meffer und Scheiden. 
ı Tonne und 663 Dutzend Schloͤſſer. _ 


9 Laden 


a Thei il, J. Kopiel. 
g9 laden und 545000 Stuͤck Nähnadeln 
166 Dutzend flählerne Löffel. 
130 Pipen Spanifhwein, 
53 Orpöft Franzwein, weiß, | b 
562 Orhoͤft dito ro. Ä 
2 Bor) Malvafıer. 
3 Pipen Weln de Tint, 
3 Pipen Weiß Baſtert. 
3 Piven dito roch. 
-ı Pipe Mufkatellerwein. 
12 Hrhöft Brandtweln. 
ı Orhöft Weineig. 
200 Huͤthe. 
43 Stuͤck feidene Tobynen. 
34 Stüf Venetlaniſcher Sammer. 
- 156 Stud Atlas, | 
36 Stuͤck hollaͤndiſch ungeblümter Attlas. 1 
259 Stuͤck 2 halbe Stuͤck 5 Stufgen und 2 Kiflein nk Jaldniff und Am 
fterdamlfchen Dammaft. 
47 Stüd wollene Dammaſten. 
306 Stuͤck Türkifche und Deutſche Cammelotten und Herenfayen. _ 
256 Stück Tammalorten, 
45 Stud Herenſayen. 
ı Stud Pluͤſch. 
6694 Stuͤck glatte und geblümte Stoffen, 
2 Stufgen ſchwar zer Taffet. 
524 Stuͤck Venetianiſcher glatter Taffet. 
26 Paͤcklein und 38 Stuͤck Perſiſchen Cattun. 
365 zen Kirſahen. 
2213 en Vierlothen. 
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679 Stuͤck 
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679 Stüd und Kiſte mit Bomerſin. 
u Stuͤck Tripp. 
20 Stuͤck Polemik. 
4 Stüuͤck Brocad, - — 
x 19 Stuͤck Parchent. 
43 Stuͤck Sarsje. 
1 Stuͤck Raſch. 
473 gen Carmoſintuͤcher. 
9% gen und 3Päde Enof. und Holländifch Tuch. 
2943 gen und ı9 Paͤcke Hamburger Tuch. 
132 gen Holländifh Tuch. 
3 gen lichtgrau Tuch, 
7 Päde und 12 Bunde abgefchnittene Stide und Seiften von Tuch. 
112.Etüf und 470 Arfchin deutſche Seinwand. 
"4 Stuͤck Kinwand zu Servietten, 
25 Stuͤck Buͤrwerk zu Betten. 
29 Ballen und 2Paͤcke Baummolfe. 
ı Schwein mit gefponnener Seide, 
87 Paar feidene Strümpfe, 
5 Dutzend fridene und wollene Strümpfe, 
15 Stüd Deden. 


Archangelifche £ifte von Waarer, die 1753 in 33 = 


dahin gefommen, 


Den 25. und 30 Julil kamen zwey Hamburger, ein getäntfhe und Bremiſches 
Schiff, und brachten: 
ı Dutzend filberne Becher, 
g Stuͤck feidene Tobinen. _ 
ı Sri Italiaͤniſchen Dammaft, 
% gin Carmofin-tasten, £ 


” 25 gen 
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2g gen Holländifchen Lacken. 
66 Stuͤck Camelotten. 
75 Stuͤck Bomſeiden. 
22 Stuͤck couleurte Cattunen. 
12 Stuͤck Tripp. 
20 Stuͤck Roſch. 
i5 Stuͤck Atlas. 
2 Stuͤck Buͤrwerk zu Betten. 
2 Stuͤck Tücher, wie fie die Frauen über ben Kopf den, 
1242 Stüd große und kleine Bieber, 
11 Fäffer Indigo Guatimalo, 
35 Faͤßgen dito Lauro. 
6 Faͤßgen Mennie, 
2044 Rieß Papier. 1 
5 Fäffer und 2 Kaften Weipraud: 
141 Fäffer' Baumoͤl. 
14 Ballen Pfeffer, 
ı Faß Mägelein, 
4 Faͤſſer Topfzucker. 
5 Ballen Anis, 
1367 Tonnen Heringe, 


“Ar 


Nürnberger Waare für zoRubel, 
3 Faͤſſe Gummi,  - 
ı Kaften und ı Päcklein Spangrün. 
ı Tonne und 24 Stuͤck Elephantenzäpne, 
3744 Pub 146 Stüd und noch 5 geflochtene Körbe mit — unb 
DBlaubolz. 
307200 Nahnadeln. 
96 Arhöfte weißen Franzwein. 
932 Oxhoͤfte, dito rothen. 


002 Noch 
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Noch in 13 Schiffen, nämlich 8 Hamburger, 3. Öremifchen, und 
2 Holländifchen find angefommen: 


9545 — Epreies, 
12000 Reichsthl. Species. 
ı Pud und ı Kaften Silberzeug. A 
4 Dutzend filberne Becher, 
15 Dutzend dito Schalen. 
1 Dito, Kannen, 
2 Stuͤck dito Salzfaͤſſer. 
ı Dito kleines Schiff mit Juwelen beſttzet. 
ı Dito Caroſſe mit Edelgeſteinen beſetzet. 


4 Paar guͤldene Ohrgehaͤnge mir Edelgeſteinen beſchet. 
84 Guͤldene Ringe mit Edelgeſteinen. 


s Gülden Juwel mit Rubinen und Sappiren. 
5 Paar güldene Obrgehänge, 


26 Pfund 22 Solotnick, 21 Quaften ober Bündleln, und 


2 Dutzend 
Derlen. 


19 Schnüre und 420 Stuͤck Zahlperlen. 
2969 Uttere Gold» und Silberdrat. 


2 Pud und g Pfund güldene und filberne Spigen und Oallonen 
33 Stüd feldene Gallonen, 
30 Paar feidene Strümpfe. 


1 Stüc glatter Venediſcher Sammer. 
76 Stüd feidene Tobienen. 
154 Stüd Attlas. 


159 Stüd italiaͤniſche Dammaſte. 


719 Stüd glatte und gemäfferte Wenedifche Toffere, 
23 Stüd halbfeidene Dammafte, 
12 Stuͤck Triep. 


66 Stuͤck Camelotten. 


6 Stuͤck⸗ 
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63 gen Carmoſintuch. 
61 gen halbe Carmoſin, dito. 
13 gen Engliſch, dito. 
62 gen hollaͤndiſch Tuch. | 
3} gen Hamburger, dito, | 
- 42 gen’Örau, dito. . — 
gen Vierlothen. 
78 Stid Raſch. 
20 Stuͤck Sarfche. 
15 Städ Gattin, 
274 Stüf Bomfeyen. 
22 Stuͤck gefärbte Cattunen, 
265 Erüf Hamburger $einwand. 
2 Päce mit Tuchrafmen und $appen, 
2 Stuͤck Buͤrwerk zu Betten. 
189 Stüf Danziger Deden, 
21 Dof. wollene Strümpfe. 
14 Dof. lederne Handſchuhe. 
ano Stuͤck Fuͤchſe. 
5 Tonnen und i1230 Stüd große und kleine Bieber. 


85 Stuͤck Otter. 
9837 Pud und 643 Stuͤck und noch ı2 Körbe mit Fernabuck und Blau ⸗ 


holz. 
11976 Fittere Meſſur oder falſch Gold und iiber, 
24. Pfund und g Echnüre rothe Eorallen. _ 
33 Kiſten und 54 Tonnen Schwefel. 
“ 01 Tonne und 3 Kaften weißen und grauen Weihrauch. 
296 große und eleine Faͤſſer Baumoͤl. 
3 Tonnen Wachs. 
2 Tonnen Honig. 


Do 3 J— 9 Kaften, 
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9 Kaſten 25 Faͤſſer und 210 Töpfe ——— 
6 Faͤſſer Confectzucker. 
2 Fäffer roth und weißer Candiszuder 


z Faͤſſer ı Sad 24 Pub und 30 Pfund Naͤgelein 


6 Pud Canehl. 
ı Käftlein Saffran. 
. Tonne Cardemomen. 
17 Faͤſſer und 8 Ballen Treckeningber. 
ı Tonne eingemachter Ingber. 
21 Faͤßlein Succat. 

ı Kaſten trocken Succat. 

2 Faͤßlein Oliven. 

5 Faͤßgen nnd 98 Ballen Pfeffer. 
834 Tonnen und 1608 Körbe Rofinen, 
247 Fäffer Feigen, 

87 Faͤſſer kimonen, 
3 Faͤſſer Limonenfaft. 
9 Tonnen und 5 Ballen Anis, 
3661 Tonnen Heringe. 
96 Orhoͤfte weißer Franzwein. 
347 Drhöfte bito rother. 


"178 Fäßgen und 7 Kaften Indigo Gustimalo; 


66 Faͤſſer dito Lauro, 
6 Faͤßgen Mennie. 


"4703 Rieß und 2 Päde Papier, 


25 Rieß Alexandriniſches Papier, 
1057 Stüd Bley. 
2 Kaſten Stabzinm. 
321 Faͤſſer Blech. 
22 Faͤſſer meßingne Keſſe und Becken. 


9 Kaſten 
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AKRaften und 22 Su Rauchfaͤſſer. 
19 Glocken. 
- 61. Pud und -ı Kaften Meßingendrat, 
208 Stuͤck meßingne Lichtſtoͤcke. 
2 Stuͤck fteinerne dito; 
g Stuͤck Tafelkraͤnze. 
6 Stuͤck Handfaͤſſer. 
2 Stüf große meßingne Handbecken. 
2 Tonnen meßingne Singerpürße, 
639000 Naͤhnadeln. 
720000 Stecknadeln. 
120 Doſen meßingne Cantillen und Flittern. 
2 Tonnen Eiſendrat. 
672 Stangen ſchwediſch Giſen. 
26 Ballen Gallaͤpfel. 
3 Faͤſſer Gummi. 
3 Faͤſſer Allaun— 
5 Tonnen allerhand Glas⸗Corallen. 
2 Tonnen Schneckenkoͤpfe. 
ı Tonne und ı Kaſten Borar, wie bie Goldſchmiede gebrauchen. 
10 Faͤſſer 6 Pud und 36 Pfund Queckſilber. 
4 Tonnen Bleyweiß. 
ı Tonne ı Kaften ı Päclein und 5 Pfund Spangrün. 
4 große Spiegel. 
.2 Kıften und 216 Dugend Pleine Spiegel, 
2 Tonne mit Scheeren. 
3 Tonnen und 1005 Körbe Spiegeigtas, 
8 Fäßgen weiße Schminfe, 
244 Dugend Nürnberger — —— 
30 Pfund Siegellack. 
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2 Kaſten und ı Krug Spieckoͤl. 
2 Tonnen und 630 Duten Schloͤſſer. 
56 Stuͤck deutfche Stühle, 
ı2 Stuͤck zinnerne Flafchen. 
46 Dugend, dito Becher. 
go Dugend ftählerne Löffel. 
3 Tonnen und 170 Gtüd — 
7 Tonnen Spielkarten. 
4 Ballen Baummolle. 
460 Buͤchschen mit Balfam., 
4 Tonnen mit gläfernen und fleinernen Sn 
10 Pud Canarienvoͤgel Saamen, 
2320 Rubel an Nürnberger Waaren. 


Auf 14 Schiffen aus Holland, die den 28 September 
angefommen, iſt gewefen : 


6020 Ducaten, Species. 
100 Reichsthlr. Species. 
7 Büldene Ninge, 
ı Rauchfaß von Silber und Erpftall gemachet. 
337 Stud Zahlperlen. 
59 Buͤndlein Perlen, 
44 Schnüre und ı Käftfein rorhe Corallen. 
735 !ittre Gold» und Silberdrat, 
2 $aden mit goldenen und filbernen Spigen, 
go Stüd feidene Tobynen. 
g Stüd filberne, dito, 
14 Stüd feiden Band. 
4 Stuͤck ſchwarzſeidene Eroffen, 
6 Stuͤck und 2 Stufgen venetianiſcher Sammer, 


43 Stüd 


AL Theil Kae 2.297 
Er 4 Scuͤck Atlas von unterfchieblihen Couleuren. J 
212 Stück Amſierdamiſcher amd Jalaaniſcher Denmaſt von dleſer 
Couleur. 
104 Stůck hellandiſcher Dommaſt. 


258 Stuͤck venetianiſcher Taffet. 
687 Stüf Cammeloiten. 


11Stuͤck wollene Stoffen. 
4 Stüd Tripp. 
4 Stuͤck wollene Grobgrun. 
23 Stuͤck Buͤrwerk zu Berten. | 
4733en und $ Stuͤck Carmofın 38gen — Rn 
323en halb Tea: dito. 
“ıy3gen Vierlothen. 
2133en und 25 Stuͤck halachiſch u 
13 gen Hamburger dito. 
80 Stuͤck Raſch. 
28 Stuͤck Sarſche. we 
275 Srüf Bomfeyden. Igen grau Tu. 
i 705 Stüd couleurte Cattunen. + 
321 Stuͤck holländische Leinwand. 
197 Dutzend feitene Knöpfe. 
32 Stüd teinwand zu Tiſchtuͤchern. od 
24 Dußend Saffianen, - 
221 Etüdf Cattun. 
22 Saͤcke Baummolle. 
ı Faß und 15707 Stüd große and ‚fläne Biber 
ı Zimmer Zobeln. 
930 Stud Fuͤchſe. 
40 Zimmer Iltis. 
2170 EStuͤck deutſche Hüte. 


Buͤſchings Magazin IIl. Th. Ir 1256 Rieß 
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1256 Rieß Papier. 
5 Pud 7 Kaſten und 24 Tonnen. we und grauer Weihrauch. 
— Faͤſſer Baumoͤl. 


2820 Pud, 1323 Stuͤck und 10 Paͤcke, Braſilien, Fernabuck und Blau· 


hol 
2 Pud Spigglas. 
209 Faͤſſer Indigo Guatimalo. 
79 Faͤſſer dito Lauro. 
12 Faͤſſer ſchlecht Indigo ober blaue Farbe, 
16 Tonnen Stärfels. 
30 Tonnen gelbe und blaue Farbe. 
3 Kaſten rothe Farbe. 
39 Pfund und ı Saͤcklein Drachenblut. 
67 Faͤßgen Roſentoth. 
u Tonnen ſchlechte blaue Farbe. 
3 Fäßgen Mennie. 
6 Tonnen Siethgelb und gelbe Erbe. J 
a0 Tonnen Platt. Indigo. 
2 Fäßgen und 2 Kaften Zinnober. 
6ı Tonnen Bleyweiß. 
39 Tonnen Allaun. 
3 Tonnen Spangrün, 
» Fäfgen Queckſilber. 
36 Pfund Campfer. 
1 Faß Rransaugen, 
7 Tonnen Sal Armoniacum. 
8 Fäffer und 778 Kruͤge Spickoͤl. 
249 Faͤſſer Schwefel, 
4 Faͤſſer engliſch Schüffelzinn. 
a Faͤſſer und 24. Kaſten Stabzinn. . 


198 Stuͤck 
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198 Stuͤck Bley. 
ı Mefingne Krone. 
3 Tonnen meßingene Keffel und Becher. - 
1 Tonne und 410 Bände meßingene Fingerhuͤte. 
12 Fäffer Blech. 
4 Tonnen Eiſendrat. 
8 Tonnen Schnedenföpfe, 
+4 Tonnen Mercurius. 
4 Tonnen allerhand gläferne Corallen, 
451 Stud Steine zu Pitſchierringen. 
5 Stüd große Spiegel. . 
419 Stuͤck Spiegelglas, 
170 Dugend und 8 Kaften Fleine Spiegel. 
17 Ballen Galläpfel. 
14 Käftlein Sad. 
9 Tonnen Gummi. 
1. Tonne Sterdels, 
4 Tonnen 2 Körbe und 76 Stüd Elephantenzaͤhne. 
1000 fittere Meſtur. 
1305 Dugend Karten. 
so Paar Schupe. 
12 Dugend wollene Strümpfe, 
72 Dugend hölzerne Kämme. 
25 Pfund Mebdicamente, 
248000 Nähnabeln, 
994000 Stednabeln. 
1176 Dugend Schloͤſſer. j 
9 Tonnen und ı Kaften mit Bontelllen und Römern. 
2 Paͤcke und 1 Sad Canehl. 
& Pud 16 Pfund und 3 Faͤßgen Naͤgelein. 


Pp2 sı Pfund 
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er Pfund Saffran, 


r Pud und g Pfund Muffarenblumen. - _ 
5 Pud und ı5 Pfunde dito Nüffe., 


5 Tonnen und » Ballen 5 Pud und SER Cordemomen. 


2 Ballen trockner Ingber. 
»g Ballen Anis, 
so Ballen Pfeffer. 
» Faͤſſer Topfzuder, * 
s Fäßlein geblafen Conſect. 
6 Kaſten Zuckerkandis. 
»g Faͤſſer eingemachter Ingber. 
» Tonne trockene Pomeranzenſchaalen. 
so Faͤſſer und 16 Schachteln eingemachter Suerat. 
» Tonne eingemachte monen. 
x Koften Brunellen. 
5 Tonnen Datteln. 
„3 Faͤſſer Feigen. 
3 Faͤſſe Corinthen. 
»2 Tonnen Pflaumemn. 
» Bollen trockene monen und Kpf, 
34 Orböfte gefalzene Limonen. 
rz Tonnen fimonenfoft, 
433 Tonnen Heringe. 
53 Pipen ſpaniſcher Wein. 
206 Oxhoͤfte rother Frauzwein. 


Ein 27 Septembr. iſt anf 2 Hollaͤnd iſchen Schiffen 
— * 


206 Solotnick Perlen. 
3 Auaſten oder Buͤſchlein Zahlperlen. 


220000 Naͤh· 
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920000 Nährradeln, 
292 Eamelotten, 
3 Stüd Amſterbamiſcher Eammer. 
5 Kaften Amfterdamifcher Atlas, und halbſeidene Dammafın 
s Earmofintuch. 
‘ 5 Tarmofin und andrer Couleur holländifch Tuch. 
6 Stuͤck Amfterbamifcher Dammaſt und Atlas, 
13 Stüd Indlanifche ſchwarze Bärenhänte, 
1308 Stuͤck große und kleine Bieber. 
63 littere Aniſterdamiſcher Bold und Silberdrat. 
60 Littere roth venetianiſcher. 
130 Uttere dito mit Furgen Quaſten. 
6 Faͤſſer Indigo Guatimalo. 
8 Faͤſſer dito Lauro. 
2 Tonnen Nürnberger Waaren. 
5 Quaſten und Buͤſchlein rothe Er 
5 Kies Alexandriniſch Papier, \ 
3 Tonnen Weihr auch. 
2 Faͤſſer Baumoͤl. * 
2 Kaſten mit Spielkarten. 
436 Dutzend Schloͤſſer. 
2 Fäffer Queckſilber. 
Tonne Spangruͤn. 
44 Stuͤck Blaubotz. 
21: Pfund Kuzumite Farbe, 
5 Körbe mit Fernabuckholz. 
» Sädlein Dradjenblur, 
1 Faß feiner Topfzucker. 
6 Kleine Ballen trockner Ingber. 


—F 
c — zu 


Pr 3 ı Tonne 
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ı Tonne meßingne Keffel. a 

5 Tonne Sal Armoniacum. 
1209 Ducaten, Species. 

6 Pipen fpanifcher Wehr, 

4 Orhoͤft rother Franzweln. 


Preiß⸗ Courant von den eingehenden Guͤthern am Ende des May 
16674 in Moſcau. 

Roede et gecouleurde Sattyen d' Ell Copek 78. 
Lukeefer Damaſten Copek 74 76. 
Ermelin Cop. 65 door Malk. 
Root etSwart Flourd 2 Haar 15 Griw,3 Haar 20 dito, 
Tobyn ordin, Cop. 105. 
Dito Venetianfche d’ Ell ı6 Geiwen 
—— ı Piece 13. 14 a 15 Griweg, 
Lakens Carmafin Root et gecoulenrde van ro tot 20 Griwen, 
Haınb. of Slefier Laken 7 Rub. ı Piece, 
Engelfche Sayen of Stammelen 6 Rubel, 
Indigo Guatiımalo Rub. 22 a 23. 

Dito Lauro Rubel 24, 
Peeper 48 a 48 Griwen. 

- Witt Wyrook Rubel 7. 
Dito grouwe Rubel 35,2 4. 
Oly 29 Griwen. 
Saffran 12 Griwen. 
Broot-Suyker 46 Griwen. 
Stockvis Hout 17 Rubel, 
Brafilien Hout ıra ı2 An ı Schpf, met cleyn vier‘ 
Blauy hout 15 Rubel, j 


Lange 


— 
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Lange Rolynen 10 Griwen. - 


. Vygen 18 Griwen. 


Rys 8a 8% Griwen Sonder vtier, . 
Corinten Rubel’ 44geen vtier | ‚ 
Qwickfilwer Rubel 16. 

Sal Ammoniacunı Rubel 5%, 

Benjuin Rubel 14.2 15. 

Boutems 5 Rubel met cleyn vtioe, 


Blecken Rubel 15. . 


Catton Rubel’ 3 de Piece. 
Loot Rubel $, 
Alluyn Rubel 17. 

Droge Gember Rubel 4 


Noote Mufkaten Rubel 25. — 
Cryt Nagelen Rubel 48. * cleyn vüer. 
Canel Puyk Rub. 24 met cleyn vtier. 


Lootwit 17° a 18 Griwen niets vlanden, 
Engelff Stafftinn Rubel 63 

Dito Finn in Staven Rubel 334: - 

Kietels Rubel 5. 

B:ckens Rubel 6. 

Root Cooper Rubel 5, 

Bapier van 8 tot ı3 Griwen, 

Gout-Draet Corttepr. Ous 6 a 64 Rubel, 


“ Dito befchantie Kubel 7 cleyn vier. 
Dito Lange 6 Rubel geen aptreck, 


Dito Hainburger Rubel $5. 
Dito Norimberger No. ı7 a 10 Rub, - 


Aiuſterdammer Guut » Drast 48 Stiwen met 2 Littere Silyeri in de to — 


Gout 
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Gout et Silwer Cant. 14 a 16 Rub. pro P& . 
M. Muur root et witt: Copek. 30. 
Witt Franfle Wyn, ı8 a 25 Rubel, 
Dito Roode ro a 14 Rubel, 
Dito Spaenfle Rub, 5oa 65. 
Bevers a 14 tot 23 Rubel, 
Naelden de befte Sorte van M. — t a 
het 1000. 


Noch ein Preiß⸗Courant der aueländifchen — in Def 
den 30 May 1674. 


ardgo { der |der geringfie an 
‚Preiß. 1 Preiß. Prof, 





Venediſche Sammeten bie ei und ee. he 2 
| Couleur Nubl + _ + 24 > 25 | 3 
: Staliänifche nad) der Tugend . =, * 
—⸗ Damaſte, die — — en⸗ — 7475 | 70 | 90 | 
Amſterdamiſche bito 46 35 55 
Lucqueſer Taffet . | 65 | "60 . go | 
-Gewäffert dito . . 67 65 90 
DBolonefer Arlaffe . . | 75 | 70 | 50 | 
Amfterdamifche dito . ’ ” F 35 50 
Schwere Tobinen u 140°. 1190:200 
Drdinaire dito s 120 110 |” | 
Hamburger Tuch die große Sur * en⸗ | | er 
Rubel 8 * | > | 
Dito kleine Sorte ober — Ribel 6 | 6 
Vier Soden von zı bis 22 Arſchin = | zã 33 | # J 
Engliſche Packtuͤcher, das Pack von tagen Cor. 150 | 140 190 
Dito Eronrafchen große Sorte das Stuͤck Rubl. | gi 8 19 
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[Ir 1 Preiß. 1 Pre *. 





Dito klein Sortement — u 
Dito Bomfayen das Erd . * = 


Dito Golonen das Pfund B “ 

indigo Guatimalo das Pub . 

Dits Lauro . . s | 25 

Pfeffer das Pud 

Weihrauch weißen =: 

Dito grauen B 6 
Buͤſchlugs Magazin II. rhe ng . Gallaͤpſ 


3— 


Hollaͤndiſche dito das Stuͤck Cop. 150 140 r 200 
Türfifche Camelotten von 24 Arſchin. Kubel | —F — — 
Pappier die beſte Narrenkapp ein a * 120 100 140 
Drdinaire dito . — 90 70 120 
Amſterdamiſch Wapen dito 130 110 150 
Weiße filien ober — * 85 75 | 90 
Epielfarten . — 24 | 23 36 
Naͤhnadeln die beften das 1000» 40 — | go | 
Bieber nach der Tugend von g bis 30 EA | 
pro Decher | — | — | — | 
Guͤther bey Gewicht: I 
Golddrat Nürnberger ſchwer Gewicht, Rubel 11 10 12 | 
Hamburger dito Flein Gewicht 56 Pf. » 8 Y 9 
Milanifhe dito kurze Quaften unter dem Zei. | | 
chen Ham, W — 7 7 8 
Dito fange’ Quaſten 6 6 7* 
Dito Amſterdammiſch | 7 | 7 | 8 | 
Amſterdam. Silbervrt ⸗ 6 6 8 
Meiur . s P et. 27 | 20 | 40 
Guͤldene und filberne Epigen das — — 15. | 14 | ig | 
el 
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Preiß. | Preiß | Preif. 


Gallaͤpfel ⸗ — 2c* F 
Bummi ⸗ 4 ⸗ ⸗ — — — 
Spaniſchgruͤn ⸗ 14 8 20 
Zinnober ._ 5 . 20 15 30 
QAueckſilber 15 20 30 
Kampfer 18 16 25 
Kransaugen ⸗ 4 3 5 
Benjamine das Pub . « Rubel 15 13 25 
Blauſel Cop. i50 140 200 
Mennie Cop. 100 90 150 
Roſenroth J— Rubel 3 24 4 
Venediſchen Lack . » Hubel 6 4 8 
Roth und gelben Ocker . Cop. mo 00 150 
Eiephantenzähne . , Rubel 20 15 25 
Epiköl 5.2 Rubel 2: ey 3 
Blut Corallen von 6 bis r ur dos Pfund. — — — 
Bleyweiß das Pud Rubel 2 ız 3 
Baumwolle ⸗ Rubel 3 22 5 
Baumoͤl ⸗ WMWubel 3 2 5 
Eifendrat u 0000 Rubel 3 2 4 
Tepfzucker Melis . . « Rubel 43 4 6 
Meißen Zuder Candis 3 . Rubel 64 6. 10 
Dito braunen _ . B Rube 54 4 8 
fange Roſinen ⸗ Rudel 4 2 
Korb Roſinen ⸗ ⸗ Cop. 80 70 120 
F-igen . D s Nubsi 2 15 21 
Corinthen a » ..Ruıb | 2: 14 3 
Plsumen ⸗ * Cor 80 70 100 
80. 150 


Reiß Cop 9 
Earvemo, 
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Cardemomen Rubel 16 13 25 
Canehl ⸗ ⸗ Rubel 30 25 40 
Naͤgelein Rubel 48 25 70 
Muffatenblumen das Pud Rubel 50300 60 
Dito Nuͤſſe Rubel 25 16 30 
Saffran Pr ⸗ Rubel go ‚50 120 
Mandeln “ . B Rubel 5 3 7 
Trocknen Ingber .Rubel 4 2 4 
Dito eingemachter . Rubel 6* 4 8 
Succat ⸗ [) ⸗ Rubel 4 32 6 
Meßingne Kıfl Rubel 5 44 6 
Dito Beden . Rubel 6 5 7 


Kiffel und Becken Fönnen jäßerich ohngefähr. 
100 Schiffpfund abgefeger werben, bie ‘Be 
ckenſorten find von den Fieinften bis zu 32 Pf. 
der Rand muß einen guten Daumen breit 
gefchlagen werben, die Sorten der Keffel find 
von dem Eleinften bis fo groß als fie Fönnen 
In Tonnen eingepacft werden, 

Meßingene Platten ganz dimne und etwan 
a Klaftern lang. Von dieſen Platten, welche 
ohngefähr ı Arfchin breit find, können jährlich 
ben so Schiffpfund abgefeger werben, das 
Pud Rubel 


5 — — 
Meßingner Drat er Kubl| 5 — an 
Glockenſpeiſe ⸗ Rubel 44 4 5 
De. Kupfer 5 . Kubi] 5? 4% 6 
Schwediſche Geldpfatten . e Rubel 5 4 sE 
Meßingne Kronen . Hubll 9 7 16 


ag 2 Weiß 
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anigo der|der geringfte| der hüchite 
Preiß. Preiß. Preiß. iß. 


* 





Weiß Blech das Faͤßgen J Rubel i6 12 20 
Schwediſch Eiſen das Schiffpfund ⸗Rubel 54* | 44‘ 6 
Bley das Schiffpfund . Rubel 8 7 12 
Vitriol das — ⸗ Rubel 8 | 5 10 
Alame ⸗ Rubel 12 7 15 
Stockfiſchholz Rubel 17 | 12 | 20 
Dito Brafilien 8 Rubel 13 10 18 
Dito blau . . Rubel] 14 10 20 
Schwefel u | Rubel 8 | 6 13 
Englifdy Zinn in Schüfktn von 3 bis 5 Pfund 
ohngefaͤhr Rubel 6: | ss I 7 
Stabziun dito das. Pud . Rubel 5: 5 6 
Spaniſchen Wein * bey hehem Zoll die | 
Pipe Rubel 65 50 80 
Sect die Pipe 5 bis ı 10 Rubel — — — — 
Alicant hat keinen Abzug. I = | — | — 
Buter weißer Franzwein das Orhöft » Rubel 25 20 | 30 | 
Dito Rother » Rubel 14 | 10 187 
Geſalzene dimonen P Rubel 20 12 40 
Flaͤmiſche Heringe die Tonne Rubel 5 | 43 | 7. 
Die Nordifchen ” Kubel| 43 3 
Ducaten neue und wichtige 5 Eop.| 123 | 114 | 125 
Reicyerhaler , Ey.) 57 55 sg 


— 


Diefes 
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Dips fen für diesmal von denen in Rußland eingehenden Waaren und derfeiben 
Preißen genug. So buld nun die Sch ffe in Archangel angefommen, und die Gürher 
im Zoll / Comptoir angegeben find, erhandeln bie Kaufleute von den Podiatzen oder 
Schreibetn eine Liſte aus den Zolibüchern, und winn fie denn on .ein und andern. Sor⸗ 
ten einen Mangel vermerfen, fo iſt ſtracks die Difee ihr Zufludhtsort, und wird ſolche 
aufs vörderfamfte von Luͤbeck oder Reval oder Narva verfhricben. Es gefchiehet auch, 
weil die Schiffe nur einmal des Jahrs in Rußland anfommen, daß faum ein fand zu 
. finden ift, in welchem bie, Preiße fo ga: geſchwind auf · und abftelgen, fo, daß es auch zur 
weilen innerhalb Monatsfriſt Cent pro Cent differiret, gleichwie man o&nlängft an den 
Blutkorallen und fparifchen Näpnadeln, und igo zu unfrer Zeit an dem Papier und ang 
bern Sachen gefehen hat. Im Jahr 1673 gab man in Ardiangel 4 Tonnen Berger 
Heringe für ı Schiffpf. Hanf, da man bochöfters für 2 Tonnen fo viel hat überfommen 
fönnen, und gemeiniglic) werden diejenigen Waaren, fo im vorigen Jahre im hohen 
Preiß geſtanden, im fünftigen woplielt, die im vorigen wohlfeil waren, im igigen theuer, 
weil olsdenn ein jedweder auf felbige fpeculiret, und dem andern unmiffend, entweder 
. birfchreibet, ober nicht derfchreibet. Wenn fie dann von vielen zugleich berufen und in 
überflüßiger Quantität eingebracht werden, fo liegen die Preife ſtrocks; dannenhero 
find einige, bie öfters dleſe Maxime halten, daß fie eben die Sortimenten, welche ſich in 
niedrigen Preißen befinden, am Iebften verfchreiben, in Hoffsung, daß andre fih um 
folhe Waoren nicht befümmern, und feibige treffen es zuweilen am allerbeften. - 
In Summa, der Deutfhen Wünfche beflehen darinnen, dahß fie im Archangelfchen 
Markt ſehen, was vor jedem verfchrieben werten, und alsdenn wiſſen fie bald ihre Mech» 
mung zu machen, wag für Vortheile fie felbiges Jahr zu genießen haben. All ir 
Handel und Arbeit it im Winter und auf dem Archangelſchen Jahrmarkt, die üsrige 
Zeit gehen fie —— und mechen ſich einen guten Tag. 


24 3 Das 
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ie Sage ber Stadt Mofcau har biefe Befchmerlichfeit, daß man von daraus auf 
den Strömen Motqua, Occa und Wolga, und übers cafpifdye Meer bis in Per⸗ 
fien zu Waffer gelangen kann. Die Stadt Aftrachan, melde an dem Munde diefes, 
Meers in Nagaja lieget, iſt der Stapel zum Handel. Mir Fleinen Fahrzeugen kann 
man in 20 Tagen von Mofcau nad) Aftrachan reifen. Was aber mit den ordinairen 
Strufen und Raſſaden dahin gehet, ift 40 bis 42 Tage unterweges, und zuruͤck: den” 
Etrom aufwärts bringen fie mit Fleinen Fahrzeugen 6 bis 7 Wochen zu. Die Strafe 
fen, welche zwiſchen dem Mofcomilchen Bache und Miefen » Movogored auf der Occa 
gehen, führen bis 17000 Pud, und find ganz ohne Eiſenwerk gebauer, fo, daß man; 
ſich billig darüber verwundern muß, Aber die Maffaden zwiſchen Niefen, Novogorod 
und Aftrochan führen bis 1000 Laſt, daß demnach der perfifche Handel am allerbequems 
ften, und auch mit weniger Gefahr diefen Weg über Rußland koͤnnte getrieben werben, 
und die morgenländifchen Waaren den Eurcpäern communiciret werden; bevorab da 
igiger Zeie die Dohnilchen Koſacken den Wolgaftrom nicht mehr wie vor diefem infeftiren 
Fönnen. Inſonderheit aber ift dicfer Weg für den Seldenhandel fehr bequem, in Be— 
_ trachtung, daß die Seide in der Provinz Chilan, weiche hart an dem capifchen Meer 
gelegen iſt, faft einig und allein fälle, uud daß 2 Ballen Seide uͤbers capifche Meer ° 
bis Aftrachan mit Fracht und Unkoſten nur 4 Thaler zum höchften koſten: dahingegen, 
wenn fie felbige nad) Ormus auf Kameelen übers Gebirge fehr beſchwerlich bringen, 
find fie go bis 90 Tage.auf der Reiſe, und bezahlen täglich für jedes Rameel, welches 
doch nur 2 Ballen tragen kann, für Fracht und andre Unfoften Real vom Achten. 
Selbige Seide wird hernach von der hofländifhen oftindiften Compagnie und ben 
Engländern gekauft. So fiehet auch der Schach fehr ungern, daß jaͤhrlich noch eine 
niche geringe Quantität mit der Caravane durch die Tuͤrkey auf Aleppo geber, welche 
hernach von Smirna, Tripoli, Alyandria ind andern Dertern, an Jtalien und Frank. 
reich verhandelt wird; in Erwegung, daß ſeln größter Feind, der Tuͤrk, jo großen Nußen 
daraus ziehet und feinen Schatz damit vermichret; ift auch Dannenhero um fo viel mehr 
gefliffen, dieſen Handel zu divertiren und gänzlich nach Rußland zu richten. Die Ruſſen 
aber wiſſen in dleſem Punkt Ihren Mugen ſelbſt nicht zu besbachten, und ſperren viele 
mehr den perfifchen Handel. Im Jahr 1667 fell ver Zear mit diefem Schach einen 
folhen Contract oufgerichter haben, daß nämlich bie Perfianer felten einen fregen Hane 
bel mit ſowohl degir » als Ardaffer Seite und allen andern Waaren in und durch Ruß« 
— land 
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fand Haben, und dofuͤr in Aſtrachan 5 pro Cent, in Moſcau 5 pro Cent, und in Ars 
changel, Novogorod oder Smelenefo würden 5 pro Cent zufamnien ı5 pro Gent Zoll 
entrichten ; dabingegen ſolle Ihro Zaariſche Majeſtaͤt gelobt habın, alle Waaren ın 
Aſtrachan entgegen zunehmen, und auf Dero Unfoften undXifico von dannen nad) Mofa 
cau verſchaffen zu laffen; wofür der Schach abermal ı Rubel pro Pub, und jährlich 
8000 Ballen’ Seide zu fenden verſprochen, welches jedes Jahr 5 Tonnen Goids in 
Rıpt. (alle andre orientafifche Waaren, wie aud) ver Ketouren, die alsdenn aus Europa 
nach Rußland gehen, zu geſchweigen) eintragen koͤnnte. Bon felbiger Zeit an haben 
zwar die Perfer einen freyen Handel in Moſcau gehabt; es hat fid) aber nachgehends 
zugetragen, daß der Nebel Stenco Razin die Stade Aſtrachan erobert, und nachdem 
er dem Woywoden Knäs Iwan Semenowig Porofoffsfoy vom Thurm herab» 
flürzen laffen, viel Seide, die dem Zaaten ſchon überantworter geweſen, Preiß gemachet, 
und w gnenemmen worden. Als nun der König In Perfien unlängft den Schaden an 
dem Zaaren geſuchet, hat er nicht allein nichts auegerichter, ſondern es find die Perfer 
in Mofcau fo verhaßt geworden, daß fie im Johr 1673 ale Freyheit verlohren, und 
nun fein Perfer und Indianer ( weil nämlich die Indianer auch durch Perficn und mit 
perfianifchen Waaren handeln), feine Güter weiter, als nach Aſtrachan bringen darf, 
von wannen fie die Ruſſen anjego felhften abholen, und ihren Handel damit in Moſcau 
treiben. Es ift auch num verbothen, daß man Feine Kupfer mehr nach Perfien verfau« 
fen folle. Und cbimar anjego viel Perfianer, wie aud) einige Indoſtaniſche Indlaner 
in Mofcau gewefen, welche viel jahre continuirlich dafelbft gelegen und großen Shane 
dei geführet, fo dürfen fie Dennoch Feine Waren mehr verfchreiben, ſondern nur Diejes 
nigen, welche fie annoch iin Vorrath hatten, veräußern. - Mitten in Moſcau neben 
dem neuen großen GaftHof, iſt noch ein anorer Handelshof, welcher der Perfianiiche oder 
der alte Gaſthof genenner wird: in demfelben haben alle, die mit perſianiſchen Waaren 
handeln, ihre Buben in Gemwölben, und wechſeln allezeit viel Ducaten auf. Siehe 
IV. Theil VIII. Kapitel, Es ijt aber unter dem perfifchen Hantel begriffen. 


1. Robe Seide. Diefe Waare war vor diefem des Zaaren eigener Handel, und 
durfte fein andrer Menſch damit traffiquiren. Ihro Zaarifihe Majeftät licßen fie durch 
Dero Goften vom Königin Perfien gegen Tücher, Köpfe, Zobei und Gold erhandeln, und 
Damit er defto größern Profic daraus ziehen moͤchte, wurde allen Kaufleuten mit importonten 
Waaren nach Perfien zu negotliren verbothen. Damals Eoftere das: Pud dem Großr 
ſuͤrſten mit allen Unfoften bis in Moſcan felten über 30 Rubel, und muite ofr zu 
45 Rubel wieder verkauft. Anitzo ſtehet ditſer Handel einem jedweden feiner Loters 

thanen frey, welches verut ſachet, daß die Seide nun nicht allein in dem ur: 
daß 


— 
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Schatz, ſondern auch hin und wieder ben Privarperfonen in ziemlicher Quantltaͤt undre 
fonabten Kaufs anzutreffen. Eine Partey Ardaſſer Eeide von 30 Ballen, ift ehnlaͤngſt 
in dem Schatz vor 30 Mubel pro Pad verkauft worden. In den particulieren Seidens 
buden koſten gemeine Farben von ı 10 bis 130 Copecken pro Pfund. Die fehwarje 
Flockſeide aber fonnte man zu 60 Eoprden pro Pfund haben, Was die Mähfelve ans 
lange, fo fommt ganz Feine ans Pirfien, auch fehr wenig, und faft nichts über See, 
“ denn die Ruffen wiſſen die rohe Seide, fo oft fie mit Seide nähen wollen, zwiſchen den 
Händen fo zu drehen, daß fie felbige für Mäpfeive gebrauchen. So haben fie auch) 
gar keine Pofamentirer in Ihrem Reich, weil fie Fein Seidenband tragen. r Loth ober 
Be ſchwarze Nähfeide koſtet itzo 8 Copecken, und ein Solotnick roth dito 
pecken. 

— II. Saffianen, die perſiſchen find nicht fo gut, als die tuͤrkiſchen, die Farben 
find roth, purpurfarb, grün, blau und fchwarz, und werden in großer Menge nad) 
Rußland gebracht. Es hat immerdar ein jeder damit handeln mögen. Blaue, rote 
und gelbe galten damals go bis 90 Copecken das Paar, grüne und Purpurfarbe find’ 
etwas theurer. Die grünen kürfifhen wurden anigo zu 130 bis 140 Copeden, und 
die weißen dito zu 4 Rubel das Paar bezahle, Im Yahr 1671 find 1184 Stuͤck 
rorhe und gelbe über Archangel eingeführet worden, weil, damals wegen Kafıns Res 
bellion keine aus Perfien gebradyt werden konnte. 

,‚ I. Dammaft, Sammer und allerhand Indianiſche und Perfisnifche. 
Stoffen, von weldyen etliche artig mit Gold und Stlder gemürfet find. 

IV. Kindiak oder gefärbte Cattunen von allerhand Farben, wie aud) geblümte 
Gattunen, und auf Eattun gedructe Bert-und Tiſchdecken. Hier aber it gleichwohl 
zu merfen, daß nichts fonderliches von geblümter Catunleinwand aus Perfien nad) 
Mofcau komme, und daß aud) feine Arſchin unter g bis 10 Copecken verfauft- werde, 
welches denn die Urſache it, daß man jährlich dergleichen aus Holland über Archangel 
einführet, zumal diefes hollaͤndiſche viel ſchoͤner iſt als das andre, worunter man gleich“ 
wohl die bemeldte Bett . und Tiſchdecke nicht will mit v.ritanden haben. 

J eo Indianiſche und Perfisnifche ſeidene Naßtuͤcher, Schärpen 
und Flohr. . 

vi. Gewirkte Tiſchteppichen. 

vil. Tuͤrkieſen und einige andre ungeſchliffene Edelgeſtelne, Bezoar, Weih⸗ 
rauch, Indigo, Naphta oder Oleum Petri, Reiß und andres mehr. Den Bezoar 
hielten fie igo tür 170 Rubel pro Pfund, Auſrichtig Naphta war in des Zaaren 
Schatz, zu 30 bis 40 Copecken das Pfund, | 


1 


Das 


3 
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Das IIl, Kapitel, 
Vom griechiſchen Handel. 


le Griechen, die in Moſcau negotliren, find Moldauer, und theils Conſtantinopolita- 
ner und anſehnliche wackre Leute. Sie liegen das ganze Jahr Durch dafeibit. und, 
haben ihren gewiflen Hof. Ihrer ſind bennahe eben fo viel, als ber Perfer, und ge« 
niehen gute Privilegia, fie Handeln mit Pferden, Erelgefteinen, tuͤrkiſchen Tapeten, 
E-melorten, Schaͤrpen, Saffianen und — tuͤtkiſchen Waaren, und kaufen wie. 
derum viele feine Zobel. 


Das IV, Ropitel. 
Dom Sathaifchen Handel, 


m Yohr 1654 haben die Ruffen angefangen fih mit Ernft um ben Handel In Cas 
3 thaja oder China zu bemühen, und damals ihre erfte Ambaſſade an den Groß; Tas 
tar Chan nach Peking (auf rußiſch Cambalick) abgefertige, wie unten im legten Kaplı 
tel des IV. Theils zu ſehen. Vermittelſt derſelben haben fie auch foniel ausgerichtet, _ 
daß feit der Zeit ein Handel in der fibirifchen Stadt Tobolefoy unter ihnen und dem 
Cathojeren geweſen, welcher fih nunmehro von Jahren zu Jahren vermehret. Es 
bringen die cathaiſchen Handelsleute allerhand bunte tatariſche und chineſiſche feitene 
Zeuge oder Stoffen, Pluͤſch von allerley Farben, und einen ftarfen Cattun, melcher 
entweder ganz weiß, ober doch nur von einer Farbe iſt. Selblger wird von den Ruſſen 
Rithaika genenner, und ein jedes Stuͤck hält nicht mehr noch weniger ala 84 Arfchin, 
Eie bringen audy Edelgefteine, als Rubinen, Topafen und eine Art Lalli genannt, welche 
etwas bleicher von Farbe find, als bie Kubinen, imgleichen gemeinen SPorcelan, 
Mufeus (Kabardin), Biebergell, Radix Chinae. Ahobarbar, Three, Battan, wovon oben 
im I, Theil II. Kapitel Meldung gefchehen, und vielerley andre Waaren, die in dem Kb: 
nigreih China und den großen Tatareyen fallen, Inſonderheit fangen fir nun aud) an 
Seide nah Sibirien zu führen, welche ungleich feiner ift, als die perſiſche. Im 
Jahr 1673 verfauften fie an den Zaaren 25 Pud, die fo koͤſtlich und fo fein gewefen, 
daß ein Deutfcher wieder 120 Rubel fir bag Pud dafuͤr⸗bezahlet, und fie nah Hamm 
burg gefendet hat. Diefe tatariihen Kaufleute dürfen mit ihren Waaren nicht weiter 
als in die Gränz. und ſibiriſche Hauptſtadt Tobolsfoy Fommen, von warnen die Raſſen 
die an ſich erhandelte Waaren felbft, ent veder nah Mofcau oder Archangel b:ingen. 
Meirbenannte Cathajer kaufen alle ſibiriſche und ein Theil von den caſaniſchen Here. 

Buͤſchings Magazin ICH Kr melinen 
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melinen auf, fo daß nicht allein jene in Mofcau garnicht zu befommen, fordern’ auch 
alle Hermeline insgemein theuer find. Sie führen auch viel gemelne Zobel mit ſich. 
Zur Fortſetzung dieſer Handlung thut der lange Strom Irctiſch, welcher weit aus der 
Tatarey kommt, und ſich in den Oby- Strom ergießet, anitzo Feine geringe Dienſte, 
und ſtehet leicht zu glauben, wenn dir Ruſſen fo curiös wären als andre Europäer, daß 
eine Seefahrt aus dem Fluß Oby nach Epinaund Oftindien ohnfehlbar follte koͤnnen ers 
funden werben. 
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Dritter Theil. 


Bon Muͤnz, Gewicht, Maas, Frachten, Zöllen, Ducaten-und 
KReichsehaler Handel, zuſammt dem Poftwefen in Moftau, 


Das I. Kapitel, 
Don der Muͤnze. 


Eln Nubeltbut 100 Topeden. 

Ein Poltin it z Rubel. 

Ein Polupollin iſt $ Rubel. 

Eir Griwen ift 10 Copecken. 

Ein Altin it 3 Copeden. in; 

Ein Grofh iſt 2 Copecken. ’ 

Ein * in der 5 6ſte Theil vom Rthl. oder r Oehr Silbermuͤnz itzo In 
chweden. Ss 

Ein Denuſea it} Copecken. 

Ein Polufea iſt 4 Eopeden. 


DU allen diefen Müngnamen hat man Feine, als die Copecken, Denuſcen und Pos 
tuſcen in Specie, die übrigen werden nicht gefchlagen, ſondern nur unter dem hloßen 

Namen damit gehandelt *); gleichwie bierlin Schweden mit den Marken und halben 
Marken, Die Copecken warden aus Species Reichsthl. ohne Zufag und aus einem Drat 
" gemüns 


’ 


4) Heutiges Traer find ale dieſe Muͤnten wirklich geprägs vorhanden, die Altine auöge, 
nommen, welche nicht mehr gewoͤhnſich find. Er Te u 
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gemuͤnzet. Verdrleßlich iſt damit umjugehen,' weil fie klein, fchfüpfericht und leicht 
durch Die Finger fallen. Unter dlefelben werden auch. viele faliche verfiberte, Fupierne, 
auch bleyerne Copecken untergeidyoben, weswegen man fich fleißig dafür zu hüten bi, 
fie find auch alsdenn nicht mehr gültig, wenn das Bild und Die Weberfchrift wegen Als 
ters und vielen Hondrhierens bereits ſo abgerieben, daß es nicht recht mehr zu kennen 
iſt. Auf den Copeden ſtehet auf einer Selte der Reuter St. Georg, und auf der ans 
bern des Zaaren Namen und Fleiner Tirel. Auf den Denufcen ift auf der einen Geite 
ein Reuter mit einem Säbel in der Hand, und auf der andern auch dee Zaaren Na 
men und kleiner Titel. Auf den Polufcen aber ift auf der einen Seite eine Taube, 
und auf der andern Seite wur das Wort Zaar zu finden, 


Das II. Kapitel. 
Don dem Gewichte. 


Ein Berkewltz iſt ı Schiffpfund. oder 400 Pfund, 

Ein Pud ift 2 Ipfund oder 40 Pfund, 

Griwencka oder Pfund nennen fie ein ordinaires ober Ffeines Pfund, 
Ein Solotnick iſt der 56fte Theil von einem Pfund oder 3 loth. 


rise ſchwere Waaren, als Bley, Schwefel, Hanf, Pottafche u. f. f. handeln und 
verhandeln die Ruſſen nach Berfewigen oder Schiffpfund, alle andre aber wer⸗ 
ben bey Puden, oder Pleine Sachen bey Pfunden und Solotnicken gerechnet. Mon 
Lothen wiffen die Ruſſen nichts. Das Gewicht iſt ohngefähr fo ſchwer, als das in 
Riga und Reval, aber 14 bis 15 pro Cent leichter, als das Narviſche. 

400 Pfund Rußifh machen in Amfterdbam 328 Pfund, 


Ein Pud Rußiſch bringe in Amſterdam 322 Pfund, in Hamburq 337 Pfund, 


in Stockholm — Pfund, in Luͤbeck 35 Pfund, in Narva nd, i 
Reval — Pfund, j 35 ! e Brl Pfund, in 


400 Pfund Rußiſch machen in Luͤbeck 350 Pfund, 
400 Pfund Novogorodiſch thun in Luͤbeck 3 40 Pfund. 
409 Pfund Pleſcowiſch bringen in Luͤbeck 337 Pfund, 


Nr 2 | Das 
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Das in. Kapitel. | 
Don Maaß und Ellen. 


Ein Tſchetwert iſt das größte Maaß. 

Ein Osmina it 3 Tfcherwert. 

Ein Tſchetwerick ift 4 Tfcherwert, 

3 Mofcomitifche Tſchetwerte machen 2 Novogorodiſche und ı Movogorodi. 
ſcher macht 2 Stockholmiſche Tonnen; der Pleſcowiſche Tſchetwert iſt ein wenig 
größer, als der Novogorodiſche, und ber zu Petzur wieder ein klein weniz größer, 
als der Pleſcowiſche. Kine Laſt ſranzoͤſiſch Salz in Narva wieget in Piefcom, 
mern es weiß ift, 13 bis 134 Schiifpfund, aber das. ſchwarze 14 Schiffpfund. 
Die Rußiſche Arſchin ift einen Daumenbreit länger als die brabanitifche Elle, wie | 
beyitehendes Quartier ausweiſet. 


Neo. ı und 2 ein Rigiſches Quartier. 
ı und 3 ein Revallſches Quartier. 
3 und 4 ein Hamburgifches Quartier. 
ı und 5 ein Stockholmiſches Quartier, 
ı und 6 ein Holländifches Quartier. 
ı und 7 ein Brabantifches Quartier. 
ı und 8 ein Quartier von einer Rußiſchen Arfchin. 


Das IV. Kapitel. 
Don Fradten. 


9: Guͤther, die von Mofcau nach Archangel gehen, werben mit ber Schlit 
tenbahn goMeilen bis Wologda geführee, und Foften zum mwenigften 4 
Copecken pro Pud Fracht. Wenn es aber zumeilen geſchiehet, daß man ben 
Sommersjeiten etwas dahin fendet, muß man auch zum menigften 15 Cop cken 
pro Pud johlen. Bon Wolsgda gehen fie den Waſſerweg die Suchana urd 
Dwina hinab nad) Archangel ; die Fracht ift alsdann wieder 15 Copecken pro Pud, 
arer im Winter mit Schlitten 25 Copefen. Jedoch wiro gar felten etwas im 
Winter dahin geſchickt. Guͤther, die im Winter von Mofcau nady Narva ge 
ſchickt werden, geben bis Novogorod pro Pud 6 bis 9 Copecken Fracht, * im 
mmer 


[> 
Es 


— * 
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Eommer 24 bis 30 Copecken, nachdem der Weg gut iſt. Von Novogorod bis Nar⸗ 

va bezahlet man mit dem Winterzvege 2, bis 3 Copecken, mit dem Sommermege 4 bis 

‚6 Copecken pre Pd. Won Movogorod bis Nyen des Winters 3 bis 3° Copeden, 
des Sommers 4 bis 5 Copecken. 


“.. Note, Auf einen Schlitten für ein Pferd ladet man 3 Schiffpfund Rußiſch, 
aber an Portafche und andern ſchweren Waaren bis 3 Scifipfund Narvifd Gewicht. 
Das V. Kapitel, 
Don den Zöllen. 


fe Ausländer, von welcher Nation fie auch find, bezchlen von Ihren Büchern einen. 


gleichen Zoll, naͤmlich von den eingehenden, wofern fie in den Oränsftädten, Ars 
changel, Movogorod und Pleſcow abgejeget werden, 6 pro Cent; wenn man fie aber 
allda nicht verfaufen will oder kann, und weiter jnach Mofcau fenver, müffen anitzo 
und feit tem 21 May 1667 erſtlich in befagten Staͤdten 10 pro Cent Durchfahrt⸗ 
Zoll und hernach in Mofcau an den großen Zoll wieder 6 pro Gent entrichtet were 
den; jader Kaufmann ift noch gezwungen, ermeldten Durchfahrtszoll in Speclesmuͤnze, 
nämlich auftart 10 Rubel, 10 Ducaten zu erlegen, da doch ein Rubel unveränderlich 
nur 100 Eopeden thut, der Ducaten hingegen von 114 bis 125 ſtriget, und vielmals 
in Movogorod nicht zu finden find, welches der ſchwediſchen Marion zu großem Nach⸗ 
theil gereichet, in Berrachrung, daß richt allein in dem zu Teufina 1595 aufgerichtes 
ten ervigen Friedensſchluß überhaupt verabſchiedet worten, daß tie ſchwediſchen und 
rußiſchen Unterrhanen von ihren Güthern einen gleichen Zoll erlegen follen, welches 
auch hernach von Z:it zu Zeit in den erfolgten Verträgen und Schluͤſſen approbiret 
und confirmiret worden, fondern auch bende Potentaten fich ferner dahin vergleichen, 
daß 2 pro Cent bezahlet werden follen; immaaßen dann die Kuffen In den fchmedis 
ſchen Srädten niemals mit mehr bis dato find beieger worden. Hierbey ift auch zu 
willen, daß die Weine einem aufferordentlichen und fehr großen Zoll unterworfen find. 


Für eine Ppe panifhen Wein werden 20 Ducaten, und für ı Orböft Franzweln 10 


Ducatın bezahlet. Den Zoll der Retouren betreffend, fo mögen ‚die Kaufleute fo viel 
Guͤther fren und ohne Zoll wieder aus Mofcau ausführen, als der Werth der ringe» 
brachten ſich belaufet; mas fie aber mehr von felbigem U-berfluß ausfenden, müffen 
fie wie vorher die 6 pro Eent besahlen. Der Durchfahrt:Zofl in den Gtänsftädten 
muß immerdar und von allen Retouren glvichwie von den eingebrachten zu 6 pro 
Gent und mit Speciesmünge erleget werden. ° Die Yrquifition ift ziem'ich firenge, 
man fordert auch Zoll von den Ducaten urd Keicherhalern, weil felche Geidferren in 

Nr 3 Rußland 
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Rußland eine befondre Waare und Kaufmannſchoft machen, wie im folgenden Kapl⸗ 


tel zu ſehen, und werden oͤſters die Kleider viſiriret. 
ſtadten angegeben, ſollen fie daſelbſt vermoͤge der 
dern verſiegelt nach Moſcau durchgelaſſen werden. 


Wenn die Guͤcher in den Graͤnz⸗ 
Vertraͤge nicht durchgeſuchet, ſon⸗ 
Dieſes iſt noch etwas zu ruͤhmen, 


daß, wenn der Kaufmann nicht ben contanten Mitteln iſt, er gegen Pfand oder Bürg« 
ſchaft leichtlich — kann, daß Ihm d der Zoll, bis die Waaren verkauſt find, gebons 


get wird. 


Berzeihnif, was feit 1654 jährlich an Zoll in Archangel 


1654 
1655 
1656 
1657 
1658 
1659 
1660 
1661 


1662 


1663 
1664 
1655 
1666 
1667 
1668 
16%9 
1670 
1671 
1672 
167 


gehoben worden. 


Rubel 54031 62% 
Rubel 51585 56% 
Rubel 63225 142 
Rubel 76959 11* 
Rubel 91742 34% 
Kubel 78323 20 

Rubel 89354 582 
Rubel 84437 782 
Rubel 58090 19% 
Rubel 61241 20 

Rubel 71675 418 
Rubel 6605 78£ 
Rubel 72601 95 

Rubel 57800 24% 
Rubel 74660 50? 
Rubel 77872 84% 
Nubel 660.1 12 

Hubel 61508 34£ 
Rudel 72626 35 

Rubel 52267 47% 


Das 


TILL. Theil; Vl.und VIT, Kapitel. _ 319 
Das VI. Kapitel. 


Von dem Duratenhandel, von den Reihsthalern, halben Reichs⸗ 
| thalern, und Neichsorthen, 


De Ruſſen pflegen nicht fo ſehr zu fragen, ob man Ducaten und Reichsthl. wech- 
EI felmoder verwechſeln, als ob man dergleichen kaufen oder verkaufen wolle, maſ⸗ 
fen ein nicht geinger Handel damit in Moſcau geſchicht. Sie muͤſſen aber alle volle 
wichtig feyn. Die Perfianer wiegen fie bey henderten zugleich, und geben gemeiniglich 
ein bis 2 Copecken mehr fürs Stuͤck, als die Ruſſen; die hefländifdyen nimmer man am 
liebſten, und die doppelten niemals fo gern, ats die einfachen ; ja viele Kuffen wollen die 
doppelten gar. nicht haben, und insgemein werden alle arabifche verworfen. Vom 
sfien Jaͤnner bis 1ſten May des 167 aſten jahres find fievon 115 bis 120 Cope⸗ 
cken geitiegen, den 17 May galten fie 122, den ı Julii 123. Zumeilen fteigen fie bis 
auf. ı25 Copecken. m Wint⸗r werden fie fehr von den ſibiriſchen Kaufleuten gefuchet, 
und im Frühlinge bey offenem Waſſer von denen, die nach Aftrachanreifen, und dafelbft 
perfianifche Waaren einfaufen ; auch fteigen fie gegen Dilern gemeiniglich 3 bis 4 pro 
Eent, meilalsdenn jedermann, der etwas bey Hof und in den Pricafen zu verrichten bar, 
den Großen und Bornehmiten in gedachten Pricaſen, Ducaten entweder in einem Dößs 
gen, over Papiergen, nebft dem Oſteren und dem Ofteraruß: Chriftos wos chrefl, zu brins 
gen pflege. Im Sommer aber fteigern fie die Magarfchen Tararn, welche in Auguft 
oder September viel taufend Prerde nad) Moſcau feil bringen, und die Ducaten alles 
mal theuer machen. Hierbey iſt u bemerken, daß man jederzeit in Narva für 52,53 
uns zum böchften 54 Copecken ganz willig einen Neichschl. haben kann, und daß 2 
Rthlr. in Mofcau nicht fo qut find, als ein Ducsten. Anj:go giengen Öle M-iche« 
thaler dafelbit in Zeit von vier Monaten von 56 zu 57 Copecken, und fleigen felten 
hoͤher. Bon halben Reichsthlr. halten fie wenig, und nehmen die Reichsorthe 
gar nicht, gr. warmer mn oo 


Das VIT. Kapitel, 
Vom Poftwefen und den Briefporten, 


N" das Poſtweſen ein ſolches Werk ift deſſen diejenigen, fo mit Handel umachen, 
zu Unterhaltung flo Biger Eorrefpondenz wicht enrühriger fenn mögen, fo folt auch 
von oiten kurze Nachricht aeieren werden. Im Yahr 1663 hat Johann von 
Schweden zu allererjt das Poftmefin in Rußland eingerichtet, niaßen zuycr ve Briefe 

Ä nicht 
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nicht anders als durch Erpreffen ausgefchit worden. Dienftıgs gegen Abend gehet bie _ 
— Novogorod, Pleſcau, Kiga ꝛc. Sie iſt zwiſchen Mofcau und Riga 9 bis sr 

aze. Em Solotnick oder_z korh Foitet,nach Novogorod 6, nad) Plefcau 8, md nach 
Riza 10 Copecken. Diefe Poſt komme Donnerftags wieder in Moſeau an, die pole - 
nische Port über Wilda gehet am Mittwoch) zu Abend ab; mit derfelben kann man wies 
derum Briefe aller Orten ins römifche Reich über Königsberg fenden. Die dann nah 
Hamburg follen, müflen bis Berlin franquirıt, und für jedes Solotnick 25 Copeden 
bezahlet werden. Diefe Poft gehet in 21 Tagen, und alfo 2 Tage gefchminder, alg die 

Rigalſche nach Hamburg. Sie fommt am Mittwoch Morgens wieder an. Beoifchen 
Movogorod und Narva gehet Feine ordinäre Poft, es finden fich aber durchs ganze 
Jahr faft wöchentlich Gelegenheiten, die Briefe dazwiſchen zu ſpediren. So bald. in 
Mofcau die Poſt ankommt, müffen vie Paquete auf das Schloß in die Pofolskoy Pris 
cas (iſt die Canjeley) gebracht, und daſelbſt geöffnet werden, damit Feine Privatpers 
fon dasjenige, was aus, und Innerhalb Landes paffiret, eher als ber Hof erfährer; aller⸗ 
meift aber, damit ein jeder ſich huͤte, daß er fich nicht wegen unzulaͤßlger, und dem 
Reich nachtpeitiger orrefpondeng verdächtig mache, in Erwägung, daß alle Schreiben dem 
oberften Canzler zuerft in die Hände gerathen. Mit den Poften empfangen wöcents ' 
lich alle Holländische, Hamburgifche, Fönigebergifche und andre fo gebructte als gefchrie« 
bene Zeitungen eben fo richtig, wie allhier in Schweden. Selbige follen auch allezeit 
ins Rußiſche uͤberſetzt und dem Zaaren ; vorgelefen werben, 


Dierter 
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Dierter Theil, 


Nachdem in den dreyen eriten Theilen von den aus-ımd ein: 
‘ gehenden Waaren, und dem was bey felbigen etwan fonften zu wiſſen jvon« 
nöthen, etlicher maßen, und fo viel diefesmal in der Kürze gefchehen können, 
Meldung gerhan worden ; fo will man anigo in diefem vierten Theil noch einige 
Nachricht von-unterfehiedenen andern Sachen, die theils auch von der‘ 
rußifchen Handlung participiren, theil® aber einen curieufen, und bevorab 
denjenigem, der etwan nach Rußland zu reiſen gedenker, in eos 
befriedigen können, 


* 


Das I. Kapitel, 
Don den Seehafen Acckhangel. 


er rußifche Seehafen Archangel liegt ohngefaͤhr 1000 Werſte, welche zum wenig⸗ 
$ ften 150 deutſche Meilen machen, von Mofcau an dem Divinaftıom, und weile 
fen Meer, und ift ein kleiner fumpfichter und mit einem hölzernen Bollwerk 
umgebner Dre. Er wurde 1553 juZeiteu des Zaaren Iwan Waſuliwitſch von 
dem englaͤndiſchen Capitain Richard Chancellier unverſehens aufgeſunden, als naͤm⸗ 
lich Eduard VI. den Ritter Willougby, welcher mit den Seinigen auf Nord: Cap 
‚ eiendigtich umgefommen, eine-indiiche Fahrt durch Norden aufzufuchen , ausgeſchicket. 
Große Schiffe fönnen dafelöft anf einen Mufquerenkhuß nicht anfommen. Der Zaar 
läßt anigo dajeibft einen fteinernen Gaſt oder Handelshof aufbauen. Für ein foldes 
Beneficlum, als den Nuffen durch Kundmachung Diefes Emporii wiederfahren, haben; 
fie den Engländern im Zoll ewige Freyheit und einen privilegirten Hof in der Stadt 
Mofcau bewilliget. Alles ſolches aber hat Damals ein Ende genommen, als die Eng» 
länder ihren König Carl Stuart 1649 enthauptet haben: denn der Zaar fagte, 
daß folche Leute feiner Privilegien nicht werth wären, die ihren einen König ums es 
ben braͤchten; dannenher galsen nun die Freyheiten nicht mehr, und aus ermeldtem 
Hof iſt ein Sefängniß gemachet worden, welches Bolfchais Turma genennet wird; 
Die Holländer haben in Archangel eine öffentliche reformirte Kirche. 
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Don der Fahrt nah Archangel, 


De Archangeliſche Fahrt wird von keinen Ruſſen, ſondern von einigen Hollaͤndern, 
Hamburgern und Bremern, bie ihre Diener und Factoren beſtaͤndigen 
Mofcau liegen haben, unterhalten, wozu einige von denen in Mofcau mit Weib und 
Kind angefefienen deutſchen Kaufleuten contribuiren, als: Daniel Hartmann, Hein” 
rich Budenant, Adolpb Hautmann, Werner Muͤller und Conrad Cannen⸗ 
gieſer zc. andre aber von denen dafeibft befindlichen Deurfchen, als: Thomas Kel- 
lermann, Peter Arfenius, Hermann von Troja, Heinrich Muͤnter, Erd⸗ 
mann Schwellinggeäfwer, Nordmann Haſenkrug und unterſchiedliche mehr, 
handeln meines Wiſſens nicht über See, ſondern nur zwiſchen Archangel und Moſcau. 
Jaͤhrlich kommen erliche dreyßig Lis 40 und mehr Schiffe an, und unter -benfelbigen 
find gemeiniglic) 9 bis 10, die allein Philipp Verpoorten durch feinen Diener Jan 
Verjuys abladen läßt. Gegen die Mitte des Julii reifen alle Kaufleute nach dem 
Archangeliſchen Jahrmarkt von Moſcau ab, und find 14 Tage mit Poftpferben unter» 
weg. Sie genießen igiger Zeit die Privilegien, daß fie auf bem Wege feine Paffe- 
porten mehr aufmeijen, noch die Woywoden fie irgendswo wegen einiger Sache, fie 
wäre denn offenbar criminell, an» oder aufhalten dürfen. Im Jullo fommen die 
Schiffe an, und alsdann waͤhret ber Marft bis in den Monat Eoptember, fo, daß bie 
Schiffe zumellen im Dctober erft wieder von bannen gehen: worans abzunehmen, daß’ 
ermeldete Raufleute-in Holland, Hamburg und Bremen ihren rußlſchen Handel ohnge, 
fehr innerhalb 5 Monaren verrichten. Denn im Syunio Faufen fie die Waaren auf 
ſerhalb fandes ein. Im Auguft vertaufcken fie feldige in Archangel, und genießen Ihr 
Eapital im Dctober wieder zu Haufe. Die Waoren, fo von Mofcau nach Archangel 
geſchickt werden, gehen go Meilen über fand bis Wologba und orbentlicher Weiſe im 
Winter mit der Schlittenbahn: daſelbſt liegen fie bis zu offenem Waffer, und fönnen 
alsdann in ro Tagen die Ober» und Nieder. Suchana und den Divina» Strom hinab 
nach Archangel gelangen, 


Das III. Kapitel, 
Don den Goften oder des Zaaren Commercienräthen, 
De Goſten find des Zaaren Commercienräthe und Factoren, und dirigiren unbe, 
ſchraͤnkt die Commercien im ganzen Reich. Es iſt ein eigennuͤtziges und ſchäd— 


liches Collegium, ziemlich ſtark von Perſonen, hat ein Haupt oder Aeltermann, und 
Ba find 


WV. Theil, UT. und IV. — 2 323 


ſind alle Kaufleute, Haben auch etliche Deurfche unter ſich, nämfih Klinck Bern 
hardt und Vogeler in Amfterdam, und Thomas Rellermann in Moſcau. Sie 
halten ſich hin und wieder Burchs ganze Reich auf, und haben unter dem Arfchen if 
. res Charakters aller Drren ben Borfauf, ob es gleich nicht allemal für des Zaaren 
Rechnung geſchiehet, und'weil fie gleichwohl afleln nicht im Stande find, einen io weis 
diitrahieren Handel zu bezwingen, fo fubftitufren fie In allen großen Städten einen oder 
zween bis drey von denen daſelbſt wohnenden vornehmſten Kaufleuten, die fir unter dent 
Vorwande Zaarifcher Factoreyen nice zwar Goften Namen, aber Goſten Privitenia 
genießen laflen, und hindern mebrentheils um ihres Privatnugens willen die Commer« 
cien an allen Enden.” Es merfet und weis aber folches der gemeine Kaufmann wohl, 
redet.auch deswegen übel von ven Goften, und es ift zu befürchten, do, menn einmal 
ein Tumult entſtehen follte, allen Goften die Haͤ ſe vom Pösel werden zerbrochen 
werden. Sie tsriren bie Waaren in des Zaaren Schag in Mojcau, imgleichen vifpd« 
niren fie über die Zobelfängeren und den Zobelzehenden in Sibirien, wie auch über die 
Archangeliſche Fahrt, und geben dem Zaaren Rath und Anfchläge zu Aufrichtung Zaa⸗ 
riſcher Moropolier. Sie ftudiren früh und fpär darauf, daß die Commercien über 
die Dfifee ganz und gar unterdrückt und nirgends fein freyer Handel zugelaflen werden 
möge, damit nur fie um fo viel beffer den Meiſter fpielen, und ihre eigene Saͤcke fül« 
len können. 


Das IV, Kapitel. 
Don den Kupfergruben. 


ER 1 Rußland find Heutiges Tages trey Kupferninerraufgefunden. Erſtlich ift bey 
—J Alonitz Colonetz, nicht welt von der See Onega, nach den Careliſchen Graͤnzen 
vor 5 oder 6 Jahren eine Grube aufgenommen, und bis dato vom Zaaren ſelbſt mit vie⸗ 
lem Verluſt getrieben worden. Der dieſer Grube anitzo vorſtehet, iſt ein Niederlaͤnder, 
heißet Denys Jovis, und bat zuvor bey den ſchwediſchen Kupf rgruben in Lappfand 
gedienet. Zweyhtens kommt won ber ſibiriſchen Seite ein St vom, Namens Meſen. 
Er durchſtroͤmet die Provinz; Condora, und ergießet ſich endlich in das weiße Meer, 
Von dieſer Mündung oder der Meſenſchen Ban 228 Werſte aufwärts fallen zwey kleine 
Baͤche in den Mefen, der eine mit Namen Pendora von Morden, und der andre aus 
Süden, An jenem Mit ohnlängit qutes Kupfererz mit maßiven ſchwarzen Adern In 
blauen Lalmen aufgefunden. Drittens it an dem andern Elrinen Bache, weicher ige 
erzaͤhlter maaßen von Eden in den Mefen fallt, auch ein KRupferers, weiches viel 
Schwefel bey ſich hat, in Felſen oder ne. ohnlängft. aufgefunden. Die mg 
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Gegenden lieren 18 Meilen von einander, und follen alle beyde it dem 1674ſten Jahre 
“zugleich mit obhemeldster Grube bey Alorig vom Zaaren an Peter Marſelis mit 
P:ivilegien geneben, und daben zugefaget worden ſeyn, daß man. den König von Dis 
nemarf um Arbeitsleute erfuchen wolle. Von diefen beyden legtern Pläsen fann man 
bis auf 5 Mitten zu Woffer mach Archangel kommen; man muß aber nod) zwiſchen 
Hoffnung und Furcht ftehen, ob die Striche auch dauren werben. 


Das V. Kppitel. 
Von den Eiſenbergwerken. 


FRE Rußland, und zwar um Morau, liegen itzo drey Eiſenwerke. Das erſte und 

—J größte beſitzet Peter Marſelis erblich und eigen. Er iſt von daͤniſcher Abkunft, 
aber in Moſcau gebohren und auferzogen, und bat in dieſem Yahr an feinen Schwa- 
ger Thomas Rellermann für 3 Theil in den Werfen :0000 Rubel bezahlet. Die 
fes Be gwerf lieg £ auf etliche und drenfig Werfte zerftreuet, und allermeift an dreyen 
unterfchiedlihen Pläßen über dem Deca, zwilihen der Etadt Tfbirpefoff und den Weg 
‚bin, nad) und, aud) jenfeit dem Schloß Tule. Der Anfang ift 20 Werfte von erıneld» 
ten Tſchlrpekoff, und der vornehmfte Theil heißer de Wols. Von bannen find 20 Werſie 
an einem S:rom, wo man hernad) zu Waffer bis nah Mofcau fommen fann. Das 
ganze Werk beſtehet in drey Schmeljofen und 10 Himmern mit doppelten Feuerheer. 
den. Zwey Dien fteyen berfammen, und der dritte beſonders. - Das bejte Erz fällt 
jenfeit Tule, an den Theil, welcher am meijten von Mofcau enrferner iſt. Auf bie 
ſem Wirfe wird gemacht: 


I. Stangen, Kifen, ſowohl grobes als mittelmäßiges und feines. Das grobe wird 
zu den Mauern in Kirchen, Klöftern und Häufern fehr viel gebrauchet. Das mittel. 
maͤßige wırd bis auf 16 Fuß lang geſchmiedet. Aus dem feinen werfertigen fie nebft 
andern Dingen, auch die G-itefle zu eiſernen Thüren, und Fenjterfaden, und weil fie 
ſich nun taͤglich mehr und mehr auf ſteinerne Gebäude beſleißigen, und in denſelbigen 
ale au wentige Thuͤren umd alle Fenfterlücken, wegen ber eftmaligen | Seuersbrünite, 
aus Eiſen gemachet werden, fo wird Dadurch nicht wenig von Stang. und Piatteneijen 
eonjumirer, 


NM, Gießet man daſelbſt Stuͤcke, die größten zu 18 Schiffpf. Es menner aber 
Marfelis, day er, hier nädıft bis auf 24 pfundige wolle machen fönnen. Bor die, 
fem ſind fie über Archangel nach Holland geführt worden, und alldorten auf der Probe 
ehr zerſprungen: was für eine Probe fie nun im Reich haben, und wie die Stuͤcke nun 

| j halten, ° 


F 
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— iR mir unberoufit: gewiß aber ifts,das Marſelis fein rorhbrüchiges, Hingegen 
viel kaltbruͤchiges Eifen hat, woraus leicht zu ermeſſen, Daß * ſeine Stuͤcke die beſten 
nicht ſeyn konnen. 


‚II, Schmieden fie Stücke von allerhand Laͤnge und Calibre mit Schwanzſchrau⸗ 
ben, und inwendig ſeht glatt, welche mit bieyernen Kugeln geladen, und nur zur Schau 
“und Rarität für große Herren gemachet werten, maßen [ie fehr hoch im Preife kom⸗ 
men. Es wurde anigo ein Paar für den König in Dänemarf verfertiget, welche 7 
Epannen fang gewefen, und kamen (Narſelis Ausſage nah) auf 50 Nubel zu ſtehen. 
Vor einigen Jahreniſt ein Ausländer geftorben, welcher diefe geſchmiedete Stuͤcke mit 
Helfen wohl hat ziehen fonnen, Bon denfelbigen Habe noch unterfühiebliche | unter ber 
Erreligen Artillerie gefehen, die miit 18 Reifen gezogen waren, ' giger Zeit aber 
iſt feiner mehr im Sande, der ſolche Wiſſenſchaft hat, 


IV. Werden dafılbft Thüren und Senfterplarten geſchmiedet. Sie find gemei⸗ 
niglih 23 Spannen lang, und eben fo breit, audy ziemlich dick, und werden viel ge 
brauche: 


V. Salzplatten. Derfelben Größe habe ich eigentlich nicht bemerket, fondern habe 
im Dorf Mſchaja bey den Salzſiedereyen einige Saizpfannen gemeffen, welche 9 ſchwe⸗ 
diſche Ellen lang, 8 breit und drey Viertel hoh gemefen find. - Solche Saljplatten 
ſollen nicht fonderlich abgehen, und anigo bey Marfelis viel in Borrach feyn. Das 
Pud koſtet gemeiniglich ı bis ı und ein halb Grimen mehr, als die vorhergehenden u 
ren und Senjierplarten, 


VI. Saͤbelklingen. Deren werden fe viel nicht gemacht, und find ganz PPRIFR. 


. VI. Dünne doppelte und einfache Platten, welche zu Harniſchen, Spälten, _ 
Pfannen und fehr viel zu Keffeln und Grapen von allerhand Größe gebraudyet werben: 
dem fie zerfi hneiden diefe Platten gu Keſſeln und Grapen, und fugen fie fo mi: eifernen 
Mägeln zufammen, gleichwie anderswo die Kupfer ſchmiede thun. 


VIII. Gießen ſie große dicke Platten, welche in den ſteinern Haͤuſern vor bie 
Thuͤrſchwellen geleget werden. Bor dieſem har Marſe is auch deutſche Commißklin⸗ 
gen machen und ausfuͤhren laſſen. Man hat auch bev ihm kleine Anker, wie fie auf 
der Dica und Wolga gebrauchet werten, geſchmiedet. Weil er aber wegen feines 

kaltbruͤhigen Eifens wenigen Abgang damit gehabt, find ſoſche Waaten ins St fen 
gerarhen. Alle Anker werden igiger Zeit — Tilman Akema und Grobſchmieden 
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hin und wieder gemacht. Um diefes Werk find unterfchiedliche Waſſerdaͤmme mit niche 
geringen Unkoſten erbauet, und der Stellftein muß go Werfte von dannen geholer und 
zugefuͤhret werden, Merſelis hat von feinen Manufacturen bis dato nicht einen 
Heller weder an Zehenden, Zoll, noch einigen andern Befchwerden erlegen dürfen. Ya 
es hat ber Zaar 400 Bauen erblich und eigen zu Diefem Werk verehret, Die naͤchſt 
barum belegen find, und große Hülfe leiften. Die Privilegia batten nun in biefem 
Jahr ein Ende, fo bald aber um Verlängerung angefucht worden, hat fie der Zaat 
auf 20 Jahr wieder verlängert. Die größte Beſchwerde hierbey iſt, daß die Bedienen 
viel Lohn koſten, und Doch diejenige, welche die Bergmwerfe wohl verftehen, niche zu 
überfommen find, woraus entftchet, daß viel verfäuntet wird, audy große Summen 
uͤbel angeleget werden. Marfelis glebt feinem Inſpector nebft freyer Koft 300 Rus 
bei jährlichen Gehalt. 


Das andre Eifenmwerf gehört auch einem Deutfchen, Namens Tiiman Ackema, 
und heißer Proddews, nach dem Fluß, worauf es erbauet ift; lleget go Werfte won 
Moicau, und ift ju Winrerszeit eine Reife von 24 Stunden. Auf dem Wege nah Kos 
1 :yı dafelbit find 2 Maßofen und 4 Hammer, und wird durchgehends befler Eifen da: 
ſelbſt aeſchmiedet, als bey Marfılis, fo, daß Adema aflegeit ı Grimen mehr pro, Pub 
für fein Eifen befommt, als Marfelis. Aufldiefem Werfe werden allerhand Sorten 
von Stangen Eiſen und Platten gemachet, aber anigo weder Gefhüß nody Grapen ges 
goffen, weil er feinen Formen antreffen kann. Anker werden verfertiger, und mehren⸗ 
teils vierzadige von 7 bis 8 Pud. Das feine Stangeneifen iſt inſonderheit fdhön, 
weid) und zähe, fo, Daß man jede Stange ohne Mühe cirfelrund biegen fonnte, Das 
Erz nehmen fie, gleidywie bey Marfelis, aus lauter Erde Es ıft ein wenig blau⸗ 
liche oder eisfarbig. Jedoch findet: man In diefer Gegend auch etwas Erz in Felfen _ 
und Geauſtein. Dieſes Werk ift gleich den vorigen nicht allein von Bejchwernijfen 
ganz frey, fondern genießt auch von dem Zaaren 200 Bauern eigenthuͤmlich. 


Pawloffska ift das dritte und des Zaaren eigenes Werk, liegt 52 Werfte von 
Moſcau, auf dem Wege nad Klın, hat ı Mafofen und 2 Hämmer, ift aber. von 
fehlechter Erheblichkeit, weil das Erz aus Moräften kommt. Der Meifter daſelbſt iſt 
ein Umgefaufter, und hat zuvor bey Marfells gedienet. 


Sonſſen Ift noch Eifinerz go Werfte dieſſeits Acchangel an der Divina in Mos 
raͤſten aufgefunnen. mirdaber igiger Zeit nicht gebrauchet, Die Kohlen, deren man ſich 
auf :iejen Werfen bediener, find von Birken, tinden, Aefpen und Tannen, die Bire 
kenkohlen aber halten fie für die beften, und alle Kohlen werden mit Koͤrben bezabie‘, 


Die 
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Die Schmiede nehmen Feine auf Rechnung, fondern gebrauchen fo viel fie immer wol. 
len, ja bis 5 Körbe _(infonderheit bey Marfelis) zu einer Schmeljung, da fie doch 
mit 3 ausfommen fönnten. Das Holz iſt im Ueberfluß vorhanden, und wird von den 
Bauern aus; ber Provinz Galig, welche im Sommer bey etlichen hunderten zu den 
Werfen kommen, gehauen. Ein Stabraum ift 33 Arfchin aller Orten ins Viereck, 
und ſoll (wie Marſelis und Akema berichten) von zı bis 14 Copecken often. 
Die Gruben liegen im fladyen Felde in bloßem Leim oder Erde opne Grauftein. Man 
weis von feinen Waflerfünften, fondern fo bald Waffer in eine Grube kommt, nehmen 
fie eine andre auf, und verändern alfo meiſt alle Jahr die Gruben. Sie fegen 4 Stuͤck 
Er; auf einmal in den Dfen, und befemmen zu elnem Guß aufs meifte 1oo Pud. Mit 
einem Heerde koͤnnen fie des Tages bis 25 Stangen reden, welche gemeiniglich 6 Ar 
fehin lang, und ı Pud, auch etwas darüber ſchwer find, und werden felbige auch meh« 
rentheils zufammen gebogen. Der Baum, der den Hammer hebt, ift von Eichen, 
der. Hammer aber wiegt 18 bis ar Pud. Ein Meifter befommt Arbeitslohn für das 
Pud ı-Altin, ein Meiſterknecht 2 Copecken, und ein Kohlenträger 5 Eopeden, Alls 
hier iſt zu wiffen, daß in Rußland eben fo fhöne Erde als in Holland oder Frankreich 
anzutreffen ift. Ja cs haben mir Grobſchmiede in Moſcau berichter, daß die rußifchen 
Tiegel der’ Hitze des Feuers mehr widerſtehen und beffer die Probe aushalten fönnen, als 
einige andre: weldye Erde bey den Schmelzofen wohl zuftatten fommt, Bey keinem 
von diefen Werfen wird Stahl gemacht, aber an unterfchiedenen Orten machen die 
Bauern beydes Eifen und Stahl mit Fleinen Handbälgen, und hun damit Marſelis 
und Akema ziemlichen Abbruch, geftalten fie auch deswegen die Nagelſchmiederey ftugen 
laffen müffen, weil fie der Bauer um beffern Preiß machen fann, Es. ift aber forha- 
nes Eifen fehr fchlecht, und ganz Faltbrüchig, fo, daß die Mägel, wenn eln ungleicher 
Streich darauf geſchieht, wie Glas abfpringen : ingleichen. Pfriemen, Scufteraalen 

und andre Kleinigkeiten, die die Bauern machen und in Mofcau zu faufen find. Alles 
verzinnte Eifenbledy wird über Archangel, doch nicht mehr fo Häufig, wie vor einigen 
Jahten, eingeführet,, weil fie ihre Kirchthuͤrme mit. glafirten Ziegeln zu dedfen anfangen, 
Der Eifendrat wird aus Schweden iiber Novogorod, mie auch etwas über Archangel 
„eingeführek, und ganz Feiner In Rußland gemacht: wie auch gefagt wird, follen jährlich 
nur. ı5 bis 16 Schiffpjund; abgefeget werden 


Das VI, Kapitel 
Don der Zobelfängerey, 


le Zobel fommen aus Sibirien, und werden fonft nirgends angetroffen. Es iſt 
eine Zabel, daß diejenigen, dievom Zaaren In Ungnade in felbiges fand verſchicket 
’ werben, 
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erden, biefe Thiere fangen müffen. Sibirien hegreift einen qroßen Theil vom rußls 

fü en Reihe. Die H upritadr wird Tobol oder Tobolsfoy genannt, und ift Fein-Sand _ 
zu finen, das piehrerlen und beſſere Peltereven ausgieber, ols dieſes. Man will in 
Moſcau für gewiß jagen, daß feibige bis 600000 Rubel jährlid} eintragen fell, wozu 
ber Zobelfang fonder Zweifel nicht cin geringes beytraͤgt. Es werden aber Die Zobef 
thells mir Negen und Stricfen gefangen, und theils mit Bogen und ſtumpfen Pfeis 
len, wie dub Buͤchſen, nicht allein von bes Zraren Zobelfängern, fondern infonderheie 
von den Tatarn, Tſchuwaſchen, Wotiacken, und andern cajelbft herum wohnenden 
Voͤlkern, die ee nämlidy thun dürfen, und dem Zaaren die Zehenden davon entrichten, 
gelhöffen und gefaͤllet. Kein Woywode, Officier oder Kaufmann darf ſich unterftes 
ben, die feineften, nämlid) ein Paar über 20 Rubel, undein Zimmer über 300 Rubel 
werth, dafelbit an fidy zu erhandeln, daß er fie weiter aus dem Lande verfauft, jondern 
ſolche find des Zaaren eigener Handel, und iſt zu dem Ende an gehörigen Orten ftarfe 
Wache gefeger, die darnach forfchen fol. Wird jemand ertoppet, der dagegen ges 
than, werben die Zobel aljobald confifeiret : mer. aber feine Kleider damit unterfüttern 
will, dem ſtehet es frey, und auf ſolche Weife fommen vlel Zobel in der Privarperfonen 
Hände, und hernach durch fie aus dem Sande. Wenn auch) einer fie verftecken, ober 
für mindern Preiß als fie werth find angeben wollte, werden fie qleicher Weife wegges 
nommen; mie nicht meniger derjenige hart geftrafet wird, melcher von geringem 
Stande ift, und ſelblge ben fih har. Itziger Zeit werden faft nur gemeine und mits 
telmäßige Zobel an den naͤchſt bey Mofcau in Sibirien gelegenen Plägen gefangen, 
weil fie durd) die häufige Jagd dafelbft fehr verjaget und vermindert find, und werden 
die feinften weit jenfeit den fibiriichen Staͤdten, und allezeit an Flüffen in großen 
Wildniſſen gefunden, welches auch die Urſache iſt, daß dergleichen Zobel nun theurer 

find, als etwan vor diefem. s 


Das VII. Ropitel. 
Don Tuchmacherey und der rußifhen Wolfe. 


"wohl die Deutfchen in Mofcau in den verwichenen Yahren einige Werke und 
Manufacturen, als Bergwerfe, Glashuͤtten, P pier- und Pulvermühlen, E ala 
prierfiederenen und anders im $ande einge ihtet und in Gang gebracht, fo hat dennoch 
die Tuchmacheren bis dato von ihren nicht Fönnen eingeführt, nodı mit Mugen getries 
"ben werben, . Johann von Schweden, ein in Mo'au berühmter Kaufmann, bat 
vor diefem Tuchmacher dahin gebracht, aber an der Manuf ictur ſolchen Schaden er. 
litten, daß er die Meifter wieder entlaffen mußte. Von felbigen Ift igo nur noch einer 


in 
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in Moſcau und arbeltet nicht. Die rußiſche Wolle iſt ſchlecht, doch Hat man die Probe, 
daß fo gutes Tuch als das hamburgifche Daraus gemachet werden kann. In der Tas 
tarey, jenfeit des cafpifchen Meeres, und nad) Perfien zu, fälle fchöne Wolle, und je 
- näher Perſien, je beffere und feiner. Man bat dafelbft, wie auch in Prrfien, eine bes 
ſondere Art von Schaafen, welche Linge hangende Ohren und eine gebogene Naſe, auch 
Hinten an den Hüften zween große Ballen ausgewachſenes und. unterwärts hangendes 
Fett haben, Diefe ratarijchen oder perfianijchen Schaafe tragen, wie gemelbet, ſchoͤne 
Wolle, und werden zuweilen einige mit den Tabunenpferden, oder großen fglmudifcyen 
Pferdstrieben, welche im Auguft anfommen, nad) Mofcau gebracht. Es iſt mir ge- 
faget worden, daß der igige Zaar zu verfchievenen malen eine Anzohl von dergleichen 
Schaafen verfchrieben habe, viele aber Davon wären nach und nach auf ten mofcomifchen 
Feldern geftorben, und die übrigen hätten von Zeit zu Zeit ihre Wolle ſo ver« 
ſchlimmert, daß endlich rufifhe daraus geworden. Dergleichen Schaafe habe ih 
nun in Moſcau bey dern Okolnitz, Artemon, Zergewis, Mattffeoff, und einigen 
deurfchen Koufleuten gefehen. Was aber die Tücher, die in Rußland abgehen, betrifft, 
fo müffen felbige breite Lelften haben, und furz geſchoren feyn. Die Farben find meiſt 
Mufcus, Esfartafenfarbe, Purpur, Grasgrün, Biolenblau, und allerhand dergfeichen 
hohe und abftehende Farben, Jedoch ift der Tuchgebrauch feit wenig Jahren bey den 
Ruſſen zlemlich abgefommen, und wird noch täglich ſchlechter, maoßen fie ſich igiger 
Zeit mehrentheils in Camelotten, die fie von den Hofländern und Griechen bekommen, 
ie en, die Erxeligen aber, welche 25 Negimenter ftarf find, ſind noch alle in Tuch 
gekleidet, "re 


Das VIIT. Kapitel. 
Bon den Gaſthoͤfen. 


Npiren in Rußland innerhalb der rothen Mauer, welcher Theil Kithalgorod genen 
net wird, find zwey große von Stein erbaute und befchloffene Hantelehöfe, der 
eine wird Goſtinoy Dwor Staroy, der der alte Gaſthof, und der andre Go» 
ftinop Dwor Nowoy, oder derneue Bafthof genenner. Dicfer neue ift das befte - 
"Gebäude in ganz Mofcau, und vor 12 Fahren, ba das Kupfergeld annoch im Sande . 
gangbar gewefen, vom igigen Zıaren erbauet, moben diefe Liſt gebrauchet wurde, daß 
man bie Arbeitsleute mit Kupfergeld bezahlte, aber ſtracks nach vollendetem Bau dafe 
fe'be abfchaffte, und um gar geringen Preiß wieder an fich löfere. Inwendig bat er 
einen Hofraum von 1 80 Schritten ins Viereck; bafelbftift die große Stattwaage, und 
find rund umher zweymal gewöibte Krambuden über einander, von welchen viele den 
- Süfchinge Magazin IL.TH, I Deutfchen 
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Deutſchen um Heur zugehoͤren. Auf dieſem Hoſe halten die Ausländer gleichſam Ihre 
Boͤrſe und Zuſammenkunſt, und kann man fie täglich allda antreffen. Im Winter 
ſtehet ver ganze Hof fo voll mit Schlitten, allerhand Guͤthern und Volk, daß man nicht 
durchgehen kann, fondern beftändig überfteigen muß. Man findet alsdann- die Aftras 
chanifhe Etöre und Sterlede bey vielen hunderten bafelbft auf einander liegend zw 
Kaufe, auch wiel Caviar, und allerhand -Eircaßlfche famme andern Waaren. Auf 
dem andern Gafthofe find auch rund umher zweymal gemälbte Buden über einanderr 
daſelbſt finder man itzo die Perfianer, wie auch viel Ruſſen, und alle dieſe Buben he 
ret ber Zaur für Geld aus, namlich auf dem neuen Gafihof eine Bude für 15 bis 25 
Rubel, auf dem alten aber von 6 bis 12 Kubel, 


Das IX, Kapitel, 
Don des Zaaren Schatz. 


1“ den 42 In Mofcau aufgerichfeten Pricafen ober Collegien, melde das ganze 
rußiſche Reich adminiftriren, und auch alle Keichseinfünfte heben, ift eine, welche 
Dolfchaja Casna oder das große Schascollegtumgenennet wird. Imgleichen ift 
noch eine andre, welche Tfchotnoy Pricae heißer, und mit dem Kammercollegio all⸗ 
bier in Schweden verglichen werden Fann, fintemal alle des Reichs Rechnungen, und 
was nach Auszahlung afler ortinairen Ausgaben an den Einfünften jährlich übrig bleibet, » 
dahin gellefert wird. Keine aber von diefen beyden iſt diejenige Pricas, die man ins 
gemein den Zaariſchen Schag zu nennen pfleger; auch ift Diefer fogenannte Zaarifche _ 

Schatz fein Aerarium von contanten Mitteln, wie diefes Worf an andrer Poteritaten 
Höfen fonften verſtanden wird, fondern es ift ein Gewölbe mit allerhand Kaufmanns» 


waaren angefüllet, weiches die Ruſſen Sibirsfy oder die fiblrifche Pricas nennen. Da _ 


hinein fommen nid;t allein alle Pelterenen, die Sibirien und das Königreih Caſan 
ausgeben, fondern auch noch andre Gürher, die der Zaar entweder ſelbſt hin und mies 
der fallen bat, oder durch Zehenden befommt, oder auch durch feine Goften auffaufen 
laͤſſet. Goſten und etliche gefchmorne Bürger find Worfteher darüber, empfangen bie 
Waaren und tariren fie, haben auch ihre gewillen Zeiten, wenn fie den Schatz offen 
halten, und alsdann mag ein jedweder dafelbft im Großen und Kleinen kauſen was ihm 
mwohlgefäll. Der Vorſtehtreid zielet dahin, daf fie nichts aus dem Schatz fichten, 
noch die Waaren unter fich heimlich vertaufchen, imgleichen auch die Preiße zu ihrem 
eigenen Pıofit nicht erhöhen, noch wegen Freundfchafe demjenigen, der vom Zaaren 
auf den Scha& afignirt wird, heflere Warren für geringere liefern folten. Denn heus 
tiges Tages werden die Gehalte meift aller Officlanten, bevorab der Deurfchen, mit 

. Waaren 
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Waaren aus dieſem Schag bezahlet, aber doch insgemein von ben Vorſtehern fo hoch 
taxiret, daß man mehrentheils den dritten Theil daran verlieren muß. Wenn frew 
der Potentaten G:fandten wieder von Mofcau ziehen, oder auch der Zaar feine großen. . 

‚ Gefandten anders wohin fhikt, werden die Präfente, und. gemeiniglich lauter: Zobel 
aus dieſem Schag genommen und ausgegeben: es werden auch mehrentheils die perſia⸗ 
nifchen, wie auch grufinifchen Kaufleute für ihre an den Zaaren verhandelte Waaren, 

. mit Gegenwaaren aus biefer Pricate bezahle. Dieſer Schag oder Oewoͤlbe ift auf 

. em großen Gaſthofe mitten in Mofcau, in dem Theil Kichaigorod. 


oo Das X. Kapitel, = 
Don den Drarftplägen und Wochenmaͤrkten. 


Fr Stade Mofeau wird jedermann ohne Zweifel den Ruhm faffen, und befennen - 

müffen, doß fie eben fo viel Buden, als einige andre europäifhe Staͤdte habe, 

» wiewohl ein großer Theil berfeibigen fo Flein und enge find, daß der Verkaͤufer ſich oft« 
mals faum zwilchen feinen Waaren recht ummenden fann, „Und gleichwie zwar in 
Bielogorod, oder inmerhalb der weißen Mauer, mie auch in Semlanoygorod oder 
dem Theil zwifchen gebachter weißen Mauer und dem erdenen Wall, Skorodum ges 
anne, hin und wieder faft unzählig viele Höcer. und andre gemeine Buden anzutrefs 
fen: fo ift doc) Kithaigorod, oder die Stadt innerhalb der rothen Mauer, als bes Mite 
telpunfts von Mofcau, der Kaufmannfchaft eigentlich gewidmet, geftalten auch nicht - 
fo fonderliche Häufer, fondern größtencheils von Stein erbaute Kaufbuden, davon ein 

"und andre bem Zaaren, tie meiften aber Privarleuten zugehören, barinnen zu 
finden find, und wird hin und wieder an.denfelben bey Tag und Nacht Wache und Waſ⸗ 
fer zur Defenfion gegen Brand, welcher in Mofcau mehr als anderswo gemein ift, ges 

halten. . Das merkwuͤrdigſte und zugleich auch rühmlichfte in Moſcau ift, Daß eine jede 

- Sorte, von ber hoͤchſten bis zu der niebrigften Waare, ihre gewiſſe Gaffe und Marft 
bat, Die Seidenhaͤndler haben ihren abfonderlidhien Marke, die Specerenfrämer, die 

ackenverkaͤufer, die Mügenmacer, Zinn. und Glodengießer, die Kuͤrſchner, Echus 
fter, Peitfchenmadyer, die rußifchen Aporhefer, Schminfhändler und Knoblauchverfaufs 
fer ic. Ja Lumpen und allerhand alte Eleine Läpplein haben auch ihren unveraͤnderll⸗ 
chen und gewiffen Marft auf dem Balar vor dem Schloß, weswegen man der Mühe 
über )ben iſt, weit und lange nach einer Waare zu fuchen, Unter diefen Märkten ift noch 
ein andrer $umpenmarft, neben dem — ‚in welchem man allerhand Sachen, 


auch viel ſchone und koſibare Dinge zu Kaufe finder, fo, daß er bilig unter die anfehne 
7 * Tt 2 lichſten 


332 3. Ph. Kilburgers Unterricht von dem rußiſchen Kandel, | 


Uchſten Märkte gerechnet wird, und mit gutem Fug einen andern Eparafter präenbiren 
Fönnte, Auch iſt unfern dem Schloß und der Semskoy Pricas ein Vogelmarkt, in 
welchem man allerhand letendige Vögel, Auerhähne, Birkpüner, Haſelhuͤner, Kibi« 
gen, Fiſchmoͤſen, Falten, Wächteln, Nachtigallen, Lerchen, Diftelfinkenzc. auch Huͤ⸗ 
ner, Tauben, Gänfe, Enten und lebendige Katzen zu Kaufe hate An allen Mirtwos 
chen und Freytagen ift großer Wochenmarkt, aledann muß man (infonderheit im Wire 
ter) fich an vielen Orten mit Gewalt durch die Menge des Volks hindurch dringen, und 
Fr auf feinen Beutel haben. An biefen beyden Tagen eſſen die Ruſſen kein 
(elf, - 


5 Das XI. Kapitel, “ 
Bon Buchdruckereyen. 


Kr ganz Rußland weis ich nicht mehr als zwo Buchdruckereyen, eine iſt In Moſcau 

und beſtehet in acht Preſſen, welche Jahr aus Jahr ein im Gange find, Man 
drucket mehreneheits auf Schreibpapler, und finder daſelbſt die Heilige Schrift, bie alten 
Patres und. Kirchenfehrer, ſammt fehr vielen andern geiftlichen Büchern, Item ihr 
Ulofcenia oder Gefegbuch zu Kaufe, Die andre Druceren iſt in der Stadt Kioff. An 
Beyden Orten werden, auch viele Bilder und Holzſtuͤcke gedruckt. 


* 


Das KIT, Kapitel, 
Bon der großen Glocke. 


SY: Ruſſen haben in Moferu an bem Bach Neglina ein großes Gleßhaus Puſch. 
neſchnoy Dwor genannt, worinnen fie metallene Stuͤcke und Glocken gießen. 
Sie haben einige Feuermoͤrſer von ganz ungewöhnlicher Gröge, und ohne Zweifel die 
allergroͤßte Glocke, welche in der ganzen Welt anzutreffen. Sie iſt 1654 von einem 
rußifchen Meifter gegoffen, und im 1674ſten Jahr im Maͤrz im Schloß biy der grofs 
fen Kirche und dem Thutm Iwan Welihe, durch Huͤlfe zweyer fehr hohen neuerbauten 
Pfeiler, und eines wohl iuventirten Gegengewichts, durch eines des Zaaren Storosk 
oder Thuͤrhuͤter, zum erſtenmal in die Höhe gebracht worden. hr Umfang it 12 
" Klaftern, der Diameter 4 Klaftern, die Höhe mit den Ohren 54 Riaftern, und bie 
Dicke des. niedrigften Randes 14 Arſchin oder rußiſche Elle, Das Gericht kann man 
fo’ eigenclich nicht evfahren, die befte Nachricht iſt folgende; 
2 Anfänge 
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Knfängile if an Merzrialen In denSfen geleget worden Pud 15000 
Davon wird abgerechnet, erſtlich Abgang im Ofen Pud 2000 
Und dann, was im Gießen zuviel — und wieder ans der Erbe ger 
graben worden, Pad — 3000 
Reſtirt dennoch Pud 10000 
Der Patriarch und andre große — haben "Site mit Sibber 
x und vielem ohne Gewicht in die Oſen kaffen, * 
geſchaͤtzt auf Pud . 1000 
— Pub 11000 


Der Klöpfel ift 22 Fuß fang, und wid 14 Carthaune Re gerechnet, machet 
440 Pub, ; 


Nach dem die Kuffen 9 ganzer Monate mie Yufbrlogung diefer Glocke große Mühe 
und Arbeit angewendet, und fie am a December nun fo hoch harten, daß fie nur von dem 
Geſtelle, welches im Aufziehen immer darunter gebauet worden, auf dem beftimmten 
Kaum der Kirchen gelaffen werben follte, hat man Ihr durch ein übles Verfehen einen alle 
uuſtrengen Lauf vergönnet, fo, daß fie auf bemeldten Kaum einen Schwung befommen, 
und iſt zur andern Eeite ber Kirche wieder hinab, mit den Ohren aber fo tief in die 
Erde gefallen, daß $ von der ganzen Glocke vergraben geweſen, und hat der Fall ihr 
jedoch nichts geſchadet. Die vorige große rußifhe Glocke, weiche auch in Iwan We⸗ 
licke haͤnget, beſchreibet Dlearius in feiner perſianiſchen Reiſebeſchrelbung ©. 147. 


Das XII, Kapltel. 
Von Proviant und Lebensmitteln. 


in und gebengmittel find nicht, nur allein Hin und wieder auf bem Sande, fondern 
auch in Mofeau ziemlich wohileil, maßen allezeit, jeboch infonderheit im Winter, 
ein großer Vorroth von allerley Fleiſch und Fifdywaaren gefunden wird. Man hat 
Auerpähne, Birkhuͤner, Haſelhuͤner, Haoſen, kalekutiſche Huͤner, Gaͤnſe, zahme und 
wide Enten, Hiner und Tauben in den Buden in Menge zu Kaufe, Zu diefer meiner 
ar und Im Winter koſtete: 


x Tfcherwert Hoden 76 Copecken; aber im Dan Co Cobecken. 
ı Tichetwert Buchwaitzen oder Korngruͤtze lm May 120 Copecken. 
1 Tſchetwert Hirſe⸗Gruͤtze im May 1600 Copecken. 


—A— Tt 3 1 Pub 
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ı Pub Ochſenflelſch 28 Copecken. - 
1 Pud feier Speck 24 Copecken. 


ı Schaaf 30 bis 36 Copecken; aber bieffeit Mobogored am luga⸗ 2 


12 bis 14 Copecken. 
1 Spanferfel 5 bis 6 Copecken. 
ı fette Gans 9 bis 10 Eopeden. 
ı Eıte 5 Eopeden. * 
1 calefutifcher Hahn ı5 bis 16 Copecken. 


"I gemeines Huhn 3 Copecken. 


ı Paar junge Hühner im May 2 Copecken. 
ı Paar Tauben 2 Copecken. 
ı Haaſe 3 bis 4 Eopeden. 


x Auerhahn 8 bis 9 Eopeden, 


1 Birkhuhn 3 Cepeckin. 


3 Hafelhuhn ı Copecken. | 
> 2 Pud getrockneter Speck 40 Copecken. 


ı Pud Stodfilh go Eopeden. 

ı Pud Butter ı Rubel. 

ı Pfund Hofländiihe Butter 16 bis 18 Copecken. 

ı Pub Safı zo Copecken das beſte. 

ı Dub weiß Mehl x Rubel. 

5 Eyer es May ı Copecken, im Jullo zu Tweer 14 bis 15 für 1 Co 
pecken. 


Stoͤre und andre — Flſche find im Winter wohlſeil, Hingegen bie lebenbi⸗ 


gen alsdenn zlemlich theuer. Man iſſet in Moſcau Suddaky oder Sandarn, Karufa 
fen, Schmerlinge, Gruͤndlinge, Braren, Barſche, Hechte ıc.- Die allerbeſten Fiſche, 
die man daſelbſt hat, find Weißſiſche, welche in der Welga gefangen werden, und 
- Etorlede, unter welchen bie Jaroslawiſchen und Slbiriſchen den Preiß behalten. 
Stromkarpfen fänget man nicht viel, dennoch aber zuweilen fehr große und ſchoͤne. 


100 Krebſe im Sommmer Copecken. 
ı-Melone von 10 bis 12 Pfund im Auguſt 3 Copecken. 
10 * vor der. Mitte des Junii 1 Copecken, im Auguſt 130 für ı Co⸗ 
ecken. 


50 Sid junge gelbe Wurzeln im Julio ı Copeces. 


Spargel, 


19. Theil, XiV. und XV. Kapitel. Ber 

. Epargel, Sellery, Artifcheden, Portulad und andre dergleichen Küchenkräuter 
findet man nur bey den Ausländern, jedoch in gnugſamer Menge, auch. wachſen Mor« 
geln und. Champfgnos häufig allda. Das Gerränfe anlangend, fo iſt zwar Malz und 
Hopfen nicht theuer. Ein Tſchetwert Malz im Man 45 Copecken, und ı Schiffpf, guter 


Hopfen 11 bis ı2 Rubel, das Bier aber ift in ven Cabaden und Krügen nicht wohl⸗ 


feit, maßen die Brauer-y ein Moflopoltum, fo Ihro Zaarifche Majeftät allein angehö« 
ret, doch fo zu verftchen, baß ein! jeder Hauswirth ein gewiſſes Quantum vor feine 


Haushaltung -zu brauen berechtiger it. Eine Tonne Bier aus dem zaarifchen Tas 


J 
* 


bad koſtet 2 Rubel, und eine Kanne Blereßig 3 Copecken. 


Das XIV, Kapitel, 
Don Wein: und Aepfelkellern. 3 


uf dem Baſar oder großen Marke vor dem Schloſſe find viele Weinkeller in einer 
9% Reihe unter der Erde, und gehören theils Ihro Zaarifchen Majeftät, mehrenthrits 
aber Privatperfonen zu. Es wird aber dafelbft Fein andrer als ſponiſcher und range 
mein verfauft, Wenn man hinab fommt, werden alfobald unterfchiedliche Proben in 
kleinen Glaͤſern präfentiree, und um den, welchen man ermählet, genau gebungen.. Die 


Geſchirre heißen Galinock, halbe und Viertel Galinock. Sie find von verzinnten 


Kupfer ohne Dedel, ekelhaft und einem Nachtpott nicht unaͤhnlich. Die Wirrhe find, , 
gleihwie alle Kuffen, fehr willig, und geben ein einiges Fieines Glas mit Wein, wenn 
es begehret wird, zu Kaufe Ein Galinoc iſt ohngeſehr fo groß, mie ein ſchwediſches 
Eteop. - Der rothe Franzwein gehet am meiften ab, und koſtet 10 bis 42 Cop, der 
weiße dito 18 Cop. Ein Galinock fpanifher Wein 24 bis 27 Cop. Zum-Trunf 
kann man haben Brod, Roſinen und Mandeln. An Ihro Zaarifche Majeftät muß 
ein jeder Keller jährlich „Rubel Obreck oder Tribut geben. Die Kuffen haben auch 
Aepielfeller, in welchen das ganze Jahr durch allerhand Aepfel zu Kaufe find. Man 
erwaͤhlet und kaufet was einem jeden bgfiebet, Die beften Aepfel heißen Nalllweny, 
und find öfters fo durchfcheinend, daß man gegen die Eonne ftehend, die Kerne darin 
nen ſehen kann. 


Des xy. Kopltel, 
Don Kabacken und Eisfelfern. 


le Kabacken, Wein. Bier, und Brandiwensfrüge in- dem fo melt bryirften rußl. 
(hen Reiche gehören Ihro Zaarifchen Majeftät allein zu, umd dero Ausfchenker 
muͤſſen 


3363.95. Kilöurgers Unterricht von dem rußifchen Handel, 


muͤſſen dem Pricas Bolsfoy Prichod Rechnung hun. Dannenhero gefchiehet es auch, 
daß man ſelten gutes Vier in den Kabacken antrifft, und ohnangeſehen Oerſte, Malz 
und Hopfen wohlfell, dennoch das Bier ſo theuer iſt. Es ſind aber weder in Moſcau 
noch auf dem Lande von dieſen Kabacken ſo ſonderlich viele, und habe ich auf dem groſ⸗ 
fen Landwege zwiſchen Novogorod und Moſcau, iq, einer Diftanz von mehr als 500 - 
Merften nicht über 9 bis 10 angetroffen. Fa man findet viele Dörfer von 40, 50 
und mehr Feuerheerden, in welchen keln Tropfen Bier anzutreffen it, Es wird mit 
MBedro- oder Epannen und Brattin gemeffen. Das Maas ift ein ziemliches Fleiner, 
als ein ſchwediſches Stoop, und werden 8 auf ein Webro gerechnet. Haft jedermann, 
und infonderheit alle Bauren, Haben ein dünnes Getränke, wildhes man Quäs nennet. 
Daſſelbe ift meiries Wiffens nicht gekocht, fondern nur von Nodenmal; und warmen 
Waſſer zufammen gerühret, es ſtehet auch allezelt in offenen Gefäßen, und des Abenbs 
füllen fie rwirderum zu, was fie des Tages ausgetrunfen haben. Wenn aber das Quaͤs 
endlich anfänget allzu duͤrn und ſchwach zu werden, infundiren fie ihn aufs neue, -umd 
ſolches waͤhret beftändig fort. Dergleichen Quaͤs hat man auch in Mofcau in allen 
Straßen zu Kaufe, Alle Brandweinbrennereyen fommen ebenermaaßen dem Zaas 
ren zu, mögen aber zu Unterhaltung der Kabacken nicht zureichen; derowegen laſſen 
‚ihre Zaarifche Majeſtaͤt annoch jährlich große Parteven Brandwein von denen $iefs . 
‘ändern und Eircaffen durch dero Goſten einkaufen, Die Ruſſen find darian zu rüh« 
men, baß man nicht allein bey den Kabacken, fondern auch bey einem jrden Haufe in 
ben Städten im Sommer, Eiskeller und Eis, das Getränfe damit zu erfrifchen, fine 
det, und werben felbige alfo zugerichtet,; Alle Jahr im März werden die Keller voll 
mit Eis.geführet; hernach wird felbiges an dem Kaum, wo das Gerränf liegen ſoll, 
entzwen gefnirfchet, und wieder Waſſer darauf gegoflen, welches bey Nachtzeit gefrie 
vet und alfo. ganz glatt und eben wird, Wenn es aber alsbann dergeſtalt coagufiret iſt, 
ſtreuet man Etroh darauf, melches verurfacher, daß das Eis zur Eommersseit nicht 
fo geſchwinde wegfchmeizer, noch auch bie Zäffer von ber Feuchtigkeit fo bald vermodern 
und faulen koͤnnen. 


Das XVI, Kapitel, 
Don Diaterialien und Unfoften zum Steinbau.‘ 


s werben itzo in Mofcau täglich und je länger je mehr Kirchen, Kiöfter und Haus 
N fer von gebrannten. Ziegein erbauet. Die mofeowitifchen Ziegel find groß, und. 
das 1000 foftet um Mofcau auf dena’ Brennhürten 160 Cop. bis 2 Rubel, ater in 
Moſcau 2 Rubel 30 Eop, bis 24 Rubel, - Der Kalk ift ſehr weiß und gut, aber theuer, 


Jen 
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benn wenn ber Zaar nicht bauer, fo gt ı Tonne ı2 Copecken; wenn er aber bauet, 
glic fie im Winter ı5 bis 20 Copecken. Es find auch nicht ſehr weit von Mofcau ei— 
nige Steinbrücdhe, aus welchen man weiße Duaderfteine nach der Stabt bringet, und 
zum Bauen gebraud.t. Ein Maurer verbienet des Tages 8 Eop, und ein Steluträ. 
ger oder andtet Handlanger 3 Copecken. — u 


Das XVII, Kapitel. 
Don den Nerzten und Apotheken. 


7 1 Mofcau befinden ſich igiger Zeit 5 Aerzte, ı Ehirurgus und 2 Apotheken. Die 
Aerzte find 1) Doctor Kofenburg, Senior; 2) Doctor Bluhmentroſt; 3) Do⸗ 
erer Bramann; 4) Doctor Daniel Jefloͤwitz, diefer wird bey Hof am meiften ger 
braucher, iſt ein Jude von Geburt, wurde hernach Papiftifh, alsdann Evangeliich, 
und itzo iſt er griechlfcher Religion. 5) Doctor Aofenburg Junior. Der Ehirure 
gus ift ein Schlefier und ig Mefcau ziemiich reich geworden, heißer Sigismund. 
Sommer, und ift, gleichwie die Aerzte, in Ihro Zaarifchen Majeftär Beftalung. Die - 
eine Apothtke ift auf dem Schloffe, bedienet aber niemand als den Zaaren und etliche 
vornehme Herren, und ift das Magazin oder die Moterialfammer der andern. "Der 
Vorſteher ift ein Deutfcher, und Heißt Burhbier. Die andre ift mitten in der Stadt, 
und gehörer gleichfalls dem Zaaren zu, als weicher die Materialien dazu verfchreiber, 
bie Dfficianten Iohnet und audy den Profit ziehet: berfelben ftehen itzo vor, der Provifor 
. Ebriftisn Eichler. Job. Gutmenſch und Robert Benfchom, ſammt noch 
zween Engländern, und haben einige Jungen, wie auch unterſchledliche Muffen zu 
‚Handlangern. Bey diefer Aporbefe hält der Zaar die große Brandweinekabeck, mel. 
che, Doctor Rofenburge Auſſage nach, zugleich mit der Apotheke dem Zaren 27 bis 
28000 Rubel reinen Gewinn In einem Jahr aeliefert hat. Sie nimmt aber anigo von 
Jahren zu Fahren fehr ab, ob fie gleich mit guten und überflüßigen Waaren und Mares 
rialien allzeit wohl verfehenift. Alle Arzeneyen werben verfiegelt ausgegeben, und find uns 
mäßig theuer, wie zum Theil aus folgendem Recept, welches 45 Cop. gefoftet, zu fehen: 
K Oxymel. Simpl. 3), 
Ä Squillitic, Zij. 
Ag. Hyflopi 3j. 
Laud. Opiat, in 52 fragorum. 
diſſipat. gr. ıv. 
M. D. S. Mixtur. 


Anmerk. Rofter iht zu Mofcau nur 20 Copecken. Man muß auch bas Verhäftnig 
bes Dameligen Geldes gegen das Igige rechnen. 
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— Das XVIII. Kapitel. BE er 
Don der deutfchen Kirchen und ihrem Exercitio Religionis. 


bzwar einige beutfche Kaufleute in der Stadt Moſcau wohnhaft find, fo werben 

doch nicht über 9 bis 10 Familien von benfelben gerechent werben Fönnen. Ale 
andern, zufammt den DOfficiers und Handwerkern, mohnen in einem abfonderlichen 
Drte, den fie die deutſche Siobode nennen, und lieget einen guten Musquetenfhuß 
weir von Mofcau, zwiſchen dem Fluß Jauſa, und einem Pleinen Bach Kukui, von 


. welchem das in ganz Rußland befannte, aber für die Ausländer verächtliche Sprühmert 


Tſchisna Kufui,entfprungen, Dafelbft haben fie drey Iutherifche Kirchen, derer fonderffa 
cher Patron der itzt reglerende Herzog von Gotſa ift; welcher nicht allein zu deren Unter» 
haltung eine jährlihe Donation geftiftet, fondern auch allegeit mit dem Kirchenftaat 
correfpondiret. Die Priefter heigen Balthaſar Fademrecht, Gedanef. Mag. "Jos 
hann Bortfried Bregorius, Eislebenf. Johann Dierridy Vockerodt, Thüring. 
Alerander Junge, Regiomont, Die Reformirten haben eine Kirche. Ihr Pres 
diger, Namens — — Grauwinkel, prediget in hollaͤndiſcher Sprache. Dieſe 4 
Kirchen find von Holz gebauet, fie haben weder Glocken noch Orgeln, aber in jeder 
ſtehet ein großer Kachelofen. Die Lutheraner und Reformirten treiben ihren Gottes⸗ 
bienft fo fren und ungehindert bafelbft, als an einigem Ort in der Welt: den Catho⸗ 
liken aber wird folches oͤffentlich nicht zugelaffen. Peter Marſelis und Tilman Akema 
» halten auch reformirte Prediger auf ihren Eiſenwerken. Deſſelbengleichen ift in der 
deutſchen Slobode eine deutſche Schule. Man hat auch die 6 Hauptftüce Lutheri mit 
—— Auslegungen in rußifcher Sprache, find aber durch loͤbliche Verordnung ber 
rone Schweden in Siefland gedrucket. 


a nnd] 


Fünfter 
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Fuͤnfter Theii. 


Weil auch zu den Commercien init gehoͤret, daß man von Weg 
und Steg, wie auch den Strömen und Waſſern eines Laudes dienlichen Uns 
terricht habe, fo geliebt hier in diefem fünften und legten Theil Fury anzuzei⸗ 
gen, welcher geftalt esfich mit der Commodität der Gewaͤſſer zwifchen 
Narva und Mofcau und mir dem Eugaftrom in Ingermannland verhäft. 


Das J. Kapitel, 


Don den Waffern und Strömen zwiſchen Narva und der Stadt 
Moſcau. 
V'— Narva kann man mit Boͤthen von 3 bis 4 Laſten durch die Einfahrt Kutter⸗ 


[2 








kiehl in die jamiſche Bache oder $uga, und dann diefelbe hinauf, bis ins Dorf 

Oneſitz fommen, wovon ein mehrers in nächftfolgendem Kapitel zu ſehen. Don 
Oneſitz werden die Güther 30 Werfle über fand nach Miedwed geführrt, welch s Dorf - 
- an bem Waſſer Mfcyaga lieger. Hier ift zu merfen, Daß beybe bemeldie Ströme die 
Luga und Mfchaga zwiſchen ermeldeen Dörfern Miedwed und Onefiß ouf ır bis 12 
Werſte zufammen fließen, find aber nicht affeln untief, fondern auch fleinist und nice 
ſchiffbar. Die Michaga fälle hernach 10 Werfte von Miedwed bey einem Dorfe, 
welches feinen Nomen von tem Strom bet, und auch Mſchaga heist, in die Tjchos 
lona. Die Tfholona aber iſt ein fehöner breiter Strom, und fället 13 Werfte vom 
Dorf Mſchaga, ohnweit dem Flecken Gholina in die IiImen oder Ilmerſee. Die Il— 
merſee iſt 60 Werſte lang usd 40 breit, ihre größte Tiefe aber iſt nicht über 3 Klaf⸗ 
tern; fie erſtreckt ſich auf 5 Werſte an Novogorod, und ſchießet daſelbſt einen Strom 
von fich, mit Namen Wolchau, welcher in Novogorod bey 500 Schritte breit iſt, und 
hernach 180 Werſte von dannen feinen Auslauf bey aba in die ladogaiſche See has, 
Kann man alfo von Miedwed mit einem ziemlichen Saftfchiff die Mſchaga und Tiere, 
Ilona abwärts, und: bann über die 'merfre bis in Movogorod gelangen, Etwau 64 


Werſte von Novogorod fäfler ein Strom, mit Namen Mita in die Ilmer See, der . 


felbe iſt chngefähr 240 Werfte lang, und entfpeinget aus dem See Mſtin, welcher 
nicht weit vom Wege nah Mofcau ablieger. Es iſt aber zu wiſſen, daß diefer Mita 
überaus viel Fäffe haben foll, und nur im Vorjahr bey aufgefchmollenen Waffer fchiff- 
bar it. Bon Novogorod ohngefaͤhr 220 Write fallen 2 Baͤche, der Slina und Sna, 
nachdem fie ſich F Werfte dieſſeit Wucſne, Wolotzok mit sinander vereinigen, in die 

Un2 Mita 
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Mita, fo daß man im Früßlinge mit ziemlichen Laſten aus diefem Dorfe Wucfne» Wo, 
lotzot bis in die Iimerſee gehen Fan, ader wicder zurüd die Mita hinauf zu fommen, 
iſt wegen dee Warle:fälle unmoͤglich. In Wuchnes Wologof 75 Schritte von ver 
Saa entipiinget die Twerta Hin einer fumpfichten Wiefe, und ergiefet fich-enblich bey 
der Stadt Toeer in die Wolga. Gedachte Quelle liegt etwan 2 Klaftern höher als 
die Sna, und das Erdreich dazwiſchen iſt eitel Sand. Die Sna fteiget bey Abgang 
bes Schnees fo hoch, daß fie ſich mit der Twertavermenger. Wenn dannenher Hier ein 
Durchſchnitt follte gemachet werden *), würde man bie ladogaifche See und folglich auch 
die Oſtſee mit der cafpifchen vereinigen. Die Twerta hat feine Fälle, ift aber im An« 
fang ben 50 Werſte untief, und deswegen zur Fahrt unbrauchbar. In der Stadt 
Torſchock aber iſt fie ſchon 120 bis 130 riete breit. Die Wolga folget hernach 
neben dem moſcowiſchen Wege bis Ins Dorf Soſchina, welches 25 Werite von dem 
Staͤdlein Klin oder 125 ganz Pleine Werfte von ber Stade Mofcau liege, Diefe 125 
Werſte kann man im Winter in etwan 24 Stunden abjagen. 


Das II. Kapitel. 
Dan dem Lugafteom in Ingermannland, 


iefer Strom entfpringet in Rußland und dem fommerfchen Gebiete. Wenn man 
von Novogorod nach Narva reife, befomme man Ihn im Dorf Predolsfa, 20 
Werſte dieffeie Miedwed am erften zu fehen, und ift daſelbſt noch Flein und untlef. 5 
MWerfte von Prebolsfa lieger das Dorf Dorosfomiß, wie voriges kr Finfen an der Luga, 
welche aud, hier noch wenig zu gebrauchen ift.: Alsdenn aber 5 Werfie ferner, nämlich 
im Dorf Oneſitz, welches zur Rechten fieget, fänger fie an ſchiffbar zu werden, und ges 
het man mit ziemlich langen Strufen von dannen bis nad Narv Der Movo- 
gorobifche Woywode bezahlte jür 6 foldye Etrufen und 28 Ruderknechte, die wir von 
Oneſitz bis Moravena hatten, 70 Rubel. Boa Oneſitz den Strom abwärts 15 Werfte 
lieget Stobie zur Rechten, und Jeſſomitza ſammt einem Bojarenhof zur Linken; find 
Dörfer. Zwey Werſte von donnen sur Linken ift ein Kloſter, heißer Ufioffa Monoſtir, un 
ter welchen der Bach Uſtofka in Die Luga fället: 18 Werfte ferner läßt man das Dorf 
Maklina zur Rechten, und abermals über 18 Wer .e fällt ein faft gleich großer Strom, 
welcher Dvidis heißet, und von den fapurifchen Gränzen fommt, in die Luga. Gleich 
wie nun die Luaa von ihrer Quelle bis hieher fehr grafigt, unrein und fo gekruͤmmet iſt, 
daß man zuweilen in einer Stunde einen ganzen Compas herum gehet, und die Sonne 
ba!d auf dem Rücken, bald im @eficht, bald auf der Seiten har, fo wird fie von hierab 
ganz rein, hält auch einen viel richtigern Cours, und wird zu einen ziemlich breiten und 
fchönen Strom; deflelbengleichen wachſen auch von hierab viel Eichen und Linden. 6 
Werſte von der Dvidis lieger das Dorf Scheiza zur Rechten, und 20 Werfte ferner das 
Der 
*) Diefen hat Peter J. machen laffen. j 


- 
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Dorf Krasna · ghorod zur Sinfen; alsbenn über 3 Werſte das Dorf Beſchana wieder . 
zur Rechten. Von bier 5 Werſte ſtoͤßet eine Klippe zur Linken dem Strom, der 
fich daſelbſt ganz zur Rechten bieget, entgegen, in- welcher einige Rußiſche und andre 
Namen gehauen find, und eine Werft von bannen ift zur Rechten die Schwediſche⸗ 
Ingermannlandiſche Graͤnze. Die Gegend heißer Roftiichina, und das Merkjeicen iſt 
eine Klippe, auf welcher ein rußiſch Kreuz, und dabey die drey ſchwediſchen Kronen ges 
hauen find. Das Ufer zur Linken aber bleibet noch immer zu Rußiſch, bis unterhalb Mo⸗ 
ravena; gleichroie nun das von hierab zur Rechten aflezeit Schwediſch iſt. Von biefer 
Granzſcheidung nach Wäs, einem kleinen Dorfe zur Rechten iſt u Werft. 5 Werfte von 
hier zur Nechten lieget das Dorf Starige, und gegenüber zur Linken dag Dorf Nafo, 
beyde auf hohen Bergen, 12 Werfte weiter fälle der Bach Laͤmo, in welchem tachfe ge⸗ 
fangen werden, zur Rechten in die fuga, Wenn man denn 1ı Werſte zuruͤck geleget 
bat, fiehet man das Dorf Redieſcha zur Linken, von welchem noch 4 Werfte das Dorf 
Satsko zur Rechten lieget, und redyt gegen demfelben über zur Linken fället der Dad) 
Saba in die Luga. Hieſeibſt ift der Strom fehr fteinigt, und ein Waflerfall, welcher 
den Schiffern Infonderheit bey Sommerszeitviel Mühe machet. 2 Werftevon Sabsfo 
Er der kachsreiche Bach Radkena von der rechten Seite ein, hernach find 6 Werfte 

is Ins Dorf Storonnia, welches zur Linken lieget, Hier iſt ein ziemliches Stuͤck wies 
der fteinigt und der andre Fall. Die Schiffer gehen lieber dieſe 2 Fällen hinauf, als 
hinab, und ziehen im Aufgehen bie tortien auf bas fand mir Stricken, auch gehen fie lies 
ber Im Früplinge bey hohem Wafler, als im Sommer über'diefe Fälle, weil alsbenn 
die Gefahr wegen der Steine nicht fo groß iſt, und hingegen bey niedrigem Waſſer es 
untermeilen gefchieht, daß der Strom bie Lottien an bie Steine mirft, und felbige zu 
Schaden bringet, maßen er zwifchen diefen Steinen und wegen ber Fälle fehr fehnell iſt. 
Es find aber. diefe Fälle ganz nicht fteil oder flürzend, fondern das Waſſer fällt einen 
guten Muequetenfhuß lang nad und nach, und an dem oberh Fall wohl 5bis 6 Ellen 
hoch, an dem niedern aber weniger. Von Sloronnia nadı Moravena hat man wieder 
a MWerfte. Hier hält ſowohl die Krone Schweden als Rußland, ein jeder auf feiner 
Eeite eine Wache von Soldaten, und find zu fand nad) Narva g Meilen, zu Waſſer 
aber ein viel weiterer und gefrümmter Weg. In dem Dörflein Wäs trafen wir ein 
mit Eifen, Stahl, Wein und andern beladenes Boht an, welches von Narva den Etrom 
hinaufgegangen, und 9 Tage bazmifchen untermeges gemwefen war. Zu Moravena haben 
sofr mit den Kuffen um eine tottie von dannen bis zur Beflung Jama accorbirer, und 1% 
Kubel dafür bezahle. Won Jama nad) Marva hat man hernach 3 Meilen, wenn man 
den Landweq reift. Es find faft an dem ganzen $fuga » Strom eontinuirlich viel 
fehöne Heuſchlaͤge oder Wiefen zu beyden Seiten am Ufer, und angenehme Gegenden, 
Ein wenig aber von denſelben bepfeits find eitel Hohe Berge, ein fandigt und mit Heyde 


bemachfenes fand, . 
& Yu 3 Einge⸗ 


* Verʒeichniß der ans- und eingehenden Schiffe 
Eingegangene Schiffe zu Cronſtadt und 


St, Prtersburg. 
Jahr. Anzahl der Schiffe, 
1736- . 5 100 
1737 e B B ug 
1744 B . ⸗ 264 
1745 195 
1750 ⸗ ⸗ 272 
1751 . E 2998 
1756 ⸗ J— 4022 
1759 2 — 728 darunter aber 263 
er ſchwediſche Schiffe mit 
Ballaft, um Gstreyde 
nach Preußen zu fuͤh⸗ 
Er ten, 
1761 . . Ps 282 
1762 , “ ⸗ 387 
1763 ⸗ 326 
1764 ⸗ — 360 


ain den rußiſchen Haͤven. 
Verzeichniß 
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der "Sci, weiche 17611762 und; 1763 in alle vußifchen Haven 
und aus denſelben gegangen ſind. 


— — — —ñ — — —s⸗ — 


Hafen. Eingegangene Schiffe. 
1761. 1762. 1763. 
Eronftabt » 282 387 326 
Riga u75* 97 739 
Reval 93 923 118 
Pau 5 7 9 
Arensburg  qu 35 36 
Narva 65 im 167 
Wiburg⸗569 5129 
Friderichshamn 43 27 4: 
Urhangl = 40 42 46 
Dnega „ 10 7 20 
Kolskoh ⸗ 1 * 
Habſal 6 7 4 
Temernifof D . 14 
Aftrachan . . 5 
Taganrod — —W 
Sutama. 1959, i918. 1739 


Ausgegangene Schiffe. 
1761. 1762. 1763, 
agı 234 270 
1245" 872 739 
92 218 117 
7” 9» 6% 
2 35 36 
65 no 164 
77 55 134 
42 044 
44 48 55 
9. 10 9 
⸗ 2 a 
‘6 7 4 
— 3 19 
⸗ | E . 5 
⸗ a 3 
1948 . 3721, 1664, 


Derzeich« 
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Berzeichniß 
der zu Cronſtadt — Schiffe nach den Landern 
und Deitern. 
| | 78 79 76 e 764 
Englaͤndiſche “162: . 200 137 28194 
Hollaͤndiſche =» 63 70 zi 41 39 
gübecfifche Q 46 67 36 30 28 
Roſtocklſche 33 2 gt 4 30 
Holfteinifche . 7 7 5.3 4 
Dänifche und Norwegiſche 31 4 44 243 6 
Hamburgifhe ⸗ 4 7 7 5 
Schwediſche » 263 30 m ıg 
Preußiſche ⸗ ⸗ 4 
Spaniſche 1 1 . 
Danziger ⸗ 3 3 5 3 16 
Bremiſche \ Br v 1 . P} . Pr 
Eurländife a n . B s we 
Meapolitanifhe = 5 ⸗ ⸗ N 
Re  ® 14 14 10 rn 20 


Summa 4022 728 357 282 360 


a 
Recke- 


; In den rußiſchen Haͤfen. 


. 


en van Inkoomende Goederen tot St, Petersburg, 
in het Jaar 1749. 
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Cop 


. Arfchin, | Rub. 

Diverfe Zydewaaren - - . 385 72] 10831819 3%: 
Cits er Cattonen‘ Er -. 743713, 30874! Bo; 
Dimitie - - - 209904] 5208|42% 
Diverfe wollene Waaren 426035155451 
Fyn Lyuwant et Camerdoek 595954] 40748 |7 
Fyn Laaken -. 262004) 52400 * 
ade Zoort 931243, 134686175 
Ordin, Zoorde Lasken - -  +602670%|1482136|40 
Lyft van Laakens - - 49040 814) 40 

- Stuyken..] Rub. {Cop, 
Beevervellen . 6047| 178611) — 
Naalden - - 2 .99430507 49711524. 
Hamb. et Selef. Clom. i 1065| 1334:|62 
Diverfe papier Riem . ; 22371 5005135 
Fransbrandewyn - 4672| 60002 gı$ 
Appelen et P, . ig 13632] 1789) 
Rein ct Mofelwyn j - . — , 70; 3394 
Engelle Bier et Sied . * 310 a 273 
Franswyn het beft - 978| 4900645 
Champ. et Borgondy - - 3294| 71222140. 
Ordinary Wyn Fr . —— 36. 
Hongerfe Wya . . 146 7254143 
Italianfe ditto - - ; 143 | 1433175 
Arrack Dufin - 142 " 1615 45 
'S, Saurance dito ( - 26 155|— 
Verfchiedene Galanterie de waarde Rt | 9375| 5 
Cabinetten etc. - — 25323176 
7aorcellain et Kruyken — — | 19187112 
Waagen et Paarde Gefchirr - F 62:0, — 

„fing — III. Th. £ x Bchang- 


246 wehiguß da ein⸗ und eingehenden Waaren 















































Rub dop. 
Behangfells - - |, 8419, — 
Haaringe et andere Fifchen - - 3. 
Kleync Waaren 126305 |404 
Drogoryen 5 ee: 3 ** 11823 848 
Goude et Silver kant - - 44801124 
Meilen Vorken Snyffdoofen * | a0111!60 x 
- Zydibanden - - 12902 | 7: 
Neusdoecken - - 14957 |— 
Fygen, Amandelen, Rotynen« etc, - 79970154 
Mout haven Erwten et Gruyten - | 849870 
Pud | Pf. 
Alluyn ⸗ 20895203] 109941 24* 
Indigo et Farben - - 90471 54,505327 
Wyroyk - J —9— — | goool— 
Botter - oo. 116] 39 233195 * 
Oly - 5715] 101 2295 3160 
Mefling et Koper - 2295125] 20829160 
Onegt Gout et Silver - _28ıl 81 227961— 
Suykeren - - 25839] 71984671294 
Staff et geemaakt Sin - 7287 2) 43847|59 
Sood et Hagell 5 20527] 101 2604725 
Terpentin Oly W 1771 30 714 - 
Kaalen - 14501 34! 963190 
Rood et blauw hout . 212503 1 57651124 
Touback - — 4962041 16593 125 
Laaken Lappen 28, — | 624|— 
Thee, Coffe et Choc, - 4095 |134| 56578!10 
Dufin. | | | 
Handfchoen — 27860-354830 
Kauſſen 2496 36293175 
Hoeden - - 322] — a 
In all de Somma van - Rub, 2941243 $% 


Ingckoo- 


in den.eußifchen Haͤfen. 
ß Ingekoomean Door. | 
Daldens| Rub. | Rub, | Cop» 


347 




















Engelfe 2326921 4000| 1012209! ı6% 
Rollen er - 20400) - 92133358 
-Hollandfe 25 - 130796) - | 296871|38 
Diverfe ‚. - .”. . 34873 Bo} 
Schippers - 4500| - 83075| 8% 
Keylerliken - 2000| ı985] 50685 !60 
Hoff Fadtoren - ..- - 97883 |25% 
Preyszen — 54008 - .| 78995 494 
Italianer - .. - 9456197% 
Lubeekens ‚ - .. - 47135 25} 
Franzofen - ... .. - | 59723165 _ 
Hainburger . 81401 - 100068 | 37$ 
Zweitzers ‘ . .. - 235903 7 
Roflockers u . 100) - | 22941 16% 
Danzikers . : 7000| - 585 33 
dachſen .- 5 - | 5436 y2 
Armenianers - " 600l - 370791 30} 
Ducaten 25 - 411628141983| 2942242 [84 
Na Perfien de Valuta van ..- g ‚89318156 


1755 find die eingefommenen Waareır tariret 
worden auf 3, 321875 Rubel. 


£ra Reeke- 
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Verzeichniß der aus und eingehenden Baaren 
‚Reckening van Uytgaande Goederen van St. Petersburg 
in het Jaar 1749. 
Pud |Pf.]| Rub, | Cop. 
Anies - .. 605 |26 605/61 
Badian - .39| 4 97759 
Was ‚217471 6 195812) — 
Touwerk 35 | 328611598 
Paardce Haar 1433| 6 1719178 
Yszen 311723|12 |311%42|72% 
Dito id Anckers 16775| 8 |311842|72% 
Caviar - 20347!10 ! 24419] 36 
Huysblas 1468|182 | 17998892 
Keine Vlaß . 44i18105 1101256724 
Halfreine Vlafę 20444136 |101256|72$ 
Hennip Oly , 117291 9 | 190081344 
Seep . 3597128 1 5055|63% 
Reine Hennip 587087136 12545781372 
Halff reine dito 3653310 |254578|373 
Uytlchot dito 38675 |25 254578]37; 
Talck zde Soort 16952]— |162787160% 
= 2 dittö 59239137 1162787]60% 
3ditto 27081|134| 162787460 
Kaarfen - 785113241] .15935-]53 
Paarde Staarten 1000|1— 2000| — 
Seyde 1775 124|129939:47 
Caflorum 243 226980 
Swyns Borſten 6580 399491 82. 
Juchten - 199245 RE: 
Codilje Hennip — —J 
Vlas 64 18° ER j 


Callaınan- 


Callamancken 
Linnen - 
Ongeblekt ditto 

Fab. Salvetgoed 
Ditto Smael 

Ditto Taffel goed 
Crafch - 
Dito Ongelbleckt 
Dito breede 


in den rußiſchen Haͤfen. 249. 














EPG ER DOES EEE — . SE ESDOEEN: 


Zeyldoek 
Vlams Linen 
Ravendoeck 
Plancken 
Haafen Vellen 
Grauwerek 


B:andhontfaden 


Diverfe Goederen de Valuta van — 


In all de Somma van Rub. 3184322 183 Cop, 











| | Atfchin, | Rub, ICop, 
... 12136363) 1576921774 
. 496587241'213092 1512 
. '80327| 1554| 11 
. 1437| — 
3617011 — 
209562] — 2 
ee 314700, — 
33241 | PR 
. 7086) — = 
Stayken | 
> 25485 Iaurıss]3o 
. "3640 Be —* 
7809 39047] 10 
- 10081 1801144 
347989| 37594to 
69890| 37594!10 
u 7271 250145 
' 482717168 


3. Uytge- 


Verjeichniß der aus: und eingehenden Waaren 


Engelfe 
Hollandfe 


Hamburgers . 


Pruyszen 
Lubeekers 
Deenen 
Danzigers 
Keyferlicken 
Armenianers 
Lweitzers 
Roflockers 
Swecdfe 
Ruſſen 
Divetſe 


Uytgezonden Door. 


> r 
- 


In al 


- 3184322 18% 


Ruh, {Cop, 2 
2245573182 


2930811754 
110766|25% 
53397|5<* 
57241, 265 
45702) 30 

sag93l268 _ 


...a1142132£ 


74121 u. 
A ie 
460361485 
262| 74 
14y4193,10 
23169|28}: - 


1755 find die ausgegangenen Waaren tarirt worden 


auf 4, 550060 Rubel. 


, 


Einge⸗ 


— — 


in den rußifchen Haͤfen. 
Eingefommene Waaren in Si. Petereburg. 


1764 
Apotheter · Materialien B Rubel 
Orientaliſche Perlen und von Bachs die ⸗ Rubel 
Norh Holz ⸗ Rubel 
Frauen — und Ropfjenge ww ⸗ — 







Silberne Degengefäße und-dergleichen Guth 
rem Be, Nägel, ©. ſwirr, —2 und Pia 


> bei 

weis a: und Epiegeiglad u * 
—— Goid, ‚Sranfen und Buafken, eng goldne und Kt 
ubel 


ar inette und Conmeden von aflerfıy Ark .\ Rubel 
Marmorftein, Gyps und Bimficin . Rubel 
 Bedrudtte Bücher . Rubel 
BSold und Siberleder . v Rubel 
Kortenhol; und Propfen J Rubel 
Balgant, —— und Cofaparile . er 
Pferdegeſchirr Rub 


Autimontum, Eoenie und andere Garden, Summata —* 
may 

Apfelſinen, Yomeranzen und Eiteonen und feifepe Igefalgne bito a 
und Schaalen, fammt Dliven und Kapern Rub 


Muſicaliſche und mechaniſche Inſtrumente " —* 
Porcellain und allerley Steinguth ⸗ Rubel 
Schnupftuͤcher, baumwoline und andere Rubel 
Gedoͤrete Fiſch allerley und Anchols Aubel 
enſterglas und ander Glas ⸗ ⸗ Raubel 
anterlewaaren ⸗ Rubel 
Boy allerley ⸗ ⸗ ⸗ Arſchin 
Bomb ⸗ Arſ in 
Gedruckt und nngetridur Cattun um Zitz ⸗ Arſchin 
laggtuch Arſchin 
amelotte, ordinaire und Bruͤſſelſche, und Calamante Arſchin 
keinwand allerley ⸗ Arſchin 
Eanifaffe 3 Arſchin 
Lacken Leiſten oder N . Ar ſchin 


Sammet oder Ruſche ⸗ ⸗ Arſchin 





351 


Engliſch 


352 


Verzeichniß der aus-imd eingehenden Waaren 


Engllſch, hollaͤndiſch und RE zu — Arſchiu 497836 — 
Soldaten Fatın P) Arſchin 92627 — 
Willen Triepen —X Albin! 21281 — 
Flanelle Aricbia 4747. — 
5: dene Stoffen mit Canediuer Zaummole oder Zwirn Arſchin 102131 $ 
Spltzen — Arſchin 14879 — 
Bieberfelle ⸗ J Arſchin 439* 
Bouteillen und Slafihen ⸗ ⸗ Stuͤck 1605771 — 
Gartenbaͤume „ . Gtüd 1039 — 
Bleyſtifte 3 Stüuͤck 152460 — 
Kımmersuc, Neffelruch be Batuſt Stuͤck 797 — 
Coffeenͤhlen ⸗ ⸗ Stuͤck 1i58 — 
Sa: ee ⸗ Stuͤck 156202 — 
lintenſtelne ⸗ . . Stuͤck 122000, — 
leſiſches Tuch ⸗ Stuͤck 2424 — 
Naͤh⸗Stecknadeln und Soul P Stuͤck 13973660 i— 
re allerley ⸗ Rick 4331: 
fig ⸗ Oxhoͤft 3:7 
Vin de Cap und Rbeinwen und decgleichen Orxboͤft 433.” 
Weiß und rother Franzwein 5 8 Oxboͤft 2148 — 
Wein und Franzbrandt wein und Liqueur Anker 10325 % 
Ungariſch Warfer 2 Sorten e. Flaſchen 29810 — 
Artack und Raum ⸗ Bouteil. 18570 — 
ar s ⸗ ⸗ Pud 1201 — 
⸗ ⸗ Pud 119 31 
31. Palm und — 22 Pud 4219i 15 
Indigo ⸗ Pud 6160 30 
Bieymeiß, Staͤrtels und Puder ⸗ ß Pud 1516 21 
Butter und Baumöl ⸗ ⸗ pᷣud 7187 30 
reide ⸗ = ‚ Bud 5984 2 
Zn und — Sei ae ⸗ ⸗ Vnd 4255| 5 
GSantelbol; ” . Pud 5344 5 
Zuder allerley ⸗ ⸗ rs ud] 10047837 
fey : : - Mub| 4508 38 
Schwefel ⸗ Bud 2225 1a 
Stahl ⸗ ⸗ Yud 7010,10 
Käfe ; ⸗ Yırd 3160 10 
Rauch : und Soniotebac ⸗ Pud 2657114 


Thee 


in ben rußiſchen Haven. 


Shee gb 
Rohe Selbe, fidene Vasen eBate mit J * Gold und < * | 


ber und Bander ⸗ ß. ud 
Splauter ⸗ ⸗ Pud 
Specereyen, allerley . s Pud 
& fee ⸗ ⸗ — 48 Bud 
Bund: und Kalbsleder s > ⸗ Pud 
Engliſch Bier ⸗ ⸗ Faͤſſer 
Aepfel und Birnen, Fire, ⸗ Faͤſſer 
Kaͤmme, allerley ⸗ - 49 Dugenb 
Spielcharten ⸗ 3 J Datzend 
Schlafmuͤtzen, diverſe ⸗ ⸗ Dutzend 
Handſchube, wollene und andre ⸗ Dutzend 
Struͤmpfe, allerley J— ⸗ Dutzend 
—— diverſe ⸗ ⸗ Dutzend 
Knoͤpfe ⸗ Garnlt. 
Heeringe, hollaͤnd ſche und andre . s Tonnen 
Tobackspfeifen 4 5 Große 





infammen taxlret fuͤt 5,159, 522 Rubel 555 Copecken. 


Buſchings Wagasin M. Th. 9 
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12133 27 
36128 - 


354 | Verzʒeichniß ber aus» und eingehenden Waaren 


Verſchiffte Waaren, aus St. Petersburg 1764. 
Aid 


⸗ ⸗ Pud 

Weiß und geld Wachs, dito Lichter Bub AR 
Getheert und ungerbeerte Tauen 8 , Bub 17653 J 
Pferde- und Mannhaare, gekocht und ungeloch ⸗ 8 2161,69 9 
Eifen in Stangen und Sorten ⸗ ud) 1317617,— 
Eapiar gepreft und gefalzen . ⸗ Pud 14291 25 
Hausblaſen, allerley ⸗ Pud 2366 — 
Sohl⸗ und Pfundleder a Bud 4320| 8 
Flachfe 3 Sorten und dito, Hude R # = Publ 150987] ı 
Danf>und Leinoͤl s s : Publ 12227427 

eife z . ⸗ Dudl 1517814 
Kupfer ⸗ ⸗ Pud 12 
Hanf 3 Sorten ⸗ ⸗ Pub] 1183239 5 
Dito Heede ⸗ Publ 558425 
Eyder Dunen und — 6 “ Pud 2828 
Lichtſeifen⸗ Talch und na ⸗ Pud 155773! 9 
Salpeter ⸗ ⸗ — Pud 2351t311 
Blaͤttertaback ⸗ „0.0.0 ⸗ Yud 983 — 
Gruͤner Thee ⸗ Pud 811172 
Schweinsborſten Pud 15995 18 
Juchten, rein und — ⸗ ⸗ -AMud 171870 - 
Bretter ⸗ ⸗ ⸗ Siuͤck 61043 — - 
Rinder⸗Knochen * Hoͤrner Stuͤch 17900 — 
Kamtſchatkiſche Biber, Zobel, age Sücgfe und berglcken j 

Felle Stuͤck 79— 
Segeltuͤcher ⸗ ⸗ EStuͤck 38549j— 
Grauwerk, Sibiriſches un andred 3 Stuͤck 100586— 
Hanfenfr fie ® ® — 29055 — 
Bärenzund Wolfe fee ⸗ ⸗ Stüd 65 
Einfache und Doppelte Matten - ⸗ ⸗ Süd 1603 50 ⸗ 
Reventuch, und flaͤmiſche Leinwand B ⸗ Arſchin 3170789 - 
Eolamanke, Leinwand und Fabrikwaaren ._ Arſchin 13483351 
Ung-bleichte Peinwand und Parklein s s Nrfcbinl 17811411 
Drell und Buͤbrenzeug ⸗ ⸗ - Hfchinl 33109 








Fuͤr eine Summa von 5,885, 243 Rubel 30 Copecken. 


in den rußiſchen Haͤben. 
Wie viel eine jede Nation dem Werthe nach 
1764 ausgeſchifft. 


Engelländr 
Holländer } “ 
Luͤbecker 
Roſtocker ⸗ 
‚Danziger .. . 
Hamburger ⸗ 
Sranzgofen . . 
- Schweizer 18 
Saͤchſiſche 
Schweden 
Preuſſen 
Armenianer P 
Rußiſche Unterthanen 
Verſchiedene Nationen und Schiffer 
Kaufleute und Paffagiers 


Rubel 


3747653 
423188 

. 294136 
. 139512 
89069 
267587 
25500 
52605 

J 3158 
a 8037 

8 17691 
⸗ 306 

Be 551086 
: 53050 

. 104278 


Summa | 5985243 


98% 
| 30 


Verzeich⸗ 


356 Verzeichniß der aus; und eingehenden Waaren 


Verzeichniß 


der 1761 in Riga zur See ausgegangenen und, 
eingefommenen Wagaren. 


. am Wertpe. | 
Ausgehende Guͤther zur See | u Kafı, | ”- 
300427 Sciffpfund rein Hanf » 2 13 Rthl. 390550 30 
160773 Schiffpfund Paßhanf + a9, Rh. 156757 a2ı 
811 Schiffpfund Rackiſcher Flachs a 18 Rthl. Ei 248598 | — 
9474 Schiffpfund Paternoſter dito 3 14 Rthl. . 13265 — 
100085 Schiffpfund Marienburger dito a 19 Rehl. . | 19003 | 72 
. 7294 Schiffpfund Refitten dito » a15 Rthl. . 109410 — 
13375 Sciffpfund Dreyband dito » a 112 Rthl. . | 13037 | 30 
558, Shiffpfund Flachsheede ...2 6 Rthl. . 3352 45 
83993 Sciffpfund gehechelt Tr +» as; Rthl. — 48948 . | 564 
693: Schiffzfund Taumerf + a 10 Rthl. | 11080 | — 
910: Schiffpſund rußiſch Eiſen a7: Rthl. 6828 674 
1703 Schiffpfund fhwedifh Eifen a7 Rthl. . | 155 | 224 
155 Schiffpfund Wachs ⸗ a 72 Rthl. 11160 — 
55* Schiffpfund Talch und lite ⸗ az Rthl. | 530 | — 
70364 Schiffpfund Cronpottaſche a4 Rthl. 8810. | 222 
27 Schifipfund Wrad dito » a 6 Rthl. * | 162 | — 
732 laſten aıztel Weidaſche ⸗ a 100 Rthl. 7325 — 
13869 Laſten a 223tel Roggen » a 22% Rcthl. . 308585 — 
39 laſten a 24tel Weizen ‚ a 36 Rthl. . | 1404 | — 
»27 Laſten a 24tel Gerſte » a 18 Rihl. D 2286 — 
1080 taſten a zotel Haber- = aıg Rthl. | 19440 | — 
9 taften a zotel Erben » — a 22; Rthl. . 202 45 
307 Tonnen Eäe teinfaat . a2Nh. . | 614 | — 
23017 Tonnen dito im Herb + a2Nch. . 46034 | — 
_ 37409 Tonnen Schlagſaat «a1 Rthl. . 39261 22: 
27190 Tonnen Hanffaat . . aıfdth.. = | 27190 — 


140 Stuͤck 


Rh,‘ 


1411 Stuͤck Maſten aa rſoo Rthl. 
3063 Stuͤck Spieren a 20 Rthl. 
448 Stuͤck Vog Sprieten Aa a1, Rthl. 
701 Stuͤck Muͤhlenruthen a a 10 Rh. 


um Stuͤck Bootsmaften . a, Rchl. 
140876 Stüd Balfen viereck. und runde a ı Rthl. 
63 Schock Wagenſchott a2 Rthl. 
65? Schock Faßholz a go Rthl. 


164 Schock Holländifch dito 230 Rthlſ. 
. 334 Schod Frantſch doppelt dito » i5 Rthl. 
693 Shif = enfelt dito » ao Rthl. 
10123 Schod Pipen» und Orhöftftäbe a 42 Rthl. 
18633 Schock Sparren und Handfpaden a ı Nrfl. 
1440 Schock Planfen und Dielen » a 20Rthl, 


100 Schock Lubben a Rthl. 
596 Faden Brennholz . a 12 Rthl. 
302 Faden Gips ‚ a5 Rthl. 
30480 Pund dito nad) St. Petersb. az, Rthl. 
33 Orhöft Hanfoͤl 0. a 10 RrRthl. 


8785| Decher gegerbe Ochſenleder a ıo Rthl. 
174 Dicher dito Kalbs. und Bocksleder a 4 Rthl. 
1358 Stikf Seegeltuch . a4 Rthl. 
668 Stuͤck Raventuch a 2 Rthl. 
48592 Arſchin leinen Drell und Tuch a 45 Rthi. 


— —— —— — — — 


*2in den rußiſchen Haͤven. 


⸗ 
⸗ 
⸗ 
3 
⸗ 
. 
⸗ 
⸗ 
*⸗ 
0 
⸗ 
⸗ 
⸗ 
— 
⸗ 
u 
⸗ 
⸗ 
⸗ 
* 
e⸗ 
— 
⸗ 














Summa. |] 2029554 


Im, 


Einge, 


358 Verzeichniß der and: und eingehenden Waaren 


Einzefommene Waaren. amMBerrge| - 
Rthl. | gr 
15392 Saften a ıgrel fpanifch, Saly = a 32 Rihl. j 49264 — 
130 Saften ⸗üſſſaboner bite =» 430 Kehl, a 3900 — 
75455 Laſten ⸗Franſch dito421 Rthl. 15846 30 
3ı Tonnen Luͤneburger dito . a2 Rthl. ‚ 62 — 
62 Laſt a iatel hollaͤndiſche Heringe » a 90 Rtoͤl. = ss 1— 
1207 daft = Mordifhe dito 4 36 Rthl. 432 I 
276 Laſt⸗ Schwedlſche dito aA 30Rthl. 8280 — 
6 tat = Cabeljau und Dorf a 48Rthl. . 28 — 
22 taſt ⸗ GSteinfohlen a 20 Rthl. 440 | — 
195 Saft » ausländifchen Kalt +» at Rh. ‚ 179 45 
.22 Tonne Trahn . az Rıpl. . 7 | 
‚1041 Tonnen Theer und Pech . a2 Rthl. . 2082 — 
1875 Schiffpfund ſchwediſch Eifen a 7 Rehl. 1310 36 
17: Sciffpfund Anfereifen . a 12 Rthl. « 210 — 
64 Schiffpfund eiſerne Paten +» am Rthl. 768 — 
345 Schiffpfund Eiſendrat a 20 Rthl. 684 — 
65: Schiffpf. Zinn gearbeitet und in Stangen a 70 Rthl.— 3943 30 
1603 Schiffpfund Sorh und Schrot ». 15Rthl. s 2407 45 
323 Schiffpfund Kupfer und Mefing » a 70 Rthl. 2292 45 
6583 Orhoͤſt Franzbrandwein Arak ex Rum a 36 Rthl. — 22995 7 


22835 Orhoͤft Champagner, Bourgogner Piccarder extra⸗ 
ordin. franz. Wein a 40 Rthl. 91353 
2234 Orhöft portug. fpanifche und andere füße Welne 


ws 
[e) 


oo. . a 50 Rthl. ⸗ 11162 45 

. 1074 Oxhoͤſt Weineßlg . a12 Kehl. 2 1290 — 
7% Anker Rhein⸗ und Mofelerwein a 60 Rthl. ⸗ 4430 — 
363 Faß auslaͤndiſch Bier ⸗ a 10 Kehl, s 3690| — 
106 Faß Biereßig : a2 Rthl. : u | — 

3942 Pfund Thee, diverſe Sorten . a1 NH. . 3942 = 
‘97714: Pfund Coffeebohnen = a5 Rthl. . 17542 | gı 


529509 Pfund 


in den rußifchen Häven, — 5 


% — 
Dirhl. | gr. 
529509 Pfund Zucker, Mufguebad, und Sirup a Rthl. » 88251 | 45 
33510 Pfund Käfe, diverfe Sorten » at Rthl. 2792 45 
963123 Pfund Rolltobak, Card. Knaſter ıc.’a ta Rthl. 9631 | 224 
3100 Pfund ausländifd; Schießpulver + a 4Rthl. . ss |— 
26660 Pfund ausländifcher Hopfen = a iu Nıfk s 3.1 
2650 Pfund Stahl . ar Rthl. ’ 165 - | 56% 
17210 Pfund Sohlleder =. as Rd: , 2868 30 
455 Decher Kalbs» und Bodlever » azoNthl, . 454 — 
982 Tonnen Aepfel und Birnen se. aı Rh. . 982 — 
so Tonnen Laberdan von Kola _ » ash. s 250 | — 
118650 Stud Stockſtſche von Kola »- a is Rthl. . 1779 | 658 
- 1326300 Stuͤck Eitronen, Pomeranzen und Chin. 

Appelz. wer a 305 Rihl. ‚ 19894 | 45 
zıgoo Stuͤck Schollen . ax Rthl. . 17950 — 
532700 Stuͤck Kinder . a 305 Rthl. s 2663 | 45° 
439600 Stuͤck Dachpfannen » ars Riff. . 3077 1 ag 
192700 Stuͤck Senfen . a 35 Athl. , 28905 | — 
16 Kaften ausländifd Glas “ ag Rthl. . 23 1 — 
Diverfe Sorten andre Rrammaaren am Werth vor .. [308592 45 

Summıa 1 743973. 145 


1190 Schiffe find eingefommen, und 1245 ausgegangen, folglich find vom vo⸗ 
rigen Jahr 55 Winterlieger gewefen, 4 


Verzʒeich⸗ 


360 L Verzeichniß der aus. und eingehenden Fahrzeuge 
Derzeihniß 


wie viele Fahrzeuge und Fiöße in Sommer ded 1763 Jahres den Ladogai- 
fehen Canal paßıret find, und womitj fie beladen geweſen. * 


Fahrzeuge, die aus dem Canai in die Newa gegangen. 


Barken beladene D D ⸗ 4 2789 
Halbe Barken ⸗ 185 
Allerhand kleinere Befriruge . . . 1157 ° 
— — dien ⸗ ⸗ 14 
Holz · Floͤße 6287 
Aus der Newa in den Canal zuruͤck gegangen, La 
Barfen, leere ⸗ . 0. 43 
lag Barfen, beladene O . . ⸗ 3 
— — leere ⸗ “ a ⸗ -7 
Fleinere Fahrzeuge, beladene 2 141 
— — . — len ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 532 
Dieſe Fahrzeuge ſind mit nachſtehenden Waaren beladen geweſen, als: 
Rockenmehl in Kuhlen zu 9 Eßig dito —F 21594 
Pud 483857 Salj, N Pub 172824 
Reocken, in ——— 40 Buttter dito 305 
Weizen dito ‚ 100 Hahf,undfeindlölto 57650 
Weijenmehl, mittler⸗ Sorte Honig dito 5500 
in Kuhlen 67522 Pfefferkuchen dito ⸗ 40 
Fein Weizenmehl, Pud 126030 Waͤchs dito 1055 
Habermehl, in Kuhl⸗n 50 Talch dito - P #0 147247 
Gruͤtze von allerhand Sorten, E..viar, geprefter, bito ⸗ 650 
in Tſchetwwerten 27256 Sierletten, Fiſche, lebendige 
Hanfſaamen dite 45 Stuͤck 3900 
Fein Hahermehl dito . » 2930 Allerhand andere Fiſche dito » 483449 
Haber di:s .. .. 155358 ES große Fiſche gefals 
Geriten dito =» ‚ 1677 jene Stuͤck 500 
Rocken· und Gerftnmals dite 33232 Gefalyene Fiſche in Fäffern 238 _ 
Getrocknete fleine Städe dito 104 Heeringe, gefalzene, dito ⸗ 806 
Brandtwein, Eymer 696276 Hühner: Eyer, Stuͤck . 5777700 


Adgezogener Brandtwein dire 109: Flügelwerf, dito —V 2771 - | 
| Pa Kälber 


in den rußifchen Hafen. - 


Kälber und Echaafe bito , 
Gefaljenes Fleiſch . 
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Zwiebeln, In Tſchetwerten » = 2538 
Klufwa ( Kransbeeren) in 
Tſchetweriken 1980 
Toback, in Puden 175 
Hanf Garn, dito 9 400 
Flachs dito ⸗ 40782 
Hanf dito 1001129 
achs · Heede dito 15965 
Faͤmiſchtuch, Stuͤck ⸗ 900 
Raventuch dito 1550 
Seegeltuch dito 745 
Feine und grobe —— in 
Arſchinen 118199 
Grobe Packleinewand dito « 21616 
Kalaminf, dito ⸗ 3000 
Serviettengut — 4033 
Juchten, in Puben '. * 50099 
Gurken, gefalzene, in Eymen s 280 
— ſriſche, in Tfcherwerifen +» 7000 
Ziegen-und andre Felle, Stüf 700 
Borften in Pud . » 1676 
$umpen zur Papiermößle, dito « 530 
Pech und Theer dito . 9679 
Theer aus Birkenholz, in Fäffern 20 
Stricke und Tauen in Faden » 27474 
Reuſen und Fifchernege “312 
e Töpfe . 87720 
Alterhand Giasfcheiben . 458 
Selſe Pud 300 
Matten und Martenfäce, Stid 1940 
MWollene- Strümpfe Stüd . 700 
Handfbube dito . . 1200 
Melle in Pubden ⸗ 700 
Schaafsfelle ⸗ ⸗ 2700 
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Grobes Tuch, in Arſchinen . 3221 
File, in Pubden " 300 
Pferdedecken, bito " 18060 
Talchlichte dito N} 311 
Hölzerne Geſchirre « - -208100 
Heu, in Puden . 237414 
Stroh, dito. 400 
Brennholz, Eures, in Faden 29825 

— — fang — ... 13603 - 
Eifen in Stangen, Pub « 822558 
— Naͤgel dito ._ 5380 
Verarbeitetes Eiſen dito . 1575 
Allerhand ——— Gerärhfchaft 

dito .« 38964 
Ea’pıter bito . . 21080 
liefen, verarbeitete, Stüd 2620 
Weiße liefen dito “ 1000 
Fliefenfteine, Eubiffaden ⸗ 4794 
Feldſteine dito . . 14 
Abdafter, Pud “ 31842 
Kalk in Fäffern von 20 Pub 94713 
Kohlen, in Tſchetwerten . 94489 
Balken von 3 bis 10 Faden »- 16557 
u Balfen » 7000 
Bretter 78935 
Moftbäume von 12 bis 13 Faden 599 
Eeitenbretter von gefchnittenen 

Balfen . 1200 
Latten 4788 
Staͤmme und Ki von Eden 

bolz 36029 

— von Birken finden. und 

Ellernholz 9608 


Nebſt einigen Kleinigkeiten, an aller» 
hand Provifionen und Kleidungs- 
ftüden, 


33 Bon 


463 | Bon dem Zell in Rußland. 


Don dem Zoff. 


Als 1762 ber Zoll verpachtee werden follte, berechnete man den Werth ber eins 
und ausgehenden Waarın des ganzen rußifchen Reichs, und ben Betrag des Zolls, der 
dafuͤr bezahlt wird, jedoch die fibirifhen Zölle ausgenommen. Zur Richrfehnur nahm 
man bas Yahr 1758 an, In welchem betragen hatte 

8, 150683 Rubel 33 Cop, 


Der Werth der ausgegangenen rußifhen Waaren 
- Der Werth der eingefommenen auslandifh. Waren 5, 826126 » 462 Cor. 


Alfo hatte bie Ausfuhr die Einfuhr übertroffen um 2, 324556 Nudel 86% Cop. 
Der Zoll für Die ausgegangenen Waaren hatte betragen 
an holländifch, Reichsthal. 415345 Eop. 16, und-an Rubeln 719676, Cop. 45. 
Der Zoll aber für die eingefommenen Waaren war gewefen 
an hollaͤndiſch. Reichsthal. 453582 Cop. 4%, und an Rubeln 662504 Cop. 88%. 
Bon dem mas die Zoftpächter entrichtet haben, iſt mir ein doppelter Auffag mit 


getheilet worden. Der erfte lautet fo: 
Die Zollpächter zehten der Kammer monarlich 


Reichsthaler Rubel Cop. 
Pıd Pfund Solotnik gr 
. 3m Jänner . 29 22 4% 55958 35° 
Sm Februar >» 39 29 854 48268 68 
Sm März, . 34 14 75* 55310 60% 
Im Aprit ⸗ 18 13 15 46022 54% 
Im May ‚ 65 39 955 107681 42% 
Im Yunio . 102 a1 953 160496 134 
Sm Julio 149 34 84 221149 383 
Im Auguft 118 24 BR 20055 86 
Im September⸗ 105 19 184 70991 6y& 
Im October a 94 37 44 149480 : 69% 
s9784 8:45 


Im November + 30 34 303 
Im Deemtn «95 11 105 130311 4933 
885 4 65 s405711 . 19% 
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+. „Die 885 Pub 14 Piund 614 Solotnik Reichsthaler In Rubel vrrwandelt, zu 
130 Cop, bringt 634546 Rubel 35 Cop. Alſo beträgt die ganze Pachtſumme 
2040257 Rubel 544 Cop. 


Mein zweyter Auſſatz lauter alfo: 
Die Zollpaͤchter bezahlen jährlich 
1300000 Rubel, 
802 Pud an Reichsthalern. 
Aud) 170000 Rubel, und 20000 Rubel jaͤhrlich an bie Univerſitaͤt zu Moſcau. 


Die Keiherhaler zu Rubel gerechnet, nämlich das Pfund zu 20 Rubel, made 
640000 X:thl. alfo ift die ganze Summe in Rubeln 2, 130000 Rubel. 


Die Zotfeinfünfte von Sibirien und Orenburg find nicht mit darunter begriffen, 
fonbern bleiben der Krone. 


| Kaifer Peter III. verlängerte zwar 1762 bie Verpachtung der Zölle auf 10 Jahre, 
und dehnte diefelbige auch auf die fibirifden, orenburgifchen, lief. cfih- und finnlaͤndi⸗ 
ſchen Zölle aus: allen Kaiferinn Cathrina II, hob fie in eben demſelben Fahre wieder 
“auf, und ließ die Sce- und Gränzjölle für NRedinung ter Krone verwalten. Gie 
brachten unter ber guten Adminiftration des Geheimenraths Orafen von Muͤnnich 1764 
foft 3 Millionen Rubel ein, 


- Bas Raiftrinn Cathrina IT. in dem eben genannten 1 762ften Jahre in Anfes 
hung des Handels verordnet habe, iſt aus nachfolgenden beyden Verordnungen zu er⸗ 


ſehen. 


3⸗ Befehl 
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Befehl Kaifer Peters I. an den Senat. 


D Mir die Uns von dem Oberinfpector Nikita Schemakin und Oberdlrector Sawa 
Jakowlew überreichte und hierbey gelegte Bittſchrift, die denfelben noch auf 
zehen Jahre zu überlaffende Verpachtung aller Reichszoͤlle betreffend, in Erwe⸗ 
gung gejogen, haben Wir Unferer Borforge für die Wohlfahrt des Reichs würdig ger 
funden, zugleich aud) das Commercium feibft in Betracht zu ziehen, 


Se nothwendig es zur Wohlfahrt und Mugen des Reichs überhaupt und ber 
Handlung derfelben infonderheit ift, daß die Ausfuhr hieſiger Producten fo viet möglich 
die Einfuhr ausländifcher Waaren überfteige, damit fir den Ueberſchuß der hiefigen 
tandesproducten baares Geld in das Reich eingebracht werde; fo gewiß iſt es auch, 
wiemohl zu Unferm Leidweſen, daß durch die feit einigen Fahren zu weitgetriebene 
Verſchwendung vieles von ber Balance im Commercio verlohren worden, wie foldyes 
hauptſaͤchlich der gar zu große Verfall des Wechfelcourfes beweifet. 


Diefem unnöthigen Aufmwande nun Einhalt zu. thun, wellen Wir gerne ſelbſt ein 
Beyſpiel geben, und leben der zuverfichtlichen Hoffnung, daß alle Unfere Unterthanen 
demieiben folgen werden; Jedoch dieſes allein möchte wohl noch nicht hinlänglich feyn: 
Denn die Hauptfache beftehet nicht eigentlich darinn, daß nur ber uͤberflaͤßige Aus 
wand abgeftellt werde, indem Diejenigen, die wenig, oder gar nichts haben, auch Feinen 
Aufwand madıen können; fondern die Deconomie des Reichs erfordert, daß jedes Ge— 
werbe und Handthlerung eintrig'ich gemacht werde, und folglich jeder auſſer dem noth⸗ 
duͤcftigen, auch noch etwas im Ueberfchuß behalte. Diefes kann zwar das Commercium 
am beiten. befördern, aber auch nicht andere, als wenn es nicht eingefchrägft, fondern fo 
weislich und worfichtig eingerichtet ift, daß ein jeder nady Maafgebung feines Zuftane 
des daran Antheil haben Fönne, 


Auf dem ganzen Erdboden ift wohl fein fand, welches beffer zur Handlung geles 
gen wäre, als Unſer Reich. Rußland hat in Europa große Geehäfen, und zu Lande 
'ift der Weg durch Pohten nach allen Gegenden offen. Sibirien eritredter ſich auf der 
einen Seite über ganz Alien, und Indien it, von Orenburg ab, nicht fo gar weit ent 
fernet; von der andern Seite aber fcheinet es bis an America zi reichen. Lieber das 
ſchwarze Meer ift ein (obaleich noch bis dato uneröffneter) Weg felbft bis nach Egupren und 
Africa, Und bie gütige Vorſehung bat die meittäuftigen Provinzen Unſers Reichs mit fol 
hen Maturgaben gefegnet, die in allen vier Weltcheilen ſowohl felten als noͤthig = 

1) 


* je * en ER 4 


* 
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Wenn Wir die verſchiedenen Entwürfe und Abſichten Kaiſtrs Peters dee 
Großen unſterblichen Andenkens, Unſers gellebteſten Herrn Öroßvaters betrachten, 


"und aus ſelbigen erſehen, wie einſichte voll und wie vorſichtig ſeine Bemühungen zum 


Nutzen des Reichs uͤberhaupt und der Handlung insbeſondere geweſen, ſo kann man nicht 


Eu bedauren, daß das Leben dieſes Monarchen zu furz gewaͤhret, um alle deffen zum 


oͤhl des Vaterlandes abziefende Unternehmungen zu Etande zu bringen; da man 
nachmals nicht allemal mit gleibem Eifer denenietben gefolget, und daß daher felbige 
nicht alle zur Vollkommenheit gedichen find. . D.ch auch dieſes Unfkr Bedauren würde 
ohne allen Mußen ſeyn, wenn man die Sache nür allein dabey bewenten lirße. Mein, 
Mir find vielmehr ernſtlich gefonnen, für Die Erweiterung des Commerchi eine be’ondre 
und unermüdete Gorgfalt anzumenden, und wollen Unfere Willenemermung hleruͤber 


dem Senat ben erſter Gelegenheit zu erfennen geben, inſonderheit uͤber foiche Theile 


derfelben, die entweder mit vielen andern verfnüpfr find, und daher einer genaueren 
Uebertegung bedürfen, oder auch nicht ſobald in Erfüllung gebradyt werden koͤnnen, 
und alfo viele Zeit und große Anftalten erfordern. Gegenwärtig wollen Wir Unfere 
MWillensmeynung dem Senat nur über ſolche Puncte vorfchreiben, deren Grund fih von 
felbften effenbarer, und deren Auſſchub dem Reiche, oder beffer zu fagen, dem Commercio 
deffeiben, Nachtheil bringen koͤnnte. 


“2. Unfer Meich iſt durch Die Güte Gottes an Porn fo gefegnet, daß es mit feinem 
Ueberfluß einen großen Theil der übrigen Welt verforgen koͤnnte. Nichts beweiſet diefe 
Wahrheit mehr, als diefes, daß, ohnerachtet eine fehr große Menge Korn zum Branbdta 
weinbrennen verbraucht wird, dennod) in vielen, und noch dazu an großen Strömen ge» 
fegenen Provinzen, das Getraide fo niedrig im Preife bleibet, daß der Landmann auch 
in den, gefegneteften Jahren in Ausdrefchen foum fo viel gewinnet, als zu Bezahlung 
feiner Abgaben erfordert wird, und daß an den Diten, wo das Korn am beſten wächft, 
noch fo viel Laͤndereyen müfte liegen. Man hat zwardem Aderbau in etwas aufge 
holfen, da für Unfere aufferhalb des Reichs ſtehende Armee verboten warten, Getraibe, 


es möge fo wehlfeil ſeyn, mie es wolle, dafiger Orten aufzufaufen, fonbern ſolches, ſo 


theuer es auch etwan zu ſtehen kaͤme, von hieraus derfelben zuzuführen, damit tee Geld 


>» 


dafür im Sande bliebe und beffer cireulirte: allein auch bierdurch iſt in gefegneten Korn - 


gegenden der P.eif deffetben gar nicht geftirgen, vielmehr hat ſich gezciget, daß man 
das Korn, aus foldyen Gegenden, ols aus Dlonez, und noch weiter, hrrzugefüßret, von 
weichen vorher niemond einmal auf die Gedanfen gerathen, daß dalelbſt auch nur zum 
Verbrauch der Einwohner das Korn in hinlängticher Menge gebauer würde Dieſes 
nun dienet zu einem reuen unumftößlichen Beweis, daß Unſer Reich einen großen Korn 


handel führen fönne, wodurch alfo ter Aderbau feibft in Aufnahme kommen würde. 
31 3 Der 
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Derohalben beſehlen Wir, ben Kornhandel von nun an aus allen Seehaͤven, auch bie 

an der Cafpifchen Sce und dem ſchwarzen Meere nicht ausgenommen, frey zu geben, 
und ha!b foviel Zoll, als In Riga, Reval, Pernau und Oeſel zu nehmen, aus ber Urs 
fachen, well an diefen Orten der Kornhandel fon lange eingerichtet, und bie Zufuhr 
und Ausfchlifung des Getraices feinen Schwierigkeiten unterworfen iſt; dagegen an 
den übrigen Orten bey dem Anfang diefer ihnen ganz neuen Handlung manche Schwie- 
eigfeiten vorfallen werden. Da num zu allerförderft und vornehmlich es darauf an⸗ 
fommt, daß bie Kaufleute aufgemunfert werden, diefe Handlung in Aufnahme zu brin⸗ 
gen, fo wollen Wir Uns, ohne einige neue Verordnungen hierüber zu machen, begnuͤgen, 
dem Senat hiermit auf das nachdruͤcklichſte zu empfehlen, daß bie Kaufleute, welche 
ſich in diefen Handel einlaffen, auf keinerley Weiſe bedruͤckt, ſondern uͤberall gefchüget 
werben mögen; mittlerweile aber bifehlen Wir dem Senat, Uns einen grünblichen 
Entwurf vorzulegen, wie nach, Gott gebe! baldiger Aufnahme diefes Unferm Reich 
fo narürlichen Theils der Handlung, felbiger mit einer mwelfen Vorſichtigkeit verbun« 
den und nach und nad) auf alle Norhfälle Lie nörhigen Magazine errichtet werden 
fönnen. 


2. Klein, Reuffen treibt einen großen Handel mit felnem Hornvieh nach auswaͤr⸗ 
tigen Reichen; allein Rußland hat überhaupt nicht fo vielen Vorthell davon, als Polen. 
Wenn auch ein jeder Dchfe In Breßlau oder Danziz zu 100 Rubel verfauft wuͤrde, 
fo kaͤme doch wlrklich nicht der fünfte Theil bavon nach der Ufraine; denn das übrige 
bleibt in Polen, ats woſelbſt das Vieh durchgetrieben wird. Linfere Meynung geht 
gar nicht dahin, aus dieſer Urfache ſolchen Handel zu verbieten: meil aber aus der Ukraine 
das Vieh auch hieher mit Vortheil getrieben wird, und diefer Viehhandel hieher noch 
weit anfehnlicher werden würte, menn nur Die Confumtion alihier ftärfer märe; hier⸗ 
nächft aud) auf dieſem Wege alle daben vorfallende Unkeſten im $ande blicben: fü bes 
fehlen Wir, von hier und aus aflın übrigen G:ehäven nicht nur alierhand gefaljenes 
Fieiſch, fondern auch tebendiaes Vieh von nun an auszufdiffen, wenn ſich anders 
Kaufleute dazu finden; und fol nur halb foviel Zoll, als in den Ufrainifcyen Gränzor- 
ten davon genommen werden, 


3. Es ift Uns nicht unbefannt, daß ſelbſt dem Ufrainifchen. Viehhandel nicht 
wenig dadurch Abbruch gefchicher, daß aus Neu-Servien Vieh und andre Waaren 
ganz zollfrey ausgeſuͤhret werben, und dieſes einzig und allein aus einer unrichrigen Ers 
Elärung des Privilegüi, ſo dem Sande Neu: Servien ertheilet worden. In ſelbigem 
heißt es: def den Fremden, welche ſich in Meu-Servien niederlaffen, erlaubet ſeyn 
ſoll, in ihren Wohnſihen zollfrey zu handeln. Hieraus folgt aber noch keinesweges, 

daß 
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daß fie auch uͤber bie Graͤnze zollfrey handeln dürfen. Daher befehfen Wir, diefem 
. unerlaubten Handel auf das fchärffte Einhalt zu thun, und von allen ein. und ausgehen⸗ 

den Waaren ohne Ausnahme daſelbſt eben den ZoH einzunehmen, der an allen übrigen 
Orten erleget wird, 


4. Wenn etwan wegen des Thrans im Gouvernement von Archangel ein oder 
andre Waare noch verboten waͤre, ſo beſehlen Wir, dergleichen Verbothe alle aufzuhe⸗ 
ben, und den Thranhandel anf demjenigen Fuß zu laſſen, sole er vorhero geweſen, und 
und mie er dem Öeneralfeldmarfchafl, Craſen Schuwalow, vermöge Ihro Majefiät ber 
Kaiferinn Eliſabeth Petrowna, Unferer geliebteften Zrau Mahme, ſpeciellen Ben 
fehls von 1748 verliehen worden: alles andre aber, was nachgehends gefchehen, foll 
. ohne Ausnahme annulliret feyn. ä 


$. Gegenwärtig haben die Urfachen ſchon lange aufgehoͤret, weswegen der Hans 
dei in Archangel durch Erhöhung des Zolls und Verbot einiger Waaren fo fehr beſchwe ⸗ 
rot worden. Dahero befehlen Wir, den dafigen Hwen mit allen den Vorrechten und 
Vortheilen zu verfehen, deren fid, der hiefige zu erfreuen hat, auch die Ein, und Ause 
fuhr aller Waaren ungehindert zu erlauben, mit eben ber Freyheit und gleichem Zoll, 
wie allbier und in andern Häven. Dem ohnerachtet foll daſelbſt fein Commerzeontoie 
„errichtet werden, indem die Zölle verpachtet werden follen, und die dafige Eouverne⸗ 
mentscanzelley auch die vorfallende Handlungs ſachen entfcheiden kann. Und üserhaupt 
follen die Seehäven und Gränzzölle auf den Fuß eingerichtet werden, daß dafelbft alles 
ein» und aus gefuͤhret werben koͤnne, was bier ein. und ausgeführet wird. 


6. Die Erhaltung der Wälder Halten Wir für eins der aflerndchigften und wich. 
tigften Stüde in der Reichsdconomie. Was davon zum Schiffbau und übrigen Ger 
brauch der Momiralität gehörer, fo Haben Wir der über das Seeweſen niedergef’gten 
Commißion bereits Unfere Befehle darüber ertheilet; fo bald nun felbige in Erfüllung 
gebracht feyn-worden, fo wollen wir auch wegen des übrigen Unfere Willensmeynung 
dem Senat befannt madıen. 


7. Es find auch nod) andre Waaren, els Rhabarbar, leinewand und dergleichen, 
weiche, nach einfiitiger Beurthcitung, oder aus einem unrichtig von den Vorteilen der 
Krone gefaßten Worurtheil, als märe folder von dem allgemeinen Mugen des tandes 
unterfchieden, verboten, und feit vielen Jahren der Handlung gänzlich entzogen worden; 
Wir befehlen alſo, alle diefe Verbethe aufzuheben, und zur beffern Auſmunterung die 
Zollabgaben von felbigen merklich zu vermindern. 


8. Doge 
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8. Dagegm giebt es eine Menge folcher Waaren, bie durch eben dergleichen Er⸗ 
Flärungen der vorigen D fehle ganz zoilfcey ge nacht worden. - Es it zum Erempel er⸗ 
laubt worden, zu nuen allhier anzu'egenden Fabriquen die nöchigen Inſtrumenten z00« 
frey einzuführen; nun aber wird dieſe Erlaubniß gar zu weit ausgedehnet, und werden 
8 zum groͤßten Nachtheil der Handlung nicht nur Inſtrumente, ſondern auch ſelbſt 

aterialien zollfrey eingebracht. Wir verſtehen hierunter hauptſaͤchlich die Zucker · und 
Zitzfabriquen. Die erſtern betreffend, fo ſtimmt die zellfreye Einfuhr des rohen Zuckers 
weder mit den Befehlen, noch mit der geſunden Vernunft uͤberein. Wir nennen es 
zollfrey, weil die gar zu geringe Abgabe davon, den Namen elnes Zolles ſaſt nicht vers 
dienet. Es ließe ſich noch entichuidigen, wenn der rohe Zucker auf hiefigen Schiffen 
eingebracht, und aus der erften Hand erhalten würde. Alsdenn Eönnte es ſeyn, daß 
viellelcht aller rohe Zuder hier zufammen fäme, dergeitalt, daß Rußland alle übrige Laͤn⸗ 
der mit, Zucker verforgen fönnte; auch wäre e8 gleichfalls ein anders, wenn der rohe 
Zuder aus Perfien, aus der Krim, oder China gebracht würde: denn in dieſem Fall 
müßte man die Einfuhr deffelben moͤglichſter maßen erleichtern, damit ihn andre kLaͤn⸗ 
der von hieraus erhielten. Allein igo iſt es unmöglich, daß fo mächtige und die Handa 
lungsvortheile fo gut Fennende Mationen, als die Engländer, Holländer, und andere, 
68 zugeben follten, daß aller rohe Zucker Ihnen vorbey auf ihren eigenen Schiff:n hieher 
gebracht und fie felbft in die Nothwendigkeit gefege würden, felbigen von Hier zu einem 
höheren Preife wieder abzuholen. Noch ganz was anders wäre es, wenn auf dieſen 
Sabriquen eine Menge Menfchen ihr Brod verdienten, oder auch viele hiefige Producren 
verbraucht würden: cllein bey diefen Manufacturen brauche man von hiefigen Sachen 
beynahe nichts, als das bloße Waſſer; denn felbft die Töpfe werden von draulfen vers 
fchrieben. Die Krone büßer alfo ihren Zoll ein, und dem Reich wird das Silber ents 
zogen, welches an Zoll in Thaler einfommen müßte: viele Kaufleute, die damit gehan« 
delt, verlieren ihre Mahrung, und jedermann muß den Zuder theurer bezahlen, als 
wenn feine zollfrege Einfuhr ſtatt fände. 


Bon der Zisfabrigue kann auch nichts befferg gefagt werden. Man hat ben 
Sinn der Gefege bey diefer Sache eben fo, als bey jenen gleichfam bey ben Haaren her» 
beygezogen, und was das ärgite iſt, die gedruckte Leinwand, welche der Landmann fehr 
ftarf zu verarbeiten anfieng, und da folche, als eine allgemeine Manufactur, mit der 
Zeit in noch mehrere Aufnahme gefommen feyn, die Händearbeit vermehret, und durch 
ihren offenbaren Nugen zu mand)en andern vortheilhaften Unternehmungen ermuntert 
haben würde, auf einmal wegen einer foldyen Fabrique verboten, die gleichfalls nur das 
bloße biefige Waffer gebrauchet. Denn fie druckt nur fremde teinwand und mit frem« 
den Farben, und noch mit diefem Schaden für das Reich, daß ihr die nörhigen — 

riallen 
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riallen zollfrey einzuführen erlaube iſt; folglich verlieret die Krone auch hierbey, und 
, ber fremden Leinwand wird ein neuer Weg eröffnet, mit Ihrem ſehr großen Vortheil 
die Anlegung feiner teinwandsfabriquen allpier zu hintertreiben. 


Dahero befeßlen Wir, alle vergleichen wider ben wahren Sinn ber Gefege er« 
theilte Freyheiten ohnverzüglich aufzuheben und ins fünftige niemand mehr zuguftehen: 
Es foll Uns aber unverzüglich vorgelegt werden, wie viel dergleichen eigentlich aufge 
hoben worden; denn wie Wir zur Wohlfahrt des Reichs Unfere äufferfte Sorgfalt an« 
— ſehr wollen Wir auch unterrichtet ſeyn, mit was ſuͤr Eifer man ſelbige ins 
Merk richtet, 


9. Handlungsgefellfchaften find ſowohl für das Commerclum überhaupt, als Ina 
ſonderheit für ſolche $änder von fehr großem Mugen, wo fie auf einem dauerhaften 
- Fuß, und mit guter Ueberlegung errichtet find. Die Indianifhen Handlungscompa« 
gnien der Engelländer find zum Exempel von fo großer Wichtigfeit, daß die Nation ihe 
nen jährlich mit großen Summen Geldes an die Hand geht. Auffer dem, daß dieſe 
Compagnien daſelbſt Feltungen und Armeen unterhalten, führen fie. auch Krieg wi⸗ 
ber die Feinde Ihrer Nation, vermehren dadurch die Macht, den Ruhm und das Ans 
fehen ihres Vaterlandes, und machen fich folglich) um daffelbe fehr verdient: denn die 
daher rührenden Vortheile müffen ſich nothwendig über bie ganze Nation erſtrecken, 
wenn felbige ihr mit fo großen Geldfummen unter die Arme greift. Endlich machen 
auch die welter Reifen dorthin, bie damit verfnüpfte viele Befchwerlichkeiten und Ges 
fahr, und die noch größern Koften, welche hierzu.erfordert werden, und bie feine Pris 
vatperfon allein beftreiten kann, dergleichen Gefellichaften unentbehrlich, j 


Wir find nicht in Abrebe, daß Wir auch Urſache hätten, diefen Benfpielen zu ſol⸗ 
gen, befonders da Schweden und Dännemarf, als Staaten, die mit Unferm Reiche 
auf feinerley Weife zu vergleichen find, Handlungen nach den Afrifanifchen und Afias 
tischen Küften treiben, und Dännemarf fogar Eolonien dafelbft angelegt hat, Die 
Ehre und der Ruhm des Reichs erfordert es, um fo viel mehr darauf zu denfen, weit: 
Rußland unendlich mehrere Vortheile Hierzu befigt, als jene. Allein die allhier bey 
Gelegenheit der verpachteten Getränfe und Heferungen für die Krone errichtete Gefells 
ſchaften find Io zu Handlungscompagnien, und zwar zu foldhen gemacht worden, bie 
denen banquerouf» gewordenen Kaufleuten zur legten Zuflucht dienen. So bald einer 
das feine durchgebracht, hält er, anftatt für feine betriegerifcher Weile gemachten 
Schulden den verdienten Sohn auf den Galeeren zu erhalten, für ein fiheres Mittel - 
wiederum zu Vermögen zu fommen, fich den Namen einer Compagnie auszubitten, 
hierdurch dasjenige, wovon fich viele Menfchen zugleich genaͤhret, allein an fich zu reiſ⸗ 
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fen, und dieſemnach feine Wohlfahrt auf den Ruin vieler Nebenmenſchen zu bauen. Die’ 
perfifche Compagnie gieb: hiervon das größte und überzeugendfte Beyſpiel. Mit Leid⸗ 
wefen erinnern Wir Uns diefes Erempels! &o fehr hat man bey diefer Sache das all» 
gemeine. Befte und ſelbſt die gefunde Bernunfe aus den Augen gefege! Allein die Noth⸗ 
wendigfeit erfordert es, derſelben zu ermehnen, 


Da man die mit bem Blut der Unteythanen eroberte Provinzen an ben Küften 
der Caſpiſchen Ser, in Perfien wieder abtrat, wurde in den Tractaten von 1732 und 
2735 jur Vergeltung nichts mehr für Rußland ausbedungen, als daß alle rußiſche 
Kaufleute dafelbft ohne alle Abgaben zollfrey Handlung treiben, und in feinem Stüd 
den dafigen Landesgeſetzen unterworfen fepn follten. - Ein fo freyer und fo theuer er 
Faufter Handel gehöret billig dem ganzen Reich, und fo großen Schaden bie bafigen 
Mäubereyen und Verheerungen auch verurfacher haben mögen, fo iſt Diefer Thell der - 
Handlung dennoch Immer anfehnlich geblieben, und viele faufend Menfchen haben da⸗ 
bey ihr Brod gefunden. Der Vater dev Jewreinows, welcher dafelbft auf einmal 
gegen 180000 Rubel verlohren, hatte dennoch feinen Handel dahin nicht aufgegeben, 
geroiß in der fichern Hoffnung, diefen Schaden eben dafelbft auch wieder erfegen zu Fün« 
nen. Die zu großen Unternehmungen aufgelegte Gemürbsbefchaffenheit des legten 
Schachs verurfachte zwar anfangs diefen Handel einige Hinderniffe; allein da ganz 
Derfien in Verwirrung und in einen foldyen Zuftand gerieth, daß, wenn igo auch drey 
Dergichten Schade, als Nadyr gewefen, hinter einander entftünden, welches doch fehr 
ſelten gefhicher, und wozu es bis dato nicht den geringften Anfcheln hat, es doch nicht 
wieder in felnen vorigen Zuftand kommen koͤnnte; fo findef nicht Die geringſte Gefaͤhr⸗ 
Sichfeit mehr fRatt, welche vorhero den dafigen Handel fo fehr heruntergebracht har; viele 
mehr find Mittel vorhanden gemwefen, tiefe Handlung nicht nur zu erweitern, fondern 
auch durch deren Beyhuͤlfe Aſtrachan, Kislar, Zarisin und andre um Aſtrachan her= 
um gelegene Orte ſowohl ‚mit verſchitdenen perfianifchen Handwerfern zu bevölfern, 
als auch ſelbſt Capitaliſten Dahin zu ziehen: allein ftatt beffen hat man das Gegentheil 
gethan. Diefes alte und ſchon fo weit ausgebreitete Commercium hat man in engere 
Gränzen eingefchloffen und einer Compagnie, wenn man folche nennen darf, überges 
ben, gleich als ob man eine neue unbekannte, mit vieler Gefahr und Muͤhe und noch 
mehreren Koften verknüpfte Handlung über weite Meere in einer neuen Welt hätte ſu⸗ 
chen mäffen. Eine Menge dorthin handelnder Kaufleute, welche zwar, ohne den Na⸗ 
men davon zu führen, eine wirkliche und nüglidye Handlungsgeſellſchaft ausgemacht, 
find dieſes Gewerbes beraubet worden, und man bat felbiges einem unbekannten Fremd⸗ 
ling verliehen. Aſtrachan, welches hiervon felne Nahrung haben und als die anfehn« 
lichſte Graͤnzſtadt zum Ruhm des Reichs und um die benachbarten Völkerfchafren im 
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Reſpect zu erhalten, ſich allemal in gutem Stande befinden ſollte, geräch natürlicher 
Weife in Verfall, und die dafelbft feghaft gerordene Fremde, die Bermögen befigen, 
werden felbiges verlaffen ; denn obgleich biefer Stadt anbefohlen worden 50000 Kubel 
in dieſe Compagnie einzulegen, fo iſt doch leicht einzufehen, daß eine fo anfehnliche 
Stadt zu ihrem jährlichen Unterhalt eines weit größern Verkehrs, als auf forhane 
Summe bedürfe. Wir befehlen demnach, ſowohl diefe, als alle übrige auf gicichen 
Zuß errichtete Handlungscompagnien fogleich aufzuheben, indem fie nichts onters find, 
als daß einer allein alles dasjenige an fich ziehet, was allen überhaupt zugehöret, Vers 
ſchiedenen in der Gegend von Aſtrachan gelegenen Orten follen Privilegien auf dreyßig 
Jahre zugeitanden werten, des Innhalts, daß falls ein Fremder, er fey von welcher 
Nation er wolle, fich daſelbſt nieberließe, von allen Abgaben befreyet ſeyn, und Era 
laubniß haben folfe, allerley Fobriquen und Manufacturen anzulegen, ohne darüber 
neue renheitsbriefe zu fuchen, oder in feinem Gewerbe von jemand abjuhangen. In 
Abfaſſung dieſes Privilegit kann man viel nügliches aus dem Orenburgiſchen Priviles 
gio ausziehen, 


Damit aber die Kaufleute burch Ihre eigene Uneinigfeit der Aufnahme biefer fo 
nüglichen Handlung nicht felbft Hinderniffe im Wege legen; ( Wir reden hier von der 
perfianifchen Handlung, obgleich übrigens alle bisher errichtete Handlungscompagnien 
nicht weniger aufgehoben find) und damit den Räubereyen und Gefährlichfeiten vorge⸗ 
beuget werden möge, melden der perfifche Handel vielfältig unterworfen gemefen, und 
die zum Deckmantel bey Errichtung der Compagnie gedienet, fo ift es hinlaͤnglich, fich 
an den wahren Sinn der Tractaten zu halten. Es ftehet in jelbigem ausdruͤcklich, daß 
die rußifchen Kaufleute an ollen Küften und in allen Haven handeln ſollen. Nun find 
die größten Raubereyen nicht in den Seeftäbten geſchehen, ſondern bey ber Belegen« 
heit, wenn hleſige Kaufleute, ohne ihre eigene und des Reichs Ehre zu verfichen, in 
ganz Perfien herumgelaufen und Kramerey getrieben. Die Perfioner und andre das 
figen Kaufleute kommen hunbertmal lieber felbft nad) den Seeftädten, und faufen das 
ſelbſt die Waaren auf, um fie nach dem Innern des Reichs zu verführen und den Pros 
fit davon zu ziehen, Derohalben müflen in Perfien, bis die Unruhen daſelbſt auſhoͤ⸗ 
ren, nur zwey Häven, naͤmlich Baku und Sinſili beſtimmt, und an jedem Orte auf 
Unfere Roften ein Eonful gehalten werben, mit der Berordnung, daß jährlich, wenn 
rußiſche Kaufleute dafelbft anfommen, und Ihrer fechs beyſammen fenm werden, biefe, 
in Gegenwart des Confuls, Ihre mitgebrachten Waaren tariren, und fich gegen einan« 
ber verbindlich machen follen, nicht unter diefen ſeſtgeſetzten Preißen zu verfaufen; und 
falls jemand. überführt würde, daß er feine Waaren unter dem Preiße verfauft Härte, 
folten alle feine Effecten zum Nutzen der — dorthin handelnden Kaufleute confiſ⸗ 
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ciret werden. Eben biefes foll auch in Orenburg gefchehen, auffer daß bie Taration, 
ftate eines Confuls, in Benfenn des Gouverneurs vorgenommen werben fell; wie denn 
bergleichen Borftellungen fchon gefchehen, allein unter dem Vorwand nicht ins Werk 
geſetzet worden, als würde ber Handlung dadurch die Freyheit benommen. Ein wun« 
derlicher Einfall zu eben fo einer Zeit, da man gleichfam recht mit Vorſatz aus allen 
Sachen Monopolia zu machen, und den Handel nur an diejenigen auszutheilen bemuͤ⸗ 
ber gewefen, welche man fich hierzu gewaͤhlet. Wir find freylich auch der Meynung, 
daß die Handlung frey feyn müffe; allein diefe Einrichtung. wird man wohl für feinen 
Zwang halten koͤnnen. 


Man lafle einen, oder andern lieberlichen Mienfchen feine Wechfel zur Verfaltzeit 
auch nicht bezahlen, fo wird doch hierdurch hundert ehrlichen Kaufleuten ihre Nahrung 
nicht entzogen. Ob auch gleich Diefe Einrichtung eigenfinnigen Köpfen anfangs als 
ein Zwang vorkommen dürfte, fo wuͤrde doch die Zeit ihnen gar bald einen wefentiichen 
Nutzen bierben entdecken laſſen; die Kaufleute würden unvermerfter Welfe mit einan⸗ 
der übereinftimmen,. und bas gemeine Befte einfehen lernen, nicht aber ihren fchnöben 
Eigennug allein zu befördern fuhen: Zum Bemeis beffen dienet, daß, obgleich in 
Schweden nur wenige von. hiefigen Kaufleuten Handlung treiben, dennoch durch die 
Sorgfalt bes vorigen bafelbft gemefenen Minifters diefe Einrichtung von felbft einge⸗ 
fuͤhret worden, und noch beobachtet wird. Ein jeder ift bamit zufrieden, und niemand 
bat noch zur Zeit hleruͤber Klagen: geführer. 


10. Die den Gränzfläbten zu ertheilende Privilegien follen demnach nicht nur 
gedruckt, fondern aud) in fremde Sprachen überfege, und befonders in den nahe geles 
genen $ändern fo viel möglich befannt gemacht werden, - 


Von wirklicher Erfüllung aller obigen Puncte foll Uns ohnverzuͤglich ein ſchriſtli— 
cher Rapport abgeſtattet werden. ° 


. See: fchreiten Wir zur Unterfuchung der Bittſchriſt des Schemäfing und Ja⸗ 
kowlews. 


Da feine Landesgefaͤlle, fo ſuͤglich als die Zölle verpachtet werden Fönnen, und 
Me Kroneinfünfte mährend der fünf Pachtjahre nicht wenig vermehret worden find, 
auch von der Kaufmannſchaft Feine Klagen gehöret werden, dagegen auch diefes gewiß 
ift, daß der diefe Zeit über fortgedaurere Krieg dem Handel und der Vermehrung der 
Zolleinfünfte nicht‘ wenigen Eintrag gethan, fo halten Wir genehm, daß ihnen auf ihr: 
Geſuch felbige verpachter werden, jedoch auf folgende Bedingungen, als: 


1. Ob⸗ 
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«7, Obgleich ber Termin bes Schemäfins und feiner Compagnons noch nice 
verfloffen, er aber nach dem im vorigen Jahre hieſelbſt entftandenen Brand Anfuchung: 
getban, daß ihm der Pad;r möge abgenommen werden, merauf jedoch noch feine Reſo⸗ 
Iution erfolget iſt, fo follen felbige ihnen Schemäfin und Sawa Jakowlew mir ihren 
Kindern auf zehn Jahre, vom Anfange diefes Jahres an gerechnet, abgegeben, und 
bis zu felbigem Dato eine billige Abrechnung gemacht werden. Auch ift ihnen erlaue - 
bet, ihre vorige Compagnons, ober andre, wen fie wollen, und mit denen fie ſich biers 
über vergleichen können, in ihre Compagnie aufjunehmen, 


a. Für alle die Zöffe, die fie bis igo in Pacht gehabt, follen fie eben die Sum⸗ 
ma. bezahlen, als wie hoch der Anfchläg davon bishero gemefen. 


3. Die tiefländifchen, Eſthlaͤndiſchen und Finnländifhen Graͤnz · See, und an 
bere. Zöfle, fie mögen Namen haben wie fie wollen, foll man - gleichfalls von dies 
fem Jahre an gerechnet abgeben, allein ohne Nachthell und Kraͤnkung ber diefen 
Fuͤrſtenthuͤmern beftätigten Privilegien : und daher foll von fünf Jahren eine Prepor⸗ 
tion. genommen und der Anſchlag darnach gemacht und feflgefeßer werden: was num 
biernach den Städten zufommen wird, werden fie, Schemäfin und Jakowlew, an fel« 
dige entrichten; was aber der Krone gehöret, zahlen fie ber Krone. Hierdurch wird 
dem Schleichhandel, und dem dadurch für die Kaufmannfchaft entflehenden Nachtheil 
defto beffer vorgebeugt, und die Städte erhalten ihre Einfünfte ohne einige Bemuͤ⸗ 
bung und Sorge. 


4. Die Eibirifchen und Orenburgiſchen Zoͤlle follen ihnen gfeichfalls auf eben fo 
lange Zeit erthellet, und felbige nad) Proportion der vorigen Jahre ihnen angefchla«- 
gen werden. Hierdurch erhält die Krone den Vortheil, daß fie Feine Koften zu He⸗ 
bung diefer Zölle verwenden darf, fondern dieſe Gelder erfparet.. 


5. Würde fih finden, dag Echemäfin und Jakowlew mit ihren. Compagnons 
durch ein oder andern Zufall auffer Stand wären, die Zahlung der Pachtgelder auf dem 
feftgefegten Termin zu entrichten, fo foll es von ihnen ohne Auffchub bengetrieben, Uns 
aber alle Monat rapportiret werben, wie promt fie jedesmal in der Zahlung gewefen. 


6. Steichergeftalt, wenn ein oder anderer wichtiger Artikel im Handel gänzlich 
aufhören follte, oder von andern der Zoll anſehnlich heruntergefegt wuͤrde, ſo befeblen 
Wir ben ſolchen Vorfällen Unferm Senat, Uns zu unterlegen, ob und wie viel desfalls 


an der Pacht erlaffen werden foll. 
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7. Es ift eine befannte Sache, daß, dir Zofl mag fo hoch feyn, wie er will, bie 
Raufmannfhaft nur alsdenn einen unerfeglihen Schaden hat und die Handlung in 
Verfall gerärh, wenn dem unerlaubten Schleichhandel nicht gehöriger Einhalt geſchie⸗ 
bet; denn daben gewinnen nur Berrieger, und ehrliche $eute lelden und fommen zu 
kurz. Dahero befehlen Wir, zu bejferer Auscottung allen dergleichen Schleihhandels, 
einen jeden Meifenden, er fen, wer cr molle, ohne Ausnahme, ſowohl zur See als zu 
ande zu vifitiren, die Paquets mit Schriſten und Briefe auegenommen, und foll fid) 
niemand bey Berluft feiner Epre. dirfen widerfegen ; falls aber jemand mit verftohlenen 
und nicht angegebenen Waaren betroffen würde, follen die Waaren confijcirt und ein 
Theil dem Argeber, das übrige aber den Zollpächtern abgeliefert werden, 


"8. Der 3011 ſowohl von einfommenden, als ausgehenden Waaren, fol in aflen 
Zollhaͤuſern nad} dem Tariff, weder höher noch niedriger, genommen werben. 


9. Von Waaren, die auf rußifchen Eciffen verladen find, iſt befohfen einen 
geringern Zoll zu nehmen. Diefe Verordnung iſt nicht nur billig, ſondern auch ſehr 
ruͤhmiich. Da aber biehere wenig, oder fait gar nichts auf wirklich hiefigen Schiffen 
verladen worden, und zu vermuthen flchet, daß fich auch (fremde den Mamen hiefiger 
Kaufleute zu Muge machen; fo befehlen Wir, zur Erläuterung des obigen, nur von des 
nen Waaren einen geringern Zoll einzufordern, welche in Echiffe, die wirklich in Ruß— 
land erbauet worden, und auf denen die ganze Tafelage, auch wenigftens die Haͤlfte 
rußifche Equipage ift, verladen find, 


10, Es find nod) einige Waaren, davon bie Krone und nicht bie Pächter den 
Zoff gehoben ; damit aber auch dieſer Unterſchied aufhöre, Befehlen Wir, ihnen ſelblge 
gieichfalls abzugeben, nachdem vorhero nach Proportion von fünf Jahren ein Anfchlag 
davon gemacht worden, 


11. Auf Abfchlag der Pacht follen fie nach-Verfiiefung eines jeden Monats fo 
viel entrichten, als ſie in Caſſa haben, und nad) Verlauf eines jeden Jahres, hoͤchſtens 
Innerhalb den erſten zwey Monaten, gehörige Abrechnung in der ganzen jährlichen 
Padırfunme gehalten werden. 
12. Leber afles obige foll mit ihnen im Senat auf das förderfamfte ein Contract 
gefchloffen, werben, 
Iſt unterfchrieben; 
Peter. 


St. Petersburg ben a7 März 1762. 
Bon 
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HR ,—— 
Von Gottes Gnaden 
Wir Cathrina die Zweyte, 
Kaiſerinn und Selbſtherrſcherinn von ganz Rußland x. x. x. 


Thun allen Unſeren getreuen Unterthanen kund und zu wiſſen: 


ir haben, bey Unſerer hoͤchſten Anweſenheit im dirigirenden Senate, die unterm 

W agten März dieſes Jahrs an den Senat ergangene, das Commercium betref⸗ 

fende Ukaſe, nebſt andern dahin gehörigen Umſtaͤnden, in Erwaͤgung gezogen, 

und darinnen vieles gefunden, mas dem Reiche zum Nachtheil und zur Bedruͤckung ge⸗ 

reicht. Um nun folchen Uagelegenhelten, nad) dem Uns von dem ganzen Dirigirenden Sena ⸗ 

te übergebenen Voeſchlage, adzubelien, haben Wir, nad) reifer Ueberlegung alles deffen, was 

zur Verbefferung umd zum Mugen der Handlung und aller Unfrer getreuen Unterthanen 

bienen kann, die im Senate darüber gemachte Verordnung alfergnädigft approbiret und 
eigenhändig unterfchrieben ; befehlen demnad) folgendes ; 


“ 


r. Der Kornhandel foll frey und ungehindert aue Rußland auffer fand und über 
die Gränzen aus allen Haͤven, auch diejenigen nicht ausgenommeh, die an dem Ca 
plfchen und Schwarzen Meere liegen, getrieben, und Halb fo viel Zoll, als in Riga, 
Keval, Pernau und Defel, dafir genommen werben, Das Commerscollegtum fol 
daher ein genaues Berzeichniß von diefem Zolle verfertigen, und ſolches als einen Ane 
hang zum Tarif öffentlich befannt machen. Doc) fol bey allen tiefen Getreideausfuhe 
ren aus Rußland, aus Vorſicht, damit im Reiche felbft, fonderlich bey denen zur Ver⸗ 
forgung der Armee zu treffende Anftalten, Fein Mangel entftehe, der von Unferm ge⸗ 
liebieften Großvater, glorwärdigften und hoͤchſtgeſegneten Andenkens, Kaifer Petern 
dem Broßen, im Jahre 1713 ertheilte fpecielle Befehl zum Grunde gelegt, und die 
Ausfuhr von Archangel nur alsdenn erlaubet werden, wenn der Preiß deffelden in dem 
Mofcouifchen Gouv’rnement und in ben umliegenden Städten nur ein Rubel, und 
darunter, fir das Tſchetwert ift; von Et Prieraburg aus aber-foll die Ausſuhr nur 
alsdenn frey feyn, wenn, zufolge einer Wergleihung der Markipreifen von fünf Jahren 
ber, Roggenmehl der Ruh! oder Sad von 9 Pad, 1 Rubel 56 und ein Viertel Copes 
den; Grüße der Kuhl von 8 und ein Viertel Pud, ı Kubel 96 Kopecken; Erbfen, das 
Pud 26 undein Viertel Kopecken; Wehzenmehl, das. Tſchetwert 2 Rubel gg und ar 
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halb Copecken koſtet. Gleichergeſtalt follen auch alle andre Getreidearten durch Wera“ 
glelchung ihrer Preiſen von 5 Jahren her ausgerechnet, und die Ausſchiffung verboten 
werden, fo oft die Marftpreife derſelben die obbemeldten uͤberſteigen. Ein gleiches ſoll 
auch von allen an der Dftiee gelegenen Gouvernemens und Provinzen gelten, und die 
Ausfuhr nicht anders.als.nur alsdenn zugelaffen werden, wenn die Preife Den durch eine 
Virgleihung von ro ehren her gefundenen Marftpreiß nicht überfteigen: doch das 
Polniſche Getreide ausgenommen, welches beftäudig frey und ungehindert verſchiffet 
werden fol, damit der Handel nicht In Verfall gerathe, als worauf fomohl das hieſige 
Eommerzcollegium, als die Gouverneurs und andre Befehlshaber in den an der Oſtſee 
gelegenen Gouvernemens und Provinzen, genau zu fehen verpflichtet find. Und. das 
mie ſich auch an den übrigen Orten ein dergleichen Mangel nicht ereignen moͤge, fo folk, 
der Senat, befouders auf den Fall einer eingetretenen Theurung, die der Höchfte in’ 
Gnuaden abwenden wolle, nach Massgabe dir Zeiten und Lmftände darüber Vorſehung 
thun, und die nörhigen Berorbnungen ergeben laffen, wie viel alsdenn auszuführen vera 
ſtattet feyn folle. Nur foll das Sibirifhe Goupernement von diefer ertheilten Freyheit 
völlig auegefchloffen feyn, und dies aus bem Grunde, weil fid) dafelbft, und bejonders 
bey den Nertſchinskiſchen Silberhuͤtten, auch ohne dies, zur eignen Confumtion der 
Einwohner der äuß:rfte Getreide, Mangel finder. Sollte aber unter göttlihem Seegen 
der Aderbau daſelbſt dereinft in beffere Aufnahme kommen, und ein Ueberfluß an Ge 
ereide entitehen: fo foll alsdenn auch diefes Verbot aufgehoben, und bie freye Ausfuhr 
des Getreides über bie Graͤnze verftattet werden... Don ermeldter Verordnung wegen 
des Getreidehandels foll der Seinfaamen ausgefchloffen feyn: und To, wie bisher der Hans, 
del bamit frey geweſen, und folcher unter denen durch die Ukaſen feitgefegten Einfchräns,, 
Fungen verfchiffet werben Dürfen; fo foll derfelbe auch Fünftig frey feyn, und der feine 
faamen unter erfterwähnten Einfchränfungen, und mit dem im Tarife feftgefegten Zolle, 
ungehindert ausgeführet werben; die letztre Verordnung aber, worinnen die Ausfuhr 
des Leinſaamens nur einigen Perfonen zugeftanden worden, und die barüber unter dem 
2aten April dieſes Jahrs ergangene Ufafe, null und nichtig ſeyn. 


2. Bon St. Petersburg und aus allen übrigen Haͤven fol nicht nur allerhand ges 
falgenes Fleiſch, ſondern aud) lebendiges Vieh, wenn ſich Käufer und Liebhaber dazu 
finden, mit halb fo viel Zoll, als in den Ukrainiſchen Gränzorten bezahlet wird, auge 
geführet werden. Doch damit in St. Petersburg feine Theurung erfolge: fo foll 
die Ausfuhr dieſes Fleifches und lebendigen Viehes nur unter diefer Einfhränfung 
zugelaffen werben, menn allhier das Pfund nicht mehr als zwey Copecken koſtet. 
Aus dem Sibirifhen Gouvernement aber fol, bamit.niche von dem allzuvielen Vers 
kaufe die dafigen Einwohner felbit in Noch und Mangel gerathen, ber Vertrieb bes 


Viehes 
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‚ Biehes nux alsbenn verſtattet feyn, mern das Pfund Fleiſch nicht mehr als einen Co⸗ 
den koſtet. 

e 3. In NeusEervten foll für alle über die Gränze ein. und ausgehende Waaren 
ohne Ausnahme ebın fo viel Zoll genommen werden, als an allen fibrigen Orten be» 
zahlet wird. Zu dem Ende follen die igo am Dniper zwifchen Klein «Rußland und 
Meu.Servien befindliche Zolihäufer na Meu - Servien an die Polniſche, Türfifche 
und Krimmifche Gränze verlegt, und biegu, nach des Kiewiſchen Generalgouverneurs 
Gutbefinden, an bequemen Orten die nöthigen Pottirungen errichtet werben, damit fie 
fo wohl unter ſich felbft und an ihren eigenen Orten (kraft ihrer Privilegien), als auch 
in Klein» und Groß · Rußland, ihren Handel, fo wie alle Unſere Unterthanen, treiben 
mögen, und blos für die über ihre Gränzen aus-und eingehenden Waaren Zoll bezahs 
len. Da aber vorhin fein Zoll allda gewefen, fondern alle Waaren, die fie ſowohl zu 

“ ihrem eignen Gebrauch von auffen herein befommen, als aud) diejenigen, welche fie über 
die Graͤnze ausgeführer, zollfrey geweſen; fo find nunmehro nad) der Verlegung diefer 
Zölle, auffer der Pachtſumme, die die Zollpächter bezahlen, alle diefe neue Zollein⸗ 
fünfte der Krone zuſtaͤndig. Weil man aber zum voraus nicht willen kann, mie hoch 
ſich ſolche belaufen werben: fo follen nady der Verlegung Liefer Zölle einige Staabss 
und Oberofficiere beftelleet werden, die gemeinſchaftlich mit denen daſelbſt befindfichen 
Verwaltern der Zollpächter die Auſſicht über diefe Zölle führen, und den Pächfern zur 
Bezahlung der Pachtfumme fo viel von dem Zolle, als an den vorigen Orten vom Ans 
fange ihrer Pachtzeit an bis auf die Verlegung diefer Zollhäufer, ein Yahr ins andre 
gerechnet, an Zöllen eingefommen, abgeben, was aber über diefes feit Werlegung ber 
Zölle einfommen wird, für die Krone eiuſammlen. Wegen der hierdurch) zu erwar⸗ 
tenden Vermehrung der Zofleinnahme, foll das Commerzcollegium mit einem Bericht 
beym Senat einfommen, und fein Gutachten geben, ob folhe zur Pachtſumme gefchla« 
“gen, ober künftig gleichergeftalt von befondern dazu verordneten Dfficieren erhoben. 
werden follen, i Due 

4. Der Thranhandel foll auf demjenigen Fuß gelaffen werben, wie er vorher ge 
weſen, und mie er dem Generalfeldmarſchall, Grafen Schuwalow, vermöge Yhro 
Majeftäe der Kaiferinn Eliſabeth Petrowna, höchftgefegneten und glormürbigften 

“Andenfens, fpeciellen Befehls vom Jahre 1948 bis auf die in diefem Befehle aus: 
drücklich beflimmte 20 Syahre, verliehen worden: alle andre aber bey Gelegenheit die, 

- fes Thranhandels im Archangelfchen Gouvernement auch auf andre Waaren gelegte 
Verbote, und alles, was noch auffer dem gefchehen, foll ohne irgend eine Ausnahme 
aufgehoben feyn. 

5. Der Haven von Archangel foll alle diejenigen Vorrechte und Vortheile genleſ⸗ 
fen, deren ſich der St. Petersburgifche zu erfreuen hat, aud) bie Aus. und Einfuhr aller - 
Waaren daſelbſt mit eben der Freyheit und gleichem Zoll, wie in St. Petersburg und 
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andern Haͤven, ungehindert / zugelaſſen ſeyn: fo wie auch ia dem im Jahre 1755: publl⸗ 
cieten ueuen Zollreglement anbefohen worden, nad) St. Petersburg und bemeldter Stadt 
alles frey führen zu laffen... Was aber-den Zufaß in erwaͤhnter Vorordnung betrifft, 
daß daſelbſt zwen Procent mehr als in St; Petersburg Zoll begahler werden foll: fo foll 
foiches nunmehr abgefchafft und nicht mehr gefodert werden, Jedoch ſoll daſelbſt f.in 
Eommerjcontoir errichtet, fondern die vorfallenden Handlungsfachen in der dafigen Gou⸗ 
vernementefangeley abgethan werden, Ueberhaupt ſollen alle Häven-und Gruͤnpoͤlle 
auf den Fuß eingerichtet werden, daß daſelbſt alles ein » und ausgeſuͤhret werben koͤnne, 
mas bier ein, und ausgeführer wird: nur follen, bis auf eine Fünftige Unterfuchung und 
Verordnung über die. beftmöglichite Einrichtung . des Commerzweſens, nach Riga und 
Marva blos: aus denjenigen Orten Waaren verführet werden, die in ber Ukaſe vom 
Jahte 172 1. und in dem Zollreglement vom Jahre 1755 angegeben find. N 

6.. Was den durch die ehemaligen Verordnungen der. Krone vorbehaltenen Rho⸗ 
barberhandel betrifft :: fo foll ale in dem Rronmagayin noch vorräthige taugliche Rha⸗ 
barber zu bem von dem ‚Commerzcollegio feftgefegten Preife, nämlich 60 Rubebfür das 
Pad, verfauft werden, und jedein, fo wohl Einheimifchen als Ausländern, zugelaffen feyn, . 
ſolche nicht nur zu ihrem eigenen Gebrauche, fondern auch jur. Berfendung auffer Land, 
mit der Hälfte des im Tarif beſtimmten Zolls, an fich zu Faufen.. So lange aber, bis 
der game Vorrath ber- Krone völlig verkauft feyn wird, foll den Privarfaufleuten der 
freye Handel mit diefer Waare unterfaget feyn, damit die Krone eines fo anichnlichen 
Kapitals nicht verluftig gebe. Sobald aber tiefer ganze Vorrath der Krone verkauft - 
ſeyn wird, fo foll alsdenn diefe Erlaubniß Ihren Anfang nehmen, und gegen die Hälfte des; _ 
Zolls, der im Tarif fteher, mit Rhabarber freyer Handel getrieben werben. 6. 

7; Der Handel mit Pott» und Woid · Alche, der durch Sr. Majeftät glorwürdig« - 

ſten und hoͤchſtgeſegneten Andenfens, Kaiter Peters des Großen fpreiellen Befehl 
vom gien Apeil 1719 zur Schonung der Wälder, doch mit Ausnahme der aus Klein 
Rußland verjtatteten Ausfuhr der Krone vorbehalten worden, foll aud) fernerhin niche : 
fren gegeben werden, fondern bis auf fünftige allgemeine Unterfuhung und. Verordnung 
wegen des ganzen Commerzweſens auf dem vorigen Fuße bleiben. . 

8, Der Theerhandel, der nach den vorigen Ukaſen der Krone zuftändig geweſen 
und vom Yahre.1726 bis 1749 frey gegeben worden, im Jahre 1740 aber wieder an 
die Krone gefommen; wie ſolches durch Ihro Majeftär der Kaiferinn Eliſabeth Des. 
trowna, boͤchſtgeſegneten und glormürdigften Andenfens, fpecieffen Befehl vom Jahre 
1743 befräftiger worden, und Im (jahre 1760 dem General en Chef Narifchfin, gegen 
jährliche Erlegung einer Summe von 8396 Rubeln an die Krone, auffer den Zollabs 
gaben, auf 20 jahre verliehen worden, fol allen denen, fo damit handeln, und ihn 
ausfchiffen mollen, gegen Erlegung. bes im Tarif angefegten Zolles frey geg:ben werden, 
bergeftalt, Daß, bemsldte für die Krone zu erhebende Summe von 8396 Rubeln, tpeils - 
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zu den Zoffgefälfen, theils zur Pachtſumme für die Zoffeinfünfte geſchlagen werde, da. 
mit fü fe jährlich Per Krone zufliefie, 

° 9, Die fehm le und grobe Jeinwand, wovon wegen des Verbrauchs der Armee 
und Garniſonen tie Anefuhr ſchon im Jahr 17 746 verkothen worden, welchesauch im jeßt« 
laufenden SYahre 1762 wegen der Kieferungen für bie Armee, die Garnifonen und die 
Sandmilig abermals, und zwar auf 4 ihre gefchhen, ſoil gegen Erlegung des im 
Tarif beſtimmten Zolles allen und jeden frey auszufchiffen erlaubt ſeyn. 

10. Das Linnengarn foll nicht nur zur Erfparung und zum Merbrauch für bie 
biefigen Fabriken, damit folche felbft daran einen Mangel leiden, fondern auch befons 
ders zur Ermeiterung der finnenmanufaeturen in Rußland fo wohl zur Verſchiffung als 
zum inlaͤnbiſchen Werbrauche, bis auf fünftige weltre Berordnung keines weges aue Ruß · 
land ausgefuͤhret werden. 

17 Die im Jaͤhre 1759 dem Oberlnſpector Schemäfin’erthrilte Erlaubniß, die 
zu den Babrifen benöthigte Seide von allerhand Sorten, fo wohl rohe als gefärbte, 
zollſrey und mit Ausfchließung andrer in Rußland einzuführen und zu verfaufen, und 
zum Einkaufe der Epinefifchen, fo wie aud), nach Maasgabe der Umftände, zur Herbeys 
ſchaffung der Italiaͤniſchen Seide durch bie Türken und Pohlen, in Betracht deſſen, 
daß kein Wechſelcours nach diefen Ländern 'Ift, an die Chineſiſche Graͤnzen Kamtfchats 

fifche Biber, an die Ukrainiſche und andre Gränzen aber ämmerfelle und allerhand Ars 
‚ten Graumerf gegen Erlegung des Zolls zu verfenden, foll aufgihoben, und fo wohl die 
‚Einverfcreibung der Scide, als aud) ber Siberpandel, der bisher der Krone allein zu« 
gehoͤret, vicht minder auch der Handel mit Laͤmmerfellen und Grauwerk, defien ſich 
ſonſt alle Handelnde zu erfreuen gehabt, auf dem vorigen Fuß, und gegen Erlegung 

des gig beftimmten Zofles, ein frener Handel feyn. 

Die Chineſiſche Karavane, die ehedem, zufolge des im Yahre 1728 geſchloſ⸗ 
ſenen —— alle 3 Jahre von der Krone abgefchicket worden, ſoil frey gegeben, und 
einem jeden, wer —* dazu hat, verſtattet ſeyn, ſowohl an der Graͤnze zu handeln, als 
auch, negen Erlegung des Im Tarif angef'gten Zofles, und unter Beobachtung der hier⸗ 
über in dem Tractate zwifchen dem Rußiſchen und Chineſiſchen Reiche feftgefegren 
Punete, feine Waaren eben fo, wie Die vorigen Kron-Karavanen, nad) Pefin felbft zu 
verſenden. Unterdeſſen aber, bis fid bie Handelnden zur Abfertigung diefer Kara 
vane mit ihren Waaren vereinigen, und au die Chineſiſche Graͤnzen kommen, Bann der 
itzo von hier mit Dipefchen nad) Pekin an das daſige Tribunal abgefertigte Capitain— 
lieutertant von Unferer $eibgarde, Kropotow, mieder von dannen an die Graͤnze zurück, 
Tommen, und dieſe Karavane nah Pefin führe. Was aber den Directeur einer ſol⸗ 
chergeſtalt zu errichtenden Handlungsfaravane betrifft, fo foll es den Handelriden frey 
ftehen, men fie Dazu erwaͤhlen wollen. Zufolge diefes ige ertheilten freyen Handels nah _ 
ee. follen auch die ehedem in den ri 1734. 1739 und 1752 nun 
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Verbote der Ausfuhr von allerhand Pelzwerf, als von obbemelbten Kamtſchatklſchen 


Bibern, Luchſen, Nertfchinskifhem und Jakuzkiſchem Grauwerke, ſchwarzen und fchrdarz« 

rauen Fuͤchſen, Kreuzfüchfen, und Kamtſchatkiſchen rothen Fuͤchſen, wie auch Kamt⸗ 
—** und Jakuzkiſchen Zobeln, aufgehoben, und einem jeden, mit dieſen Waa⸗ 
ren Handel zu treiben, und ſolche gegen Erlegung des im Tarif angezeigten Zolles über 
die Graͤnze zu verfenden, zugelafien feyn. 

13. Fuͤr die allhier errichteren Fabriken follen, auffer denen zum Behuf derfelben 
nörhigen Materialien, welche im Tarif vom Jahre 1757 genau fpecifichtt und zollfreycẽ 
einzuſuͤhren erlaubt find, Feine andern Materialien unter dieſem Namen hollfrey einge⸗ 
führet werben. Dieferwegen foll dag Commerzcollegium ſolches bey allen Zoͤllen ftrenge 
einfchärfen, und uͤberdem die Zollpächter durch Reverſe dazu verpflichten, daß von allen 
Waaren der im Tarif beftimmte Zoll, weber mehr noch weniger, genommen werde, wozu 
fie auch ohnedem fchon ihr Contract verbinder, Damit durch dergleichen entweder ganz 
zollfreye oder doc) mit geringerem Zoll belegte Einfuhren die übrige Kaufmannſchaft, 
die ben vollen Zoll bezahle, in ihrem Handel feinen Schaden ohne Hinderung leide. 

14. Es follen nicht nur die bisher errichtete und wirklich im Gange ſeyende Zuder« - 


- fabrifen, (von denen befonders des Mejo felnenoch bey Sebzeiten Kaiſer Perersdss 


Großen, höcftgefegneten und glorwürbigften Gebächtniffes, ihren Anfang genommen, 
und nachher erweitert worden) forfgeführet, fondern auch andern, die folches verlangen, 
verftattee werden, neue dergleichen Fabriken in Rußland aufzurichten ; doch fo, daß die 
vollen fand. und Seezölle für die Materialien, wie folche in dem Tarif vom Sabre 
1757 angefeget find, ohne alle Verringerung erleget werben. Der ben Zucerfabrifanten 
Kawanack im Jahre 1752 auf so Jahre, und Mejo im Syahre 1757 auf 7 Jahre er» 
theilte Nachlaß von 6 Copecken vom Rubel bey Erlegung ber Sandzölle, foll von num 
an nufl und nichtig feyn, und ber im Tarif feftgefegte Zoll voll bezahlet werden. 

15. Das im Jahr 1753 zum Wortheil ber in St. Petersburg befindlichen Zig« 
fabriten ergangene Berbot, innerhalb zehn Fahren feinem andern die Anlegung von der⸗ 
gleichen Fabriken zu verftatten, foll bis auf die Verfließung des gefegten Termins in ſei⸗ 
ner Kraft bleiben; nach Verlauf deffelben aber foll, wegen des allzufichtbaren Nutzens 


derſelben fir Das ganze Reich, einem jeben dergleichen Fabriken anzulegen erlaubet wers 


den. Doc) foll für die zu diefen Fabriken noͤthige von auffen herein zu verfchreibende Mas 
terlalien, fo mie itzt, alfo auch Fünftighin, der im Tarif auf foldye gelegte volle Sees und 
Landzoll ohne Nachlaß bezahle, und ſolche Materialien keinesweges zollfrey einzuführen 
erlaubet werden, Es foll auch fernerhin erlaube ſeyn, in dieſen Fabriquen bunte Zigen 
und Eattunen zu verfertigen, jedoch follen felbige nicht Höher als zu denen in ben vorigen 
Ukaſen, nach den eingelieferten Prbben, feftgefegten Preifen verkauft werben, und durch ⸗ 
aus nicht fchlechter feyn, als diejenigen, fo in Frankreich, Holland und Deutfchlond ges 
macht werden; nicht weniger auch auf rußiſcher denewand, baumwollenen und — 
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Zeugen zu drucken und zwar bon ber beften und feinften Art, dergleichen vorhin im 
Rußland nicht gemacht worden. Dahingegen aber fol gleichfalls, laut denen vorher 
ergangenen Ukafen, niemanden verboten ſeyn, mit blauer Delfarbe auf Leinewand zu 
drucen, fondern vielmehr ſtrenge barüber gehalten werben, daß bey bergleihen Manu⸗ 
factur feinem die geringfte Hinderniß In ben Weg geleget werde, fondern ein jeder Bauer 
fo wohl als anderer Unterthan ohne Unterfchied, feinen Vortheil dadurch fuchen koͤnne. 

16, Das Verboth in Anfehung der von Aftrachan nad) Perfien, China und der 
Bucharen handelnden Compagnien, daß keine andere, als nur bie, fo in diefe Compagnien 


eingeſchrleben find, dahin Handeln follen,. fol aufgehoben und von mın an zum allgemels 
- nen Mugen und Zufriedenheit aller Handelnden, fo wie dem Dberbirecteur Sachanow 


und Compagnie, alfo auch allen andern frey verftattet feyn, mit allen fowohl rußifchen 
erlaubten Probucten als auswärtigen Waaren, nicht nur in Aftrachan, fondern auch nad) 
Derfien, Chiva und der Bucharey Handel zu treiben und Schiffe zu halten. Doch das 
mit ein fo einträglicher Handel durch Uneinigkeit der Kaufleute feinen Schaben leide, und 
zur Vermeidung ber Beeinträchtigungen und Plünderungen, denen ein freyer Handel 
nach Perfien nur allzuoft unterworfen gemefen ; fo follen, befonders da bie perfifchen und 
andre daſige Kaufleute felbft näher an die Hiven fommen, und die ihnen nöthige Waa⸗ 
ren zur Vertheilung im Reiche auffaufen Pönnen, bis zur Wieberherftellung der Ruhe 
in Perfien zwey Häven, nämlich der zu Baku und der im Sinfilinsfiihen Meerbufen 
beftimmt, und dafelbft auf Koften der Krone Confuls gehalten werden, welche das Cols 
legium der auswärtigen Affairen fegen und ungefäumt dahin abfertigen foll, mit dem Ber 
fehl, daß alle Jahre, wenn fich die Kaufleute allda zu verſammlen anfangen, und derfels 
ben nicht weniger als fechfe beyſammen find, diefe Kaufleute in Benfeyn des Eonfuls 
ihre Waaren fhägen, und auf diefelben einen gewiflen Preiß fegen, und fich gegen eins 
ander verpflichten follen, unter ſolchem Preiße nichts zu verfaufen, bey Strafe der Con⸗ 
fifcation.der Waaren zum Vortheil der bafigen Kaufmannfchaft, falls jemand darüber 
betreten würde, Daß er ſolche niedriger verfauft hätte, Gleichergeſtalt foll aud) in Aftra» 
han das dafelbft befindliche Contoir der gewefenen Compagnie mit ben übrigen daſelbſt 
handelnden Kaufleuten, wenn deren nicht weniger als fechs find, unter der Auſſicht des 
Aftrachanifchen Gouverneurs den Preiß ihrer Waaren beftimmen: und eben dies foll 
auch von denen nach Drenburg Handelnden in Beyſeyn des Gouverneurs gefchehen. 
Verſchiedenen aber um Aftradyan liegenden Orten follen auf 30 Jahre Privklegia erthei⸗ 
let werden, daß, wenn fich ein Ausländer, von welcher Nation er auch fey, dafelbft nie 
berlaffen wolle, berfelbe von allen Auflagen und Abgaben frey feyn folle, und allerhand Fax 
brifen und Manufacturen, wie er immer wolle, errichten bürfe, ohne dazu erft einer Erlaub⸗ 
niß nöthig zu haben, und one von irgend jemand in feiner Fabrike abhängig zu feyn. 
17. Gleichermaßen foll das Verboth, daß vondem Temernifowfchen Haven aus 
wemand nach Eonftantinopel, Jtalien, — Fra andre daſige Otte handein foll, als 
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wer in dieſe Compagnie eingeſchrieben iſt, null und nichtig ſeyn, und ſowohl dem Ober⸗ 
directeur derſelben Chaſtatow und Compagnie, als cinent jeden andern, frey ſtehen, in 
dleſem Haven ihren Handel zu trelben. Doc) damit einer dem andern hierinn ‚feinen 

Gintrag thue, beſonders da ermeldter Oberdirecteur Ehaftatom und Compagnie in die⸗ 
ſem Haven‘ ſchon ·ein Contoir angelegt, Packhaͤuſer und Magazine aufgefuͤhrt, auch ee 
Eonftantinopel ein Contoir errichtet, und wegen der Waaren Eontracte geſchloſſen: 
ſoll bemelbtes Compagnlecontoir zu Temernifom mit-den übrigen Kaufleuten, wenn a 5 
ren nicht weniger als ſechſe ſind, in Gegenwart und unter der Aufficht des Commendane 
‚ten von der nahgelegenen St, Anna Feſtung, bis daß die Et. Dimitri Zeitung, die itzt 
‚erbauet wird, im fertigen Stande feyn wird, einen gewiffen Preiß auf die Waaren jegenz« 
‚und foll uͤbrigens eben .fo -verfahren werden, mie bey Dem Handel nach Pirfien und 
Orenburg vorgeirhrieben ift. . Ein Gleiches joll quch in Anfehung dev Schäßung der. 
Waaren zu Conſtantinopel ben. dem daſigen Conto und unter der Aufficht des daſigen 
Mefideoten geſchehen, damit dieſein Handel nicht durch andere dahinkommende rußlſche 
Kaufleute Nachtheil und Schaden geſchehe. Wie aber Jomopt i in Perſien und Conſtan⸗ 
tinopel, als.in Drenburg, Temernitow und Aſtrachan in .obbemeldter Schäguug ders 
Waaten zum allgemeinen Nutzen der Kaufmannſchaft und in beſter Ordnung verfahren» 
werden folle: barüber foll das Collegium ver auswärtigen Affairen gemeinſchaſtlih nit 
dem Gommerzcollegio eine ‚genaue Inſtruction :werfaffen, und ſolche dem dirigirenden 
:Senate zur Approbation vorlegen. Mac) dem Vorſchlage und Gutachtendes Collegii 
‚der auswärtigen Affairen follen auch den Anverwandten und Correfpondenten det tuͤrki-⸗ 
ſchen ſowehl als venetlaniſchen Unterthanen zu ihtem ruhigen Aufenthaite, und um bie‘ 
‚non ihnen in unſer Reich gebrachte Waaren auflegen zu koͤnnen, bequeme Pläge in er⸗ 
‚meldtem Haven zu Temernikow von dem dafigen Commendanten angewieſen, und ih⸗ 
‚nen verftattet werden,.auf ihre Roften Compagnichäufer und Magazine zu errichten, ſo 
wie denen, die ſich um Aftrathan niederlaffen werden, Privilegien.auf 30 Jahre erihti⸗ 
let werden ſollen. Ermeldter Commendant von biefem Hafen foll in ‚allem für fie 
Sorge tragen, alle Handelnde fchügen, und daranf fehen, damit ihnen nicht die ‚geb 
‚ringfte Beeinträchtigung und Bedraͤngung gefchebe. 

- 418 Der Seehundefang im Aftrachanifchen Gouvernement, der von 1751 bis 
1768 an den verftorbenen Beneralfeldmarichall ‚Grafen Sthumwalsw für die jährlichen 
Erlegung einer Summe von 264 Rubel 703 Cop, abgegeben worden, foll der Aſtracha⸗ 
nifchen Raufmannfchaft, fo wie .ee vorher war, zum freyen Handel verfloftet werden. 
Und da die Aſtrachaniſchen, Saratowſchen, Zarizinſchen und Tſchernojariſchen Fiſche⸗ 
reyen, fo wie auch die Aſtrachaniſchen Zoͤlle von Hausblaſen, Weſiga und gepreßten Ka⸗ 
viar, vom Jahr 1760 an auf ro Jahre lang an den Kolomnifchen Kauſmann Sidor 
Popow verpachtet worden, welcher ſich in dem mit ihm geſchloſſenen Contract ausdruͤck⸗ 
id werpflichtet hat, bey dieſen ze. ‚alles auf — Fuß zu laſſen, wie eg 

. Wär, 
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war, als folche noch von ber. Ktone verwaltet worden; die Erſahrung aber gefehrer, Be, 
da der Fifchleim vor der Verpachtung nurig bis 13 Mubel’35 Cop. gegolten; nach derr 
Zeit aber, a's folcher an ermeldeen Kauſmonn Popow und Compagnie“ verpachtet wor⸗ 
den, das Pub von ihnen zu 6 bis go Rubel verfäuft wird, wodurch diefe-Pächter ihr 
ren Contract durch eine fo-übermäßige Steigerung des’ Preißes; der den’ vorigen mebe” 

als dreymal uͤbertrifft, ſelbſt gebrochen haben ; die Aſtrachaniſche Kauſmannſchaft äuch? 
vorgeſtellet/ daß fie von ermeldten Pächterm allerhand Unrecht und Bedraͤngungen er⸗⸗ 
leide; an Fiſchen aber ſich für die Käufer ein Mangel äußere, und ſolche im · Wergleiche 
der vorigen Fahre übermäßig und aufferordentlich theuer bezahlet werden muͤßten wes⸗ 
wegen fie gebeten, folchen Pächt auf immer der Aftrachaniichen Kauſmannſchaft zu uͤber⸗ 
faffen, wofür fie ſich anheifihig gemacht, für die Aftrachanifchen Privarfiichereyen, die vor⸗ 
1760 gewöhnliche Abgaben, für die der Krone zugehörigen Fiſchwehren aber den Mits- 
telpreiß der Einfünfre von 1742 bis 1755, und für die Hausblaſe/ Wefiga umd'gepreße 
ten und andern Kaviar den Pacht des vorbenannten Kaufmanns Popow zu bezahlen: : 
fo foll ermeldter dem Popow verliehener Pacht, in Anfehung deffen, daß er durch übernräß - 
fige Steigerung des Preißes des Flſchleims den mir ihm gefchloffenen Contraet felbft ge⸗ 
brochen; null und nichtig feyn, und’ zum Vortheil ſowohl der Stadt als der Unterehanen ı 
uͤberhaupt der freye Handel mir Fiſchen, Fifchleim; und Kaviar; der Aftrachanifthen : 
Kaufmannfchaft gegendie Erlegung der oben von ihnen vorgeftellien Kronabgaben übers - 
laſſen werden, doch unter dieſer Bedingung und Verpflichtung, daß der dafige Magifirae : 
diefe der Aftrachanifchen Kaufmannfchafe verliehene Handlungszweige nie in eine Hand 
kommen laffe, damit die Preiße nicht abermals gefteigert werden, bie Kaufmannſchaft 
ſelbſt aber damit auf die gehörige Art verfähre, den Preiß weder beym Verkauf diefer ° 
Waaren ii und bey der Verſen dung in die rußiſchen Staͤdte, noch bey Ausſchlf⸗ 
fang und Verſendung derſelben über die Graͤnzen erhoͤhe, und! beſonders den Flſchleim 
durchaus richt höher verkaufe, als er ehedem gegolten, mie er unter der Krone war; al.» 
len aber foll gegen Erlegung des Zolls verftattet fenn, folchen ungehindert zur Sre und 
über die Grängen zu verführen, den zu Folge die vorigen Ukaſen wegen’ des Fifhleimg 
(fraft deren fotcher als ein Kronhandel und’ Kronpocht an feinem Orte, nur Afrrachan « 
ausgenommen, frey verfauft werben dürfen, fondern damals, wie die Krone noch feibft ; 
diefen Handel-führte, an die Krone, nach der Verpachtung ober an die Pächter abaelie 
fert werben müffen) aufgehoben fern und einem jeden fren ftehen, Diefen Fifchleim an als - 
len Orten, wo nur Flüherenen find, zu verkaufen. In dem Staͤdtchen Gurjew aber, wo 
die Fifchwehren und übrige Fiſchereyen an die Jaikiſchen Koſalen, gegen Erlegung einer 
jährlichen Summe von 4692 Rubel 69% .Eop. an die Krone, auf unbeftimmte Zeit abs 
gegeben worden; ſollen ſelbige dieſen Jaikiſchen Koſaken wegen ihrer Dienfte, die fie der 
Krone dafür leiften, gegen Bezahlung ermeldter Summe getaffen, doch auch Ihnen ftren« 
ge eingefchärfer werden, den Fiſchleim über obbemeldten Preiß nicht zu fteigern. - 
: 19, Blei, 


394 Hußifch» Kaiſerliche Befehle. 


19. Gteichergeftalt ſollen auch alle an andern Orten gemachte Fiſchereyverpach⸗ 
tungen aufgehoben, und ohne Wicderfauf auf den Grund des fpecicllen Befehls vom 
Jahre 1727 gegen Erlegung der Abgaben, die durch eine Mittelzahl aus Vergleichung 
der vorigen Zoll» und Pachtgefälle beftimmet werden follen, an die Magiftrate und R us 
haͤuſer, wie auch an die Eigenthümer ber dortigen Sändereyen abgegeben; die Fiſchereyen 
aber an dem Ilmen ⸗ und Ladogaiſchen See, ohne die vorigen Abgaben und Gefälle mehr 
in Rechnung zu bringen, zum Bortheil hiefiger Stadt völlig frey gegeben werden, fo wie 

‚diejenige an der Newa durch die Ukafe vom ı1 Dec, 1719 einem jeden ohne Abgaben 
zu treiben verftattet worden, 
; 20, Der Tobafspacht, der zulegt Im Syahr 1759 dem verftorbenen Generalfelbr 
marſchall Grafen Schuwalow und deffen Erben auf 20 Jahre für 70000 Rubel jährlis 
chen Pachtgeldes verliehen worden, dergeftalt, baß auffer ihm niemand weder innerhalb 
des Reichs mit Tobaf handeln, noch foldhen ausfchiffen oder über die Eränyen  verfenden 
bürfe, foll in Betracht deffen, damit nicht einer allein, fondern alle insgemein von diefem 
Handel Pugen ziehen können, aufgehoben feyn, und ein jeder ungehindert ſowohl im Rei⸗ 
he felbft mir Tobaf handeln, als auch ſolchen ausfchiffen und über die Graͤnzen verfenden 
dürfe, Doch damit die von diefem Tobafspacht erhobene jährliche Summe von 70000 
‚Rubel nicht verlohren gehe, und bie Krone gänzlich um diefe Einfünfte fomme: - fo foll, 
ſtatt des bisher auf ben Tobaf gelegten Zolls von 5 Cop. fünftig bey Ausfchiffung def- 
‚felben und Berfendung über die Oräryen, 20 Cop, vom Pud, jedoch nach rußifchen 
Gelde, und nicht nach Albertschalern gerechnet, genommen werben, - 


(L. 5.) 


Das Driginal ift von Ihro Baiſerl. Majeſtaͤt bey Höchftdero Anweſenheit im 
birigirenden Senate eigenhändig unterfhrieben worden, Den 3 1ſten Jul, ı 762. 


Gedruckt zu St, Petersburg beym Senate, den roten Ang. 1762 
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Befehl Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt, Selbſtherrſcherinn von ganz Ruß: 


land ꝛc. aus dem dirigirenden Senat. ’ 


Kund und zu wiſſen ſey jedermänniglich: 


UN: 15 May 1758 iſt mittelft einer Ufafe vom birigirenten Senat öffentlich bes“ 


— 


kaunt gemacht worden, auf was fuͤr einen Fuß, vermoͤge ſpeciellen Befehls der 

Kalferinn Eliſabeth Petrowna hoͤchſtſel. und glorwuͤrdigſten Andenkens, alle See⸗ 
und Landzolle, wie nicht weniger die Zölle in Aſtrachan, und die $andzölle in Rigo, dem 
Dberinfpecter Schemäfin und Compagnie von 1758 an auf 6 Fahre zur Pacht über«’ 
taffen, und mit ihm darüber-ein Contract gefchloffen worden. Da man nun aber be» 
funden, daß gedachter Schemäfin, als der vornehmfle unter diefen Pächtern, bey Ver⸗ 
waltung der Pacht unordentfic) verfahren, auch feinen Contract fo wenig erfüller, daß 
Die Crone gegenwaͤrtig ein anſehnliches dabey einbuͤßet: als iſt zu folge der unter Ihro 
kalſerlichen Majeſtaͤt eigenhaͤndigen Unterſchrift, auf die vom Senat gethane Vorſtel. 
lung, den 22 Auguſt erfolgten allerhoͤchſten Confirmation vom dirigirenden Senat ver⸗ 
ordnet worden. 

1. In St, Petersburg eine beſondre Commiſſion nieberzuſetzen, welche über obs 


- gedachte Pacht auf das geſchwindeſte eine der Billigkeit gemäße Marhrechnung anftela 


ien, und nach geſchehener Unterfuchung, alles dasjenige anmerfen foll, was bie Päd. 
ter nad) ihrem Contract, und denen ihnen zugejertigten Befehlen, niche in Erfüllung 
gebracht, oder ſich fonft bey ihrer Verwaltung verbächtiges äußern möchte, 

2, Ale See⸗und Gränyölle bis auf weitern Beſehl für Rechnung der Rrone 
adminiſtriren zu laſſen, die Aufficht über die Zolleinnahne ſowohl hier in St. Peters. 


- burg, als än allen übrigen Orten dem Eratsrash Alexch Jakowlew aufzutragen, und 


ihm den Hofrarh Nicolai Samoilow und ben Fabrikanten aus Jaroslaw, Iwan Sas 
trapeſnow, als Gehuͤlfen zujuordnen, melche das ihnen aufgetragene Gefchäffte ſogleich 
antreten und in allen Stuͤcken nach). den Landesgeſetzen verfahren ſollen. Damit aber 
anfler Petersburg auch in denen übrigen See» und Grängorten die Zölle laut dem Ta. 
rif ordentlich gehoben werben mögen, fo follen alle bey obgedachten Zällen gegenwärtig 
befindliche Beamte bis auf.weitere Verordnung in ihren Poften bleiben, die Zellgebühs 
ren fir Rechnung der Krone einnehmen, auch ſolche zur beſtimmten Zeit gehörigen Dres 
abliefern ; als worüber das Commerzcollegium allen Divecteurs und übrigen Zofleinnep; 
mern die nörhigen Befehle zugufertigen hat. Ihro kaiſerl. Majeſtaͤt verſichern dabey 
alle dieſe Beamte, welche itzo ſowohl hier, als an den übrigen Orten bey den Zoͤllen 

Buͤſchings Magazin III. Th. Cec bey 


- 
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beybehalten werben, Dero allerhöchfte Gnade dergeftalt, daß wenn fie ihr Amt gebühr - 


rendermaßen treu und redlid) verwalten, nicht nur ein jeder denjenigen Gehalt von der 
Krone erhalten foll, weicher ihm von den Pächtern beſtimmet gewefen, fonbern noch über 
dem nad Maßgebung ſeines Eifers und treuen Dienftes eine befondre Belohnung zu 
gewärtigen haben wird. Gleichwie aber aus einigen bisherigen Vorfällen bekannt iſt, 
durch was für unerlaubte Wege die Zölle defraudiret und Waaren unverzofte eingefchlis 


. chen worden; fo fol, wenn fünftig jemand darüber betroffen würbe, ein ſolcher nicht 


run feines fammtlichen Vermögens verluftig ſeyn, fondern audy diejenigen, welche ihm 
dabey Hüfliche Hand geleifter, oder auch nur irgend einigen Anrheil an diefem Unters 
fchleif gehabt, als foldye, die Das gemeine Befte nicht beherzigen, und. als Werächter der 


alferhöchften Befehle angefehen, und die characterifieten ihres Amts enefeget, die unter ° 


ren Bebienten aber kn am $eibe geftraft werden, Wenn demnach jemand fünftig von 
einer etwanigen Defraudation der Zollgelder, oder aud) von Waaren, die unverzolie 


eingefchlichen worden, etwas mit Gewißheit in Erfahrung brächte, foll er folches mit ' 


glaubwuͤrdigen Beweiſen ungefäumt gehörigen Orts anzeigen; uud dafür, falls feine 
Angabe wahr befunden wird, nicht nur die Hälfte von dem Vermögen des Schuldigen, 
fondern auch noch überdem eine anftändige Belohnung zu erwarten haben, 


3. Uebrigens iſt Ihro Paiferl, Majeftär allerhöchite Willensmeynung, baf alle 
See: und Gränzsölle einer fichern und hinlängliche Capitalien befigenden, auch aus 
mehrern Perfonen beftehenden Compagnie, auf eine Zeit von hoͤchſtens ſechs Jahren 
ur Pacht überlaffen werben fol. Es haben demnach diejenigen, die zu einer folchen 
an $uft bezeigen, ſich mit gründlichen und ſowohl Yhro Faiferl, Majeftär 
Kaffe als auch dem Commercio nicht befcywerlich fallenden Tonditionen im dirigiren« 
den Senat vor Eintritt des September Monats Fünftigen 1763ſten Jahre zu 
melden. j 


(L. 5) 


Das Original ift von bem dirigirenden Senat 
. unterfchrieben den 24 Auguſt 1762, 


* 
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u. | | Lebens⸗ 


Gedruckt beym Senat ben 26 Auguſt 
1762. 


J Lebensgeſchigte 
Burchard Chriſtophs 
bon Muͤnnich, 


des heiligen roͤmiſchen und des rußiſchen Reichs Grafen, rußiſch⸗ 
kaiſerlichen Generalfeldmarſchalls, des Andreas» Alexander · Newsky⸗ und 

. Weißen Adlerordens Ritters, ıc. Erbherru 
auf Neu⸗ Huntorf · 
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Vorbericht. 


Gyr Surchard Chriſtoph von Muͤnnich, ift einer der beruͤhmteſten und merk⸗ 

R wuͤrdigſten Männer diefes Jahrhunderts geweſen. Seine Gefchichte verdient 
umſtaͤndlich, richtig und lehrreich befchrichen zu werden. Miemand denke, daß diefes 
fhen in Chriftian Friedrich Hempels Buch gefchehen fen, welches er Leben, 
Thaten, und)berrübten $all des weltberufenen rußiſchen Grafens, Burchard 
Ehriftopbs von Muͤnnich sc, genannt, 1742 zum erften, und 1743 jum zwey ⸗ 
sen mal verbeffert herausgegeben hat. Ich habe ven Generalfeldmarfchall von ı 762 


bis 1765 nicht nur perfönlich gefannt, fondern ich bin auch ein Vertrauter von ihın gen 


roefen. Das bezeugen nicht nur über 130 Briefe, welche er in diefer Zeit an mich 
geſchrieben hat, fondern es iſt auch ganz St. Petersburg befennt. Auf mieine Ber 
anlaffung und Bitte, dictirte er feinem Secretär, Herrn Friſch, unterfchiedenes von 
“ feiner Sebensgefchichte, von feinen Werfen und Thaten, und von der Gefhichte feiner 
Zelt, Er ſchickte mir alles, fo wie es fertig ward, und aufferbem auch die Urkunde von 
feiner Erhebung in des Heil. römifchen Reichs Grafenftand und von feinen rußifchen 
Aemtern, fo wie auch bie Briefe, welche er von Königen und berühmten Perfonen ber 
-* fommen, und auch in Händen hatte, zu: und ich fonnte alles was ich wollte, abichreis 
' ben, Ueber unzählige Materien, die ihn felbft und andre in Rußland groß geworbene 
Leute feiner Zeit betrafen, hat er mündlich und vertraulich mit mir geredet, und andre 
- $eute, die ihn und feine Gefchichte genau fannten, haben mir vieles von ihm erzaͤhlet. 
Er hob 1765 im Märjmonat feine Freundſchaft gegen mich auf, und nahm in Anfes 
ung meiner, ic) weis nicht ob aus Lebereilung, oder auf Anftiften unartiger $eute, 
tage vor, die mir zwar Gottlob feinen, aber der St. Petersgemelne, deren Patron er 
war; nicht geringen Schaden gethan haben: allein ich habe ihn dem ungeadytet bach, 
fo lange er gelebt, wegen feiner großen Eigenſchaften verehrt, und diefe meine Hochach⸗ 
tung gegen ihn wird nie aufhoͤren. Ich erzaͤhle alles Diefes, um meinen Leſern zu jele 

- geh, daß ich wirklich im Stande und willig fen, eine genaue, zuverläßige und unpar⸗ 
cheyiſche Gefchichte dieſes weltberühmten Mannes zu fchreiben, ob fie gleich nicht ohne 
Fehler ſeyn wird. Einen Grundiiß von derfelben habe ich im erften Theile meiner 
» Gefchichte der evangelifchintherifchen Bemeinen im rnfifchen Reich ©: 126. 
159 geliefert, mit dem ber Feldmarſchall felbft zufrieden gemefen ift, wie er meinen fel, 
Schwager den Paftor Dilthey, mündlich verſichert, und dieſer mir gefchrieben hat, 
Diefen Grundriß hat der geſchickte Herr M. Schlegel, Rector der Domſchule zu Riga bey 
s:feinee 1767 zu Riga auf 3: —— und wohlgerathenen Lob · und 
nr 3 enk⸗ 


— 
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rift auf den Generalfeldmarſchall Grafen von Muͤnnich, vor Augen 


gehabt, ob er ihn gleich nur einmal anführee. Um eben dieſelbige Zeit hat auch der 


gelehrte Herr Paftor Harkſen eine Schrift von 5 Quartbogen zum Andenken des. 
Grafen von Muͤnnich druden laffen, welche feine Reden bey dem Sarge deifil« 
ben, die.abgelefenen Perfonalien, und.ein Paar Leichengedichte enthält. Herr Hark⸗ 
fen faget ©. 22 in einer Anmerkung, daß die in den Perfonalien angeführten hiftotie 
ſchen Umftände von dem Feldmarfchall, aus deffelben letzten Birefchrife an Ihro Mae 
jeftät die rußlfche Kaiferinn genommen wären. Sie ftimmen, einige Kleinigkeiten 
ausgenommen, mir meinen Machrichten überein. Ich habe aber durch Mitrheilung 
eines gütigen Freundes zu meinen obenerwähnten Sammlungen, auch andre fehr bes . 
trächtliche Nachrichten von dem Feldmarſchall erhalten, welche vornehmlich feine Feld. 
züge wider die Türken und Tatarn betreffen. Diefe find um defto brauchbarer. und 
‚zuverläßiger, weil fie von einem fehr geſchickten Officier herrühren, der diefe Feldzuͤge 
‚mitgethan hat, und Generalabjutant des Grafen von Muͤnnich geroefen iſt. Ich habe 
fie meinem Aufſatz um befto lieber einverfeibet, weil fie nicht nur überhaupt lehrreich 
für einen Officier, fondern auch bey ben ige zwilchen den Ruſſen und Türken og neuem _ 
_ angegangenen Kriege, ſowohl für die Dfficiers, welche barinn dienen werden, als für ane 
dre Leſer, welche die diesmaligen Kriegsoperationen der rußifchen Armeen beurtheifen 
wollen, befonders nüglich und angenehm feyn koͤnnen. Endlich habe ich auch vieles 
eingemifcht, welches die Gefchichte des rußlfchen Reichs und Hofs zu Muͤnnichs Zeit 
überhaupt aufklaͤret. Hätte nicht der erwähnte fchon angegangene Krieg eine etwas 
eilfertige Ausfertigung diefer Lebensbefchreibung erfordert, fo würde ich mehr Zeit auf 
den Schmuck derfelben verwendet haben, den aber nun die Erheblichfeit und Zuverläfe 
ſigkeit der Nachrichten erfegen muß, Ich habe 1765 furz vor meiner Abreife von 
St. Petersburg von dem gefchickten Herrn Buchholz cin Fleines Gemälde von dem 
Feldmarſchall verfertigen laffen, welches ſehr wohl getroffen ift. Ich kann es aber diese 
malnur, in Geſtalt einer Biguette geftochen, dieſer Sebensbefchreibung beyfügen, 


Geburt und Jugend, 


er große Mann, deſſen Gefchichte ich abhandele, hat bas Ritter, und Lehngut 
$ Neu⸗Huntorf in der Graffchaft Oldenburg, durch feine Geburt merkwur⸗ 

> dig gemacht. Sein Vater, Anton Büntbher von Muͤnnich, war anfäng« 
lich charakteriſirter dänifcher Obriſtlieutenannt, und ‚wirklicher Teichgräfe der Graf⸗ 
. [haften Oldenburg und Delmenhorft, aulest aber fuͤrſtlich ⸗ ofifriefifcher Geheimerrath, 
und Droſt zu Eſens und Stedesdorf. r fand für gut, feinen und ſeiner Famille 
Adel 1702 vom Kaiſer Leopold beſtaͤtigen zu laſſen. Seine Oemahlinn, 2*— 
athri⸗ 
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Cathrina von Oetken, war eine Tochter des koͤnigl. daͤniſchen Reglerungsraths und 
“Sandrentmeifters, Johann von Oetken. Cie gebar ihren beruͤhmteſten Sohn Bur— 
chard Chriſtoph, am oten May a. St. 1683. Sein Vater erzog ihn ſehr gut, 
und ließ ihn von geſchickten Hauslehrern in allen einem jungen Edelmann noͤthigen 
und nuͤtzlichen Wiſſenſchaften unterrichten. Er beſoß nicht nur große Naturgaben, 
ſondern mar auch ungemein lehrbegierig, und brachte es daher in der deutſchen, iateini⸗ 
fehen und franzöfifchen Sprache, und in unterfchledenen Wiflenfchaften fehr weit. Das 
Zeichgräfenamt erweckte in ihm eine ftarfe Neigung zur Waſſerbaukunſt, infonderheit 
zum Siel- oder Schleufenbau, und zur tenfung der Ströme. ein Vater, welcher 
diefelbe bemerkte, und eine große Kenntnig vom Waſſerbau hatte, unterrichtete ihm 
felbft in diefer Art der Baufunft, und ließ ihn das Buch vom oltenburgifchen T 
bau, welcheser 1692 verfertiget hatte, abſchreiben. Der muntere und arbeitfame 
- Sohn zeichnete auch alle dazu gehörige Riſſe ab, Hatte aber feine andere Werkzeuge, als 
diejenigen von mittelmäßiger Art, welche er fih von feinem Tafchengelde in Curland 
anfchaffte, als er feine an den Freyherrn Chriſtoph von Wildemann vermäßlte 
Schweſter dahin begfeicere. Wir werden hernach den großen Nugen feben, ben Rufe 


land von diefen feinen jugendlichen Uebungen im Zeichnen und in der Waſſerbaukunſt 


gehabt Hat, 


Schon Im 1 ten Jahre feines Alters Meß Ihn fein Vater nad) Frankreich eb 
fen, mofelbft er fic) zu feinen Mugen eine Zeitlang aufhielt. Ich habe Lrfache zu vers 
muthen, daß er bamals den rechten Grund zu feiner Stärfe in der franzöfifchen Spras 


che gelegt habe, die er noch im hohen Alter nicht nur in gemeinen Reden, fondern au 
im Stil und in ber Orthographie äufferte. Ich erinnere mic) mit Vergnügen, baßer _ 


1765. einem Briefe an mich die Teutfelige Nachfchrift beyfitgte: ich möchte es Ihm Doch 
zu gute halten, daß er, ein alter Soldat es wage, mich, einen Gelehrten zu erinnern, 
baß man das Wort Fonds auch in der einfachen Zahl alfo, und nicht Fond fehreiben 

müffe. Sein Hauptflelß war bey feinem erftmaligen Aufenthalt in Frankreich auf die 


Verbeſſerung und Vergrößerung feiner ſchon erlangten Kenntniß von der Kriegsbau⸗ 


kunſt gerichtet. Durch diefelbige und feine übrigen Gaben, machte er fich am franjde - 


fifchen Hofe fo beliebt, daß er unter die Elfaßifche Divifion der franzöfifchen Truppen, 
welche ver Marfchall von Vilferoi commanbirte, als Ingenieur aufgenommen werben 
follte, er reifete auch wirklich 1700 in dieſer Abfiche von Paris nach Strasburg ab. 
Hier erfuhr er, daß diefe Divifton der franzöfifchen Truppen wider den römifchen Kai 
fer und das Reich zu agiren beftimme fey. Das ſchreckte dhn, einen Achten deutſchen 
Patrioten ab, ſich unter diefelbige zu begeben, Er veifere alfo nach Deutfchland zu 
räãck, um bafelbft Kriegedienfte zu fuchen | 

| Anfang 
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Anfang feiner Kriegsdienſte. eu 


Es fommen wenlg Menſchen vom Anfeng an, und fo frühreitig in bas rechte 
Fach, in welches fie gehören, als ber Herr von Muͤnnich. Er war durchaus um 
Kriegsmann gemacht, und hatte bie ganze Anlage zu einem großen Feldherrn. Schon 
im ı zten Jahre feines Alters fing er feine Krieasdienfte an, und was noch mese iſt, 

er fing fie ſogleich als wirfliger Hauptmann und Befehlshaber einer Compagnie an. 
Diefen ftarfen erfien Schritt zu der höchſten Kriegewirde chat er um deswillen, weil 
er ſchon viel Keuntniß von der Kriegsbaukunſt beſaß. Er fand aber fein erfles Kriegs— 
glük 1701 unter den Landgraͤflich Hefjendarmjtatrifchen Truppen, mit weldyen er zu 
ber Reichsarmee geſchickt wurde, die unter Anfuͤhrung des roͤmiſchen Königs Joſeph 
und des Prinzen Ludewig von Baden, die Feſtung Landau belagerte. Sein feuriges 
Temperament trieb ihn eben ſowohl zur Ehe als zum Krieg, Schon 1705 vermaͤhl⸗ 
te er ſich mie Ehriftina] Lucretia von Witzleben, vamaliger Heflendarmftädrifcher 
Hofdame, die zwey Jahr jünger war als er. Durch diefelbe Fam er mit Johann 
Estl, Pialgrafen bey Rhein, in Berwandfchaft, denn deffelben Gemaplinn, Ma⸗ 
ria Eſther von Witzleben, war Geſchwiſterkind mit der Frau von Muͤnnich. Diefe 
wuͤrdige Gemahlinn ift die fruchtbare Mutter von 14 Kindern gewefen, und hat ihm, 
in einem faft 22 jährigen Eheftande die Kriegsbefchwerlichfeiten nicht wenig verfüßer: 
In eben dieſem feinem Bermählungsjahr trat er aus den Heffendarmftädtifchen in die 
Heſſencaſſelſchen Kriegspienfte, und ward Major bey der Garde zu Fuß. Er gieng 
mit den Heſſencaſſelſchen Truppen zu der alllirten Armee, und lernete Die Kriegskunſt 
won den großen Meiftern derfelben, dem Prinzen Eugenio von Savoyen, und bem Her 
zog von Marlborongh. Er diente und fernte in den Jahren 1706, 1707 und 1708 
9 ben Belagerungen von Pizzighetone, Mayland, Cremona, Toulon, Saſa, Liste, 
Brügge und Gent, war noch 1706 in ber Schlacht bey Caſtiglione Im Jahr 1709 ° 
wohnte er der Belagerung von Tournay und Mons, und dem fihr blutigen Treffen bey 
Malplaquet bey, ward aud) zur Belohnung feiner darinn bemwiefenen Tapferkeit, zum 
Dbriftlieutenannt ernannt. In der Schlacht bey Denain, gerierh er 1712 als ein ge» 
faͤhrlich Verwundeter in die franzöfiiche Kriegsgefangenſchaft, in weicher er jedoch gute 
Verpflegung und viele Höflichkeit genof. Er feibft hat mir 1765, als id) ihm den 
ten Theil der Anecdoten zur Lebensgeſchichte beruͤhmter Gelehrten mirsheilte, in wel⸗ 
chem in den erſten 5 Bogen unterſchiedene von mir geſammlete Anecdoten, inſonderheit 
vom Erzbiſchof Fenelon, vorkommen, in einem Brlefe geſogt, daß er 1712 den vor⸗ 
treff ichen Fenelon in einigen Monaten oft und mir größter Ehrerbiethung beſucht habe. 
Er hat mir auch noch zwey Anechpten yon demſelben bekonnt gemacht. In einer Pre 
bigt an einem Marienſeſt habe er ſich folgender Ausdrücke bedienet; Nous celebrons 
ß aujour« 
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aujourdhei la Fäte de la fainte Vierge: mais ſoyez, mes freres! fur vos gardes à 
'egard du culte que vous lui a car elle n’eft ni divinite, ni Mediatrice. 
Der Feldmarfchall fegte die richtige Anmerfung Hinzu: der Erzbifchof hätte dieſe Wor⸗ 
te in den benachbarten oͤſterrelchiſchen Niederlanden nicht öffentlich gebrauchen dürfen, - 
ohne verläftert, verfegert, und wohl gar gemißhandelt zu werden. Fenelon hat auch 
“ nach dem Tode Herzogs Ludwig von Bourgogne, (Baters KR. Ludwigs des funk 
zehnten,) deſſen Lehrer und Hofmeilter er geweſen, zu dem Herrn von Muͤnnich gg 
fagt: Dieu n’a pas aflez aime la France pour lui donner un tel Roi. Dieſe legten 
Worte hat der Feldmarfchall auch dem Herrn Choffin zu Halle mitgethellt, welcher 
fie der zweyten Ausgabe feines Abregd de la vie de divers princes illuftres, am Ende 
des Recueil des vertus de Lowis de France Duc de Bourgogne, in einer Anmerkung 
beugefüget. Nach feiner Geneſung und Befreyung wurde er 1713 zur Würde eines 
Obriſten erhoben, und war ein Paar Johre lang DBefehlehaber über ein Regiment. 
Er bauete den Kanal und die Schleufe zu Karlshaven. 


Seine polnifchen und ſaͤchſiſchen Kriegsdienfte, 


Er nahm aber aus ben Heffencaffelfchen Dienften feinen Abfchied, weil fein feu⸗ 
. riger Geijt die müßige Ruhe nicht ertragen Eonnte, und trat 1716 als Obrifter in fs 
niglich polniſche und hurfürftlich ſaͤchſiſche Kriegsdienſte. Er hat mir zwar‘ mündlich 
und ausführlich erzählet, was er 1716 während der Tractaten zu Lublin vor Veran 
ftältungen zur Sicherheit der verfammleten Perfonen gemad)t habe: ich kann mid 
aber nicht recht darauf beſinnen. So viel ift gewiß, daß er ſich damals durch kluge 
und wichtige Dienfte beym König Auguft II. fo beliebt gemacht, und deffelben Ders 
trauen dergeftalt gewonnen habe, daß er Ihn 1717 ſowohl bey den polnifchen regelmaͤſ⸗ 
figen auf deutſchen Fuß eingerichteten, als feinen churfuͤrſtlich fächfifchen Truppen, zum 
Gheneralmajor, auch aufferdem bey jenen zum Generalinfpector ernannt. Als churſaͤch⸗ 
fifcher und jüngfter Generalmajor führte er 1719, bader fächfifche Ehurprinz, nachmas 
liger König von Polen Auguſt III, mit feiner Gemaplinn einen prächtigen Einzug in 
Dreßden hielt, bie churfächfifhe Generalltät an, welche der Generalfelmarfchall und 
‚after Cabinetsminifter, Graf von Slemming, beſchloß. Um bie vorhin erwähnten 
" auf deurfchen Fuß eingerichteten polnifchen Truppen, machte er ſich dadurch verdient, 
daß er den fogenannten Eomput ober Kriegsetat verfertigte, nach welchem fie bis auf 
biefen Tag unterhalten werben; und daß er die 3 Bataillons Krongarde errichtete und 
in den beiten Stand fegte, deren erfter Befehlshaber er auch war. Mach feiner eige⸗ 
nen fchrlfilichen Verſicherung, hatte er in dieſen Poften jährlih an 14000 Rthl. Ein⸗ 
fünfte, und des Königs Gnade, war aber eben deswegen dem Neide bes Feldmarſchalls 
Buͤſchings Magazin UL.Th, Ddd Grafen 
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OGrafen von Flemming, ber den Koͤnig regierte, ausgeſetzt. Dieſer hatte ſchon einige 
große und berühmte Generale dahin gebracht, daß fie König Auguſts des Zweyten 
Dienfte verlaffen mußten, als den Grafen von Schulenburg, nadymaligen Feldmat⸗ 
ſchall der Republik Venedig, den Grafen von Seckendorf, nadhmaligen roͤmiſchkaiſer⸗ 
lichen Felbmarfhall, den General Seſſan, nachherigen Generalcapitatn von Catalonien 
in fpanifchen Dienften, den Grofen Schmettau, nachmaligen Feldmarfchall in preuſ⸗ 
er Dienften: er war auch Echuld daran, daß der König Auguſt dem Grofen von 
achfen, nachherigen Marſchall von Franfreic), das Commando über die ſaͤchſiſchen 
Truppen nicht gab. Nun fiel fein Meid auch auf den General Muͤnnich, der wegen 
deffelben die polnifchen und fächfifchen Dienfte zu verlaffen beſchloß. Er hatte auch mit 
andern Perfonen Händel. Mit dem Btfchof zu Plozk hatte er einen Proc wegen der 
Miethe eines Pallafts zu Warfchau, der anfänglich vor dem päbftlichen Nuntio in Pos 
len geführee wurde: da aber der Muntius bas Urtheil fällte, daß diefe Sache vor das 
weltliche Gericht gehöre: fo appeflirte der General Muͤnnich unmittelbar an den Pabſt 
Elemens XI,der 1720 ein Breve an tie polnifche Geiſtlichkeit erxehen ließ, In welchem er 
den General Muͤnnich feinen geliebten Sohn nennet, wie ich ſelbſt in dem lateiniſchen 
Original gelefen habe. Vermuchlich hat der Pabft nicht gewußt, daß Muͤnnich ein 
$urberaner fey. Diefer hatte auch einen Streit mit dem Obriften von Bonufus, der 
durch einen Zweykampf entfchieben wurde, von welchem mir aber Die befonbern Um 
Hände nicht befannt find, Um dem Grafen von Flemming aus dem Wege zu foms 
men, gedachte er in des fchwedifchen Königs Carls des Zmwölften Dienfte zu treten. 
Als aber diefer 2718 in Mormegen umfam, veränderte er feine Abficht, und ließ ſich 
mit dem Fürften Dolgorucki, rufifchen Minifter in Poten, ein, der ihm 1720 auf 
Befehl des Zaaren Peters F antrug, als Generalingenieur und Generallieutenant 
von der Infanterie, im rußifche Dienfie zu geben: wobey er ihm große Vortheile ver- 
ſprach. Graf Muͤnnich fegt im feinem eigenen Auffoge, den ich vor Augen habe, er 
babe ſich auf des rußifchen Miniſters Worte verfaffen, und fich daher fein Patınt von 
dem Zaaren aurgebeten. Er nahm vom König Auguſt II. auf einige Monate Urlaub, 
und gab vor, daß er nach Deutfchland zu feinem alten und ſchwachen Vater reifen 
wolle, Er gieng aber in ber Stille über Königsberg und Riga nad) St. Petersburg. 


Kommt im rugifchen Reich an, und tritt in Zaarifche Dienſte. 


Hier Fam er im Hornimg des 172 1ſten Jahrs an, und wurde von Zaaren fehr 
guädig aufgenommen. Jedermann wußte, daß ihm ver Fürft Dolgorucki angefragen 
babe, als Generallieutenant In des Zaaren Dienſte zu treten. Er hatte aber, unge⸗ 
achtet er ſchon 37 Jahre alt war, ein fo munteres und jugendliches Anfehn, daß 2 
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alle rußiſche Minifter und Generale fragten, wie alt er fey? Es fchien auch, ba bee 
Zaar ſelbſt ihn niche nur für zu jung, fondern auch für zu galant hielte: und glaubte, 

daß er ihn feinen vielen Generalmajoren, welche den ganzen ſchwediſchen Krieg über ges 

dienet hatten, und äfter als Muͤnnich waren, nicht vorziehen kͤnne. Er gab ihm 
alfo Feine Beftallung. Unterdeſſen mußte Muͤnnich ihn oft begleiten, Er zeigte Ihm 

die Admiralität und den Bau der Kriegsfchiffe und Galeeren zu St. Petereburg, die 
benachbarten &uftfchlöffer, den Kronftädeiichen Kanal und Haven, Kronfchlott, und ben 
Entwurf zur Befeftigung Kronftadts, befahl Ihm auch, einen andern Entwurf zu fol. 
cher Befeltigung nach feinem eignen Syſtem, (welches Muͤnnich dem Zaaren befanne 
gemacht hatte), zu verfertigen.. Der General Muͤnnich fäumte nicht, feinen Plan 
zum Stande zu bringen, und bem Zaaren zu überliefern, der fein gnädiges Wohlge⸗ 
fallen daran bezeigte. Ich habe diefen noch vorhandnen Plan felbit bey bem General⸗ 
feidmarfchall 1763 gefchen, und daraus zuerft das Jahr feiner Ankunft in Rußland 
erkannt, weil es darauf gefchrieben war. So wohl in ber erften als nachfolgenden 
Zeit feines Aufenthalts zu St. Petersburg genoß er die freundfchaftflichfte Unterflügung 

von dem kaiſerlichen Admiral Cornelius Cruys, der für feine Wohnung und Unterhals 
tung ſorgte. Es ift mic fehr unangenehm zu mwiffen, daß er fange nach dem Tode bies 

ſes feines wahren Wohlthaͤters und zur Zeit feines großen Glücks, gegen die crunfifche 
Familie eine ganz unverdiente und dem ungeachtet fehr große Härte bewiefen: ich ers 
innere mich aber auch mit Zufriedenheit, zuverläßig gehört zu haben, daß er nach feiner 

Zuruͤckkunft aus Pelim fidy bemuͤhet habe, die erupfifche Zamilie zu bewegen, das fie 
diefes an ihr ausgeuͤbte Unrecht vergeffen möge, welches fie aud) fehr gerne gethan. 


Ich fomme aber mieder zu feinen Unterhandlungen mit bem Zaaren. Diefer 
ließ in St, Petersburg ein Kriegsſchiff vom Stapel ablaufen, zu der Zeit, da bie Newa 
noch mit ftarfen Eife belegt war. Das Eis warb aufgehauen, und das Schiff lief 
aluͤcklich ab. Gleich darauf reifere der Zaar in Geſellſchaft feiner Gemahlinn nach 
Riga, und der General Muͤnnich erhielt Befehl, ihm dahin zu folgen, aud) die Ver 
ficherung, daß er dofelbft des Monarchen Entſchluß vernehmen ſolle. Der Zaar bes 
fah die dafelbjt zufammengegogenen fhönen Syinfanterieregimenter, weiche nad) Finland ges 
führet werden follten, wenn der Friede, an welchem damals zu Mieftäde gearbeitet 
wurde, niche zum Stande kaͤme. Bey der Mufternng der Truppen, welche Fuͤrſt Ni⸗ 
kita Repnin, Gonverueur von Liefland, commandirte, fprach der Zaar mit dem Ges 
neral Muͤnnich von Kriegsoperationen und Einrichtung der Truppen, und bezeigte 
Zufriedenheit mit Muͤnnichs Urtheilen und Meynungen: er ward aber unpäslich, und 
Muͤnnich befam feine Kefolution. Diefer verwandte unterdeffen feine Zeit auf Bes 
fihtigung der Feſtungswerke ſowohl ber nn Niga als der Citadelle. Er machte das 

dvd 2 vom 
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von einen Riß, und zeigte dem Zaaren die Schmäche diefer Feſtung, welches dem Mor 
narchen angenehm zu füyn fehlen. Um eben diefe Zeit ſchlug zu Riga an einem Morgen 
benm Anbruch des Tages der Bligin die St. Perersfirche gleich über dem Altar, und 
entzündete, Das Feuer ergriff gar bald den Thurm, welcher ſehr kuͤnſtlich und ſchoͤn 
gebauer mar: Generat Muͤnnich logirte nicht weit von der’ Kirche, und fonnte aus 
feinem Fenſter den ſchoͤnen Thurm fehen, von welchem er zum Zeitvertreib eine Zeich⸗ 
nung verfertigte. Machdem der Thurm abgebrannt war, verlangte der Zaar eine Zeich⸗ 
nung von demfelben, der Magiftrat hatte aber feine. Neben dem General Muͤnnich 
lögirte der Baron Waldecker, Commenthur bes Johannlterordens, der ſich für einen 
churfuͤrſtlich trieriſchen Gefandten ausgab, in der That aber für den Prätendenen "as 
cob IN. beym Zaar Peter etwas gutes auszurichten ſuchte. Dieſer ſchlaue Matin 
bitte fich beym Zaar in großen Eredit gefeßt, welcher oft ben bamal’gen Generalmajor 
und nachherigen General Procureur Jaguſchinski, wie auch feinen vertrauten Dent. 
ſchik, Affanaſſey Tarischef, zu ihm ſchidte. Jaguſchinski befuchte den Baron 
Aldecker, und hierauf den Generalmajor Munnich, auf deſſen Tiſch er den vorhin 
erwähnten Riß von der St. Peterskirche und ihren abgebrannten Thurm erblickte. (Er 
riff begierig nad) demſelben, widelte ihn zuſammen, und fagte, das iſt gut für meinen 
Dan, dem er auch den Riß fogleich uͤberbrachte. Gleich am folgenden Morgen Fam 
der vorhin genannte Tatiſchef zu Waldeckern, und erzähfte demfelben, daß der Zaar 
beſohlen habe, ſur Muͤnnich das Patent als Generallieurenant auszufertigen. Wal: 
decker beſuchte fogleih den General Muͤnnich, und birichtete ihm, mas er gehört 
babe, mit Gluͤckwuͤnſchen. Das Patent blicb aber doch noch einige Tage aus, wor⸗ 
an. nermuthlid) des Jaguſchinoki Eiferfucht ſchuld war, der frtbit noch nicht General. 
Ieutenant war, ungeachtet er beym Zaar in großen Gnaden fund. Endlich aber, 
am zaften May 1721 brachte es Jaguſchinski ferbit auf Befehl dis Monarchen dem 
Öeneral Muͤnnich mit folgenden Wortin: „Der Zaar habe alle mögliche Achtung 
„für feine Perfon, es werde aber Friede, und alfo ſuche er Feine fremde Generale: er 
„eönne auch feinen alten Generalmajors und den Majors von der Garde, bie nur in Bri⸗ 
„gadiersrang ftünden, feinen Tore thun. Daher müffe er, der General Muͤnnich, ſich 
„gefallen laffen, ein Jahr fang, nämlich bis zum 22ften Man 1722 Generalmajors 
„» Dienfte zu thun. Der Zaar aber laffe ihm doc, zur Verficherung ſeiner Gnade, 
„ſchon igt das Generallicutenants Patent überbringen.,, Dieſes Patent, melches ich 
unten *) liefere, war alfo auf cin ganyıs Jahr voraus datirt, nämiic auf den 22ſten 
May 
Dad Patent HR in rußiſcher und deut, Rußland and, et werden 

PrN a. auf eine ähnliche Meife abge, En —— ie 

haft, wie heutiges Tages die Reiſepaͤſſe In ” 
en 
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May 1722, und eben deswegen wollte es der Behelmerarh Tolfloi, weicher damals der 
einzige Minifter war, den der Zaar in Kiga bey fich hatte, nicht contrafigniren, indem ' 
er vorwand, er fönne vor dim 22 May 1722 fierben, und alsdenn das Patent für: 


falfch und unguͤltig angeſchen werden. 


Eine Schwierigkeit, dieden Monarchen ſelbſt 


von der Unterſchrift feines Mamens nicht abhielt, der vielmehr froh war, auf ſolche Art 


den General Muͤnnich in feine Dienfte zu befommen, 
Es ift In der That ein fehr merkwuͤrdiger 


ttagene Weife mit: Bergnügen annahm, 


die diefer auch auf die ange 


Umftand, daß die unerheblide Zeichnung von dem abgebrannten Thurm, welche der 
Saar vom Muͤnnich geſaſſet hatte, fo fehr ſtaͤrkte und vermehrte, daß er igt augen. 
blicklich eine Ausführung feiner Abſicht mit ihm ausfindig machte, weiches er ſolange 


vergeblich geſucht hatte. 


Seine Reife nad) Deutfchland, und Rüdkunft von derfelben. 
Mech zu Riga empfieng ber Generallieutenant von Muͤnnich die Nachricht von 


feiner Etiefmutter und feines Waters abfterben. 


Er bat ſich ifo vom Zaar Peter die 


Erlaubniß aus, nach Deuiſchland zu reifen, von feinen Gütern in der Grafihaft Dis 
denburg Beſitz zu nehmen, und mit feinem Geſchwiſter wegen der Erbfchaft ſich ausein, 


ander zu ſetzen. 


Sein verftorbner Vater hatte in feinem Teftament ihm, und nicht ſei⸗ 


nem ältern Bruder, dem damaligen dänifchen Kanzleyrath und Teichgräfen der Graf 
fhaften Oldenburg und Delmenporft, die Güter vermacht. Der ältere Bruder wollte 
dieſes värerliche Teftament für ungültig erflären, richtete aber michts aus, doch bewies 


fid) der Generallieutmant fo großmuͤthig ge ihn, daß ein Vergleich erfolgte. 
Sod 3 Ä 


„Bon Gottes Gnaden, wir Peter der erfte, 
„Zaar und aler Ruffen Selbſthalter x. ıc. ıc. 
„Rund und zus wiffen fey hiermit jedermanni. 
„glich, daß wir den Generalmajor Münnich, 
„ivegen feiner und angerühmten guten Expe⸗ 
„rience und Eifer zu unferm Dienfte, zum Ges 
„neralltzutenant allergnädigft angeftellet und 
„verordnet, gleichiwie wir ihn Kraft dieſes an⸗ 
„fteflen uno verorduen; und befchlen allen den 
„unfeigen, gedachten Generalmajor oder ums: 
„Art Generallicutenant, wie gebuͤhret, zu ers 
„fennen, und zu reipecticen. Dabingegen ha⸗ 
„ben wir audy das Vertrauen, daß cr in der 
„ihm allergnadigft ertheilten Charge fo treu 
„und fleißig ſich verhalten wird, als es einem 


Made 
dem 


„guten und treuen Officler und Bedienen zu: 
„temmt. Urkund deffen haben wir dieſes et» 
„genbandig umterfchrieben, und mit unſerm 
„Reichsinfiegel corroberiren laſſen. Gegeben 
„den z2flen May 1722. 

Unter dem rußiſchen Original ſtehet des 


Haaren Name, fo mie er ihn im Rufifchen zu 


fehreiben pflegte, nämlth alfo abgekürzt, daß 
er dad T ober den Buchſtaben T meglich, 
and an deffelben flatt einen Zug über den vor« # 
bergebenden und nachfolgenden Buchftaben 
machte: ungeachtet er geboten batte, daß nie- 
mand bep ſchwerer Etrafe ſich unterſtehen 


ſollte, weder in gedruckten noch geſchriebenen 


Schriften Abbrediaturen zu gebrauchen. 
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dem derſelbe geſchloſſen war, reiſete der Generallieutenant ſogleich über Berlin nach 
Deurſſchland zuruͤck. Er hatte die Ehre dem Könige von Preußen vorgeſtellt zu werden, 
der ihn in ben gnäbigften Ausdruͤcken fragte: warum er in bes Zaaren Dienfte gegan« 
gen wäre? er würde auch einen Plag für ihn gehabt haben. Schon im Herbſt dieſes 
ı721ften Jahrs Fam er wieder zu St, Petersburg an, und wurde auf Verordnung des 
munmehrigen Kaijers vom Kriegscoflegio angewieſen, zu St Petersburg unterm Come. 
mando bes Fürften Michaila Michailowitſch Bolisin bis zum 22ften May ı722 
als Generalmajor zu ftehen, von dem genannten Tage an aber als Öenerallieutenant zu 
dienen, welchen legten Titel ihm doch des Darüber erhaltenen Patents wegen fchon da⸗ 
mals jedermann beylegte. Zuglelch befahl ihm der Kaifer, einen Entwurf zum Rogers: 
wickiſchen, nunmehro, Baltifchen Haven zu machen, auch einen Kanal und eine d J— 
an dem Waſſerfall in der Newa bey Tosna, und einen Weg unter beyden Ufern der 
Newa von St. Petersburg bis Schluͤſſelburg zu bauen. Dieſe Arbeiten waren bie er⸗ 
fen, welche er in Rußland ausrichtete, 


Ihm wird der Bau des Tadogaifchen Kanals aufgetragen, 


Als der Kalfer 1723 aus Perfien nah Mofcau zurüc kam, fand er alles In Uns 
orbnung. Geln Generalprocureue Jaguſchinski beſchuldigte die Senateurs, daß fie 
Unterfchleif begangen Hätten. Sie befamen alle Hausarreft, und der Vicefanzler Bas 
son Schaffirow follte geföpfee werben, behielt aber feinen Kopf auf Vorbitte der 
Kaiſerinn. Als der Kaifer wegen diefer Sache berubiger war, erfundigte er fich gleich 
nad) dem ladogaifchen Kanal, und fragte ben Seldzeugmeifter Grafen von Bruce, 
wenn er die Direction darüber auftragen fönne? Diefer, dem Muͤnnich viele feiner: 
Zeichnungen und Papi:re mitgerheilet hatte, fagte, es fen feiner fo geſchickt dazu, ala 
Muͤnnich. "Der Kalfer lieg Muͤnnich in des Grafen Bruce Haus tommen, wos 

ſelbſt niemand als Jaguſchinski zugegen war, und fagte zu ihm, ber Ausführung des 
Kanals ftünden die Fluͤße Mafia, $ama, Cabona, ꝛc. im Wege, bie viel Sand führten, 
und die moraftigen Waffe. Muͤnnich antwortete, der Kalfee möchte darüber nicht 
verlegen fenn, ex wolle diefe Flüße und alle Gewäffer, durch Schleufen bergeftalt leiten, 
daß der Sand nicht in den Kanal kommen fell. Der Kaifer fehiekte ihn hierauf 
von Mofcan nod) Ladoga, um den Kanal zu unterfuchen, und ihm Bericht davon ab 
zuftatten. Der erfte Anfang mit demfelben war 17 19 am 22ſten März gemacht wor⸗ 
ben, da Peter 1, felbft nach angeftellten öffentlichen Gebeten, dreymal einen Schubfarren 
mit Erte anfüllete, und dahin führere, wo der Damm des Kanals ſeyn ſollte. Alle 
bey ihm befindliche Perſonen thaten ihm dſeſes nach. Als Muͤnnich 1723 die 12 
fertigen Werſte des Kanals unterſuchte, ſagten ihm bie Einwohner zu Ladoga * 

Schluͤſ⸗ 
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Schluͤſſelburg, und bie Fifcher, das Waſſer des Sees Ladoga fliege ordentlicherweiſe 7 
Jahre lang, und falle hinwieder in eben fo viel Jahren 7 bis 8 Zuß rief. Dieſe Beob⸗ 
achtung gber iſt ſalſch: denn Muͤnnich hat während feiner erften 17 jährigen Aufe 
ficht über den Kanal gefunden, daß der Linterfchied zwiſchen dem höchften und niedrig» 
ften Waſſer des Sees nur 3 Schuhe betragen: er hat auch beobachtet, dag im einer 
beftändigen Regenzeit vom Yun. bis November das Waffer nicht höher, und während‘ 
einer langen Dürre, nicht niedriger geworden. Doch ift nicht zu läugnen, daß das 
Waſſer des Sees aus unbefannten Urfachen fteige uud falle Won 1758 bis 1762 
iſt es innerhalb zo Jahren am miedrigften, nämlich 7 bis 8 Schuhe niedriger als das: 
ordentliche Wafler des Kanals von 1719, und 1764 ift es am böchften, nämlich 3 
Schuhe höher, als das ordentliche Waffer des Kanals gemefen: und doch fol damals 
das Waſſer in den Flügen Wolchow und andren, welche inden See fallen, nicht höher 
als es gewöhnlicher maßen ift, gervefen fern. As Muͤnnich 1723 die Abwechſelung 
des Waffers Im See, dem Kaifer befannt machte, entftund unter den Ingenieurs eim 
großer Ihiterfcheid der Meynungen über die befte Einrichtung des Kanals. Der Kaifer 
- verordnete alfo eine Commißion zur Unterfuchung diefer Sache. Diefe beftund, aus 
dein Öenerallicutenant Coulon, erſtem ingenieur des Reichs, dem Generallieutenant 
Muͤnnich, ven Generalmajor und Ingenieurs Peter Brigni, dem Generalmajor 
Pifarew, welcher hier zu Berlin auf Koſten des Kuifers die Mathematik gelernet, 
und den Bau des Kanals bisher regieret hatte, den Capitain Commandeur Lehm 
weldyr den Kanal und Haven zu Kronftadt anlegen follte, und in großem Credit beym 
Kaiſer ftund, dem Schleufenmeifter Hauter, der ein Holländer war, unddem Mathema⸗ 
tko Luͤtzelroth. Man nivellirre den Boden, durch welchen der Kanal geben follte, 
von ber Wolchow bis an bie Newa, dreymal mit unglaubliher Mühe, weil auffer dem 
erſten +0 Werften gar fein Weg durch die Moräfte war. Man «rreichte aber bie 
gewuͤnſchte Abfiche nicht, fondern war wegen ber Anlage tes Kanals uuterſchiedener 


Meynung. 


Der Generalmajor Piſarew, und die Schleufenmeifter, weiche am dem r2 erſten 
Werften des Kanals vom Ladoga an, gearbeitet hatten, waren der Meynung, man 
müffe diefe 12 Werile laffen, wie fie wären, naͤmlich 7 Schuhe tiefer, als das Wafler 
von 1723, ohne Schleufen: und um die Unfoften bey Ausgrabung des übrigen Kar 
mals zu erfparen, müffe man ihn in einer $änge von 92 Werften, zwey Arfchinen über 
das ordentliche Waſſer erhöhen, und nur eine Arfchin tiefer, als das Wafler des 
Sees graben, auch diefe tänge von 92 Werften zwiſchen zwey Schleuſen einfließen, 
um das Waffer über den Horizont zu erhöhen. Piſarew und die Schieufenmeifter 
wurden vom Fuͤrſten Menſchikow gefehüger, der die Ehre der Direction haben 

au 
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auch ſonſt feine Rechnung dabey fand. Coulon und Brigni ſchlugen ſich, en. 
ſchikow zu gefallen, zu der Meynung des Piſarew. Lehn, ein ſonſt geſchickter 
Mann, that den Vorſchlag, ben Kanal nur 2 A:fchinen tief zu graben, an ſtatt der 
Tiefe von 3 Arfchinen, melde die erften 12 Werfte harten, und ihn zwifchen 2 Schleu⸗ 
fen eine Arſchin über das orbentlihe Waffer zu erhöhen. Der Generaflieutenant 
Muͤnnich allein behauptete, Piſarews Anſchlag fen unmöglich, denn bie kleinen Fluͤße 
Mafia, Lawa, Cabona, u, ſ. w. hätten im Sommer nicht fo viel Waffer, um einen 93 
MWerfte langen, 10 Faden breiten, und Schuhe tiefen Kanal zuunterhalten. Er werde 
nad) Pifarews Anfchlag im Sommer troden ſeyn, und bie 12 erften auegegrabenen Werfte 
ohne Schleufen, würden es auch ſeyn, fo oft das Waſſer des Sees bis 7 Fuß tief falle. 
Lehns Entwurf werde gleiche Wirkung bervorbringen: daher müjfe man ſich nad - 
dem natürlichen Waſſer des Sees und dir Zlüfferichten, ohne fie zu erheben, und man 
muͤſſe alſo ben ganzen Kanal eben fo tief graben, als die erſten vom Kaifer genehmig . 
ten 12 Werfte wären. Erhöhe man den Kanal 2 Arfchinen über das ordentliche Waſ⸗ 
fer, fo werde der Kanal im Sommer troden ſeyn. Die Dämme eines Kanals, der 
über dem Horizont eines moraftigen Bodens aufgeführet wäre, würden oft brechen, und 
alle Unfoften würden vergeblich angewandt ſeyn. 


Dirfer Unterfchled der Meynnngen verurfachte, daß der Monarch die Sache in 
den Senat brachte, in welchem Menſchikow des Piſarew Plan unterftügte, und 
fagte, Muͤnnich möge ein guter Kriegsmann feyn, man ſehe aber wohl, daß er zum 
Bau des Sadogaiichen Kanals nicht geſchickt ſey. Die übrigen Senateurs erflärten 
ſich, daß fie diefe Sache nicht verftünden, und alfo nicht Davon urtheilen könnten. Das 
der fa,te der Kaifer, ich muß mid) alfo felbft dahin begeben. Die Senatores antwor« 
teten, das wuͤnſchen wir. Drey Tage hernady fam der Fürft Gregorius Dolgos 
rucki, der den General Muͤnnich überredet hatte, in rußiſche Dienfte zu treten, zu 
demfelben, und fagte, Pifarew verläumbe ihn allenehalben, und gebe ihn für einen 
Mann ohne Erfahrung und Gemiffen aus, ber den Monarchen betrügen wolle, Er 
derlange Genugthuung. Es fey alfo ein gefährlicher Handel. Muͤnnich antwortete, 
er münfche, daß der Monarch) in diefer Sache beffer bedient werben möchte: wenn man 
aber fortfahre nach dem bisherigen Plan zu arbeiten, fo würde man ven Kanal niemals 
zum Stande bringen. Der Kaiſer müffe eigene Unterſuchungen anftellen, alsdenn werde 
er finden, daß Muͤnnich Recht habe. Von der Zeit an ward Menſchikow ein 
Feind Muͤnnichs, und blieb es bis er fiel: Es beneideten ihn auch alle Jagenieurs. 


Der Kaifer vollzog feinen Borfag, und reifete gegen ben Anfang des Herbfts nad) 
Schluͤſſelburg. Hier fegte er ſich zu Pferde, und kam mir großer Befchwerlichkeit iq 
, den 
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ben: Moraͤſten fort. Bis an die Lawa hatte man nur Hin und wider einen ober zwey 
Fuß tief die Erde ausgegraben, weil allenthalben Moräfte waren, Muͤnnich rit:e 
neben dem Kaifer, und überzeugte benfelben, daß «8 unmöglich fen, in den Moraͤſten 
einen Kanal 7 bis 9 Schuhe höher als das ordentliche Waffer war, anzulegen. Der 
Kaifer antwortete auf Hollaͤndiſch: ich ſehe wohl, daß Ihr ein würbiger Mann ſeyd. 
Bon der Lawa an bis zur Cabona, hatte ber Artillerieobrifter Witwer 1722 etwas 
ausgegraben, und mit Faſchinen einfaffen laffen, welches wie ein Kanal ausſah, aber 
nicht tief genug war: daher Muͤnnich #8 nachher eine Arfchine tiefer ausgraben, ‚die 
Fafchinen wegwerfen, das Ufer aber unter dem Waller mit dien Bohlen, und üfer 
dem Waffer mit rauhen Steinen einfaffen lie, melches der erfte Verſuch von diefer Art 
Arbeit war. Der Kaifer fam faum mit Anbrud) ber Nacht, und. ganz ermäder nach 
: dem Dorf Tfchorna, mo man noch feine Arbeit angefangen harte. Er wollte wegen 
ber Tarafanen in feinem Bauerhaufe übernachten, fondern ließ ein kleines fchiechtes. 
Zelt errichten, darinnen man ihm Reif, Brod und Pontac vorfegte, Er brachte die 
Palte Nacht in diefem Zelte zu. Hlier gab fi) Piſarew alle mögliche Mühe, um zu. 
verhindern, daß der Kalfer nicht weiter gehen, und feine veranftaltete fchlechte Arbeit: 
an der Seite der Dubna fehen möchte. Der Kaifer hatte feinen Leibarzt Blumentroſt 
bey ſich, weicher auf Piſarews Antrieb mit Anbruch des Tages zu Muͤnnich kam, 
und ſagte, es ſey gefaͤhrlich, den Kaiſer weiter zu ſuͤhren, weil er ſchwach ſey, und nur 
zu Pferde dahin kommen koͤnne: und wenn er die Sache nicht fo finde, als Muͤnnich 
fie ihm vorgeftelle Habe, fo könne derfelde dadurch unglücklic) werden, Muͤnnich 
gieng mit Blumentroſt zum Kaffer, der fid) ankleidete, und fagte zu bemfelben, man, 
babe Urfache Bott zu danken, daß der Kaifer ſich die Mühe gebe, den Kanal felbft zu 
fehen: da Er aber noch nichts gefehen habe, fo fen es ſchlechterdings nothwendig, daß 
er bis an die Dubna gehe, um wegen Fortfegung des Kanals die gemeſſenſten Befehle, 
geben zu können. Der Kalfer, weldyer geneigter war, nach St. Petersburg zuruͤck 
zu fepren, als welter zu gehen, fragte warum? Muͤnnich antwortete ftanöpafı: die, 
ganze angefangene Arbeit müßte von den erften 12 Werften an bis Beloſerko verän«. 
dert werden. Diefe Veränderung werde viel Geld Foften; da num der Kaiſer die biß« 
berige Arbeit nicht gefehen habe, fo werde Piſarews Parthey fagen, man habe fie 
ohne Noth geändert, und alle Unfoften vergeblich angewendet, und fcichergeftalt‘ werde 
der von Ihro Majeftät gebrauchte Miann verloren ſeyn. So müde aud) ber Kalſer 
war, fo befahl er doch, daß man fein Pferd bringen follte, und fagte, Ich will bis am. 
die Dubna reiten. Da rief Muͤnnich laut aus: nun Gottlob! Ehe der Monarch am. 
bie Dubna fam, fah er einen Theil der Arbeit des Pifarew von der Fleinen See Be⸗ 
loſerko an, auf 15 Werfie. Diefes Werk follte ein fertiger Kanal heißen, nach Pifa« 
rews neuen Syſtem. Als der Kaifer biefes elende Werk erblickte, verlohr er alle Ge⸗ 
Büfchinge Wagasin III. Th. Eee duld, 


* 
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duld, flieg ab vom Pferde, legte ſich mit dem Bauch auf die Erbe, und zeigte dem Pi» 

farew mit der Hand, doß das Ufer des fogenannten Kanals aflenthalben einfalle: 

daß der Boden des Kanals nicht allenthalben gleich tief fey: daß er ohne Noth gan; 

krumm ausgegraben fen: daß es an einem Damm fehle, u. f. w.. Dir Monarch war 

doch noch ziemlich gefaßt, und fagte zu Pifarewo, Bregori! es giebt 2 Arten von Fehlern, 

erſtlich, wenn man aus Unmiffenheit fündigee, zum andern, wenn man ſich feiner Aus 

gen und übrigen Sinnen nicht bedienet, welcher legte Fehler der fchlimmfte iſt. Wars 

um iſt das Lifer des Kanals nicht eingefaft? Warum hat er fo viele Rrümmungen ? 

Piſarew wollte ſich entfchuldigen, und fagte, wegen der Hügel. Der Kaifer ftund 

auf, fah ſich um, und fragte, wo find denn Hügel? wahrhaftig, du bift ein Tauger 
nicht, Jedermann dachte, der Kaiſer würde den Piſarew mir dem Etod fchlagen, . 
und diefer hätte wohl gewuͤnſchet, daß folches gefchehen waͤre, um deſto eher Vergebung 
ju erlangen, Alein der Monarch befann fi). 


So weit habe id) den eigenen Aufſatz des Brafen von Muͤnnich, den er 1765 
von dirfen merkwürdigen Begebenheiten machte, abgeſchrieben. Ich bedaure, daß 
ich ihn nicht ganz habe. Unterdeſſen wird jedermann das bisherige Stüd mit Vergnü⸗ 
gen leſen, und zweifelhaſt werden, vb er am meiften den Muth des Grafen von Muͤn⸗ 
nich, ober die Bemühung und Sorgfalt des großen Monarchen bewundern fol, 


Bon nun an wurde ber Kanal nah Muͤnnichs Meynung eingerichtet und’ 
fortgefegt. m folgenden 172 4ſten Yahr famen 4 Werfte von Muͤnnichs Arbeit 
- Stande, . Der Kaifer befah diefelbe, ließ fi) und Muͤnnich eine Schaufel ges 

n, und fieng an Den Damm felbft zu durchſtechen, welcher das Waſſer aufhlelt, um 
es in ermwähntes neues Stud des Kanals einzulaſſen. Er pflegte zu fagen: „Der 
„ Kanal folle St. Petersburg und Kronftıdt die Nahrungsmittel, und der Flotte die 
»Baumaterlalien zuführen, audy den; Handel zwiſchen Rußland und dem übrigen 
„Europa in Aufnahme bringen. „ Einftmals fchrieb der Kaiſer eigenhändig einen ſehr 
gnädigen Brief an den Generallieutenaut Muͤnnich, den er ihm auch felbft übergab, 
und darinn er ihm fein Wohtgefallen an dem Kanalbau bezeigte. Kurz vor feiner tödte 
lichen Krankheit, die er ſchon fühlte, fa er von Staraja Ruſſa über den Kanal nach 
St. Petetsburg zurüd, und fagte zur Kaiferinn: „Die Arbeiten meines Muͤnnich 
„habın mich gefund gemacht, ich g.denfe mich noch einmal mit ihm zu Se. Petersburg: 
„einiufchiffen, und zu Mofcau im Garten des Boloffin wieder ans fand zu treten. 
Am folger\en Tage nahın ee Muͤnnich mit fid in den Senat, und fagte: „ich habe 
„einen Mann gefunden, ber den ladogaiſchen Kanal bad zum Stande bringe: wird, 
„Ich Habe noch Frinen Ausländer in meinen Dienften gehabt, der große Werke fo gue 

= i „iu 
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„zu entwerfen und auszuführen gewußt, als er, und ihr ſollet alles chun, was er ver. 
„iangen wird., Als ber Kaiſer aus dem Senat weggieng, ſagte ber Generalprocuteur 
Jaguſchinski zu Muͤnnich: „Herr General, wir hangen ige von ihren Befehlen 
„ab. Der Kaifer verordnete, daß 25000 Mann an dem Kanal arbeiten follten: als 
fein fein bald darauf erfolgter Tod, und die Feindſchaft, welche Menſchikow gegen 
Muͤnnich hegte, legten der Fortfegung bes Kanals große Hinderniffe in den Weg, 
Jedoch, die Kaiferinn Cathrina I. hob diefelben, und ihr Machfolger in der Megies 
rung, Peter II. ermunterte den General Muͤnnich fo ſtark zur Fortſetzung des Ras 
nals, daß fchon 1728 die Schiffahrt auf demſelben eröffnet werden konnte, Er wurde 
‚aber erft 1732 unter der Kaiferinn Anna vollendet, weiche ihm niche nur beſah, ſon⸗ 
dern ihn auch auf einer Jagd ganz hinauf und wieder zurück befuhr, 


ESGs iſt der Mühe werth, daß ich hier einige genauere Machrichten von biefem bes 
rühmten Muͤnnichiſchen Wert aus feiner eigenen Befchreibung deffelben mittheile. 

Er fängt bey Schlüffelburg, mofelbft der Eee fadoga durch 2 Mündungen , die etwa 

2 Werfte breit find, feinen beftändigen Abfluß In die Newa hat, an, und erftrect ſich 

mit verfchjiebenen Beugungen und Kruͤmmungen bis in dep Fluß Wolchow bey Neu⸗ 
Ladoga. Seine tänge beträgt 104 Werfte, die Breite 70 Schuhe und die Tiefe 10 

bis 11 Schuhe. Der General Muͤnnich machte 1724 durch breymalige genaue Une 

terfuchung ausfindig, daß bie Mündung des Kanals in ven Fluß Wolchow um einen 

Schuh höher fen, als die Mündung deffelben in die Newa bey Schlüffelburg. Die 2 

großen Schleufen im Anfang und am Ende bes Kanals, deren jede 3 Gänge hat, ers 

halten das Waſſer des Kanals in feiner ordentlichen Höhe, welche einen rußiſchen Far 

‚ben, ober 7 englifhe Schuhe beträgt, die von Muͤnnich erfundene Euvette ungerech« 
nef, welche dazu gediener hat, den Kanal ganz auszugraben und troden zu erhalten, 

Die 16 Schleufen an ber Morbfeite des Kanals oder nad) dem fabogaifchen See zu, 

dienen dazu, daß im Frühjahr das überflüßige Waſſer in ben See abgeleitet werden 

kann, wenn es aber abgeführer worben ift, erhalten fie bas Waſſer des Kanals im feine 
beſtimmten ‚ordentlichen Höhe non 7 Schuhen. Verſchließt man alle diefe Schleufen, 
fo kann man das Waller des Kanals auf 9 Schuhe erhöhen, wie Graf Muͤnnich 

“7732 verfucht hat, als die Kaiſerinn Anna den Kanal ohne Hinderniß auf einer Jagd, 
bie 8 Fuß rief gleng, befuhr. An der Suͤdſeite des Kanals find auch 16 Schleufen, 

welche dazu dienen, daß der Kanal die Bäche oder kleinen Fluͤſſ Naſia, Schaldicha, 

Cabona, und einige andre zugeführet werden, und im Sommer fein Waſſer zu ver 
mehren, ohne daß fie ihren Sand und Schlamm In benfelben bringen fönnen, Wenn 

diefe Bäche im Sommer nicht Waffer genug haben, nehmen fie auch das Wafler auf, 

welches fich Im Frühjahr an der Suͤdſeite = anals in den Moräften geſammlet hat. 

ea 1765 
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1765 Heß der Feldmarſchall ein großes Werk von Zeichnungen verfertigen ; welchem 
erden Titel gab: Recueil des Eclufes et des travaux du grand Canal de Ladoga de 
Pau 1765. In demfiben fiehet auch eine Beſchreibung aller Schleufen, aus welcher ich 
erfehen habe, Daß nad) des Grafen Muͤnnichs Vorſchlag, auf Befepl der Kaiferinn Cathri⸗ 


na der werten, alles was ehebeffen von Holz an dem Kanal geweſen, von Steinen 
zu erbauen angejangen worben. 


Seine Gefhichte unter Cathrina I. und Peter II. 


Ich verlaſſe den Kanal, um die Geſchichte des General Muͤnnichs fortzufegen. 
Unter der Furzen Regierung der Kaiferinn Cathrina I, und Kaifer Peters II. war er 
hauptſaͤchllch mit dem Kanalbau befcyäfftiget: jene beehrte ihn mit dem Kitterorden des 
heit. Alexander Newskl, und diefer erflärte ifn am ten May 1727 zum General en 
Chef, auch am 25ſten Febr. 1728 zu einem rußifchen Grafen. Dazumal hatte er noch 
Beinen Einfluß In Rußlands Staats. und Negierungsfachen, er ſuchte ihn aber, und 
erregte dadurch bes Vicefanzlers Grafen Oſtermann Eiferſucht. Er verlohr 1727 
feine erfte Gemahlinn, und, permählte ſich 1728 zum zwenten mal mit der verwittweten 
Graͤfinn Darbars Eleonora von Soltikow, gebohrnen Baroninn von Malzan, 
welche an feinen nachmaligen herrlichften und fchlechteften Umftänden bas zärtlichfte Ans 
sheil genommen bat, und noch lebet. L 


Gnade der Kaiferinn Anna gegen ihn. 


- Als die Kaiferinn Anna zur Regierung des rußifchen Reichs kam, bewarb ſich 
MWünnich um derfeiben Gnade und Zutrauen, bie er auch bald erlangte. Er fogt 
in feinem Ebauche pour donner une idee de forme du Gouvernement de-!’ Empire 
‚de Ruflie, welchen er 1763 auffegte, do die Kaiferinn Anna großes Vertrauen zu 
ihm gehabt, und Oſtermann, dem folhes bekannt geweſen, ihn deswegen 1730 ge - 
beten habe, der Kaiferinn ein Cabinet vorzujchlagen, aus welchem die wichtigften 
Staats ſachen und die Ukaſen der Kaiſerinn an den Senat und andre Collegia ausge 
fertige münden; jedoch fo, daß auffer ihm, dem Oſtermann, niemand als Kniaͤs Ale 
yei Michailowitſch Cſcherkaski, von welchem er glaubte, daß erzu regieren wiſſe, in 
daffelbe aufgenommen würden. Er habe diefen Auftrag übernommen, und die Köifes 
riun babe den DVorichlag genehmiget, jedoch unter der Bedingung, daß er,. Graf 
Mauͤnnich, aud ein Mirglied diefes Eabiners würde Das letzte hat Graf: Oſter⸗ 
mann wohl eben fo wenig vermuchet, als verlangt: und in der That, Graf Muͤnnich 
geſtehet felbft in Der vorhin genannten Ebauche, daß er von Nußlands auswärtigen 
. , : und 
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und Innerfichen Staatsfachen Feine Hinlängliche Kenntniffe gehabt habe. Er mar auch 
fein eigentliches eder ordentliches Mitglied des Cabinets, fondern er wurde nur in dafs 
felbige gerufen, wenn über wichtige Kriegsfachen, als, über den polniſchen Krieg, ꝛtc. 


Berathſchlagungen angeftellee wurden, 


Die Kalferinn trug dem Grafen Muͤnnich ein wichtiges Amt und Gefhäffte nach 
dem andern auf. Im Jahr 1731 madjte fie ihn zuns Generalfeldzeugmeifter, mie aus 
dem unten ſtehenden Patent *) zu erſehen ift, und im folgenden 173 2ſten Jahr zum 
Praͤſidenten vom Reichefriegscollegio und Generalſeldmarſchall, bavon ich unten **) 


audy-das Patent mitiheile. 


Denn ber Feldmarſchall hat mir 1765 alle.feine Patente 


zugeſchickt, und ich habe diefelben aus der rußifchen Sprache in die deutſche überfegen 
-loffen. Nun fieng fein arbeirfamer Geift an fic) in feiner Stärfe zu zeigen. Er ent« 
warf auf kalſerl. Befehl einen neuen Etat für dle Garten, bie Feld» und Beſatzungs⸗ 
regimenter, die ufralnifche Miliz, die — und das Ingenieurcorps, welches letz⸗ 
. tere 


) „Bon Gotted Gnaden sw. Es iſt bes 
„tannt, daß unfer gottfliger Meffe, Kalfer 
„Peter ber Zweyte, glorwuͤrdigſten Andens 
„eens, den Grafen Burkhard Chriftoph 
„von Münnich, welcher vordem ald Gene⸗ 
„rallientenant in Dienften geftanden bat, we⸗ 


gen feines erwleſenen Dienſteifers den 7ten 


May 1727 zum General cu Ehef ernannt 

Nun aber hat unfere Faiferliche Ma⸗ 
e eftät eben denfelbin Grafen von Münnich 
„am zten Febr. 17317 zum Generalfeldzeug⸗ 
„meifter allergnadigft ernannt und befteller. 
„Daher befeblen wir aflen unſern Untertha⸗ 
snen, den Grafen von Münnich für unſern 
sBeneralfeidzeugmeifter gebührend zu erkens 
suen und anzufeben. Dabingegen haben mir 
„auch das Vertrauen zu ihm, daß er in dem 
„ibm von und aufgetragenen Amt fich fotreu 


„und fleißig verbalten werde, ald einem ge 


„erenen und guten General anftehet und ge 
„bühret. Urkundlicy ıc. Moſcau 1731. 


A N N A, 1 
Generalfeldmarſchall 
und Praͤſident vom Kriegscol⸗ 
legio Fuͤrſt Dolgorucki. 
— 


ee 3 | 
**) Diefed ſehr ſchoͤn geſchriebene Patent 
lautet auf Deutſch alfo: 


‚Bon Gottes Gnaden, ic. Es iſt einem je 
„den bekannt, daß wir den Grafen Burchard 
Chriſtoph von Münnich, welcher unſern 
„Vorfahren in der Regierung bey der Armee 
„von 1721 an ald Generalmajor, Generallieu⸗ 
„tenantt, General en Chef, und alödenn und 
„ald Generalfeldzeugmeiſter gedienet bat, we⸗ 
gen feiner erwieſenen Treue und Eifers im 
sunfern Dienften, am 24 Janner 1732 zum 
„Präfidenten unferd Krirgesollegi; und am 
„zaften Febr! eben dieſes Jahrs zum Gens 
„ralfeldmarfctall -allergratigft ernannt haben, 
„Hiermit befehlen wir nun, ihn für unfern Ges 
„rreralfildmarfchal und Präfidenten vom 
Kriegscollegio zu. erkennen x. Gt. Piters⸗ 
„burg am 23 Die. 1732. 


ANNA, 


Sraf Goloſtin. 
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tere er erſt errichtete. 

Petersburg ein, wegen 
Ulafen dusgehen laſſen, 
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"Er richtete auch 1732 das adeliche Landeadetlencorps zu St; | 
deffen die Kaiſerinn unterm 29 ul, und zien Nov. 1731 hatte 
und warb von demſelben fomohl, als von dem erften rußiſchen 


Küraierregiment, weldyee er zu gleicher Zeit aufgerichtet hat, der oberfte Bejehlehaber _ 


Die Kalferinn übertrug ihm auch 
germanland. Der Feldmarfchall 


das Generalcommando in St. Petersburg und In⸗ 
könnte nicht untetlaffen dem weltberühmten Feldherrn 


Prinzen Eugenio von Savoyen feine Verbefferungen des rußifchen Kriegsftaats bes _ 


kannt zu machen, 
leſen kann. Man 


gewefen fey, 


und diefer beehrie ihn mit der höflichen Antwort, welche man unten ) 
kann leicht erachten, daß dieſelbige dem 
weil er gewiſſermaßen ein Lehrling von dem Prinzen 


Feldmarſchall fehr angenehm 
Eugenio war. 


Eiferfucht der Grafen Biron und Oftermann gegen ihn. _ 


So bald als die 


Kaiferinn Anna 1732 aus Mofcau nad) Et. Petersburg ger 


fonımen war, fand Graf Mannich die gefuchten Mittel, fich bey dem Oberkammer⸗ 


rn Grafen Biron beliebt und nothwendig zu machen, 


ulfo, da derfelbe nichts wich⸗ 


ges unternaßni, ohne ſich vorher mit dem Generalfeldmarſchall darüber zu berarpfihla- 


gen. Muͤnnich, welcher feinen geringern Wunfc hatte, 
hätte feine Abficht wohl erreicht , 


gierung zu bemächtigen, 


manns Eiferfucht Ihn nicht daran gehindert hätte. 
(egenheit, dem Grafen Biron Argwohn gegen ben Generalfeldmarſchall 


Ich babe dieſen Brief von dem Drigle 
nal ganz genau abgefihrieben, und feinen 


Buchſtaben verändert. - 


Monlieur! 

Non obflant, que Monfieur le Comte de 
Wratislau ara temoigne à votre Excellence 
plus d’une fois.de ma part la juftice, que je 
rens a fon meritte, j'embraffe avec un plaifir 
infini Poecafion que-me fournit la lettre, 
qu’ elle m’a fait Vhonneur de m’ecrire le 
19 du mois pafle, pour affurer V. K. moy 
m£me de la fincerit€ de ces fentimens, et de 
mon empreflement a lui marquer mon eflime, 
qui ne fcauroit &tre plus parfairte. Je fuis 
tres oblige à V. E, du detail qu’elle a voulu 
me faire de leur difpofitions militaires ; des 
arrangemens fi utiles ne peuvent prod 


als fic) des Ruders der Re⸗ 
wen bes Grafen Oſter⸗ 
Oſtermann verfäumte keine Ges 


einzuflößem 
Er 


qu’ un 'tres heureux effet, et fa Majeſtẽ Cra= 
rienne ne pouvoit choiſir pour leur execu« 
tion un chef plus zele, ni plus capable de 
s»’enacquitter. L’interlt que Ton prend icy 
a Is gleire er avantages de cette digne prin- 
ceffe, et trop connu & V. E. pour qu’elle- 
puiffe ne pas &tre perfuadde du plaifir que 
S. M. J. a cu d’apprendre ce detail, Je fuis 
avec une Confideration tres parfai 
Monfieur 
de votre Excellence, 
Prague ce 18 Avril 
1732. - 


tres humble et 
tres obeilfant Sırviteug 
Eugene de Saroye- 
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Er uͤberfuͤhrte ihn, doß deſſelben ehrgeizigen Bemühungen ganz und gar dahin abziel- 
ten, das vollfommene Vertrauen der Kalferiun zu geminnen: und wenn ihm biefes ge ° 
“ linge, fo werte er nicht fäumen, alle diejenigen vom Hofe zu entiernen, welche ihm ent» 
gen feyn önnten, am erften und vernehmlich ihn, den Grafen iron. Der Ober 
allmeifter, Graf von Loͤwenwolde, ein vertrauter Freund des Grafen Biron, und 
gen Feind des Grafen Muͤnnichs, unterftügte Oſtermanns Vorftellungen 
ey dem Oberfammerherrn, der taurer beftellte, welche den Grafen Muͤnnich wohl 
beobachten mußten. Sie berichteten nach wenigen Tagen, daß YWünnid) vom Bis 
ron nachtheilig geredet habe. Dadurch wurde Biron völlig überzeugt, daß er dem 
Feldmarſchall nicht trauen dürfe, und nun mar er darauf bedacht, zu verhindern, daß 
er die Kaiſerinn nicht fo oft fehen und fprechen Fonnte, wie bisher. Zunächft überres 
dete er bie Kaiferinn, des Zeldmarfchalls Haus der Prinzeßinn Anna von Mecklen⸗ 
burg einzuräumen, und. jenem zu befehlen, daß er auf der andern Seite der Newa, auf 
Waſili Dftrow wohnen ſolle. Diefer Befehl ergieng unvermutbet, und verlangte eis 
- nen fo fleunigen Gehorfam, daß Graf Muͤnnich dadurch gar fehr beunruhiget wurde. 
‚Er bat ben Biron um Aufihub, damit er feine Geräthfchaften mit Bequemlichkeit 
— Fönne, erhielt aber eine abfdlägige Antwor. Darüber zerfielen diefe 
eyde Herren mit einander, < ihre Freunde flifteten zwar eine Verſohnung, aber fie 


drung nicht bis ins Herz, und von biefer Zeit an trauete feiner dem andern. 


Er wird nach Polen abgefchict, um Danzig zu Belagern. 


Um ven Grafen Wünnich neh weiter vom Hofe zu entſernen, brachte Graf 
Biron es dahin, daß die Kalſerinn Anna. ihn 1734 zum Befehlshaber ihrer Krieges 
voͤlker in Polen erflärte, und ihm befahl die Stadt Danzig hart anzugreifen, und‘ 
bald möglichlt zu bezwingen, wobey aber dem Grafen Biron feine Abfiche fehl ſchlug. 
Miünnich, mit dem Andreasorden beegret, gieng nad) Danıig, fand aber vor diefer 
Stadt zu wenig Truppen, und ließ mehrere Regimenter dahin kommen. Er verlang» 
te ſogleich, daß Die Stadt eine Dep.tarion an ihm abfertigen fellte, und als fie fich deſ⸗ 
fen weigerte, fegte er unterm ra März, ein Manifeft auf, welches ſich alfo anfleng:: 


Auf ollergnädigite Verordnung und-negebenes Plein pouvöir der allerdurchlauch ⸗ 
„tigften großmächtiaften und unäberwinblicften Kaiferint:, und großen Ftauen, 
„rauen Anna Iwanowna, Kaiſerinn und. ſouveralne Beherrſcherinn eller 
„Reuſſen, ꝛc. Ich Binchard Chriſtoph von Muͤnnich, des rußiſchen Reichs 
„Graf Ritter des St. Andrea uno Sr. Rlexanterordens, commandirender Ge’ 
„neralfelomarjchafl, Präfidene des Reichsfriegscollegii, Generatfeldzeugmeifter‘ 

5 „der 


» 
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„ber Artifferle, Generafdirecteur aller Feftungen des rußifchen Reiche, Chef bes 
„abelichen Eayettencorps, und Dörifter über ein Regiment Kuͤraßlers und Kies 
„giment Infanterie, füge hiermit jedermänniglih » » Fund und zu wiffen, u. ſ. w. 


In demfelben kuͤndigte er allen Ständen ter Republik Polen bie Ungnade feiner Raise 
ferinn an, melde fib König Auguſt dem Dritren richt unterwerſen würden. nfone 
berheit bedrohtte er die Stadt Danzig, mo fie fich nicht fogleich entſchließen würde, 
bem König Auguſt gehorfam zu werden, und der rußifchen Koiferinn gebührende ehr⸗ 
furdhtsvolle Genugthuung zu geben, auch zu ſolchem Ende innerhalb 24 Stunden ihın 
die Schlüffel der Stade zu liefern, und ein Stadtthor zur Befegung einzuräumen: fo 
wolle er ihre Mauren und Wälle nach Kriegsgebrauch angreifen, und die Einwohner 
als der Kaiferinn, des Königs und ber Republik Feinde behandeln. Aledenn folle vor 
Gott und der Welt den Halsſtarrigen die Schuld hengemeffen werben, wenn bie Stadt - 
verheeret, Die Suͤnde der Däter an ihren Rindern und Rindeskindern heimges 
fucht, und. der fchuldigen mit der unſchuldigen Blut vergoffen werde, Kann man 
aud) diefe heftigen Worte ohne Unmillen lefen? Kann man es billigen, daß der Feld⸗ 
marſchall goͤttliche Worte mißbraucht? Er richtete durch dieſes harte Manifeft weiter ” 
nichts aus, als baß bie Einwohner der Stadt Danzig gegen Ihn erbittert, wurden, und 
eine tapfere Gegenwehr befchloffen, 


j Der Zeldmarfchall ließ nunmehr bie Saufgräben eröffnen, und auf der Seite bes 
Zikanenberges eine Schanze aufiverfen. In der Nacht vom ıgten. auf den zoften 
März ließ er das Fort in der Ohra angreifen, in welchem eine Befagung von 400 
Mann lag, und es wurde nad 2 Stunden erobert. Ama 1 ſten März'gefchahen bie erften 
Kanonenſchuͤſſe auf Die Stadt, welche aber vergeblich waren, benn die Ruffen hatten” 
nur Feldſtuͤcke, von weldyen die größten gpfündige Kugeln hoffen‘, die fie nebft 2 
Moörfern in bem Fort Ohra erobert hatten. Unterdeffen wurde die Stadt Imnier en⸗ 
ger eingefchränft, und die Ruſſen nahmen das Fort Hoofd weg, dadurch fie ber Stadt 
die Gemeinſchaft mit der Oſtſee abfchnitten. Der Feltmarfchall urrhellte, daß ihm der 
Beſitz der Stadt Eibing fehr nüglich fern würde: er ſchickte alfo einen Obriften mit 
500 Dragonern und 400 Mann zu Fuße hin, welche ſich der Stadt bemächtigten, und — 
fie befegten. Die Kanonen und Ammunition, welche fie dafelbft fanden, wurden ing 
$ager.vor Danzig gebracht, 


Der Feldmarſchall zog die Nachricht ein, daß ein großes Corps von Conföberies 
ten unter bem Commando des Grafen von Tarlo und Caftellans Tſchersky über die 
Welchfel gegangen fep, und der. Stade zu Hülfe kommen wolle, Er ſchickte den Ge- 

neral⸗ 
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nerallieutemant Sagraisky und Generalmajor Carl jr — mit 2000 Dragonern 
und 1000 Rofafen ab, um biefelben abzuhalten, Die tafchement traf bey dem 
Städtchen Schwetz ein feindliches Corps an, welches der Kaftellan Tſchersky come 
mandirte, und aus 33 ahnen, oder ungefähr 3000 polniſchen Edelleuten zu Pferbe, 
. und 2000 regelmäßigen Truppen zu Fuß biftand, tie fid) hinter ben Fluß Breda ges 
fegt, und bie über denfelben führende Brücke abgemorfen hatten. Sagraisky gab für 
gleich Bef- Hl; die Brücke wieder herzuftellen, und 200 Dragoner mußten abfigen, um 
die Arbeiter zu bedecken. Die Polen feuerten zuerft auf die Ruſſen, worauf diefe eis 
nige Schüffe aus Ihren Feldſtuͤcken ehaten, welche die Polen aus einanter jagten. Gos 
bald bie Brüce fertig war, verfolgten die Ruſſen die Polen. Sie erbeuteten zu 
Schwetz ein Magazin von Roggen, Hafer, Heu und Stroß. Einige Tage hernach 
erfuhr man, daß der Graf von Tarlo mit 130 Fahnen Polen, 2 Regimentern zu 
Fuß, und dem Reſt der Truppen des Kaſtellans Tſchersky fidy nähere: und daß er im 
Sinn habe, den General Segraioky anzugreiſen, und der Stadt Danzig Hülfe zu lel⸗ 
ſten. Der Generalfeldmarfchal fandte hierauf am 17 April den General Lacy mit 
1500 Dragonern ab, damit mit dem Sagraisky vereinigen, und die Feinde 
aus biefer Gegend vertreiben moͤchte. Lacy gieng eilfertig fort, vereinigte fich an eben 
diefem Tage mit Sagraisky, und commandirte nun das ganze Corps, welches am 
ı gten und ıgten April’feinen Marfch forefegte, und am 2often die Feinde bey dem 
Dorfe Wulcesina an der Oftfee, nicht weit von der pommerfchen Gränze, antraf, Gie 
hatte fich daſelbſt in Schlachtordnung geſtellt. Vor ihnen waren zwey fehr beſchwer⸗ 
liche Defilees hinter einander, über wilche man gehen mußte, wenn man fie angreifen 
wollte, Zwey Dragonerregimenter foßen ob, giengen über das erfte Defilee, und um 
den Feind zu überreden, daß fie auch Infanterle bey fich hätten, mußten die Trommel« 
fehläger den Marfch ſchlagen. Als die Ruſſen über das erfte Defilee gefommen wa» 
ren, fteflten fie fi in Ordnung, und näherten fi dem zweyten Defilee, welches fehe 
nahe bey dem Feinde war. inige huntert Koſaken giengen voraus, um ben Feind 
zu beunrubigen, und den regelmäßigen Truppen Zeit zu verfchaffen, daß fie fich ausbreis 
ten koͤnnten. Anfänglidy wurden die Kofafen zurückgefchlagen, als fie aber von ans 
‚ dern Truppen unterflügt wurden, griff man den Feind an, und ſchlug ihn in die Flucht. 
Die polniſchen Edelleute ergriffen diefelbe zuerft, und ließen die regelmäßigen Truppen 
im Stich, melche alfo auch auf ihre Rettung bedacht waren. Die Polen waren res 
nigftens 10000 Mann, bie Ruſſen aber nur 3200 Dragoner und 1000 Kofafen ftarf, 
Das war der einzige Verſuch, den die Polen machten, um dem Könige Stanislaus 
und ber Stabt Danzig zu helfen, : 
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In den ſetzten Tagen des Maͤrzmonats hatten die Ruſſen eine Schanze an der 
Weichſel aufgeworfen, um meinſchaſt zwiſchen der Stadt und dem Fort Wei 
felmünde abzufchneiden. Weil der Fluß dafelbit ſchmal war, gieng der Anfchlag ziem- 
lich gut won ftatten, denn es fiel dem Fahrzeuge ſchwer durchzukommen. Der Feld« 
marjchall Eonnte die Belagerung nicht nach Wunſch betreiben, weil er keine großen Ka« 
nonen hatte, Der König von Preußen wollte anfänglich nicht verftatten, daß durd) 
feine Lande Geſchuͤtz zu diefer Belagerung geführet würde: auf wiederholtes Anfuchen 
aber bemwilligte er endlich, daß es zu Pilau ausgeloden, und von dannen zu Waffer bis 
zu der Armee geführet wurde. Ich kann die fonderbare Sache, weiche vielleicht die ein. 
zige in ihrer Art iſt, nicht mie Stillſchweigen übergehen, daß man unterfchiedene Moͤr⸗ 
fer aus Sachſen mit Poftpferden kommen ließ. Die Wager, auf weldyen fie fortges 
bracht wurden, waren bedeckt, und giengen durch die preußifchen Länder unter beim Na— 
men der Equ'page des Herzogs von Sachfen- Weiffenfels. Dieſe Mörfer famen am 
39 April vor Danzig an, und meil die vorhin erwähnte Artillerie aus Pillau faft zu 
‚gleicher Zeit anlangte, betrich der Feldmarſchall ven Angriff ver Stadt mit größerer 
Lebhaftigkeit. Am zoften April warf man die eig &oomben in die Stadt, melche 
hin und wieder anzünderen, das Feuer ward aber ieder geloͤſchet. In der Nacht 
vom Giten auf ben ten May ließ der Feldmarſchall die Sommerfchanze angreifen, 
welche nad) einer Stunde eingenommen wurde, Der Officer, welcher fie ung«fähr mit 
70 Mann vertheidigte, fand Gelegenheit, ſich nad) der Weichfelmünde zu ziehen. Die 
Eroberung diefer Schanze war defto erheblicher, weil die Stadt durch diefe Gegend 
allein die Gemelnfchafe mit der Weichfelmünde noch unterhalten harte. 


Der Feldmarſchall Hatte zu wenig Truppen zu der Belagerung diefer Stadt. Da 
er nun glaubte, daß die Truppen, welche ſich zu Warfchau und in der umliegenden Ge& 
gend befanden, daſelbſt nicht nörhig wären: ſchickte er bem General Luberas, wels 
eher einen Theil berfelben commandirte, den Befeb! zu, den Marfch mir den Regimen. 
tern anzutreten, und fich mit ihm zu vereinigen, Dirfer aber, welcher glaubte, daß tie 
Quartiere ju Warſchau befler, als vor Danyig wären, erfand Entihuldigunger, und 
blieb zurüd. Er mar auch dem zweyten Beſehl des Felbmarfchalls nicht gehorfam, 
daher dieſer ihn gefangen nehmen ließ, und das Commando über die Truppen dem’ älten 
fien Dfficier gab. Die Truppen wurden auf große Fahrzeuge gefegt, und die Weiche 
fl hinab, nady Danzig gebracht Auberas, der am Oberftallmeifter Grafen von 
Aöwenwolde eine aute Stüge harte, mußte ſich am rufifchen Hofe leicht zu eurfchuls 
digen, und ward wieder auf frenen Fuß geflellt. Graf Löwenwolde war nicht ber 
truͤbt darbber, daß Graf Muͤnnich in feinen Unternehmungen war aufgehalten worden. 


- Die 
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Die Eroberung der Sommerſchanze und ber geringe dabey erlittene Verluſt, flöf- 
fete dem Feldmarſchall die Hoffnung ein, daß er ſich: werde des Hagelsberges gar leicht 
bemächtiygen koͤnnen: und weil ipm ein aus St. Petereburg angefommener Courier den 
Befehl bradıre, die Belagerung eifriger zu betreiben: hoffte er die Danziger in Furcht 
zu fegen, und zur Uebergabe zu bewegen, wenn er ihnen den Hagelsbera weggenom« 
men hätte. Am gten May unterſuchte er in Geſellſchaft des Grafen Lacy und Gene 
ral von Biron die Werke diefis Berges, Cr mar auf’ der rechten Seite, nad) dem 
Oliviſchen Thor zu Kae, und faſt ungugängli. Oben auf demfelben war ein res 
gelmaßiges Hornwerk nebft einem Ravelin, einer Contrefcarp‘, und einem Glacis, 
Alles war wohl verpallifadirt, und mit vielen Ranonen beipider. Allein auf der lins 
Ben Seite, gegen Sceiblig zu, war nur ein Werf von Erbe, ohne bedeckten Weg und 
ohne Glacis; der Graben war trodfen, und ohne Pallifaden. Er hatte dafelbft nue 
eine Berme, die mit einem lebendigen Zaun verfehen war. Es wurde alfo befchloffen, 
den Berg auf diefer Seite anzugreifen, . 


Am gten May wurden die bazu nöthigen Zubereitungen gemacht, Achttaufenb 
Mann wurden commanbdirt, von welchen 3000 den Angriff tun, bie andern aber dies 
felben unterftügen follten. Sie verfammleten fich gegen Abend, am Ende des taufgras 
bens. Gegen 10 Uhr traten die Truppen den Marjch in drey Colonnen an, Es wur⸗ 
den noch 1500 Mann commandirt, um. 3 falfche Angriffe zu thun, einen auf ber an⸗ 
bern Site jenſeits der Weichfel, einen auf den Bifchofsberg, und einen auf die rechte 
Seite. des Hageleberges.. Der Offieier, welcher den leßrgenannten Angriff commans 
Dirte, trang bis in den bedeckten Weg. Die Truppen, welche den Sturm vornehmen 
follten, hatten Die vortrefflichfte Ordnung und das befte Stillſchweigen bis an den Ort, 
wo fie binaufflettern follten, beobachtet. Der Angriff fing um Mitternacht an, und 
als man über den Graben gefommen war, unternahmen die Truppen den Sturm mit 
aller erdenklichen Standhaftigkeit, bemeifterten ſich auch einer Batterie von 7 Kanonen, 
Aber durch ein fonderbares Ungluͤck wurden die Anführer. der 3 Colonnen, und faft- ., 
alle Staabsofficiers und Ingenieurs entweder getödtet, ober verwundet, fobuld die 
Feinde zum erftenmal losſeuerten. Anſtatt daß nun die Colonnen fic hätten in gehö« 
riger Entfernung von einander halten, und eine jede befonders angreifen follen, ver⸗ 
miſchten fie fi, und bie Eoldaten, welche feine Anführer hatten, die von den errunges 

nen DBortheilen den gehörigen Mugen zn ziehen gewußt hätten, glengen nicht weiter, 
» wollten aber doch ben eingenommenen Plaß behaupten, und blieben dafelbft 3 Stun⸗ 
den nach einander ftehen, während welcher Zeit fie ein erfchrecfliches Feuer von den Be⸗ 
lagerten aueftunden. As ber Feldmarſchall, nebft den übrigen Generalen, welche vorn 
im $aufgraben woren, die Unordnung — 7 Truppen wahrnahmen, ſchickten ihre 
2 dju. 
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Adjutanten ab, um ihnen zu befehlen, daß fie zurückkehren follten. Die Soldaten 
wollten nicht gehorchen, und ließen fagen, fie woltten lieber da wo fie flünden, umfom. _ 
wen, als fich einen Schritt zurüchziehen. Endlich fah ſich der General Graf Lacy 
genoͤthigt, ſelbſt hinzugeben, und die Soldaten zum Zurüczuge zu ermahnen. Cie 
waren ihm gehorfam. Die Ruſſen hatten auf 2000 Todte und Verwundete, darunter 
320 Officiers waren. Die-Belagerten verloren nicht halb fo viel. Hätte die Befagung 
von dieſem mislungenen Angriff Nugen zu sieben gewußt, und ihrem größten Theil nach 
einen Ausfall gewagt, fo, würde fie die Ruſſen genöthigt haben, die Belagerung auf: 
zuheben. Der Feldmarſchall, welcher fehr geſchwaͤcht worden war, ſchickte den Regi⸗ 
mentern, welche von Warſchau kamen, Befehl entgegen, ihren Marfch zu befchleuni« 
gen: er Heß auch unterfchledene Detafcheinens, welche er in die umliegenden Städte 
verſandt hatte, zuruckkommen. 


Um dieſe Zeit ſprach man mehr als jemals von einer franzoͤſiſchen Hülfe, maner« 
hielt auch die Nachricht, daß einige Schiffe auf der Rhede von Danzig angekommen 
wären. Der Feld marſchall ließ alle Dörfer längs der See abbrennen, damit die Frans 
zofen ſich nirgends aufhalten fonnten, und um es ihnen unmöglich zu machen, dee Stade 
won der Seefeit zu Hülfe zu fommen, Heß er das ganze Ufer verſperren. Solcherge⸗ 
ſtalt wurde alle gemeinfchafe mit ber Weichſelmuͤnde abgeſchnitten, und bie Fahrzeuge, 
welche durchzukommen verfuchten,, mußten zurückkehren. 


Vom r4ten bis zoften May kamen die Truppen aus Warfhawim $ager an. Am 
zaften bewilligte der Feldmarſchall der Stadt, auf wiederholte Bitte des Magiftrats, 
einen Waffenſtillſtand auf zweymal 24 Stunden, weil der Magiftrat mit den Zünften 
fich über den neuen Antrag des Feldmarſchalls, daß fie fi der Gnade feiner Monars 
Kinn unterwerfen, und Auguſt HI. für ihren König erfennen follten, unterhandeln. 
wolle Als dieſe Friſt frucheles vergangen war, nahnien die Feindfeligkeiten am 
2aſten von neuem ihren: Anfang, und mwurben: heftiger als fie jemals geweſen. 


An eben tirfem Toge Pam eine franzöfiiche Flotte an, und fgte 3 Ynfanterkeregis 
menten unmeit ber Weichfelmünde ans fand, welche der Brigadier de 1a. Motte Pers 
xrouſe commandirte. Sie machten 2400 Mann aus, kamen viel zu fpät, und waren 
niel zu ſchwach, als daß fie die Ruſſen zur Aufhebung der Belagerung hätten nörhigen 
fonnen Am 25Ren May tr.fen unter dem Commando des Herzogs von Sachſen· 
Weiſſenfels 9 Batalllons und 22 Efcadrons im rußifchen Lager ein. Am 27ſten May- 
Brachen die Franzofen aus- ihrem Lager auf, und giengen in 3 Colonner auf bie rußle- 
When. Verſchanzungen los... Gie gaben auch, ben Belagerten unterſchiedene Zeichen, 

a worauf 
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worauf diefelben mit einem ſtarken Detaſchement Infanterir einen Ausfall auf den lin⸗ 
Een Flügel der Kuffen thaten, da unterbeffen die Franzoſen von ber "andern Seite u 
lebhaft angriffen.. Ais diefe ſich dem rußifchen Retranſchement auf 15 Schritte genähere: 
hatten, wurden fie-mit einem heftigen. und anhaltenden Feuer empfangen. Nach wie- 
derholten vergeblichen Berfuchen, das Retranchement zu:erfteigen, zogen fie ſich zuruͤck, 
und ließen 160 Todte auf dem Plaß, unter welchen auch der Graf won Plelo, franjie 
fifher Geſandter zu Kopenhagen, war. Als die aus der Stadt geruͤckten Truppen: 
— daß die Franzoſen zuruͤckgeſchlagen worden, zogen fie ſich auch mieder im: 
ie Stadt. | 


Der Zeldmarfchafl hatte feine Kugeln, Bomben und Ammunition mehr, und’ hoffte, 
daß die Sachfen neuen Vorrath bringen follten, der aber ausblieb. Er wartete alfor 
mit Ungebuld auf die rußifche Flotte. In der Racht vom zyften auf ben agflen löfeten: 
die Sachſen die Ruſſen zum erftenmal in den Laufgräben ab. Die Belagerer thatenı 
bis auf ben 1 2ten Sun. nichts anders, als daß fie die Arbeit an ben taufgräben fortfeß«- 
ten, und die Batterien in Ordnung brachten, um fogleich nach Ankunft. ber Artillerie: 
bie Stadt ftäcker anzugreifen. Endlich kam bie rußffche Flotte am raten Jun. bes‘ 
Morgens am ie beftund aus 16: Kriegsfhiffen, 6 Fregatten, und 7 Fahrzeugen, 
und aleng auf der Danziger Rhede vor Anker. Die frangöfifche Efcadre gieng nad)- 
dem Derefunde, die rußifche aber ſchiffte die mitgebrachte Artillerie und Ammunltion: 
ons, body harte fie die ſchwereſte Artillerie auf: der Pillauiſchen Rhede ausgeladen. 
a r4ten.fieng man ſchon an fich der neuen Arcillerie zur. Beſchließung der: Stade. zui 
erienen. 


Die 3 franzöfiichen Regimenter campirten unter den Kanonen ber Weichfelmünde;. 
auf einer kleinen Inſel, die Platte genannt, ganz ruhlg, bis die rußifcye Flotte anfam,- 
worauf ſie eben ſowohl als die Weichfelmünde durch Ranonenfugeln und Bomben heftig; 
beunrubiger wurden. Am ıgten Yun. ließ der Feldmarſchall den franzöfifchen Brigas 
dier auffordern, fich zu ergeben. Er bat um einen Waffenftillftand von’ 3 Tagen, wähe 
rend weicher Zeit es zum Vortrage fam, vermöge deffen die Franzofen das Gewehr 
ſtreckten, und auf der rußifchen Flotte mach Cronſtadt gebracht, von bannen aber nad): 
$iefland, und endlich zurück nach: Frankreich gebracht wurden. Mun ergab ſich am 24. 
auch die Weichfelmünde, und die Befagung legte bem- König. Auguſt IIl. den Eid 
der Treue ob. Auch Danzig fieng am 28ſten Jun. die Unterhandlungen mit. Dem Gra⸗ 
fen von Muͤnnich son neuem an, erbot fich zur Unterwerfung, und bat um-& tägigen: 
Waffenſtillſtand, weil aber der Feldmarſchell fich eherin nichts einlaffen wollte, bevor: 
Konig Stanislaus, die. vornehmen Polen und der Marquis de Monti, ihm ausge 

ff 3 Ä liefert: 
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fert worden, und die Stadt dieſe Bedingungen nicht erfüllen konnte: lief er in ber 
folgenden Nacht das Bombardiren und Canoniren wieder anfangen, Am 29ſten Jun, 
erfuhr er zu feinem größten Mißvergnügen, daß König Stanislaus aus der Stadt 
heimlich entwichen ſey. Endlich famen die vornehmen Polen und der franzöfiiche 
Marquis als Gefangene im rußlſchen tager an, und bie Stadt ergab fid) am 27 Jun. 
völlia. Ich übergehe die genauen Limftände diefer Begebenheiten mit Stillſchweigen, 
und führe nur an, daß die Belsgerung 135 Tage gedauret, und ben Kuffen über 8000 
Mann und an 200 Dfficiers gefofter habe, Der Schade, ben 4 bis 5oco in bie 
Stadt geworfene Bomben verurfache hatten, war nicht fo groß, als er hätte ſeyn fols 
‚ten. Ich habe aus. den Papieren, welche die freye Standesherrihaft Wartenberg in 
Schleſien bitrafen, bevor Graf Muͤnnich diefelben 1763 dem Herzoge von Curland 
auslieferte, erfehen, daß mehr als die Hälfte der Summe von 37000 Reichsthalern, 
welche der damalige Oberkammerherr Graf von Biron dem Grafen zu Dohna für 
gedachte Herrfchaft gegeben, von der Million Reichsthaler bezahlet werden, welche tie 
Stadt Danzig an Rußland zur Strafe erlegen müffen. Einen Brief, ben König 
Auguft an den Feldmarſchall um diefe Zeit geſchrieben, theile ich unten mit *). 


Während ber’ Zeit, da der Felbmarfchall in Polen war, bemüheten fich feine 
Feinde, ihn bey der Kalſerinn Anna anzufhmwärzen:: dazu ihnen der Angriff des Ha» 
gelsbergs inſonderheit Gelegenheit gab. Als er aber am Ende des Feldzugs zurück 
nad St. Petersburg fam, wußte er ſich zu entfchuldigen, und der Koiferinn Gnade 
wieder zu erlangen: er ward auch zu allen Berathfchlagungen gezogen. Man befchleg 
den Türken den Krieg anzufündigen, fo bald die Ruhe in Polen ganz wieder hergeftellt 
feyn würde, und Graf Muͤnnich ward zu diefem Zweck nach Warfchau geſchickt. Pos 
len unterwarf fi dem König Auguft, und fam zur Ruhe, | 


Rußlands 


*, Ich babe dieſen ganz eigenhändigen 
Brief tes Königs aufs genaueſte vom Ori⸗ 
ginal abgefchricben, und feinen Buchliaben 
weder verbeifert noch verfchlimmert. Er lau⸗ 
* ke le Feld Marchal Comte 

de Munich. : 

Le Comte Sulkomsky fe rendant au 
Camps devant Danzig, je l’ay voulu accom- 
pagnd de celle cy, pour vous dire, que par 
la confiences entieres que j’ay en lui, il eft 
en ätat de vous infgrımer des meſures er di 


pofition prife icy, autant que les congion- 
&ures P’ont raifonablement permit, Je ne 
doutte pas, que vous voudrez bien vous ou- 
vrir envers lui avec confiences, et vous pou-" 
vez etre aflurez, que je regarderez conime 
faitte a moi les attantions que vous lui mar- 
querez, et dont je vous renderay bon ‘comp- 
te, priant Dieu, qu’il vous aiye dans (a ſain- 


te et digne gardes, je fi 
votre tres affetionnee 
Dresde 6 Juin Auguſte Roi. 


1734. 
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Rußlands Krieg wider die Türken. 


Graf Muͤnnich, den der König von Polen mir dem weißen Adlerorben befchenft 
hatte, verließ nun Warſchau (1735), und gieng nach Klein Rußland, um das Krieger 
beer zu commandiren, welches wider die Türken zu Felde ziehen follte. Rußland Füns 
digte den Türfen den Krieg aus der Urfache an, weil die Tatarn unterſchiedene Eins 
fälle ins rufifche Geblet gerhan hatten, und auf die Klagen, welche ber rußiſche Hof 
dieferwegen beym türfifchen angebracht, Feine befriedigende Antwort erfolgt war. Der 
Krieg Poftete Rußland große Summen Geldes, und eine wichtige Anzahl Menfchen, 
brachte aber feinen andern wefentlihen Nußen, als daß bie Türfen und Tatarn nicht 
‚mehr fo giringfchägig von den Ruſſen urtheilten, als feit-bem prurhifchen Frieden ger 
fehehen war. Eben tiefer für Rußland weder nügliche noch rühmliche Friedensſchluß 
beunrubigte den Kaiſer Perer den erften, fo lange er lebte. Er mad)te auf den Graͤn⸗ 
‚gen ber Türfen und Tatarn allerley Beranftaltungen zu einem neuen Kriege, und hätte ' 
auch denfelben unternommen, wenn Ihn nicht der Tod daran gehindert hätte. Die 
Raiferinn Anna wurde von dem Oberflallmeifter, Grafen. von Löwenwolde, an dieſes 
Vorhaben erinnert, und fie ercheilte vem damaligen Generalmajor von Reich, Gene 
ralinfpector der rußifchen Armee, im Jahre 1732 den ‘Befehl, daß er ben der Muſte⸗ 
rung der Truppen auch den Worrarh befichtigen follte, welcher in den Gränzveftungen 
war gefammelt worden, und wenn derfelbige befhadige wäre, einen neuen zufammen 
bringen, und infonderheit vie Magazine wohl verfehen. Keith fand, daß ein großer 
Theil bes Mehls, alle Monturen und Waffen durch Machläfiigfeit der Auffeher vers 
dorben waren, Er ließ die Magazine von neuem anfüllen, und brachte alles in beffere 
Ordnung. Die Unruhen in Pelen hielten die Kaiferinn ab, die Türken ſogleich anzus 
greifen : fo bald aber die Ruhe in Polen wieder hergefteflt war, fchirn es nun zum 
Kriege wider die Türfen um defto eher die rechte Zeit zu ſeyn, weil fie mit en in 
einen ungluͤcklichen Krieg BED waren, 


Unterdeſſen wollte fich doch der rußifche Hof noch nicht eher öffentlich erflären, als 
bis er vorher olle nöchige Einrichtungen gemacht hätte. Nepiujef, fein vieljähriger 
Miniſter zu Eonftantinopel, wurde zurücberufen, um von ihm gründlich) zu erfahren, 
in welchem Zuftande die Türfen wären. Er hatte fein Abfchiebsgehör eben damals 
bey dem Groß Wehir, als Thamas Ruli Chan den Türken eine neue Schlappe an- 
gehängt hatte. Der Groß · Weßlr war darüber kleinmuͤthig, und ermies fich gegen den 
abgehenden rußifchen Minifter ungemein höflih. Er entſchuldigte die Einfälle der Tas 


tarn, und verſprach, daß dergleichen kuͤnftig nicht wieder gefchehen follten, ja daß er 
als 


416 Lebensgeſchichte Burchard Chriſtophs von Muͤnnich. 


alles zu Rußlands Zufriedenheit einrichten wolle, Jedoch, es war zu ſpaͤt, ber rußi- 
ſche Hof harte feine Maoregeln ſchon genommen. i 


Der General, Graf von Weisbach, welcher in Klein. Rußland commandirte, 
“ erhielt im Auguft den Befehl, ein Corps von 20000 Mann zu verfammeln, und ſich 
‚marfchfertig zu halten: er ſtarb aber, als er anfangen follte zu agiren. Der Hof trug 
bem Generaflientenant Grafen von Duglas das Commando auf, und als diefer den 
Befehl empfieng,, lag er am hitzigen Fieber krank. Endlich wurde der Generallieutes 
nant Leontjew zum Befehlshaber ber Truppen ernannt. Darüber giengen 6 Wochen 
verloren, und der General Fonnte erft im Anfange bes Octobers den Marfch antreten. 
Seine Borfehrift fautere, ihrem Hauptins-Halte nach, alfo: Da der rußiſche Hof ſich m 
den Tatarn wegen ihrer feindfeligen Einfälle rächen wolle: fo habe er zum Einfall in 
die Krim die Zeit erwäpft, da der Chan mit feinen beften Truppen in bie perfifche Pro⸗ 
vinz Dageftan eingebrochen ſey. Der General folle alfo mit möglihfiem Fleiße mar, 
fhiren, die Krim vermüften, die rußiſchen Unterehanen befreyen, und die. nogaifchen 
Tatarn, welche bie Steppe zwifchen Klein Rußland und der Krim bewohnten, gänzlich 
aufreiben. Leontjew hatte außer 20000 Mann regelmäßige Truppen, welche mei« 
ftens Dragoner waren, noch gooo Kofafen. Er gieng im Anfange des Dctobers in 
die Steppe, und war fo glüdlih, daß feine Truppen auf unterſchledene Horden ber 
Nogaler fließen, von denen an'4000 getödtet, und wenige verfchenet wurden. Man 
nahm ihnen auch eine große Menge Vieh, infonderheit Schaafe. Es kam aber biefe 
Unternehmung ben Kuffen eheuer zu ftehen. Die Witterung war beſchwerlich, infons 
derheit waren die Nächte fehr Pal, und es gebrad) an Weide. Menfchen und Pferde 
wurden franf, und es gab täglich eine große Anzahl Todte. Alle Franke Soldaten 
mußten mit der Armee fortgefuͤhret werden, weil es in biefer Steppe feine Städte giebt, 
in welchen man Hofpitäler anlegen fönnte. Die Truppen litten ſchen Mangel an vie- 
Jen Dingen, und hatten noh 10 Märfche zu thun, ehe fie die Linien der Krim erreis 
chen konnten. Leontjew hielt Krlegerath, in welchen befchloffen ward, daß man den 
Ruͤckmarſch antreten wolle. Die Truppen fkunden damals bey Ramennoi- Saton, 
In der Nacht vor dein Anfange des Ruͤckmarſches fiel ftarfer Schnee, und es kamen 
über 1000 Pferde um. Die Truppen famen gegen das Ente bes Movembers in 
ſchlechtem Zuftande nad) ber Ukraine zuruͤck: es waren über 9000 Mann, und gewiß 
eben fo viel Pferde umgefommen, und Rußland 305 feinen Vorthell von diefer Untere 
nehmung. Der Hof war mit dleſem Erfolge nicht zufrieden, aber Leontjew rechts 
fertigte fich vor dem Kriegsrathe. Vielleicht wäre alles beffer abgelaufen, wenn Graf , 
von Weisbach dieſen Plan, ben er gemacht hatte, auch felbit hätte ausführen 


fönnen, & 
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Graf Wuͤnnich geht nach der Ukraine. 


Unterbeffen war Graf Muͤnnich in der Ufraine ongefommen, unb hatte bas 
Commando über die Truppen angetreten, Ergab fich alle erfinnliche Muͤhe, um zu 


dem bevorſtehenden FAdzuge die noͤthigen Einrichtungen zu machen, Zunaͤchſt beſoh 
“erden Stapel zu Woroneſch, und ließ einen neuen zu Briaͤnſk anlegen, um kleine 


Fahrzeuge zu bauen, deren man fich auf der Dnepr, Don und dem ſchwarzen Meere 


* bedienen könnte, Hierauf b:fah er die ufrainifche finie, melde er an unterfchledenen 


Drten verbeffern, auch alle längs ber Graͤnze liegende und befefligee Staͤdtchen und 
Dörfer in guten Stand fegen ließ, damit fie vom Anfalle der Tatarn fiher wären, das 
zu aber fo viel nicht erfordert wird, weil 2000 T-tars niemals eine Redoute angrei⸗ 
fen werden, wenn fie auch nur mit 59 Mann befegt iſt. 


Eine genauere Befchreibung ber ukrainiſchen Linie, mirb hier nicht am ums: 


‚rechten Orte ftehen. Peter J. hatte die Anlegung derfeiben befchloffen, um die Einfälle 


der Tatarn abzuhalten. Nach feinem Tode ruhere das Vorhaben bis 193 7, da man 
den Anfang zu der Linie machte, und fie ſchon 1732 endigte: Allein bie Forts kamen 
erft 1738 völlig zu Stande, Es ſchließt Diefe Unie zur Dichten an den Dnepr, und‘ 
zur Linken an ben Donez. An derfelben liegen 16 Feſtungen, melde ehr gutes Para- 
pet von Erde, Sturmpfäfe; einen Waſſergraben, ein Glacis, und eine verpaflifarirte 
Eontrefearpe haben. Zwiſchen den Forts find gute Redouten und Redans-längs der Linie 
angelege. Sechzehen Negimenter Dragoner und vier Regimenter zu Fuß befchügen die: 
Unle, und Ilegen thells in den Feftungen, teils in Dörfern, die für fig erbauet wors- 
den. Sie befommen zwar zu Friedengzeiten ein Dritte Sold weniger als die andern 
Truppen, allein, fie haben Ackerland, welches fie bauen, Dieſe Miljy müffen die 
Odnodworzʒi ftellen, welche im belgorodſchen Gouvernement, in den Diftrieten vor 
Kurfk und Rylſk wohnen, und von melden in meiner Erdbeſchreibung Th. J. ©. 611. 
einige Machricht vorfommt. Es waren zwar fihon zur Zeit Peters 1. fechs tauſend 


“ Mann von diefer guten Miliz vorkanden, Graf Munnich aber iſt doch ihr rechter - 


Stifter, und hat fie 173 1 eingerichtet, 


Er nahm fein Quartier nicht weit von der Einie, Der Plan feines Hofes war, ba 
man den bevorftehenden Feldzug mit Belagerung der Stadt Afow, und -einem Einfall 
in die Krim eröffnen wolle, um, wo moͤglich, das ganze Sand zu erobern, und ein fiches 
res Etabliffement am ſchwarzen Meere zu errichten. Solchergeſtalt aber warder größte ' 
Theil der gefammelten Magazine unbraudybar. Graf Muͤnnich fuchte diefem Uebek : 

Buͤſchings Weges. IIL Ch. O9 nahzu ⸗ 
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abzuhelfen, und fieß viel Betraide aus dem Innern von Rußland fommen: jeboch alles 
feines anhaltenden Eifers ungeachtet, gleng es nicht fo geſchwind, als er wuͤnſchte. 


Die Regimenter mußten fich In märfchfertigen Stand fegen. Graf Muͤnnich 
führte vom neuen die Pifen ein, welche man gleich nach dem nieftädtifchen Frieden abs 
geichafft harte. Ein jedes Regiment mufite 350 Pifen-anfchaffen, jede 18 Schuhe 
lang, es mußte aud) jedes Regiment zo ſpaniſche Reuter von ber tänge eines Fadens 
haben, mit welchen das $ager vorn beſpickt werden follte Die Ir£tern haben ſchon 
gute Dienfte geleiftet, und das Lager vor dem feindlichen Ueberfalle befchüker: hingegen 
die. Piken, welche die Soldaten der zweyten linie tragen mußten, find eine unnüße Laſt 
gemwefen, wie denn auch ben jedem Regimente zwey Wagen bloß zu dem Ende ſeyn 
mußten, um die Pifen der franfen Eoloaren forrgubringen. Graf Münnich ver⸗ 
ordnete auch, daß die Ober und Uuferoffickers, anſtatt Spontons und Hellebarden, klei⸗— 
ne Flinten mit Bajonetten tragen mußten. , 


Alte diefe Zurüftungen ſowohl, als der Einfall des Generals Keontjew, beuns 
ruhigten die otſchmanniſche Pforte, welche fich gegen ben neuen rußiſchen Mirifter 
Wiſchniakow ſehr friedfertig erflärte, auch die Vermittelung der andern chriſtlichen 
Minifter zur Abwendung des Krieas ſuchte, jedoch auch die Befakung in Aſow ver. 
färfte, eine Flotte auis ſchwarze Meer ſchickte, und die Graͤnzplaͤtze verbeſſerte. Ein 
Theil der rußiſchen Minifter widerſetzte fich dem Kriege, infonderheit Graf von A\fters 
mann, und glaubte, es wäre genug, wenn mau Durch ein ftarfes Co: ps Truppen die 
Tatarn züchtigte, ohne der otfchmannifehen Pforte den Krieg anzukuͤndigen. Huch 
Graf Muͤnnich war nicht der Meynung, daß man mit den Türken Krieg anfangen 
müffe, als es aber doch geſcheh, und der Krieg einen gluͤcklichen Fortgang für bie 
Nuffen gewann, hätte er gern gefehen , wenn er nody einige Jahre lang märe fortges 
fegt worden. 


Der türfifche Hof beobachtete diesmal eine Pofteif, die er noch nlem Is ausgeuͤbt 
hatte: er ließ nämlich zu, daß der rußiſche Miniſter Eonftantinopel verloffer durfte, 
ohne ihn, nad) alter Gewohnheit, fo lange der Krieg währte, gefangen zu halten, 


Feldzug des Feldmarſchalls im Jahre 1736. 


Der Krieg nahm nun 1736 feinen Anfang. Graf Muͤnnich gieng Im Anfange 
des Märzmonats nach der neuen Feftung St, Anna, melche drey Werſte über 8 
ur | * — 
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kaſk an der tuͤrkiſchen Graͤnze war angelegt worden. Er zog 6 Infanterie⸗ und 3 Dras | 
gonerrezimenter und 3000 donniſche Koſaken zuſammen. Der tuͤrklſche Commendakt 
zu Aſow ließ ihm zu ſeiner Anfunft auf der Graͤnze Gluͤck wuͤnſchen, und alle ſeine 
Dienſte anbieten, auch erklaͤren, er hoffe, daß der Feldmarſchall Feine felndſelige Ab⸗ 
ſicht Habe, indem er, der Commendant, feine Gelegenheit dazu gegeben, und fein Krieg 
erkläre worden fey. Der abgeordnete Türke wurde wohl empfangen , und der Feld 
marfchafl ließ in einiger Entfernung von ihm die Truppen durchmarfchiren, aber in einek 
-fold;en Einrichtung, daß fie ein Corps von 20000 Mann zu feyn ſchienen. Hierauf 
fertigte er den Türken bloß mit Grüßen an den Paſcha ab. Es war bisher gewoͤhn⸗ 
lid) geworfen, alle Jahr bey St. Anna ein Corps Truppen zu —— und deffe. 
bige 5 oder 6 Wochen lang campiren zu laffen, 


i Am 2yften März.gleng ber Feldmarſchall tiber ben Don, und auf Aſow los. un 

zıften März trat er den Marſch vor Tage an, und ſchickte den Generalmajor von 
Sparreuter mit 600 Infanteriſten und einer Anzahl Cofafen voraus, um die tuͤrkl⸗ 
fchen Worpoften zurückzureeiben. Der General marſchirte fo vorſichtig und fHill, daß 
ey bey ven zwey Kafteelen, die am Don bey Afow lagen, ankam, ohne daß die Türs 
Een es bemerkt Hätten. Er ließ fie angreifen, und nahm fie weg, ohne einen Mann 
zu verlieren. Der Feldmarſchall näherte ſich zu gleicher Zeit mit den Truppen der 
Stadt, nahm. unterfchiedene Poften weg, und ließ Schanzen aufwerfen, um die Trup⸗ 
pen, gegen Ausfälle aus ver Stadt zu bedecken. Die Stadt war alfo von ber fandfeite 
ganz eingeſchloſſen. Der Paſcha ließ den ganzen Tag über Kanonen loͤſen, um die Leute 
welche in der Mähe wohnten, zu benachrichtigen, daß fie wuͤrde angegriffen werden‘, 
und ſich nicht nach der Stadt begeben follten: allein, fie hielten für befler, ihre Eichers 
heit ben den cubanischen Tatarn zu ſuüchen. Am 3. April in der Mache ließ der Feld⸗ 
marfchall das Fort butik angreifen, und mit geringem Verluſt einnehmen, denn die 
Ruſſen hotten an Todten nur einen lieutenant und drey Mann, und zwoͤlf Werwundere, 
Sie fanden in dem Fort 20, theils metaflene, thells.eiforne Kanonen, und machten 50 
Szanitfcharen. nebſt ı Officer zu Gefangenen, ungefähr. eben fo viele aber waren geblie⸗ 
ben. Auch diefe Unternehmung führte der General Sparreuter aus, Am 4. April 
traf der General Lewaſchef im Lager mit einem Dragonere und drey Jnfanterieregl⸗ 
mentern ein. Graf Munnich übertrug ihm bas Commando über die Truppen, welche 
Aſow fernerhin auf der tandfeite einfließen follten, bis GrafLacy anfommen würde, 
weicher Die —— der Stadt unternehmen te —— verlleß dieſe G:gend, 


99 2 Prinz 
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» Prinz von Heſſen⸗Homburg commandirte. Der Reſt der Armee verſammlete ſich vom 
‚agten bis zıflen April, und fie beftund nunmehr aus ı2 Dragoner- und 15 Jafan⸗ 
‚terleregimentern, 10 Regimentern Miliz, no Eſcadrons Hufaren un) 12000 Kofafen, 
nämlih 5000 donnifchen, 3000 ſaporogiſchen, und die übrigen waren aus Klein⸗ 
Rußland. Die ganze Armee war alfo 50 bis 54000 Mann itarf, Unter bem Ge 
neralfeldmarſchall ftanden folgende Generale, der Prinz von Heſſen Homburg, als 
Beneralfeldzeugmelſter, die Generallieutenants Ismailoro und Keoıttjews, Die Gene⸗ 
ralmajors Spiegel, Repnin, Magnus, AZ iron, Stoffen, Sen, Taraka⸗ 
now, Lesle und Struetsbeef. Alle Regimenter empfiengen auf 2 Monate DBrod, 
und denen Öffichers murde beſoolen fich felbft wenigftene auf eben fo lange Zeit zu ber . 
forgen. Der Feldmarfhall hätte die Armee gern auf längere Zeit mit Lebensmitteln 
verjehen, und man harte während des Winters ziemlich wiel zufammen gebracht: es 
fehlte aber an Fuhrwerk. Und doch wollte er den Feidzug nicht länger uneroͤffnet laſ⸗ 
fen. Er überließ.alfo dem G:neralmajor Prinzen Trubezkoi die Sorge, fo. wir iu 
20 zu erhalten wäre, den übrigen noͤthigen Vorrath nochzuſchicken, und endlich 

Abſt machzufoigen: Einige Regimenter, die an dem Verſammlungsorte nicht ‚hatten 
zu rechter "Zeit eintreifen Fönnen, weil ihre Winterquortiere zu weit entfernt waren, 
erhielten. Befehl, Die Transporte her febensmittel zu begleiten, und fo der Armee zu 
folgen. Es verfuhr aber der Prinz Trubezkoi fo langfam, daß der Troneport hoch 
nicht geenbigt war, als die Armee ſchon nach der Ufraine zurüd fan, Was er der 
Armee nachgeſchickt hatte, war viel zu wenig, als daß es zum Unterhalte derſelben 

tte zureichen koͤnnen, daher fie fo jebr vom Hunger geplagt wurbe, wie wir hernach 

N yg ) 5 

: Der Felbmarſcholl wurde auch dadurch zur Eroͤffnung bes Feldıugs bewogen, bafl, 
weil er In diefer Gegend niemals Krieg geführet hatte, er auch die Krim nicht fannre, 
und fich alfo auf die Ausſage der Koſaken, die nach der Krim handeln, verließ, welche 
dieſes Sand als fo überflüßig fruchtbar befchricben,, daß es der Armee im derfelben an 

Unterhalt nicht fehlen würde, "daher es.nicht möchig fen, die Lebensmittel mitzufuͤhren. 


Die Armee ward in 5 Colonnen vertheilet. Der General Spiegel comman⸗ 
birte bie erfle, und machte den Wortrab mit 3 Infanterle und drey Dragonerregimen. 
tern ‚ auch einen Theil der leichten Truppen aus. Die zweyte wurde von dem Prinzen 
von Heſſen⸗omburg, bie delete vom Generallieutenant Iſmailow, die vierte vom 
Generallieutenant Keontjews, die fuͤnfte nebft der Miliz vom Goneralmajor Taraka⸗ 
now, angeführt » Der Feldmarſchall felbft war mehrentheils biym Vortrab. Pi:re 

won dieſen Colonnen waren von einander um einen Marſch entfernt. .—.. 
V * igte 


* 


* 
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folgte am fangfamfien , weil er noch nicht auf bem Sammelpiage war, als die übrigen 
abmarſchirten. 


Die Armee ſetzte ihren Marſch In ber befchriebenen Ordnung längs des Dneprs 
ober nicht weit won demfelben fort, bis fie nah Kamennot Saton gerade gegen ber 
Seiſcha der faporegifchen Koſaken über, Pam. Hier ſtießen vie vier erften Colonnen 
‚am ıoten Map zufammen. Die Armee that noch 5 Märfhe, ohne das geringfte 
som Feinde zu ſehen. Endlich am 17ten, als fie am Flüßgen Druſchka campirte, ließ 
ſich etwa eine halbe franzoͤſtſche Melie von den Vorpoſten ein Haufen von ungefähe 
100 Mann fehen, Die Kofufın feßten fich fogleich zu Pferde, und verfolgten biefel- 
ben ‚konnten aber feinen einzigen Gefongenen machen. Am folgenden Tage näherte 
fich dem r.chten Flügel der Armee eine größere Anzahl, zog fich aber gurüd, ohne ſich 
auch nur mit den Koſaken einzulaffen, 


Am ıyten May ſchickte der Feldmarfchall x Derachemens ab, jedes von 400 
Dragonern.und 150 Koſaken. Das ganze tand iſt eine ungeheure große Ebene, da⸗ 
ber waren diefe Derachemens befehligr, in gewiffer Entfernung von einander zu mat. 
ſchiren, fo, daß fie einander im Geſicht behielten, und ſich mit demjenigen’ zu vereint» 

£h, weiches Zundchft bey dem Feinde feyn wuͤrde. Alte diefe Truppen ſtunden unter 
een Befehl des General Spiegels, Sie hatten faum 2 franzöfifche Meilen zuruͤck⸗ 
gelegt, als fie —— 200 nogaiiſche Tatarn antrafen, die ſchon von fern die Flucht 
nahmen: jedoch die Koſaken holten dieſelben ein, und mochten 2 zu Gefangenen. Dem 
General war anbefohlen worden, ſich dem Feinde fo fehr zu nähern, als er fänne, 
Er hatte kaum noch 2 franzoͤſiſche Meilen geendigt als er ſich genoͤthigt fah, die Deta⸗ 
chemens aufs gefchwindefte zu verfammien, weil ein Corps von mehr als 20000 Mann 
gerade auf ihn losgieng. Kaum hatte er fo viel Fir gehabr, aus feinen Dragonein ein 
Viereck zu machen, und die erſte Ligie abfigen zu laffen, als er ſich ganz umringr ſah. 
Die Feinde griff.n ihn mir fuͤrchterlichem Geſchrey an, und fchoffen eine Menge Pfeile 
ab; allein, die Dragoner blieben ſtandhaft, und verfparten ihr Pulver fo lange, bie fie 
die Feinde gut erreichen konnten. Dadurd) hielten fie die Tararırdergeftale im Reſpect, 
daß fie es nicht wagten, dem Viereck naͤher als 100 Schritte zu kommen. Sie ließen 
es daben beweniden, daß fie die Truppen von allen Seiten beunruhigten, einige: Cara⸗ 
biner abfruerten, und unzählige Pfeile abfchoffen. Als der Feldmarſchall erfuhr, daß 
der Gereral Spiegel mit feinen Truppen in großer Gefahr ſey, feßte er ſich an die 
Spitze von 30,0 Dragontn und 2000 Kofaken, und gieng. nebft Dim General Leont⸗ 
jerig ab, um jene, Trappen zu befrenen. Der Obriſt Dewitz folgte ihm mit 10 Gre⸗ 
nabkereompagnien, und mir Piquers von der ganzen Infanterie Go bald ihn bie 
©yg 3 Feinde 
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Feinde erblickten, nahmen fie die Flucht, und ließen über 200 Todte auf dem Platze. 
Der General Spiegel hatte ihren Angriff über 6 Stunden hintereinander ausgehalten, 
und nur 5o Todie urd Verwundete bekommen. Er ſelbſt und der Obriſt Weie bach 
waren unter ben Verwundeten. Dis meiftcı waren durch Pjeile verwundet, 


Diefe Action that auf beyden Seiten eine große Wirfung. Die Tararın fiengen 
‘an, bie Ruſſen mehr afs jemals zu refpectiren, und dieſe enpfanden eine wahre Gering⸗ 
ſchaͤtzung gegen ihre Feinde. Es fat biefer.erfte Eindruck fehr viel zu den Siegen bey⸗ 
getragen, weldye die Ruſſen während diefes Kriegs über die Tatarn erhalten. Man 
erfuhr von ben Gefangenen, deß der Chan mir feiner ganzen Armee von mehr als 
100000 Mann 20 franzöfifche Meilen von dannen ftehe, und daß bas vorhin erwaͤhnte 
Korps ,. melches der Sultan Galga oder fein Erbprinz commandirt, abgeſchickt worden 
ſey, um ben Marſch der Ruſſen zu beobachten, von welchem der Chan erft ſeit vo 
Tagen Nachricht eingezogen hatte, 


Die ganze Armee rückte bis auf das Schlachtfeld des General Spiergels, welches 
Tſchornaja Dolina, d. i. der ſchwarze Grund bief, und campirte daſelbſt. Am ri 
Map jog ſie zum erftenmal in einem Viereck fort, und hatte bas Gepaͤcke in ber Mitte, 
Diefe Ordnung ift während des ganzen Krieges beobachtet worden ‚fa. bald Die Armee 
nicht weit vom Feinde geroefen. Einige Gefangene, weiche die Koſaken einbrachten, 
beftätigeen, daß die feindliche Armee wenigitens 100000 Mann fkarf fen; fie erzähle _ 
ten auch, es fer allen Einwohnern der Krim auferlegt worden, die Waffen zu ergreie 
fen, um ihre Linien zu vereheidigen. Die Armee fehlug ihr Lager in einer Gegend Nas 
mens Tatarsfie Kolodefi auf. Es war rund umher auf 4 franzöfifche Meiten fein 
fließend Waſſer zu ſinden, man grub aber die Erde auf, und fand einen Fuß tief gutes 
Waſſer. In dieſem lager blieb die Armee einige Tage ftehen, Am 24. May hoben 
die Koſaken a Couriers auf, die von Conftantinopel kamen. Sie hatten einige Briefe 
des Groß · Weßirs bey ſich, die an den Chan geſchrieben waren, durch welche er dene 
felben alle Hoffnung benohm, in tiefem Feldzuge unterflügt zu werden, und es ſchien auch) 
das er unmillig auf bie Tatarn fey, weil fie der Pforte diefen neuen Krieg zugesogen, 


Am 26. May that die Armee einen Marſch yon 6 franzöfifchen Meilen, und las 
gerte fic Hierauf am Flüfgen Kalantſchi. Kaum hatte fie ihr altes. Sager verlaffen, 
als das Viereck von ben Tatarn umringt wurde, welche von allen Seiten unter großem 
Gefchrey angriffen. Man that feinen einzigen Flintenſchuß, fondern man fplelte nur 
mit Kanonen unter die Tatarn, und zwar fo gluͤcklich, daß fie gleich auf en 
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Schuͤſſe unterfchiedene Todte bekamen. Sie nahmen alſo die Flucht, und ſuchten ihre 
Sicherheit Hinter der Linie. 


Am 28. Man lagerte fich die Armee einen Ranonenfhuß weit von Perekop. 
“Die beyden folgenden Tage wurden angewandt, neue Batterien zu errichten, und man 
fieng an die Stade zu bombardiren. So bald die Armee bey der Linie anfam, ſchrieb 
Graf Wünnich an den Chan, daß er von feiner Kaiferinn abgeſchickt worden fen, um 
die Tatarn für ihre hänfigen Eirfälle in die Ukraine zu zuͤchtigen. Er fin jegt im ‘Ber 
griff dieſen Befehl zu vollziehen, und dis ganze Krim zu verwuͤſten. Wollte fich aber 
der Chan dem Schuße der rufiifchen Kailerinn unterwerfen, Beſatzung in Perefop 
aufnehmen, und Rußlends Dbrrherrfchaft erfennen: fo wolle er fogleich in Unterhands 
lung treten, und alle Feindſeligkeiten einftellen. Vorlaͤufig müffe ihm die Stadt Pa 
rekop eingeräumt werden, Als der Chan diefen Brief empfangen hatte, fertigte er 
einen Myrfen an den Generalſeldmarſchall ab, und ließ demielben vorfiellen, es fenfein 
Krieg erflärt worden, und er erflaune, daß man gifommen fen, ihn in ſeinem eignen 
Sande anzuareifen, Die Tararn der Krim hätten kelnen Einfall in Rußland gethan. 
Waͤre folchs von den Mogaiern geſchehen, fo ſtuͤnde zwar dieſes Volk ſeit langer Zeit 
unter dem Schuße der krimiſchen Tararn, fie hätten aber diefe Landſtreicher nicmals im 
Zaume halten fönnen. Rußland müffe ſich olfo an die Nogeier halten, und alle die» 
jerigen, melde man ertoppen koͤnne, nadı Belieben beftrafen, wie ſchon im vorigen 
Jahre geſchehen fen. Er, für feine Perfon, fen gar zu feft mit dem Hofe zu Conſtan⸗ 
finopel verbunden, als daß er ſich von demſelben logreißen fönne. Und menn er aud) 
Derefop einräumen wollte. fo würde doch die Beſatzung nicht darein willigen, als welche 
aus Türfen beftehe, und nicht von ihm abhange. Linterdeffen erfuche er den Feldmar⸗ 
ſchal, daß er die Feindſeligkeiten einſtellen möchte: er wolle mit Ihm in Unterhandlung 
treten, Endlich ſetzte er noch hinzu, daß, wenn man ihn angriffe, er fi) fo gut weh⸗ 
ren werde, als er koͤune. 


Der Feldmarſchall fah, daß mit den Tatarn weiter nichts, als durch gewaffnete 
Hand auszwichten ſehy. Er ſchickte alfo den Myrſen mit der Antwort zuruͤck, daß, 
weil fein Herr die Gnade des rußifchen Hofes nicht zu erfennen wiffe, ber willig fen, 
mit ihm gelinde zu verfohren, fo merde er nun feben, mie fein Sand werde verwuͤſtet 
und verbeeret werden. Man wiſſe wohl, mie unzuverläßtg die Tatarn wären, wenn 
fie fidh zur Unterhandlung erböten. Kaum war ber Tator weg, fo ließ der Feldmar⸗ 
ſchall den Beſehl ausgehen, doß die Armee marfchfertig ſeyn folle, 


So 
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So bald ber Zapfenftreich geſchlagen war, ergriffen Lie Regimenter das Gewehr, 


und im tager wurden nur tie Kranfen und von jerer Compagnie 10 Mann gelajfen, 
um das Gepädt zu bewahren. Die Armee marfchirte zur Rechten in 6 Colonnen. 
Funfzehnhundert Mann, weiche zu den Barterlen commandirt moren, wurden durch 
1000 Mann verftärfet, und bekamen Befehl, fid) Der Linie zur rechten Hand zu näher, 
und daſelbſt eine Stunde vor Tage einen falfchen Angriff zu thun, um die Aufmerk⸗ 
famfeit bes Feindes ar? dieſe Seite zu ziehen. Die Armee marſchirte die gange Nacht 
durch in großer Stille. Sie ruhete ungefähr ı Stunde aus, um den Anbruch des 
Tages zu erwarten, als fie nur eine Bierteimeile von der Linie entfernt war. Die Tas 
tarn wußten nichts von dem Marfch der Armee, und zogen ihre größte Macht nach dem: 
Drte, mo der faliche Angriff gefchah. ie wurden fehr beſtuͤrzt, als fie die Armee in 
6 Colonnen gerheilet, zu ihrer Linken erblickten. Die Eolvatın thaten den Angriff mit! 
ollem erfinnlichen Muthz. Das Feuer der Feinde mar anfänglidy fehr lebhaft, und die, 
Soldaten erfhraden, als fie an das Ufer bis tiefen und breiten Grabens kamen: well 
er aber trocken war, fo liefen fie fich In derfelben hinab, und halſen einander mic ihrew. 
Piken und Bajonetten hinabfieigen, de unterdeffen die Artillerie ohne Aufbören-auf: 
das Parapet abgefeuert wurte, Als die Tatarn fahen, wir ernfthaft Die Sache ward, 
warteten fie nicht fo lange, bis Die Soldaten hinaufgeklettert waren, fondern fie begaben 
fich auf die Flucht, und verließen ihr Sager, welches in fchleditem Stande war. Es 
hinderte alfo die Kuffen nichts über die Linie zu fommen, welche ich kürzlich befchreiten - 
muß. Sie mar 7 Werfte lang, und erſtreckte fi vom aſowſchen Eee bis ans ſchwarze 
Meer. Ge hatte nur.einen Eingang durch den grofien Weg bey der Stadt Perefop, 
der mit in ber Linde begriffen mar. Laͤngs der Linie waren 6 fteinerne Thürme mit Ras 
monen befegt. Der Graben war 12 Faden breit, und 7 Faden tief, Die Tiefe des 
Grabens bis an ben Kamm vom Paropet betrug auf 70 Fuß, und das Parapet hatte 
eine verhaͤltnißmaͤßlge Dicke. Bünf taufend Mann hatten unterfehiedene Sahre lang - 
Hinter einander daran gearbeitet, um die Linie in diefen Stand zu figen, und bie Tatarın . 
hielten dieſelbige für unüberfteiglih. Man muß geftehen, daß aflen andern Truppen, 
auſſer ben Ruſſen, ber Uebergang über Diefe Linie fehr ſchwer geweſen ſeyn wuͤrde. Un— 
terbeflen hätte man doch auf andre Weiſe in die Krim eindringen koͤnnen. Denn man 
erfuhr nachmals, daß der oforofhe Ste, an welchen die Linle ſtoͤßt, im Sommer aus⸗ 
trodne, und nur 3 Fuß Waffer behalte, alfo, daß man die Linie umgehen koͤnne. Der 
Graf Lacy gieng in den beyden folgenden Feldzuͤgen auf diefer Scite in die Krim, 


Die Thuͤrme, non denen ich ſchon geſagt habe, daß fie laͤnas ber Fine gemefen, 
hatten noch Ihre Befagung, melde aus Janitſcharen beſtund. Derjenige, weicher am 


nächften bey der Armee war, feuerte noch immer auf die Ruſſen, und toͤdtete unterfchies _ 
bene, 
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dene. Deswegen lleß der Feldmarſchall dem Prinzen von Heſſen⸗ Homburtgg anbeich« 
len, Daß er einen Offltier mit einem Detaſchement dahin ſchicken ſolle, um ihn zu ers 
obern. Bon Manftein, Hauptmann von den Örenadiers des Et. Petersburgifchen 
Regiments, befand ſich bey dem Prinzen, als er dieſen Befehl empfieng: er bat, daß 


er ihn dahin ſchicken möchse, und der Prinz bewilligte ce ihm. Er marſchirte mit 60 ' 
Mann von feiner Compagnie dahin, und ſchlug die Thür mit Beilen ein, ungeachter 


die Türfen auf ihn feuerten. Er Fam mit einigen von feiner Mannfchaft hinein, und 


bor ven Feinden Quartier an. ie fiengen un, ihr Gewehr zu ſtrecken, als ein Gre⸗ 


nadier einem Janitſcharen einen Sioß mit dem Bajonet gab, Die Türken wurden 
dodurch alıfgebracht, griffen wieder nach ihren Eäbeln, und verrheidigten fih. Sechs 
Geenadiers wurden getödte, und 16 nebft dem Hauptmann verwundet: aus Nache 
aber wurden afle 60 Türken, welche Diefen Thurn befchüger harten, niedergeſtoßen. 
Diejenigen, welche in den übrigen Thuͤtmen Jagen, waren flüger: fie nahmen zu reche 
ter Zeit vie Flucht, und fo'gten ven Tatarn. - Diefer Tag Foftere der rußiichen Armee 
nur ı Dificier und zo Mann Todte und ı Dfficir 176 Mann Verwundete. Der 
Feldmarſchall gab Beſehl, daß 2000 Mann an unterſchiedenen Drten in die Linie Deff« 


nungen machen mußten, damit Das Gepaͤcke durch und zu. ber Armee geben konnte, 


weldye auf der andern Seite campirte, 


Der Feldmarfchafl lieh auch den Commenbanten der Stadt Perefop zur Lieber. 
gabe auffordern, und bemilligee ihm die 24 Stunden Bedenfjeit, welche er verlangte, 
Der Eommendant ſchickte am ı Jun. zwey Officiers zu dem Feldmarſchall, welche für 
-jhn und feine Befagung einen frenen Abzug, und die Ertaubniß ſich mit dem Tatar Chan 
zu vereinigen, verlangten. Es murde ihm aber angedeutet, er müßte ſich zum Krieges 
gefangenen ergeben, und als er die ſes abjhlug, — nach vielen Unterhandlungen 
verſprochen, doß er bis an den nächſten Seehafen begleitet, und daſelbſt mit feinen 
$euten eingelchiffet werden folle, um nach der Türfey gebracht zu werden, wenn er ver, 
fichere, daß er innerhalb 2 Jahren gegen die rußifche Armee niche dienen wolle. Allein 
bieſe Capitulation ward nicht gehalten, fordern als.er aus der Stadt gegangen mar, 
wurde er mit feinen 2554 Mann fiorfen Belagung zu Kriegsgefangenen gemacht. Als 
er ſich darüber beflagte, bıfam er zur Antwort, daß die Pforte und der Than über 200 
rußifche Kaufleute wider die Verabredung, die in dem legten Tractat geſchehen märe, 
zuruͤck gehalten hätte: er werde alfo nicht eher los fommen, als bis diefe Leute würden 


in Freyheit gefegt ſeyn. 


Anſtatt der türkifchen. Befakung wurden 800 Grenadiers in Prrefop gelegt, es 
nahm auch Graf Muͤnnich fein Quartier in der Start. Die Magazine in derfelben 
ufchinge Magazin III. Th. >11) marer 
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waren nicht gut verſehen. Man fond In der Stade und in den Thuͤrmen Go Kanonen, 
unter denen einige mit den rußifchen Wapen gezeichnet waren, weiche der Prinz Golizin 
im vorigen Jahrhundert in ver Krim verloren hatte, Die Stadt Perekop enthielt ums 
gefähr 00, meiltens hölzerne Käufer. Die Straßen waren, wie in allen rürfiichen 
Städten, fehr enge. In den Mauern maren nad) der alten Befeftigungeart Thuͤrme, 
aber von fo miürben Sandſteinen, daß fie fogleich aus einander firken, wenn eine Kan 
nonfugel daran preilte. Kurz, Perekop war nicht im Stande eine Belagerung aus 
zuhalten. 
Drer Fehdmarſchall legte das Regiment von Beloſero zur Beſatzung indie Stabr, 
und machte deſſelben Obriften von Dewis zum Commendanten, Er ließ ihm auch 
600 Kofafen, umd machte alle übrige noͤthige Einrichtungen zur Beſchuͤtzung der tinie, 
Am geen Jun. ſchickte er den Generallientenant Leont jero mit 10000 regulirten Trups 
pen und 3000 Rofafen ab, um ſich gen Kinburn zu begeben, welche Fleine befeftigte 
Stadt auf diefer Seite der Mündung des Dnepr, gerade gegen Otſchakow über liegt. 
Er follte verhindern, daß die Budfihafifchen Tatarn nicht Aber den Flußgiengen Der ” 
Seldmarfthall Hielt an eben diefem Tage Kriegsrach, um zu berarhfehlagen, mas man in 
der noch übrigen Zeit des Feldzugs thun folle? Faft alle Generale waren der Mey— 
nung, daß man mit ber Armee ben Perefop bleiben, und daſelbſt das Ende des Feld⸗ 
jugs abwarten, ins fand hinein aber nur Parteyen ſchicken müfle, um daffelbe zu ver 
wüften, Allein der Feldmarſchall, welcher Feine geringere Abfıcht hatte, als die Krim 
zu erobern, war gan; andrer Meynung. Er ftellete ihnen vor, daß man dadurch 
nichts gewinnen würde; daß die Eroberung von Perefop unnüß wäre, wenn man den 
Sieg nicht verfolge; daß es fehr gefährlich fenn würde, Fleine Parteyen auszufchicen, 
indem fie nicht ohne Gefahr meit hinein ins Land dringen fönnten, Die Generale 
ftefften dagegen vor, bie Armee hahg nur noch auf 12 Tage Brod, man müffe alfo we⸗ 
nigft:ns folange warten, bis die erfte Zufuhr von Lebensmitteln erfolgt wäre. Graf 
Miünnidy erwiederte, weil die Armee im Lande des Feindes fen, fo müffe fie ihren Un⸗ 
terhaft auf deffelben Koften fuchen, Der Mugen, den der Hof von dieſem Feldzuge zies 
hen koͤnne, beftehe darinne, daß man diefen Räubern feinen Augenblick Ruhe laffe, und 
ihr ganzes fand verheere, wenn man feinen feſten Sig darinn auffchlagen fönne, Er 
befahl zu gleicher Zeit, daß die Armee ſich auf Morgen marfchfertig halten folle. Von 
diefem Tage an waren Graf Muͤnnich und der Prinz von Heſſen⸗ Homburg feine 
Freunde mihr. Dem legten gereichte fein Betragen in diefem und tem nächftfolgendern 
Feldzuge zu Feiner Ehre. 


Am sten Yun. verließ der Feldmarſchall die Gegend von Perefop, um in den Mit« 
telpunkt des Krim zu dringen, Die Tatarn hatten die Armee ganz umgeben, welche 
0 beldine 


Bebendgefchichte Burchard Chriftophs von Münnich, 427 


beſtaͤndig im Viereck marfchlete: fie beunrußigten diefelbe unaufhörlich, aber nur won _ 
weitem, und wenn fie ſich bis auf ginen Kanonfchuß näherten, fo durfte man nur ein 
paarmal auf fie feuren, um fie zu verſagen. Am Bten Yun. aber hätten fie einen großen 
Vortheil über die Ruſſen erlangen koͤnnen, wenn fie gewußt hätten, ſich den Augenblick 
zu Nutze zumachen. Die Armee war auf dem Wege nad) Koslom, und langte an 
einem Arm der See, Namens Battfchif an, über weichen fie gehen mußte, aber Feine 
Bruͤcke hatte. Die Koſaken machten unterfchiedene Furthen ausfindig, ber weiche 
die Hemee gieng. Dabdurch entflund in dem Viereck eine Oeffnung von; mehr alg 
1500 Schritte. Als die Tatarn felches fahen, drungen ungefähr 200 Mann in bie - 
Oeffnung hinein, fielen aber nicht die Truppen, fondern das Gepäd an, um zuplündern, 
und ihre Armes, die nur-einen Kanonſchuß weit, entfernt war, ſtund fill, und fa zu. 
Dadurch befamen die Ruſſen Zeit ſich wieder zu ſchließen, ein guter Theif ber Tatarn 
ward getödtet, und die übrigen waren tapfer genug, um fi mit dem Säbel in der Fauſt 
einen Weg durch die Ruſſen zu eröffnen, . 


Am gten Sun. hatte die rußifche Armee einen Raſttag. Der Feldmarſchall ers 
fuhr, daß die feindliche Armee nur 3 franzöfifhe Meilen von ihm ftehe: er ſchickte alfo 
des Abends unter Commando jdes Generalmajor Seins alle Grengdiersider Armee, 
1500 Dragoner und 2000 domnifche Rofafen ab, mit Befehl, die ganze Nacht über 
mit aller nur möglichen Vorſichtigkeit zu marfcbiren, und den Feind mit Anbruch des 
Tages zu überfallen. Wenn ein jeder andrer als Hein zu diefer Unternehmung wäre 
gewählt worden, fo hätte ſie glücklich ablaufen, und ein großer Theil der feindlichen Ara 
mee ruinirt werden fönnen. Allein dieſer Mann, anftart feinen Marfch zu befchleunis . 
gen, befchäfitigte fi) die halbe Macht mie Anordnungen, und marfchirte ganz langſam. 
Die donnifchen Kofaken, welche den Vortrab ausmadıten, fielen beym Anbruch des 
Tages ins Lager der Tatarn, die fie größteneheils fchlofend fanden, und fäbelten alles 
was ihnen vorfam nieder. Darüber entſtund Laͤrmen im Lager der Tatarn, welche fic) 
zu Pferde fegten, und-weil fie nur donniſche Kofafen fahen, diefelben hinwieder angriffen, 
und mit einem anfehnlichen Verluſt in die Flucht jagten. Sie hätten die Kofafen ganz aufs 
gerieben, wenn fie nicht gehört hätten, daß das heiniſche Detafchement ſich nähere, benn mes 
gen beffelben nahmen fie die Flucht, und ließen ihr Lager mit vieler Fourage und vielen Zelten 
im Stich. Der Feldnarfchall brach beym Anbruch des Tages mit der Armee auf, und la⸗ 
gerte fi) da, wo die Feinde geftanden hatten. Der Berfuft betrug faft von beyden Eeiten 
etwa 300 Mann, doch war der Unterfchied, daß die Feinde viel vornehme Dfficiers vers - 
loren hatten. Weil der General Hein den Befehl des Feldmarſchalls nicht volljogen 
hatte, ward er gefangen genommen, und durch Kriegsrecht verurtheilt, Rang und Adel 
zu verlieren, und in feiner übrigen — = gemeiner Dragoner unter ber Milig 
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Ju dienen. Diefes Urtheil wurde buchftäblich vollzogen. Allerdings war dieſe Strafe 
für eine einstige, ich weis nicht ob ich ſagen ſoll, Feigheit oder Unbedachtſamkeit, cher 
ſtrenge: allein in Rußland iſt es noͤthig fo ſcharf zu verfahren, weil daſelbſt die Bey⸗ 
ſpiele vor Gelindigkeit keinen ſolchen erwuͤnſchten Eindruck machen, als bie Proben der 
Swaͤrfe. Keiner thut etwas, als wenn er gezwungen wird, es zu chun. Ob nurs 
gleich das Vorhaben, die Feinde zu überfallen und zu ſchlagen, nicht nah Wunſch aus⸗ 
gelühret wurde: fo wagten fie es doch von der Zeit an nichr mehr, fich fo nohe bey der 
rußiſchen Armee zu lagern. Sie ließen derfelben unterfchhedene Tage lang Ruhe, und 

» zeigten ſich nur in Eleinen Haufen von fern. 


Die Armee fuchte ihren Marfch auf der Seite von Koslow beffändig fort, und 
kam am 15ten Jun. zwey franzoͤſiſche Meiten von diefer Stadt am, im welcher man eine 
große Feuerebrunft erblidte. Am 16ten Yun. ſchickte der Feldmarſchall alle Grenadiers 
nebſt den donniſchen und faporogifchen Kofafen unter Commando des General Mas 
gnus Biron voraus um Koslow anzugreifen. Sie fanden die Stadtthore offen, 
und bie. ganze Borftadt fund im Brande. Die Tatarn hatten die meiften Häufer der 
chriſtlichen Kaufleute angeriinder. Alle tuͤrküche Kaufleute hatten ſich noch Buftfihis 
faal begeben, und bie tuͤrkiſche Befagung hatte 30 Schiffe beftiegen, un nach Com 
ftantinopet zu feegeln. Es waren nur ungefähr 40 armenifche Kaufleute in der Stade 
zuruͤck geblieben. Koslow hatte gute ſteinerne Mauern mit großen Thuͤrmen. Der 

©: aben war im Felfen ausgehauen, und harte eine qute Breite. Der Haven war fehr 
gut und geräumig, denn er fonnte über 200 Schiffe faſſen. Sie war: die vorn: pmite 
Handelsftade im der Krim, enthielt ungefähr 2500 Häufr, die größt-ntyeils von Stei⸗ 
nen erbauet waren, auch viele ſchoͤne Moſcheen und die Chriffen hatten eine Kirte in 
der Vorſtadt. Die Türken unterhielten hier eine Beiagung von 3000 Mann. Ais tie 
Einwohner ſich auf die Flucht begaben, finhren fie ihre Habſeligkeit dadurch zu retten, 
doß fie diefeibige entweder in der Erde verfcharreten, oder in die Brunnen hinabließen. 
Jedoch die Koſaken und Soldaten mußten alles zu Finden, und machten große Beute an 
Bold, Silber, Prrien, Stoffen, Kleidern und andern Dingen: infonderheit war bie 
Menge ver Eupfeınen Gefäße fo groß, dag man fie nichr alle fortſchleppen Eonnte, 
Man traf hier auch 2 m metallene Kanonen, umd einen großen Vorrath Bley an. An 
Reif und Waigen war ein fogroßer Borrach vorhanden, daß man daraus hätte ein 
Magazin für eine weit größere als die rußifche Armee errichten können. Der Feldmar⸗ 
ſchall ließ der Armee auf 34 Tage Provkans austheilen, denn fie hatte fhon angefangen 
Mangel an Brod zu leiden. ; 

. ‚Das Wiffer war auf dem Wege von Perefop nach Koslow hiswellen fehr felten: 
denn als die Tatarn aus den Dörfern flohen, ließen fie es nicht davey bewenden, daß 2 
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alle Fourage verbrannten und unbrauchbar machten, fondern fie verdarben audı die 
Brunnen, indem fie allerley übelrtechende Sachen hinein warfen: flleßend Wafler aber 
trifft man in dieſem Sand fehr felteı an, wie es denn zwiſchen Perekop und Koslom, 
in einer Weite von 35 franz. Meiten nur 3 Bäche mit füßem Waflır giebt. Es find 
zwar in der Krim Salifen, .aus welchen Bäche abfließen, aflein das Waller iſt nicht 
trinkbar. Man kann hieraus (ließen, daß die Truppen viel ausgeftanden haben, und 
daß nicht wenig Rranfe gewejen. Der gemeine Mann wurde dadurch noch mehr ent⸗ 
fräfter, daß es ihm an gefäuertem Koggenbrod, an welches er gewohnt ift, fehlete; er 
mußte fich alfo mit füßım Brod von Walzen verfehen, den er fich ſelbſt auf Handmuͤh⸗ 
fen mahlte, die man aus ben Dörfern nahm, durch welche die Armee gieng, und bie 
insgeſammt elngeäfchere wınden. Die Koſaken hatten Mitte gefunden 10000 Schafe, . 
und einige hundert Stuͤcke Hormieh zu erbeuten,, wodurch die Soldaten jehr erfreuet 
wurden, well fie feit 15 Tagen Fein Fleiſch gegeſſen hatten. 


Am ı8ten Fam der Generalmajor Lesle bey ber Armee mit einem Transport f& 
bensmitteln aus der Ukraine an, den 2000 Mann begleiteten. Er war am ı7ten von 
der ganzen feindlichen Armee angefalle worden, er hatte ſich aber der Feldſtuͤcke, wel⸗ 
he er zu Perefop mir ſich genommen, fo gut bedienet, daß der Feind, nachdem er ihn 
4 Stwiden hinter einander brunrnbiger, und viele Mannfchaft vertohrem harte, ſich ger 
nörbiger ſah zw weichen. Zuweilen waren die Tatarn bis an die fpanifchen Keuter 
gefonsmen, und der Generaf hatte einen eigenhändig mit einem Degen erſtochen. 


Die Armee ftund 5 Tage bey Koslow, um auszuruhen, unb Brod zu backen. 

Am zıften brach fie auf, um nah Baktſchiſarai zu marfchiren, und blieb immer 
nicht weit von ver See. Die Truppen hatten felt ihrem Eintritt im die Krim noch 
nicht fo viel Fourage und Wafler angetroffen, als nun: denn da der Feind fidy niche 
eingebildet, daß fie diefen Weg nehmen winden, fo hatte er nichts verborben, und Graf 
Münmch hatte, um ihn zu hintergeben, ausfprengen laffın, er werde durch einen 
andern Weg gerade nach Perefop zuruͤckkehren. Die Tatarn ließen ſich Dadurch betriie 
gen, und verdorbei auf der andern Seite ſehr viel. 


_ Der VFeldmarſchall ſchickte am 22ſten dem Generalſieutenant Iſmailow und dem 
Generalmajor Lesle mit 2 Regiwmentern Dragoner, 4 Reglmentern Infanterie, und 
einer Anzahl Koſaken zur linken Hand ab, um den Feind aus einigen Doͤrfern zu ver⸗ 
treiben. Er that mehr Widerſtand, als mar vermuthet hatte: endlich aber mußte er 
boch welchen. Man fand bier viel Vieh, welches unter die Armee vertheilet wurde, 
Die Rufen hatten ı Dificker, 7 Soldaten und z Kofafen an Tobten, und r Major- 
and 20 Mann Bermundere, An eben ge m Tage zog man vor einigen Gefangnen bie 
b r 


3 Nach, 
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Nachricht ein, daß der Chan 6 bis 7000 Türken erwarte, welche ihm ber Capltain 
Paſcha von der Flotte ſenden wuͤrde. Cs war diefe Flotte zu Caffa eingelaufen, weil fie 
wider bie Ruffen vor Aforo nichts ausrichten Fonnte, 


Am 27 jun. fam die Armee vorn in bie Defilers, welche das platte Sand um 
Baktſchiſarai decken. Gerade gegen über hatten ſich Die Feinde auf den Höhen vor« 
eheithaft gelagert, Da der Weg, auf dem man nad) Baktſchiſarai gehen mußte, fehr 
beſchwerlich war, und der Marfd) vor ben Feinden verborgen werden mußte; fo be— 
ſchloß der Feldmarſchall nur mit den auserlefenften Truppen dahin zu geben, das Ges 
paͤck und die Kranfen aber, nebft dem vierten Theil der Armee, unter Commando des . 
Generalmajor Spiegels zurüdzulaffen. Gleich nach dem Zapfenftreiche trat’ er den 
Marſch an, welcher fo ftill und ordentlich gefchah, daß man um das Lager der Feinde 
meggleng, ohne daß fie das geringfte davon erfuhren. Sie erftaunten alfo, wie fie 
beym Anbruch bes Tages die Ruſſen bey Baktſchiſarai erblickten. in großer Haus 
fen von Totarn, unter welchen Janitſcharen gemengt waren, fich gerade zu und wütend 
auf die bonniichen Koſaken und auf das wolodimerifche Regiment Infanterie, welche 
ihnen die nächften waren. Sle griffen fo heftig an, daß fie bie Kofaken zum weichen 
nörhigten, und gedachtem Regiment eine Kanone wegnahmen, Es ließ aber ber Feld⸗ 
marfchaflunter 5 andre nfanterleregimenter mit einigen Kanonen unter dem Commando 
des Gereralmajors Lesle anrücen. Die Feinde fonnten das Feuer nicht lange aushalten, 
fie nahmen die Flucht, und ließen die eroberte Kanone im Stich. Hierauf ſchickte dee 
Feldmarſchall ein Viertel der Armee nad) ber Stadt, um bdiefelbige zu plündern, waͤh⸗ 
rend welcher Zeit die übrigen uriter den Waffen ſtunden. Alle Einwohner hatten die Stadt 
verlaffen, und ihre beften Sachen in bie Berge gefchleppt, man machte aber Loch noch 
eine anfehnliche Beute, 


- Der Name Baktſchiſarai bebeucet einen Gartenpallaft, Sie ift bie ordentliche 
Kefidenz bes frimifchen Chans, ein offner Ort, und lieget in einem tiefen Thal. Eie 
harte ungefähr 2000 Käufer, von welchen 3 ten griechifchen Chriften gehörte, weldye 

- auch eine Kirche harten. Auch war. hier eine Miffion der Jeſuiten, da man fie aber 
genöthige hatte, dem Chan zu folgen, fo wurde ihr Haus und Buͤcherſaal eben fo wenig 
verfchont, als andre Häufer. Der Pallaft des Chans, meldyer aus unterſchiedenen 
großen und wohlgebaueten Gebäuden beftund, wurde abgebrannt. Sobald die Feinde 
bey Barktſchiſarai zurücgetrieben waren, ſchickten fie ein großes Corps ab, um den Ge- 
neral Spiegel und das Gepaͤcke anzugreifen. Sie trafen die klein rußifchen Koſaken 
aufferhalb des tagers auf der Kouragirung an, welche fie angriffen, etwa 200 töbteten, 
und mobl.eben fo viel zu Gefangnen machten ; aber den regelmäßigen: Truppen Ponnten 
fie nichts anhaben, Sie griffen zwar die Wagenburg, welche aus Packwagen gemacht 

worden, 
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- ‚worden, zu verfehiedenenmalen an, wurden aber allemal mit Verluſt zuruͤckgeſchlagen, 
fo, daß fie endlich ihre Unternehmungen fahren ließen, 


Am 2;ften Yun. verließ die Armee die Gegend von Baftfchifarat, und campirte 
am Fluß Almas, mofelojt das Gepäc zu Ihe ſtieß. Amizten Zul, ließ ber Felde 
marfchall den Generallieutenant Iſinailow und’den Generalmajor Nlaguus Biron 
mit go00 Mann regelmäßiger Truppen, 2000 KRofafen und 10 Kanonen abgehen, um 
die Stadt Achmerfiher oder Sultan Sarai anzugreifen, welche der Sitz des Sultan 
Galga oder Erbprinzens des Chan und der vornehmſten Myrſen war, Sie trafen in 
derfelken faft kelnen Menichen an, weit die Einwohner ſchon 2 Tage, vorher diefelbe 
verlaffen hatten: alle Lebensmittel, welche fie vorfanden, wurden ins Lager gebracht, und 
die Statt, welche ungefahr 1800 Häufer begriff, die größtenteils von Holz waren, 
wurde in Brand geſtecket. Die Feinde griffen das Detaſchement, auf dem Ruͤckmarſch 
an, man begegnete ihnen aber auf gemöhliche Weiſe. Die Kuffen hatten an Todten 
4 Soldaten und 6, Kofafen, und einige Verwundete. 


Bon biefem Tage an fah die Armee den Feind nur von fern und in feinen Haus 
fen. Ein Georgianer, der aus der Sflaveren entronnen war, berichtete, daß die Türe 
fen fich nad) Caffa, und die Tararn in die Berge begeben, und befchloffen hätten, fich 
nicht ferner unnüger Weife dadurch abzumatten, daß fie Die Ruffen auf dem Marfch 
beunrubigten, auch die rußiſche Armee nur durch Eleine Haufen und von fern zu 
beobachten. 


Bis hleher war die Armee beftänbig auf bem Wege nach Caffa geblieben, und 
der Feldmarſchall hätte fich dieſer Stadt gern bemeiſtert, und da elbſt einen feften Sig 
errichtet: allein die Armee nahm zufebens ab, Ein Drittel war krank, und der größte 
Theil fo ſchwach, daß fie kaum gehen fonnten. Ich habe ſchon oben einige Urſachen das 
von angegeben, zu welchen noch die Hitze fam, die fehr groß ward, Alſo wurde bes 
ſchloſſen, daß man nad Perefop qurückfehren molle, um den Truppen einige Ruhe 
während ter großen Hige u verschaffen. Die Feinde hatten um Eaffa her afles ver⸗ 
wuͤſtet, damit die Ruffen daſelbſt Feine Unterhaltungemittel finden möchten: welches 
fie gereuere, als fie fonen, daß die Ruſſen noch Prrefop zuruͤck glengen. Ben biefer 
Stadt fam die Armee am 17ten Sul. an, und war fehr erfreut, als fie daſelbſt auf 
15 Tage Brod vorfand, welches der Generalmajor Arscrfchef durch 2 Kegimenter 
Dragoner-aus der Ukraine herzuaeführer harte. Mir diefer Gelegenheit waren auch 
Diele Marfetender mit Wein und andern tebrnemittein angefommen, alfo daß die Trup- 
pen nach, vielen Strapayen, welche fie ausgeftanden hatten, endlich eine Art yon Liebere 
fluß in Ihrem Lager erolickten. Zu " * 

er 
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Der Dbräft Wedel traf am a gten Zul. mit 3 Regimentern Dragoner ein, welche 
am Don geſtanden hatten, und verſtaͤrkte dadurch die Armee. Sie begleiteten einen 
neuen Trant port von Lebensmitte in, der aber nicht erheblich war. Die Fourage war 
an der Sinie ſehr Enap. Wedel wurde befehligt, 6 franzöfifche Meilen von Perekop 
in der Steppe zu campiren. Als man zu Perefop anfam, empfieng der Feldmars 
ſchall von. dem Generaflieutenant Leontjew Die Nachricht, daß cr mit feinen Truppen 
His Kinburn gedrungen fey, daß er durch feinen Adjutanten Sammer den Com- 
mandanten zur Mebergabe aufgefordeit habe, zu welcher er ſich auch entſchloſſen, als 
man ihm erlaubt, ſich mit feiner Befagung von 2000 Janitſcharen nach Orſchakow zu 
ziehen, fo daß die Eroberung diefer Stadt den Ruſſen feinen Mann gefofiet, ja daß er 
auf dem ganzen Marſch nur 3 oder 4 Mann in einem Scharmuͤtzel verloren habe. 
Zu Kinburn waren 250 Ruſſen in der Sflaveren, welche igt erlöfet wurden, man 
fand auch dafelbit 49 metaflene Kanonen, und 3000 Pferde. Die Kofafen erbeutes 
ten 30008 Schaafe, und 4 bis 500 Stüde Nindvieh, weiche die Feinde in einer Höle 
zung verſteckt hatten. Mac) der Einnahme von Kinburn blieb Leontjew in feinem 
Jager ben diefer Feſtung ruhig ftehen, und hatte nichts zu thun, weil ſich weder Türken 
noch budſchatiſche Tatarn zeigten, welche Luſt gehabt hätten, über den Dnepr zu ge⸗ 
ben. Der Feldmarſchall blieb in dem fager bey Perefop bis auf den 2gften Auguft 
ftehen, und machte während diefer Zeit unterfchiedene Anordnungen zum Unterhalt der 
Truppen, und zur Erleichterung des Ruͤckmarſches nach Rußland. Die türfiidhe Bes 
ſatzung aus Perefop, welche der Armee auf allen ihren Maͤrſchen gefolget war, wurde 
nun unter guter Begleitung nad) der Ufraine gefanot; benn well der Chan die rufie 
fehen Kaufleute, welche er gefangen hielt, nicht los ließ, ungeachtet foldyes war v rab⸗ 
redet worden, fo glaubte der Hof zu St. Petersburg, er könne an diefer Befagung Res 
preffalien ausüben. . 


Als der Feldmarfchall Nachricht befam, daß ber Arm vom aforfchen See, wel · 
her an die perefopifche Linie ſtoͤßt, an unterſchiedenen Orten durchwaret werben fönne, 
und daf die Tatarn durch Biefe Gegend verſchiedene große Detachemens abichicten, 
um die Redouten anzugreifen, welche in der Steppe zur Erleichterung der Gemeinſchaſt 
‚mit der Ufraine, und zur Sicherheit der Zufuhre waren auſgeworfen worden ; ſchickte 
er. den Generalmajor Spiegel mit 5 Kegimentern Dragonern, und 2000 Kofafen ab, 
um die Feinde abzuhalten, da fie nidyt aus der Krim gehen konnten, und um alle Ueber⸗ 
gänge wohl zu unterfuchen, Weil die Lebensmittel und Fourage von Tage zu Tage 
abnahmen, ſchickte der Feldmarſchall die foporogifchen Kofaken zuriick, es erhielten auch 
die kleinrußiſchen Koſaken Erlaubniß nach Haufe zu gehen. Er befahl den erften, Daß 
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fie öfters Partheyen in bie. Gegend von Otſchakow und Bender ſchicken ſollten, um zu 
erforfchen, was die Türken vor Abfichten hätten, und wo ihre Armee ſtehe? 


Ungeachtet aflee Maasregeln, welche der Feldmarſchall gegen die Tatarn nahm, 
fanden dicſelben doch von Zeit zu Zeit Mittel, der Armee Pferde eder Vieh zu nehmen, 
Infonderpeit, feitdem fie nach Perckop zurücgefommen war. Denn wgil es in der Ges 
gend des Lagers an Fourage fehlte, mußten die Pferde auf die andre Seite der Linie 
auf Sfranzöfifche Meilen weit von dem Lager geſchicket werden. Nun war zwar eine 
gute Wache bey denfeiben, aber tie Tatarn überrofchten doch einige Haufen, und naßs 
men innerholb 15 Tagen über 1500 Pferde weg. Die Berfuche, welche angeſtellt wur⸗ 
den, ihnen dieſclben wieder abzujagen, waren vergeblid). 


Ruͤckmarſch aus der Krim. 


Der Feldmarſchall hatte dem Hofe vorgefteflet, es fen nicht möglich, daß er ſich 
in der Krim halten fönnte: er empfieng alfo Befehl, Die Armee nad) der Ukraine zus 
rüc zu führen, Um den Marfch zu erleichtern, ſchickte er alle Kranfe unter einer 
Begleitung von 6 Regimentern Dragoner und 2000 Kofafen voraus. Der Generals 
major Magnus Biron commandirte diefe Truppen. 


Am 25ften Auguft wurden 3000 Mann commanbirt, um bie Unie von Percfop 
an unterfchiedenen Orten zu fchleifen, und die Thürme umzuſtuͤrzen, man fieng auch 
on, die Mauern ber Stadt zu unterminiren. Am 27iten Auguſt ward alle Artillerie 
und die Befogung aus der Stadt herausgezogen, und am 28ften früh Morgens ver 
ließ die eußifche Armee die Krim in 2 Colonnen. Eva eine Stunde hernach fprungen 
unterfchiedene Minen, und verwüfteten einen Theil der Mauern und Häufer der Stade 
Perekop. 

Die Armee marſchirte ſehr ruhig bis auf den 27ſten September, da fie beym 
Fluß Samara anfam, ohne daß die Feinde den Much gehabt Härten, fie auch nur 
einmal anzugreifen. Diefe waren fehr vergmügt, daß fie von fo ſchlimmen Bäften bes 
freget waren, hatten aber auch genug zu thun, um fich wieder In guten Stand zu fer 
gen, und unterliegen alfo fehr gern, die Ruſſen auf ihrem Ruͤckmarſch zu verfolgen, Der 
Generallieutenant Leontjewo ftieß mit feinem Corps am aten September zu der Ar 
mee, und brachte mir ſich 20000 Schaafe von den 30000 Stuͤcken, welche feine Kofa- 
Een erbeutet hatten. Sie wurden unter die Armee vertheilet. 


Buͤſchings Magazin III. Th. Jii Der 
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Der General Spiegel, welcher abgeſchickt war, um zu verhindern, daß bie Tas 
tarn nicht über die feichten Gegenden des aſowſchen Sees giengen, erhielt Befehl, ges 
rades Wegs nah Bachmuth zu gehen, und den Boden auf diefer Seite wohl zu unter 
fuchen, damit man erfahren moͤchte, ob es leichter fey auf diefem Wege, als längs 
bes Dneprs nach der Krim zu marfchiren? Er fand, daß der Weg nicht nur kuͤrzer, 
fondern auch begyemer, in Anfehung des Waſſers, des Holzes und der Defilces fen: das 
ber marfchirte ver Graf Lacy in den benden folgenden Feldzuͤgen beftändig auf diefem 
Wege lu die Krim. Spiegel wurde auf feinem Marſch nur einmal angegriffen, er 
fehhug aber ven Feind mit Verluft zurück, fo, daß derfelbe es nicht wagte, wieder dahin 
zu fommen. 


Als Graf Muͤnnich an der Samara angefommen war, mufterte er offe Regie 
menter. Er fand diejenigen, welche mit ihm in der Krim gewefen waren, gar fehr veraͤn⸗ 
dert. Sie waren beym Hinmorfch ine geſammt vollftändig gemefen. Ein JInfanterie⸗ 
regiment beſtund dazumal aus 2 Bataillons, welche, die Dfficiers mirgerechnet, 1575 
Mann ausmachten, ein Dragonerregiment aber ‚mit Innbegriff der Offickers, aus 123 8 
Mann. et, nady dem Ruͤckmarſch, war fein einziges Regiment, welches 600 Mann 
aufftelten fonnte. Es waren aber niht 2000 Mann von den Feinden getödter, ſelbſt 
die Kofafen mitgerechnet. Mur das Corps Truppen, welches mi dem Generallieute⸗ 
naut Leont jew abgeſchickt war, hatte ſich erhalten, und feinen Verluſt erlitten, weit 
es nach Einnahme der Stadt Kinburn bey derfelben ruhig im Lager geftandın. Die 
Megimenter wurden nach der Ufraine in die Winterquartiere entlaffen, und man ver» 
kegte fie alfo, daß fie ſich auf den erſten Befehl wieder vereinigen Lonnten, wenn etwa 

die Tatarn im Winter einen Einfall in Rußland wagen follten. 


Beurtheilung des erften Feldzugs und Eleine Nachrichten 
in Anfehung deſſelben. 


So enbigte fich diefer berühmte Feldzug in der Krim. Aus der obigen Erzaͤh⸗ 
ſung iſt zu erieben, daß dfe Türken und Tatarn nicht die fürdterlichften Feinde der 
Ruffen gemefen find, wohl aber der Hunger, der Durft, die anhaltenden Str:pozen, 
und der Marſch in ver heißeſten Johrszeit. Man Farin nicht leugnen, daß Der Feld. 
marſchall Graf Muͤnnich auf diefem Feldzuge, welcher auf 30000 Mann gefoftet 
bat, manchen Fehler begangen habe, Es ift wahr, er that alles mas er Eonnte, um 
während bes Winters Magazine zu errichten, und es mar nicht ihm, fontern den Krieges 
commiſfarien bevgumeffen, doß es am Fuhren zur Fortbringung der febensmittel für die 
Armee fehlte. . Unterdeſſen iſt auch niche zu leugnen, daß es befler geweſen wäre, ent« 
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weder ben Feldzug ein paar Monate fpäter zu eröffnen, oder dem Commando ber Are 
mee zu entfagen, als fo viel tauſend Menfchen in ein entferntes fand bioß in ber Hoff⸗ 
nung zu führen, daß er. fie vielleicht auf Koften des Feindes werde unterhalten Fönnen, 
Graf Muͤnnich wır auch fehr hart. Er griff die Truppen zumellen zur Unzeit an. 
An ftatt fie Im Sommer während der Nacht, oder einige Stunden vor Tage marfchis 
ren zu laffen, um ſich die fühle Zeit zu Muge zu machen, trat „die Armee den Marfch 
niemals anders als 2 bis 3 Stunden nad) Aufgang der Sonne an, welches fehr viel 
zu den Krankheiten bentru 1, die ſich unter Die Truppen einſchlichen. Die Hige entfräfe 
tete fie fo fehr, daß vice von ihnen im Marfchiren todt zur Erde fielen. Es find auch 
Officiers vor Hunger und Eiend geftorben. Das Verderben der Armee wurde auch 
durch die Uneinigfeit unter den vornehmften Generolen befördert. Der Feldmarfchall 
hatte, wie oben angemerkt worden, ven Prinzen von Heſſen⸗Homburg unter ſich, der 
die Kriegsftrapazen gar nicht liebte. Diefer Prinz ließ es dabey nicht bewenden, daß 
er nachläßig in Vollziehung der ihm ertheilten Befehle war, fondern er erregte auch 
viele Partheyen in der Armee. Er fand immer an allen Anordnungen des Feldmar⸗ 
ſchalls etwas auszufegen. Er redete nachrheilig von demfelben, nicht nur in ®egeffwart der 
Oſſiclers, fondern auch der gemeinen Soldaten, welche er jebesmal beflagte, wenn fie 
das geringfte ausgeftanden hatten. Er fagte, es fomme daher, weil der Feldmarſchall 
ſo fehlechte Vorſorge gehabt habe, und alles wasihm moͤglich fen, thue, damit fie afle 
von Hunger und Strapagen umfommen mögten. Daraus entftund viel Böfes in ber 
Armee. Die Soldaten thaten nichts mit Willigfeit, fie waren über alles mievergnügt, 
und murreten. über die geringften Befchmerlichfeiten. Der Prinz von Aeffen trieb die 
Sachen noch weiter. Er geminn einige Generale von der rußifchen Nation, fo nie ° 
den Magnus Biron, Better bes Dberfammerherrn. Diefer legte war ein fehr klei⸗ 
ner Geift, und jene waren nicht viel beffer. Nichts defto weniger ftellte ber Prinz zus 
weilen mit denfelben Berathſchlagungen an, undals die Armee in der Krim bey Bakt⸗ 
ſchiſarai war, chat er ihnen den Vorſchlag, daß fie fid) ven Befehlen des Feldmarſchalls 
miderfegen wollten, wenn er weirer zu marfchiren gedaͤchte. Wuͤrde er fidy feiner - 
Macht bedienen wollen, fo wollten fie ihn gefangen nehmen, und er, der Prinz, follte 
das Commando antreten. , Jedoch feine Raͤthe waren diesmal klüger als er, und ftells 
ten ihm vor, baß fie Insgefammt ihre Köpfe ber Gefahr auefigten, wenn fie fo etwas un« 
ternaͤhmen. Man könne den Feldmarſchall feines Verbrechens überführen, man wiſſe 
aud) nicht, was vor Befehle er Habe. Sie würden alfo zuviel wagen, wenn fie ſich 
auf folhe Weiſe dem Haupt der Armee wiberfegen wollten. Alles was fie chun koͤnn⸗ 
ten, wäre, daß fie dem Feldmarſchall ſchriftlich vorfteliten, die Krankheiten nähmen zu, 
und wenn nicht andre Maasregeln genommen würden, fo müffe die ganze Armee dar— 
auf gehen. Der Prinz war gezwungen, ſich gar Borftellung gefallen zu faffen. Une 
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terdeſſen ſchrieb er an den Hof, und ſertigte heimlich einen Conrier mit einem Briefe 
an den Dberfanmerherrn ab, ter das Oelginal dem Gra’en Minmich übrrfchidie. 
Man-Fann liche denken, wir fihr Lie Feindſchaft zwiſchen diefe:: beyven Genersten bar 
durd) vermehret worden, und 00 es zu bewundern fen, wenn fie einander tödlich gehafs 
fir Dee Prim wünfchte bisweilen mit dert Orafen Muͤnnich ſich zu verföhnen: er 
Fam demfeiben aufs mögtichfte zuvor: alleiu Muͤnnich konnte fich nicht ſoweit uͤber⸗ 
winden, daß er gegen ihn einigen Schein der Freundſchaft geäußert hätte. Das gieng' 
fo weit, daß in Fällen, da er ſchlechterdings nicht umhin fonnte, ihm Höflichfeit zu er. 
weiſen, man an feinen Geberden ſehen Pornte, daß ers gezwungener Weiſe that. Cs 
ſchickte zwar Graf Biron den Brick des Prinzen von Heflen an den Grafen YJünnich, 
er machte aber doch beymi Hofe und Miniſterio einigen Eindruck, wo es dem Feldmar⸗ 
fchall an Feinden nicht fehlte. Man befchtoß dafelbft, daß man frin Berragen in einem 
Kriegsrath unserfuchen wolle, in weichen: der Feldmarſchall Lacy Praͤſident feyn ſollte: 
diefer aber entfchuldigte ſich, und die Sache gerierh Ins Stecken. Zum großen Gluͤck 
für ven Grafen Muͤnnich war fein größter Feind, der Oberftallmeifter Graf Loͤwen⸗ 
wolde, ſchon gegen das Ende des 173 5.ften Jahres geftorben, denn fonft wäre er nicht 
fo gut: durchgekommen. 


Graf Muͤnnich that während des Winters eine Reife nach Et. Petersburg‘, 
woſelbſt er Mitrel fand feinen Credit wieder herzuftellen, der in feiner Abweſenhelt ger ' 
fallen war. Er redhrfertigte fidy vor der Kaiſerinn fo gut, daß, weit davon, entfernt ihn 
zu befchuldigen, Sie ihn mit anfehnlichen Büchern in der Ukraine befchenfte, welche 
nad) dem Tode des Grafen Weisbach an die Krone zurück gefaller waren. Hinge⸗ 
gen. der Prinz von Heffen begieng einen Fehler über ben andern, ‚und wurde endlich 
von der ganzen Welt gehaſſet. 


Nachrichten von den Maͤrſchen der Ruſſen in den Stepper. 


Ä Die Art, wie die Ruffen in den Feldzuͤgen wider die Türfen marſthirten, mar ſon⸗ 
berbar.. So bald der General Nachricht bekam, daß man nicht weit vom Feinde fen, 
wurde die Armee in ein Viereck oder in mehrere gefteflet, und nahm das Grpäde in: 
die Mitte. Mur in ſolchen Steppen, als fid) In dieſem $ande finden, iſt dergleichen 
Anordnung möglich; denn fie iſt cine bloße Ebene, darinn eg fehr wenig Defilees und 
vielleicht kaum alle 10 franzöfifche Meilen eine Höhe giebt. Ueberdies hat man nicht 
nörhig geroiffen Wegen zu folgen, und alfo find die Märfche daſelbſt ziemlich leicht: 
allein das Gepaͤcke, weldjes die Armee mit fih führen muß, beſchwert deſtomehr. 

Denn da: 8 in dem ganzen Lande zwiſchen der Ufraine und Krim gar feine Stadt, als 
nur 
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nur den Hauptſitz der ſaporogiſchen Koſaken glebt, der auch nur einem guten Dorſe 
gleicher: fo iſt man genoͤthiget, ſich mit allem, was zu einem ganzen Feldzuge gehört, zw 
verſehen; und diefes geher fo weit, daß man bisweilen fogar Waffer ımd Holz von ei⸗ 
nem Lager bis zu dem andern mit fid) führen muß. Es hat alfo eine Armee ungemein 
viel Fuhrwerk noͤthig. Ich fage nicht zu viel, wenn ich verfichere, daß die Armee des 
Grafen Muͤnnich niemals zu Felde gegangen it, one 90000 Wagen mit ſich zu fühe 
ren: infonderheit, nachdem man erfahren, mie ſchwer es fen, auf Koften ber Feinde zu 
leben. Mm wird viellcide erſtaunen, wenn man diefe ungeheuer große Anzahl Was 
gen lieſet: ich muß alfo zur Erläuterung derfelben etwas beyfügen. Man führere auf 
6 Monat das Mehl für eine Armee von g0000 Mann fort, dazu allein über 4.000 
Wagen nöthig waren. Das Gepäd eines jeden Regiments erforderte wenigſtens 250 
Wagen. Nun berechne man nod) das Gepaͤcke der Generale der unregelmäßigen Trup⸗ 
pen, den Artilferiegug, ımd 7 .bis gooo Marfetender, fo wird man batd begreifen, daß 
obiger Anſchlag micht übertrichen fen. Allerdings wuͤrden die Feldzüge des Grafen 
Wimniche viel weniger befchmerlich geweſen ſeyn, wenn fie nicht ein fo ſchreckliches 
Gefchlepp erfortert hätten, und Rußland würde mehr Mugen davon gehabt haben. Das 
war aber für die rußlfche Armee bequem, daß fie nicht nörhig hatte, fich mit Fourage, 
zu verfehen. Die rußifchen Pferde find gewohnt, den ganzen Sommer iiber im Graſe 
zu geben, und die Steppen, burch welche die Armee marfchirt, fragen die beften Kraͤu⸗ 
ter. Das band ift eines der fhönften, aber wegen Mangel an Waffer und Holz une 
gebauef. Man reifer bisweilen 4 bis 5 franzöfifhe Meilen, ohne einen einzigen Bufch, 
- und den geringften Bach zu ſehen. Man mußte alfo immer Holz zum Kochen bey ſich 
aben, weil man nicht wußte, ob man dergleichen an dem Orte, wo das Lager aufges 
pe werden follte, artreffen würde, ine jede Compagnie harte eine große Tonne 
mit Waffer bey fich, um den Soldaten auf dem Marſch zu rrinfen zu geben. Dieſe 
Tonnen hitten noch einen andern Mugen. in jedes Regiment mufite derfelben 8 bis 
10, und eben fo viel dicke Breter haben; bavon madjte man Brücken fir die Infan⸗ 
terie und das leichte Gepäck, hingegen die Pontons wurden nur für das fchwere Gew 
päc und die Neuteren gebraucht. 


An 2 Orten in !dieſen Steppen findet man Spuren von ehemaligen Stätten, 
nämfih von Samars und Beloſerka, beyde haben ihre Benennung vom den Fluͤſſen 
bicfes Namens gehabt. Die erfte, welche eigentlich Bogorodizkoi hieß, iff 1686 er» 
bauer, vermöge des prurhifchen Friedens aber wieder gefchleift worden. Die zweyte 
harte ihren eigenen Fuͤrſten, iſt aber durch einen tatarifchen Prinzen, Namens Sultan 
Mamai, im 1 4ten Jahrhundert verroüffee worden. Man trifft auch in diefen Wuͤſte⸗ 
neyen zwiſchen der Samara und ungefähr 20 — Meilen von Perekop mach ein⸗ 
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ander unterſchledene tatarifche Grabmaͤler an. Sie find große Erdhaufen, und oben 
auf ber Spitze der meiſten ſtehen Statuen, welche auf eine grobe Weiſe aus Steinen 
gehauen worden. Gie ftellen entweder Manns» oder Srauensperfonen vor. Einige 
tiefer Hügel hat man aufgegraben, und in denfelben Afchentöpfe, auch in einigen Gold « 
und Kupfermünzen mit arabifchen Buchftaben gefunden. 


Um von der Fruchtbarkeit diefer Gegenden einen Begriff zu machen, braucht wel. 
ser nichts gefagt zu werben, als baf das Gras höher, als ein Mann iſt, wachſe, daß 
der Spargel In großer Menge bafelbft zu finden fen, und daß die Kräuter fenner hier 
viele vorzügliche Kräuter antreffen fünnen. Es giebt auch in diefen Steppen eine Art. 
pon Gewaͤchs, aus welchem bie Türfen und Tatarn ihre Dochte machen. Im Yulio 

und Auguft zünden die Tatarn die Steppen an: denn weil fie fein Heu bereiten, und die 
große Hige in den Sommermonaten bie Gewächfe austrocnet, fo zünden fie diefelben 
an, damit die alten Gewächfe die jungen nicht erſticken. Oſt haben die Tatarn die 
Steppe angezündet, um ber rußifchen Armee das Futter für die Pferde und Ochfen zu 
entziehen, und wenn man fi) von ſolchen Entzündungen nicht wohl zu bewahren weis, 
fo ift zu beforgen, Daß das ganze Feld verbrennet. Um dieſes zu hindern, verordnete 
der Feldmarfchall, daß auf jedem Wagen ein Beſem feyn mußte, deſſen man fich zur 
Auslöfchung des Feuers bediente, Man mußte auch Graben von 2 Schuhen breit von 
dem $ager machen, dadurch man vor ber Verbrennung fiher war. Allerley Wild, 
als Hanfen, Rebhüner, Haſelhuͤner, u. a. m. iſt Hier fehr häufig, und die Eoldaten 
ergriffen es oft mit ihren Händen, 


Redouten und Retranchemens in der Steppe. 


Die Gemeinfchaft mit der Ufraine erhielt Graf Muͤnnich in dem Feldjuge von 
1736 auf folgende Weife: er ließ in gewiſſer Entfernung von einander Redouten auf 
werfen, alfo, Daß wenn bie tage in Anfehung bes Holzes und Waffers es verflattete, fie 
nicht mehr als ı oder 2 franzöfifche Meilen von einander entfernet waren. Es wurden 
auch an den bequemften Orten größere Retranchemens errichtet, als an der Samara 


und Beloferka, und-zu Kififerme am Dnepr. In einer gemeinen Reboute wurden , 


1 Officier und ro bis 12 Eoldaren und Dragoner, und bis 30 Kofafen gelaffen. 
Ein Retranchement wurde yon 4 bis sooMann requlirteer Truppen , und ungefähr 
eben fo viel Kofafen, unter dem Commando eines Etabsofficiers, bewahrt. Diefe 
Detachemens mußten Couriers begleiten, und Heu machen, bamit bie Armee für ihre 
Pferde und zugleich Futter haben möchte, wenn fie fo fpät zuruͤck fäme, daß auf dem 
Felde fein Gras mehr wäre, a 

- ie 


£ebensgefchichte Burchard Chriſtophs von Muͤnnich. 439 


Die Redouten und Retranchemens waren auf den Traneporten, welche der Armee 
folgten, ſehr nüglichz denn fie fhügten dieſelben wider allen feindlichen Ueberfaſf, un® 
gemeiniglich brachten Die Wagen Die Nacht an einem diefer Derser zu. Es ift zu ber 
wundern, daß, ungeachtet diefe Verſchanzungen mitten in ten Wüfteneyen, und von ein⸗ 
ander entfernt waren, die Tatarn auch unterfchiebene derfelben angegriffen, fie doch feine 
erobert, auch nur ı oder 2 Couriers, weiche Graf Muͤnnich an den Hof gefandr, aufs 
gefangen haben. Als der Feldmarſchall nad) der Ukraine zurückkehrte, zog er Die Bee 
feßungen wieder an fich, di. jenige ausgenommen, welde in dem Retranchement an 
der Samara war, als welche man während des ganzen Kriegs unterhielt, ja man hat 
fie auch nach hergeftelltem F:ieden bephehalten, und daſelbſt eine Art von beisftigter 
Stadt angelegt. Es war nicht nörhig, die Kedouten zu fchleifen, denn die Tararız 
mußten diefelben ebem fe wenig zu versheidigen, als anzugreifen. Ob nım gleich biefe 
Art und Weife, die Berbintung mitden rußiſchen Provinzerr zu unterhalten, In dem Felde 
- zuge von 3736 fehr guten Ni Gen Ichaffte, fo bediente ſich doch der Feldmarſchall dere 
felben in den folgenden Feldzügen nicht; tem er beforgfe, baf die Feinde mit der Zeit 
dreifter werden, bie Schanzen wegnehmen, und dadurch eine große Menge Gefangene 
machen möchten, deſſen miche zu gedenfen, Daß die Befogungen Die Armee fhmwäcren- 
Unterdeffen find dieſe Redouten und Retranchemens annoch auf den Landcharten von 
den Feldzuͤgen des Feldmarſchall Muͤnnichs zu ſehen, und in alten Nachſtichen beybe⸗ 
halten worden. 


Muͤnnichs Anſtalten zur Sicherheit der Graͤnzen. 


Vielleicht wird man denken, daß bie rußiſche Armee, nach einem fo ermuͤbenden 
Feldzuge, einige Ruhe in den Winte quartieren genoſſen haben werde. Allein fo gut 
hatte fie es nicht. oft die Hälfte derielben wurde gebr-ucht, um die Graͤne zu ber 
fügen, und die Streiferenen der Tatarn abzuhalten. Ueber 30000 Mann waren 
längs des Dnepe von Klew bis an die ufrainifche Linde in einem Kaum von 100 fran» 
zöfifchen Meilen, vertheilet, um das Eis in diefem Strom zu zerbrechen, damit die Ta⸗ 
tarn nicht darüber gehen konnten. Es iſt Teiche zu begreifen, daß diefe Arbeit ſehr 
ſchwer geweſen, und wicht völlig nach Wunſch von Hatte gegangen fen: unterdeffen 
fchaffte fie doch einiger Mugen, denn fie machten ven Tatarn ihre Einfälle in die Ukraine 
fdywerer, 0% fie gleich diefelben nicht ganz abhielten. Denn ungeochret offer vor fichtigen 
Veranftaltungen des Gcraſen Muͤnnichs, konnte man doch die Tatarn nicht ganz hin⸗ 
dern, Streiereyen vornehmen, Menſchen wegzuſuͤhren, und eine greße Anzahl Doͤr⸗ 
fer zu verbrennen. Man erreichte fie zwar 2 oder 3 mal, und nahm ihnen den Raub + 
wieder ab, allıim biefes bedeutete nichts, in Anſehung des Schadens, dem dte Ukraine 

während 
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während bes vlerjaͤhrigen Kriegs erlitte. Der größte Einfall, den bie Tatarn in bie 
Ufraine gethan, gefchah im Februar 1737, da einige taufend über den zugefrornen 
Dnepr bey bem Städtchen Kaliberda oder Koloberba im pultamifdyen Diftriet gien. 
gen. Der Geperalmajor Lesle, welcher fein Quartier nicht weit davon hatte, verſamm ⸗ 
fete in Der Geſchwindigkeit ein paar hundert Mann, mit weichen er den Feind angriff. 
Dieler, welcher meynete, daß diefes nur der Vortrab von einem großen Eorps fey, fieng 
an fich gurüc zu gehen: als er aber fah, daß Aesle feine Huͤlſe befam, kehrete er wies 
der um, geiff Bas Detachement an, und tödtete den General nebft dem größten Theil 
feiner feute, Seinen Sohn, ber fein Adjutant war, und etwa 20 Mann, machten fie 
zu Gefangenen. Hierauf drungen fie ins fand hinein, und brannten innerhalb zwey 
mal vier und zwanzig Stunden eine Menge Eleiner Städte und Dörfer ab. Unter dies 
fer Zeit aber verfammleten fic) die Truppen, und befegten die Gegenden, durch welche 
fie zurüffehren konnten. Cie wurden mehrmals zurücgefhlagen, und ob fie gleich 
endlich einen frenen Weg funden, fo konnten fie Loch nicht fo geſchwind übergehen, daß 
fie nicht follten von dem Generalmajor Rading eingeholet worden feyn, der mit 2000 
Dragenern ihren Nachtrab anfiel, 2 bis 300 niederjäbelte, und ihnen einen Theil Iprer 
Beute abnahm. Auf dem Ruͤckwege griffen bie Tatarn den Hauptfig der faporogifchen 
Koſaken an, wurden aber mit großem Berluft zurücfgefchlagen. 


Wenn bie Tatarn auf Streiferey ausgehen, verfahren fie auf folgende ſonderbare 
Weiſe. Ein jeder nimmt, auffer dem Pferde auf welchem er reitet, nocy 2 oder 3 Hands 
pferde mit fih, um abwechfeln zu Fönnen, fo bald ein Pferd müde ift, und um dass 
jenige Pferd, meldyes nicht mehr fortfommen kann, während des Zuges in die Steppe 
Saufen zu laffen, da ers denn nad) vollendetem Zuge gemeiniglich in gutem Stande wies 
der findet. Man kann die Güte der tatariihen Pferde daraus beurtheilen, daß fie 
mit denfelben Tagerelfen von 25 franzöfifchen Meilen hun, one daß die Pferde dadurch 
befchtweret werden. Ihr ganzer Proviant beftehet in demjenigen, was fie auf ihren 
Pferden mit forebringen Fönnen, welches gemelniglich nicht viel bedeutet. Sie find 
fehr mäßig, wenn ihr Mugen es erfordert, und behelfen ſich mit Brod oder Zwieback, 
big fie ihren Einfall in des Feindes Sand vollendee Haben. Wenn fie denn gute Beute 
zueifbringen, fo leben fie aud) gut. Niemals gehen fie mit ihrer ganzen Armee in die 
Ukraine, fondern es wird nur ein Drittel, oder die Hälfte derfelben abgefchikt, und 
Diefer Theil wagt es nicht über zweymal 24 Stunden in dem feindlichen ande zu blei⸗ 
ben, fondern iſt verpflichtet, nach Verlauf derfelben ſich nebft der Beute, welche er ges 
macht hat, wieder mit dem ganzen Corps zu vereinigen. 


Um von affen Abfichten der Türken unterrichtet zu fern, hatte der rußifche Hof 
Mittel gewußt, einige Doflmerfcher bey der orfchmiannifhen Pforte und beydem Fürften 
. bon 
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von der Moldau auf feine Selte zu ziehen, welche hicht ermangelten den Grafen von: 


Münntdy zu benachrichtigen, fobald als man das geringfte vorhatte: das war aber nicht 
zureichend, um fich von den Ueberfaͤllen der Tatarn in Sicherheit.zufegen. Die fapos 
rogifchen Koſaken hotten allegeit einige Partheyen im Felde, welche bis gegen die Linie 
der Rrimherumftreitten, die geringfteni Bewegungen ber Tatarn beobachteten, und Nach⸗ 
richt gaben, wenn bie Tatarn einen Marſch antraten. Man hatte längs ber Gränzen 
alle Halbe franzöfifche Meilen 3 Pyramiden aufgerichter, auf welche Pechtonnen gefege 
waren, Go bald man nun erfuhr, daß die Tatarn marfchirten, wurde die erſte Pyra⸗ 
mide angezündet, um dadurch fomohl die Poften, als Landleute zu benachrichtigen, auf 


ihrer Huth zu feyn. Ließen fich die Feinde bey einem Poften fehen, fo zündete man bie . 


zweyte Pyramide an, und fo bald fie in einer Gegend burch und ins fand eingebrun« 
gen waren, zündete man bie dritte an. Hlerauf legten fich alle Truppen one Aufſchub 
In Marſch, und glengen nad) ber Gegend, mo das Feuer brannte, um dem Feinde den 
Ruͤckweg abzufchneiden: und um den Marfch zu befchleunigen, hatte man jedem In⸗ 


fanterieregiment 200 Pferde zugetheilt, davon allemal 2 vor.einem Schlitten gefpannt - 


waren, auf den man 3 oder 4 Mann fegte. Menfchlicherweife konnte man nicht mehr 


Beranftaltungen machen: und nichts deſto meniger vergieng kein Jahr, ba nicht den _ 


Tatarn einer von ihren Einfällen, die fie in jedem Winter verfuchten, gelungen waͤre. 


Des Feldmarſchalls Feldzug im Jahr 1737. 


Genug von ben krimiſchen Tatarn. Graf Muͤnnich Hatte auf feinem Felbzuge 
in bie Krim aus Erfahrung gelernt, wie ſchwer es fey, durch die großen Wüftenenen 
zu marfchiren. Sobald alte die Truppenin ihre Quartiere vertheilet waren, fieng er an, 
zu dem neuen Feldzuge das nöthige anzuordnen, Auf feiner oben ſchon erwähnten Reife 
nach St. Petersburg, brachte er allesin gute Ordnung, alfo, daß die Armee in dem Felde 
zuge des 1737 ften Jahrs feinen’ Mangel an etwas hatte, Die Regimenter wurden 
burch = Kecruten vollftändig gemacht, Man arbeitete mit großem Fleiß an dem 

neuen Stapel zu Briänst, um daſelbſt platte Fahrzeuge zu bauen, deren man ‚fich bes 
dienen Fonnte, den Ducpr hinab zu fahren, und über bie Waſſerſaͤſſe in denfelben wege 
zu kommen, auch im fchmarzen Meer etwas zu unternehmen, ie wurden doppelte 
Schaluppen genennet, und trugen 4 Kanonen von 3 pfündigen Kugeln, und 8 Kano⸗ 
nen, welche einpfündige Kugeln ſchoſſen: fie konnten auch 100 Mann fallen, Die 
neue Flotte aber hat doch bem rußifchen Reid) ſehr wenig Mugen gefchäfft : hingegen 


gute faft um alle feine alte Mattofen und viele auslaͤnhiſche Seeofficiers — 
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Der Feldzug von 1737 iſt fuͤr die Ruſſen der blutigſte und nachtheiligſte unter 
allen geweſen. Graf Muͤnnich kam gegen das Ende des Februars aus St. Petersburg 
in fein Hauptquartier, welches zu Kiew war, zuruͤck, uud vollendete feine Anordnungen, 
welche er zu dem Feldzuge gemacht hatte. Um die Mitte des Märzınonats befamen ' 
alle Regimenter Befehl, ſich marfchfertig zu halten, alfo, daß fie 24 Stunden hernadh, 
da es befohlen würde, den Marfch. antreten koͤnnten. Im Anfang des Aprils verließ 
die ganze Armee ihre Quartiere. Die Inſanterie wurde auf große Fahrzeuge gefegt, auf 
weldsen „fie den Dnepr hinab bis einige Meilen von Peremwolorfchna gieng, welches 
Staͤdtchen auch um deswillen merkwürdig ift, weil- Karl XIL bey demfelben nad) der 
ungluͤcklichen Schlacht bey Pultama, über den Dnepr ſetzte. Hier cantonirten die Res 
gimdnter in den henachbarten Flecken und Dörfern, denn fie fonnten, weil es an Gras 
fehlte, noch wicht car piren, Gegen das Ende des Aprils brach die Armee auf, und 
ieng an 3 Orten über den Dnepr. - Die erſte Difolfion umter dem General en Chef 
umanzow ben Krementſchuk, die zweyte unter dem Generallieutenant Leontjew 
bey Orlik, die driete unter dem Prinzen von Seffen, Homburg bey Perewolotſchna 
über.eine Schiffbruͤcke, die 503 Faden lang war, und zu deren Errichtung 128 Fahr- 
zeuge nörhig waren, Am Sten May war die ganze Armee hinüber, und an eben die- 
fem Tage, vereinigeen fich 3 Bataillons von. der Garde zu Fuß, und 300 Mann von 
‚der Garde zu Pferde mit derfelben. Auch der Prinz Anton Ulrich von Braun— 
ſchweig Bam zu der Armee, um den Feldzuge.als Freywilliger benzumoßnen, - Am ı2 
May marſchirte die ganze Armee weiter, und die Divifionen vereinigten ſich am zten 
Sum: in einem Lager am Fluß Omelnik. j 


Die Armee beftund aus 63 Barailtens Ynfanterie, 2 Eſcadt ons von der Garde 
ju Pferde, i Efcadron Eiiralfiers vom Regiment des Grafen Muͤnnichs, 29 Negk 
mentern oder 145 Efcadronsg Dragonern, dem Artillerie» und- fngenieurcorps von 
2» Mann, 1500 Huſoren, und 13000 Kofafen von aller Art, alfo, daß manfie auf . 

o bis 70009 Mann ſchaͤtzen fonnte, . Die Artillerie beftund aus 62 fchweren Ka⸗ 
hoen.von 1y dis 24 pfitudigen Kugeln, 11 Mörfern, 16 Haubigen, 175 Feldſtuͤcken 
bon 3'6I8. 1 2.pfindigen Rugeln, die Negfmentsjtäce mie darunter begriffen, und 392 
« Beinen Mörfern zu 6 pfünbigen Grauaten. 


Die Generale, welche umter dem Feldmarſchall commandirten, waren ber Prinz 
von Heſſen⸗· Homburg/ Generalfeldteunmeikter, der General en Ehef Romanzow; 
die Generaflieuiienänts Seontjew, Reich Cart Biron; und Körwendal; die Hana 
raſmajorz Tarak anorv Magnus Biron, Drinz Waſili ARepnin - Stoffeln, . 
Bachmetew, Aractſchef, u. f.w. Die Armee marſchirte in unterſchiedenen Coſonnen 
bis an den Flaß Bog, und entſernte ſich ſobiel es möglich war, nicht weit vom *— 
J 5— F ee“ ‘ i * 


— 
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Am 25 Yun. kam fie an den Bog, und am a6ſten war man beſchaͤfftlgt, 3 Bruͤcken 


über denfelben zu ſchlagen, eine von Pontons, und 2 von großen Tonnen, Die Ars 
mee gieng innerhalb 3 Tagen über den Fluß, ohne von dem Feinde gehindert zu werben, 
der feine Armee bey Binder zufammenzog, die aber noch nicht ganz verfammiet war, 
denn die Türfen glaubten nicht, daß bie Ruſſen ſchon fomeit vorgeruͤckt wären. Als 
bie Armee über den Bog gegangen war, gejellten ſich unterfchiedene auständifhe Dffi« 
eiers zu denfelben, die als Freymillige ben Feldzug mitthun wollten, und über 28000 
Proviantwagen, und 2000 Kamerle, welche letztern unter Die Armee alfo verthellet wur⸗ 


den, baß jede Compagnie 2 befam, die ihre Zelter trugen. * 


Am zten Jul. verließ. die Armee den Bog, und gieng nur. 4 Werfte meiter bis 
an ben Fleinen Fluß Suchaja, Tſcheſtala. Itzt marſchirte fie zum erftenmal im 
Biere, oder genauer zu fagen, in 3 Vierecken, welche fo giengen, baß fie einander uns 
terftägen konnten, * * —* 


Aunm zten Jul. legte fie 17 Werſte zuruͤck, und kam bis an ben kleinen Fuß 
Meftwie-Wobl. "Sie mußfe durch unterfchledine Defilees geben, Daher ein Theil des 
Gepaͤckes und des Proviants mit dem Nachtrab erft am gten Jul. im Lager eintraf; 
und was das fehlimmfte auf dieſem Marfch war, fo hatte man von Tſchertala bis Mefts 
wie · Wodi feinen Tropien Waffer, alfo, daß das Vieh 24 Stunden ungerränft blieb, 
Die Menfchen hatten Vorrath, denn ein jeder hatte feine Flaſche anfüllen möffen, man 
hatte auch Die Tonnen angefüllt, Bis hieher mar Die Armee immer auf.dem Wege 
nach Bender geblieben, um den Felnd zu hintergeben, damit er von Otſchakow Trups 
pen wegziehen mögte. Als aber der Feldmarfchall erfuhr, daß ſich Die Türken nicht 
betriegen ließen, fondern daß fie einen quren Theil ihrer beiten Truppen zur Verftärfung 
der Beſatzung in Otſchakow abgeſchickt hätten: beſchloß er, den Marfch aufs mögichfte 
zu befchleunigen, um dafelbft bald anjufommen, und dem Feinde feine Zeis zu laſſen, 
ſich noch mehr zu befeftigen, ober auch mit der ganzen Armee: dahin gu kommen. Um 
‚auf dem Marfch weniger beſchweret zu werden, wurde das ſchwere Gepäd, die Provis 
antmagen, und ein Theil der ſchweren Artillerie, unter Commando des Öenerallieute 
nants Keontjew, und Generalmajors Tarakanow zurüsf gelaflen, mit Befehl, in klei— 
nen Tagereifen zu folgen, | ö 


v Am sten ul. gieng die Armee 5 gute franzoͤſiſche Meilen weiter, und fagerte 
ſich am Bog. Die gegen Bender und Otſchakow aus geſchickte Parteyen brachten tie 


Maͤchrlcht, daß fie unterſchiedene Poſten auf dem Wege nach Otſchakow geſehen hätten, 


die ſich aber zuruͤck gezogen, als fie ihrer anſichtig geworden. Am 7ten Jul. mar⸗ 
ſchirte die Armee längs des Bogs immer — und weil daſelbſt viele Defilees wa⸗ 
2 r 


ven, 
I 
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ren, konnte fie nur 3 franjoͤſiſche Meilen zuruͤck legen. Am gten Jul. konnte fie auch 
“nicht mehr machen, mail fie über viele Defilees, und den Fleinen Fluß Jatitzkaja zu ge 
Ken harte, Don fern zeigte ſich der Vortrab der Feinde, ber aber nichts wagte, fons 
dern fich gleich zuruͤckzog, als die leichten Truppen vorrücten. Am gten Jul, brach 
Die Armee früh am Tage auf, und kam erft am fpäten Abend bey dem Fluß Yantı 
ſchirkſay an, nachdem fie ungefähr 7 franzöfiiche Meilen zurück gelegt Harte. Sie gieng 
zwar über ein ziemlich ebenes fand, allein fie hatte von einem $ager bis zu dem andern 
£einen Tropfen Waſſer. in Theil der donnifchen Kofafen fiel auf feinen feindlichen 
Vorpoſten, und machte 3 afintifche Reuter zu Gefangnen, von welchen man erfuhr, 
dan fie von Otſchakow ausgefantt wären, um den Marfch der Armee zu beobachten, 


und daß die Beſatzung wirflich 13000 Mann ſtark fey, und daß man entweder an  _ 


eben diefem oder dem folgenden Tage eine Verſtaͤrkung zu Lande und übers Meer er 
warte. Sie ſagten auch aus, daß man feit einem Jahre on Verbefferung ber Her 
ftungswerfe gearbeitet habe, und daß der Plag mit 100 Kanonen und Mörfern befege 
ſey, daß auch 18 Goleeren und viele Fahrzeuge im Haven lägen. Man erfuhr fers 
ner von ihnen, daß die Türken den Anfang gemacht harten, die Feſtungswerke von Kins 
burn, welche der General Leontjew im vorigen Jahr zerftört harte, wiederherzuſtellen 
daß aber diefe Arbeit legen geblieben, als fie erfahren, daß die Ruſſen ben Feldzug 
eröffnet härten, Die budfchafifchen Tatarn, weiche bey Otſchakow gelagert gemefen, 
hätten, oller Borftellung ihres Sultans ungeachtet, die Flucht genommen, und wären in 
ihr Vaterland zurüdgegangen. Um ber rußlſchen Armee die Fourage zu entziehen, 
Härten die Türken alles Gras yom Fluß Janıfchifra an, bis nach Otſchakow, und auf 
4 franzöfifche Meiten umher, abgebrannt, 


Am roten Yul. brach die Armee mit dem Anfange des Tags auf, und welt fie 
nur 3 franzöfifche Meilen von Otſchakow entfernt war, fah man bald die feindlichen 
Vorpoſten. Die Koſaken wurden handgemeln mit ihnen, fie vertheidigten fich wohl, 
der Starmügel ward lebhaft, und die Koſaken mußten fich zurück ziehen. r Hu⸗ 
farsnobrift Stoyanow eilte ihnen mit feinem Regiment zu Huͤlfe: weil aber die Feinde 
beftändig neue Truppen aus der Stadt abſchickten, und ſich fertig machten Die leich⸗ 
ten Truppen aufzuheben: murden ein Regiment Dragoner, und 2 Regimenter Infan⸗ 
serie nebft einigen Kanonen abgefertiget, welche bie Türken bald zur Flucht noͤthigten. 


“Unter den Öefangenen, welche die Ruffen machten, maren auch 4 Dfficlers, wel⸗ 
«he berichteren, daß zu Otſchakow 7000 auserlefene Truppen angekommen mären, bie 
aus Bosniafen und. ırmauten.beftünden, daher die Befagung ist über 20000 Mann 
ſtark ſey, von denen 5000 der am beften ‘Beristenen gegen die rußiſchen leichten Trup⸗ 
ven vorgerütt wären, Der Scharmügel hatie 4 Stunden gedauret, den Ruſſen aber 
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Fur 10 Hufaren und 15 Koſaken gefoftet: hingegen die Feinde hatten über 100 Mann 


Tode, Verwundete und Gefangene, - u 
Die Armee ruͤckte num bie auf einen Ranonenfhuß wor Otſchakow, und lagerte 
ſich beym Anbruch ber Nacht verworren genug. Sie fah die Vorſtadt brennen, welche 
ber Commandant hatte anzünden laffen. Am ı ten ul, veränderte die Armee ihren 
Standort, und nahm aflen Boden zwiſchen dem Liman ober der Mündung bes Dneprs, 
und den ſchwarzen Meer ein. Der Feldmarſchall hielt großen Kriegsrarh, in wel⸗ 
chem befchloffen wurde, daß man die Stadt mit äufferfter Heftigkeit angreifen weile, ehe 
die neue Verſtaͤrkung, welche bie Befagung erwartete, ober wohl gar die ganze feind«- 
liche Armee, die fid) bey Bender verfammiere, ihr zu Hülfe kaͤne. Der Kriegsrath 
war noch nicht geendiget, als Morgens um zo Uhr die Feinde einen Ausfall aus der 
Stadt mit 15000 Mann thaten. Gie teilten ſich in 2 Corps, und rücften zu glels 
cher Zeit zur Rechten und Linken ber Armee an. Da- aber ihre größte Macht fi! auf 
ben rechten Flügel zog, wo die bonnifchen Koſaken campirten, wurde ber General Lö⸗ 
wendal mit den Plquets der Armee und unterfchiebenen Feldſtuͤcken abgefchict, um fie 
aufzuhalten. Das Feuer mar fehr lebhaft, und waͤhrete faft a Stunden : endlich 
aber, nachdem bie Feinde durch das Feuer der Artillerie viele Leute verloren hatten, 
wurden fie genoͤthiget ſich zurück zu ziehen. Man hatte von beyden Seiten etwa 200 
eingebüßet, bie Ruſſen cher verloren feinen Officer. Die bonnifcyen Kofafen nahe 
men bem Feinde über 200 Pferde ab, 


Als Graf Muͤnnich den Feldzug antrat, hatte er dem Prinzen Trubetzkoi den 
Befehl zugefertiger, mit der zu Briaͤnsk ausgerüfteren Flotte den Dnepr hinab zu ges 
. Sahrzeuge waren mit einem Theil der ſchweren Artillerie, mit vieler 
ar und Mundprovifion, und mit andern zu einer Belagerung nörhigen Dingen 

eladen, weil die mit einem großen Gepaͤcke beläftigte Armee mic diefem Zuge fich nicht 
auch noch obgeben konnte. Allein, es mag nun ein Misverflond, oder der Mangel 
des guten Willens auf Selten des Prinzen ſchuld daran gemefen ſeyn, die Flotte traf 
in der Mändung des Dnepr zu der vorgrfchrdebinen Zeit nicht ein. Di · ſet Verzug 
wurde Daburd) entfchuldiget, Daß die Flotte viele Tane Song durch gegenfeiige Winde 
und Stürme aufgehalten worden ſeh, und daß ber Dnepr in der Gegend der Waſſer · 
faͤlle ſehr niedriges Waſſer habe, daher der Uebergang über diefefben mehr Tage erfor. 
bert habe, als man geglaubt. Als nun Graf Muͤnnich vor Otſchakow ankam, fand 
er die Flotte nicht vor ſich, und es fehlte an allem was zu einer Bei nöthig war, 
Es war aud) auf einem Umfang von gfranzöfifchen Meilen weder Hon yum Brennen, 
noch zu Safchirien, auch feine Weide für die Pferde vorhanden, weil, wie oben fon 
erwaͤhnt worden, die Feinde alles abgebrannt — In Anſehung der Pferde, be⸗ 
— | 3 ſchloß 
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ſchloß man, fie zu dem großen Gepaͤcke zu ſchicken: das ſchlimmſte aber war, daß es 
an Holz und an deu nörhigen Materialien zur Belagerung fehlete, weil dieſe auf der 
Flotie waren. Graf Muͤnnich glaubte, fie koͤnne nicht länger auffenbleiben, und in 
biefer Hoffnung wurde die Belagerung angefangen, Man muß darüber erjtaunen, daß 
biefer ſcharfſinnige General ſich Hatte entichliegen fönnen, eine fo wichtige Sache von 
neuen dem Prinzen Trubetzkoi aufzutragen, der im vorhergehenden Fahr das ihm aufe 
getragene Geſchaͤfft ſo ſchlecht ausgerichter hatte, und der durch feine Träghelt und Feig⸗ 
heit verurfache hatte, daß ein guter Theil der Armee durch Mangel an $ebensmitreln 
umgefommen war, Ein jeder andrer, als der Peinz Trubetzkoi, hätte zwey fo große 
Fehler fehr theuer bezahlen muͤſſen: allein der Feldmarſthall Muͤnnich, der ihm wohl 
wollte, rettete ihn, ja er that ihm noch überdies große Dienfte, die aber Truͤbetzkoi 

. nicht zu erkennen wußte, fondern dem Feldmarſchall in der folgenden Zeit durch großes 
Herzeleid vergalt. Am Abend des ı sten ul. wurden 5000 Asbeiter, welche durch 
eben fo viel Mannfchaft unterfkügt wurden, befehlige, während der Nacht 5 Redouten 
und andre Verfhanzungen zwiichen dem Liman und ſchwarzen Meer aufjumerfen, 
welche nachmals zu einer Convallationslinie dienen, und das Ende der Laufgraͤben bes 
decken fönnten. Es war heller Mondenfchein, die Nacht war Fury, und der Boden fo 
hart als ein Fels, alfo, daß ungeachtet der großen Mühe, welche fich bie Trüppenigas 
ben, es unmöglich war, auch nur eine einzige Redoute vor Tage zum Stande zu brins 
gen, Der Feldmarſchall wollte, daß wenigſtens die mittlere fertig werden follte, und 
Hek desmegen 2000 Arbeiter fid) baran machen: als aber die Gone aufgieng, war 
man noch nicht 2 Schuhe tief in die Erde Hineln gekommen. Die Türken fingen _ 
auch an von ihren Wällen auf bie Truppen, ‚welche dem Glaeis ſehr nahe waren, bei 
zu feuern: welches den Feldmarſchall bewog/ fie ins ne zurücffommen zu, laffen. Der 
Brigadier Lieven und Obrift Terepkin follten an 2 Redouten am Ende ‘des redten . 
Fluͤgels nahe beym ſchwarzen Meer arbeiten, Sie fanden diefelben fhon fertig, und 
mit’Parapet und Graben verfehen, alfo, daß fie in dieſelben, nachdem fie verbeffert, und 
mit fpanifchen Reutern umgeben worden, ihre Leute hinein ſetzen konnten. Es waren 
diefes Gärten der Stadt, die von einander abgefondert, aber durch gute trockne — 
und Parapets verbunden waren. Dieſe zwey Gärten oder Redouten waren nur einen 
halben Kanonenſchuß von der Stadt entlegen, daher konnte man vorausſehen, daß die 
Feinde nicht unterlaſſen würden, einen Ausfall dahin zu thun. Der General Aus 
manzo begab fich mit Anbruc) des Tags dahin, und zwar an der-Spige der Piquets 
des rechten Flügels, und mit einigen Feldſtuͤcken: zu gleicher Zeit harren die Piquets 
des Reſts der Armee, die Grenodiercompagnien und die Kofaten, Bifehl befommen, 
ſich vorn an ihren Standorten in Ordnung zu ftellen, Am ı2ten Jul. Morgens um . 
6 Uhr fingen die Borpoften das Gefecht mit vieler Tapferkeit von beyden Tpeilen & Re 
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DOie ganze Armee mußte unter ben Woffen ſtehen. Eine Hälfte der Regimenter imit 
den Fahnen marichieten auf der Seite der Stade, und die andre Hälfte unrer-dem Prin⸗ 
zen von Heſſen Homburg, (der eben an dem Tage, als die Kofafen die Gefangenen 
' machten, franf, und erft an dem Tage, da Otſchakow erobert mard, gefund wurde, ) 
blieb im lager. Die Feinde hatten auf ihrer Rechten, an der Spite des LUman, ein Re⸗ 
tranchement, oder vielmehr einen hohlen Weg, den fie mit Mannfchaft wohl befege 
tten, und-auf der andern Seite hatten fie fich ſtark in unterfchiedene der oben beſchrie⸗ 
enen Gärten gefegt. Hier vertheidigten fie fich fehr hartnaͤckig, endlich aber wurden 
fie vertrieben, und genörhige, fich hinter: ihre Pallifaden zu verbergen, Die Ruſſen 
nahmen fogleich diefe Poften in-Befig, und ruͤckten unter, Begünftigung der Bärten bis 
auf einen Flintenfhuß an die. Eontrefcarpe, Das Feuer dauerte von beyden Seiten 
vom Morgen bis an den Abend. Der Feldmarſchall ließ ſchwere Kanonen und Mörs 


ſer, auch Feldſtuͤcke vorruͤcken, und da man einen bequemen Garten fand, wurden fie 


dahin geftelle,, ohne eine Batterie zu errichten. Es wurde unaufhörlich gefeuert, und 


man fah während des Tages an verfchledenen Orten in der Stadt Feuer aufgehen, web · 


ches aber wieder ausgelöjcht wurde, 
In ber Nacht fieng man an, an ben Saufgräben zu arbeiten, Man wollte wenig· 


ſtens die Gärten zuſammen hängen: allein, es woilte wegen Haͤrte des Bodens mit 


der Arbeit nicht fort, Es wären wenigſtens zweymal 24 Stunden ndrhig gewefen, um 
das Paropet zu Stande zu bringen, und fich gegen die Ranonenfugeln in Sicherheit 
zu fegen. Durd) ein fonderbares Gluͤck war alle Diefe Arbeit nicht nöthig. - Die Kano⸗ 
nen waren die ganze Macht abgefeuert worden, und bie Mörfer hatten beftändig Bom⸗ 
ben geworfen. Ungefähr eine Stunde vor Tage am ı3ten ul, erblifte man das Feuer 
mitten in der Stade, und man fuhr fort, Bomber dahin zu werfen, um die $öfchung 
zu hindern. Dicfes gieng fo gut von ſtatten, daß man deutlich fehen Fonnte, wie uns 
terfchiedene Gaffen im Brande ſtunden. Der Reldmarichafl wollte von diefen guten 


. Umftänden Nutzen ziehen. Er ließ alfo an den General Keith, welcher feinen Polten 


im Mittelpunkte des Angriffs und zumächft bey der Stadt hatte, ben Befehl ergehen, 
mit feinen Truppen bis auf einen Fůntenſchuß an das Gtacis zu dringen, und ein beſtaͤn · 
diges Feuer zu machen, um die Beſatzung auf den Wall zu ziehen, und ſie In Untuhe 
gu erhalten ‚ bamir fie das Feuer nicht Löfchen könnte. Reich antwortete, er ſey fchon 
weniger als einen Flintenſchuß ven ©lacis, und die Feinde bätren ihm auf beim Poften, 
wo er flünde, vom Walle mit Flntenfchüffen Icon viele Seute geräptet und verwundet 
Gleich darauf ließ der- Feldmar ſchall dem Reith hefehlen, daß. er ein beftändiges Flin⸗ 
\ denfeuer wider den Wall machen laflen ſolle. Es geſchah. Das Feuer hatte kaum g 
Minuten gewaͤhrt, als er beſehlen ieh, daß die Truppen aus den Redouten heraus, 
gehen 
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gehen und unbedeckt fchießen follten. Keith vollzog auch diefen Befehl im At h 
Heß aber dem Feldmarſchall vorftellen, daß bey dleſem Manveuvre viele Manufchaft 
unnüßermeife umfommen werde. Kaum waren die Soldaten auf dem Revers der Res 
douten, als der Feldmarſchall noch einen Adjutanten ſchickte, und dem General Reich 
gen ließ: Er, Romanzow und Biron, wären mit dem rechten Flügel bis an den 
des Ölacis gedrungen, er hoffe, Keith werde eben diefes chun. Loͤwendal 
war mit dem rechten Fiügel und der Artiflerie einige 100 Schritte hinter dem Mittel⸗ 
puncte, harte gleichen Befehl, und vereinigte fi mit Heiths Truppen, Sie rüdten 
auf bie Stadt los. Als die Truppen an ben Fuß vom Glacis kamen, trafen fie einen 
äußern Graben an, der ungefähr 12 Schuhe breit war. Ueber diefen fonnten fie nicht 
kommen, denn fie hatten gar nichts von alle demjenigen, was nöthig ift, um Sturm 
gu laufen, ober, um über einen Graben zu gehen. Unterdeſſen blieben fie an biefem Orte 
. an 2 Stunden, ohne um einen Schritt zu weichen, und fuchten immer einen Durch⸗ 
gang zu finden, ja einige waren auch über ben Bordergraben hinüber gefprungen ; aber 
es waren derfelben zu wenig, als daß fie die Stade härten erobern koͤnnen. Endlich 
giengen die Truppen zuruͤck, als fie fühen, daß fein Mitrel vorpanden ſey, über den 
Graben zu fommen, und fi in bem bedeckten Wege feft,zu fegen. Sie zogen fih in 
großer Berwirrung in elnen von den Gärten, welche fie in ber vorhergehenden Nacht 
eingenommen harten. Zu gleicher Zeit fielen einige 100 Türfen aus der Stadt, und 
eödteten viele Ruffen auf dem Ruͤckzuge, infonderheit die Verwundeten, die fich nicht 
geſchwind genug retten Fonnten, - Hätte der Gouverneur Werfland genug gehabt, feine 
Befagung einen Ausfall hun zu laſſen, fo härte er die Armee völlig fchlagen und 
gingen können, bie Belagerung aufzuheben, und nach Rußland zurüczufehren, 


Der Feldmarſchall, welcher glaubte, daß nun alles verloren fey, war äuferft nie⸗ 
bergefchlagen, aber die Feuersbrunſt fegte alle feine Sachen wieder in guten Stand, 
Sie wurde faft allgemein, und ungefähr um g Uhr des Morgens flog das große Puls 
vermagayin in die $uft, zerftörte nicht nur einen Theil der Stadt, fondern verſchuͤttete 
auch über 6000 Mann. Diefer Schlag erfchredte den Gouverneur und bie übrige 
Beſatzung. Da num das Feuer nicht mehr zu löfchen war, und er nicht fo viele Leute 
in den Flammen umfommen, eber unter den Schutt vergraben laffen wollte: fo leer 
die Fahnen, mit welchen der Wall und das Glacis, nach türfifcher Weiſe, befteckt war, 
wegnehmen, und bie weiſſe Fahne ausſtecken. Zu gleicher Zeit ſchickte er feinen Baſch⸗ 
Tſchauſch oder Gpeneraladjutanten an den Feldmarfchall, und ließ um einen Woffenftill« 
fand von 24 Stunden bitten. Diefe Bitte ward,abgefihlagen, und verlangt, daß 
®r ſich mit der Befagung innerhalb einer Stunde zu Kriegsgefangenen ergeben folle, 
wo nicht, fo haͤtte er fein Quartler zu hoffen, In dleſer Zwiſchenzeit erfupe man, —F 


* 
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bie’ Hufaren und: donniſchen Koſaken ſchon von der Meerfeite in bie Stabt gebrimgen 
wären, Der Seraffier und ein Theil der Befagung war aus der Stadt gegangen, 
um fich auf die Galeeren und Transportichiffe zu begeben, während der Zeit, da man 
die Capitulation fhließen würde. As die Kofafen und Huſaren fotches fahen, fielen 
ſie auf diefe Fluͤchtlinge, jagten fie in die Stadt zuruͤck, und drimgen mit ihnen in die⸗ 
felbe hinein.. Der Seraslier fondte deswegen zum zweytenmal an ben Feldmarfchall, ' 
und ergab ſich auf Gnade und Ungnade, bat aber um fein teben, welches ihm auch per» 
williget wurde. in Detachement von der Garde nahm fogfeich Befis ven einem 
Thore, umd die Befagung wurde entwaffnet und ins Lager gebracht. Unter der Zeit, 
da man mit diefen Anordnungen befchäfftigt war, giengen einige hundert Soldaten in 
die Stadt, imd brachten viele teute um. Etwa 2000 Perfonen fanden Mittel, auf 
die Galeeren zu fommen, und ſich auf denfeiben zu retten. Wohl eben fo viel erſof⸗ 
fen, als fie fih ing Meer warfen, um nach den Schiffen zu ſchwimmen; die Schiffer 
aber, a's fie fahen, daß die Stadt erobert war, lichteten Die Anker, und flachen in die 
Se, um nach Conftantinopel die Nachricht von dem Glücke der Ruſſen zu bringen. 
Es wurden vicle Leute bereber, das Ferner zu löfchen, allein, die Verwirrung war zu 
groß, man konnte nicht geſchwind genug Beranftaltungen machen, und es fprungen 
noch zwey Pulvermagazine in die Luft, welche eine Anzahl Ruſſen rödteren, die in bie 
Stadt gegangen waren, um zu plündern. Der Verluft ber Ruſſen war dieſer: Sie 
hatten an Todten, 2 Capitains von der Garde, 4 Dbriften, 2 Obriftlientenants, 2 Mas 
jors, 58 Oberofficiers, und 987 Unterofficiers und Soldaten. Verwundet waren, 
die Generallieutenents Reich und Löwendal, die Generalmajors Schrunjchef und - 
Aractſchef, die Brigadiers Lieven und Hanf, 2 Capitains, 2 Lientenants und 2 
- Bähndrichs von der Garde, 6 Obriften, 2 Obriftlieurenants, 19 Majors, bis 100 Of. 
ficiers und 2703 Unterofliciers und Eoldaten. Dem Feldmarfhell wurde ein Pferb 
unter dem Leibe erfchoffen, und ein andres verwundet. Der Prinz Anton Ulrich, der 
niche einen Schrite von ihm gewichen war, hatte auch ein Pferd verloren. Der Obriſt⸗ 
lleutenant Homburg, weldyer den Prinzen begleitete, rolırde an feiner Seite verwuns 
ber, einer von feinen Pagen getoͤdtet, und ein andrer verwundet, 


Die Gefangenen, welche die Ruffen machten, waren der Seraffier Jagia, Pa- 
ſcha von drey Roßſchweifen, der Gouverneur der Stadt, Muſtafa Paſcha, 30 an 
dre vornehme Öfficiers, 60 ſubalternen Officiers, 3174 Soldaten von unterfchiedenen 
Eorps, 200 Bediente und 1200 Weiber und Kinder, 54 Griechen, weiche Dienfte 
nnter ben Hufaren nahmen, und einige hundert Sclaven, melde man befreyere. Aus 
diefer Erzählung fann man ſchließen, wie viel die Türken in der Stadt verloren hoben, 
da die Befagung 20000 Mann ftarf gewefen, die Einwohner ungerechner. Am 20. 

Buͤſchings Magsz. 111. Ch. gl | ul, 


« 
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Zul. hatte man ſchon 17000 Türfen begraben, und es lagen noch ſehr viele unter dem 

utt, die man erſt lange hernach fand. Auf den Waͤllen fand man 82 metallene 
Kanonen, 6 eiſerne, 7 Mörfer und.ı Haubitze; man befam auch 9 Roßſchweiſe und 
8 Commandoftäbe, und eine große Menge fehr fehöner Waffen. Die Anzahl der 
Fahnen flieg auf 300. Die Beute, welche bie Truppen machten, war fehr anſehn⸗ 
üch. Die tonnifchen Koſaken thaten ſich vor Otſchakow fehr hervor, denn fie fochten 
freywillig zu Fuß, und liefen mit Sturm. 


Diefes ift eine genaue Befchreibung der fonderbaren Belagerung, über welche 
wir nun einige Betrachtungen anftellen wollen. Graf Muͤnnich fieng an, die Stade 
zu belagern, ohne zu wiſſen, mie fie befeftige war , und ohne ihre Lage zu fennen. Er 
Heß fie auf der Seite beftürmen, wo fie am flärfften befeftigt war, ohne die geringften 
Hülfsmittel zu Haben, vermittelft deren man hätte über den Bordergraben kommen koͤn⸗ 
nen, ja man wußte von diefem Graben nicht eher etwas, als bis man ihn erreichte, 
Wäre man um die Stadt herumgegangen, und hätte fich derfelben von der Seeſeite ges 
nähert, fo würde fie viel leichter crobere werben ſeyn, denn hier hatte fie nur eine ges 
meine Mauer ,. die überdies an unterfchledenen Orten beſchaͤdigt war. Als die Rufen 
zuruͤckgeſchlagen wurden, wollt: Graf Muͤnnich die Schuld auf Reich ſchleben, und 
fagte zum Prinzen von Braunſchwelg, in Gegenwart einiger Generale, Reichs gar zu 
große Lebhaftigkeit ſey Schuld am Sturm, und am. üblen Ausgange beffelben: weil 
aber die Zeuersbrunft noch fortdaure, fo Fönne vielleicht noch alles wieder gut gemacht 
werben. Diefes erfuhr der G. Keith, und es verdroß ihn ſehr, daß ihm etwas aufges 

buͤrdet wurde, welches er ungern gethan hatte, Er ließ alfo den Grafen Muͤnnich 
bitten, daß er ihm feinen Vormurſ machen möchte, denn er habe nichts weiter gethan, 
als feinem Befehle gehorcht. Er ſey bereit, fich vor einen Kriegsrath zu ftellen, ex 
wolle aber auch alsdenn alle Fehler anzeigen, welche beym Anfange der Belagerung 
wären begangen worden. Am folgenden Tage befuchte ihn der Feldmarſchall, und fagte 
unter andern: man hat es Ihnen zum Theil zu danken, daß diefe große Unternehmung 
fo gluͤcklich abgelauſen iſt. Allein, Reith, welcher die alten Reden nod) nicht vergeffen 
hatte, antwortete, vergeben Sie, ich will keinen Theil an der Ehre haben, denn ich habe 
‚ganz und gar nidıts anders gethan, als Ihrem Befehle gehorcht. Waͤhrend des Wins 
ters hatte man einen Conducteur nadı Otſchakow an den Paſcha gefchict, um ihm Com⸗ 
plimente zu machen, und um. zu verfuchen, ob er nicht koͤnnte einen Plan von den Fe⸗ 
flungsmwerfen aufnehmen ? Diefer Menfch, dem man faum aus dem Fenſter feiner Stus 
be zu fehen, erlaube hatte , wollte fidh doc) beym Grafen Muͤnnich beliebt machen, und 
‚Heferte ihm einen Plan von einem Sechseck, mit der Verſicherung, daß dieſes der Plan 
i + von 
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von den Feſtungswerken ſey. Und auf dieſen Bericht unternahm man die Belagerung 
der Stadt, ohne ſie zu kennen. 


Am 14ten Zul, giengen der Generalmajor Bachmetef und ber Ingenieurobriſt 
Bratke in die Stadt mit 2 Regimenter Dragonern, 12 Batalllons Inſanterie und 
2000 Koſaken. Zwey Negimenter follten davon unter Commando bes Obriſten We⸗ 
del nad) Kinburn gefchict werden. Meil man nicht zweifelte, daß die Türfen alles 
mögliche thun würden, um bie Stadt wieber zu erobern, wurde fie mit aller Morhs 
durfe verfehen, und man feßte fie In ben Stand, ſich lange wehren zu koͤnnen. Der 
Feldmarſchall lleß bier viele Artillerie und unterſchledene Ingenieurs, um an den Fes 
flungswerfen zu arbeiten, Da die Stadt in einen Steinhaufen verwandelt war, fo 
konnte die Befaßung nicht einquarriret werden, fondern canıpirte am Rande bes Bors 
Dergrabens, machte den Anfang mit einem Retranchement, welches fid) ganz vor ber 
Stadt her, von bem Siman bis ans ſchwarze Meer erftreden follte. Weil aber diefes eine 
Arbeit war, die viel Zeit erforderte, machte man erft 2 Fleine Retranchemens auf jeder 
Seite, und fieng hierauf das große an, welches aber nicht fertig wurde,  Diefe Linien, 
- follten zu Auſſenwerken dienen, um den Feind, im Falle eines Angriffs, gu nöthigen, 

daß er feine Saufgräben in weiter Entfernung anfangen müßte: denn die Werke, welche 
man zu Stande brachte, waren fo gut gemacht, daß man nicht beforgen durfte, fie 
würden mit dem Saͤbel in der Fauft weggenommen werben. j 


Die Armee blieb noch zwey Tage vor Otſchakow im fager, um ſich von ben Stra⸗ 
pazen, welche fie 13 Tage hintereinander ausgeftanden hatte, zu erholen: Hierauf aber 
trat fie den Marſch an. Der Feldm. befahl, fich nad) der Seite von Bender zu wen⸗ 
den: Er hörte aber, daß die Feinde auf diefer Seite das Gras abgebrannt Härten; 

“feine Armee mar auch durch die in Otfchafomw gelaffene Befagung, durch den Werluft, 
den fie vor ber Stadt erlitten hatre, und durd) die Kranfen geſchwaͤcht worden, alſo, 
daß fie aus zo bis 24 taufend Mann weniger beftund, als bey Eröffnung des Feld- 
zuge, Daher wurde beſchloſſen, daß man fich nicht vom Bog entfernen, und einige 
Maͤrſche und Ruͤckmaͤrſche thun wollte, um bie Feinde zu uͤberreden, daß man ſich 
ihnen nähere Die wahre Urfache aber war, Otſchakow zu bedecken, und die Türfen 
abzuhalten, daß fie. die Stadt nicht belagern möchten, bis, die Befagung mit der Vers 


be ferung der Feſtungswerke und Erbauung der Käufer zu Winterwohnungen fertig 
wäre, 


Am 22, Jul. war bie Armee 60 Werſte von Otſchakow am Bog. Der Gene 
ral Leontjew, welcher mit dem groben — war zuruͤckgelaſſen worden, vereinigte 
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ſich wieder mit der Armee, Am 23. Zul, brach fie früh Morgens auf, fie war aber 
noch fehr wenig ſortgeruͤkt, als die donnifhen Kofofen, welche gegen Bender auf 
Kundſchaft geroefen waren, die Nachricht brachten, daß eim großes feindliches Corps 


fih nähere, und daß der Vortrab deſſelben gar nicht weit mehr entferne fey. Bis bie 
ber hatte man fo wenig vom Feinde reden gehört, daß es fehlen, als eb die Armee im 


völligen Frieden marſchirte; und ob fie gleich im Viereck gieng, fo Hatte man Doch dem , 


Gepaͤcke erlaube, mach Belieben, entweder voraus zu gehen oder nachzufolgen. Der 
Fehdmarſchall fetbft hatte die Armee aufbrechen laſſen, und war noch einige Zeit in ſei⸗ 
nem Zeit geblieben, um einen Courier nach Hofe zu ſchicken. Er war faum zu Pferde 
geſtiegen, als ein Haufen Feinde frin und des Prinzen von Braunſchweig Bepäde ans 
fiel. Oraf Müunnich, der allezeit einige Eſcadrons Reuter zur Begleitung bey fih 
hatte, ließ diefetben auf den Feind losgehen, ber auch auf diefer Eeite zuruͤckgeſchla⸗ 
gen wurde, aber doch Zeit genug gehabt hatte, einige Knechte beym Gepoͤcke zu toͤd⸗ 
ten, und unterfchiedene Pferde aufzuheben. Faſt zu gleicher Zeit ſohen ſich der Obriſt 
Fermor und Obriſtlieutenant Lieven, welche Beneralquartiermelfter waren, und bie 
in der Hoffnung, daß ihnen nichts Böfes begegwen würde, mit bin Quartiermeiſtern 
und Feurkes, die 350 Perfonen ausmachten, vorausgegongen waren, ohne ihre ges 
woͤhnliche Beglckung von 2 Dragenerregämentern zu erwarten, den einigen taufend 


Zürfen und Tatarn umringt. Der Obrift Fermor ließ feinen Pleinen Haufen abfigen 


und ein Viereck machen. Die Feinde ſtuͤrmten zu Fuß und zu Pferde auf diefeiben 
los, wurden aber mehrmals mir Werluft gurückgefchlagen. Die Fouriers wußten ihr 
Feuer fo gut zu ſchonen, daß fie feinen Schuß thaten, der nicht traf. Die Türken 
glaubten, es würde ihnen beffer ghücken, wenn fie bas Gros anzuͤndeten. Sermor 
nahm feine Maaßregeln, und fie feinen Haufen zu rechter Zeit eine ſoſche Wendung 
machen, daft vor Ihm niches Brennbares war. Die Feinde griffen von neuem an, wur⸗ 


den aber von neuem zurücgefchlagen. Endlich aber hätten doch die Quartiermelſter 


Anterfiegen müffen, wenn nicht zu rechter Zeit einige Reglmenter zu ihrer Beſreyung 
angekommen wären. Die Ruſſen hatten ben diefer Gelegenheit so Mann Tebte und 
Verwundete, und fiff 100, mehremtheils Knechte, geriechen in die Gefangenſchaſt. 
Ehilge Sklaven, welche Gelegenheit fanden zu entwifchen, erzählten, doß die Feinde 
aus 000 Türfen und 10000 Tatarn beffanden hätten, die von Bender gekommen 
wären, und den General Leontjevo auf feinem Marfche hätten angreifen wollen, bevor 
er ſich mis der Armee vereinigen würde, 


Am zgflen Jut. berichtete.der General achnierero ein, daß Die Arbeit pi 
Otſchakow merklich von flotten gehe, und daß daſelbſt 1500 ſaporogiſche Kaſaken 
auf 39 Barken angekommen wären, die eine Streiferey Ins ſchwarze Meer. und anf 
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Die Inſeln an den Küften der. Krim vorgenommen, aber die legten von ihren Einwoh⸗ 

nern verlaffen gefunden hätten. Am 26. Jul. gieng bie Armee 4 frangöfifche Meilen 
ben Bog aufwärts, und lagerte ficdy In einer Gegend, Namens Andrejewska, woſelbſt 
man die Trümmer von einer Stadt erblidte. Der Feldmarſchall ließ dafelbit ein gutes 
Fort bauen, welches er St. Andreas nennte, und im welches er einen großen Theil 
Der Artillerie, unter Befchügung zweyer Infanterieregimenter, welche der Prinz von 
Zolftein commanbirte, führen hieß, um dafelbft fo fange zu bleiben, bis die Flotte 
anfäme, welche die Artillerie nach Otſchakow bringen follte, Denn weil die Feinde 
das Gras abgebrannt hatten, und bafelbft geoßer Mangel an Zourage war, fo flurs 
ben die Pferde und chen, welche bie Antillerke fortzogen, täglich dutzendweiſe. Am 
27. Jul. empfieng der Feldmarſchall die Nachricht, daß endlich zu Otſchakow einTpeil 
ber Flotte unter Commando des Obriften Choipunos angelangt wäre. ie beftund 
aus 14 doppelten Schaluppen und 70 großen Barfen, deren jede ungefähr 150 Tons 
nen trug. Diefe Fahrzeuge waren mit einer großen Mienge an allerloy Vorrat, eini⸗ 
gen taufend Bomben, Kugeln, Granaten, Schanzförben, Brenn und Bauholz, 
und andern Dingen verfehen. Sie waren ein Theil der Flotte, welche der Armee die 
nörhigen Dinge zur Belagerung zuführen ſollte, Pam aber erft 15 Tage nach Erobe⸗ 
zung der Stadt an. Min fichet daraus, daß man auf die Zufuhre zu Waſſer nicht 
genau rechnen muß, infonderhrit auf einen Etcom, wie der Duepr iſt, In welchem es 
fo viele Wafferfälle giebt, über die man bey niedrigem Waſſer nicht wegkommen kann. 


Nachdem die Armee den Bog hinauf bis dahin gegangen war, wo er ben Fluß 
Zitſchacleya aufnimmt, erfuhr man, daß auf der andern Seite des Fluſſes Fourage 
umd Holz im Ueberfluß fey. Daher ward befchloffen, daß man in diefer Gegend über 
den Fluß g elle, ob er hier gleich 95 Faden (Toiſen) breit, und das Ufer auf der 
Weſiſelte moraltig war. Man fieng am 30. Yul. an, an z Brücken zu arbeiten, und 
am 1. Aug. giengen die Regimenter über den Fluß. Die faporogifchen Kofafen Hat 
ten auf ihren kleinen Barfen eine neue Stteiferey bis an die Mündung des Dnefir vers 
genommen, ja, fie waren den Flaß hinaufgegangen, hatten unterfchiebene Dörfer ges 
plündere, und andre angezündet, dadurch das ganze fand längs des Fluffes bis Bens 
der war in Unruhe gefege worden. Sie famen mit großer Beute zurück, und wieder 
holten diefe Streifereyen noch einigemol, aber mit geringerm Gluͤck, weil alle $andleute 
ihre befte SHabfeligfeit nach Bender oder weit ins fand hineln in Sicherheit gebracht 
harten. In der Naht vom 7ten hörte man, daß die Feinde alles Holz und Geſtraͤuch 
auf der andern Seite des Bogs , auf dein Wege nad) Bender, ungefehr 4 franöfifche 
. Meiten vom lager, angezuͤndet hätten. Man glaubte anfänglich, da man den Rauch 
von ferne für eine Staubwolle anſah, 9 ein ſtatkes Corps Türken, oder wohl gar - 
3 . Ahr 
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ihre ganze Armte im Anmarfch auf die rußifche Armee fen : als man aber unterfchiebne. 
Parteyen Koſaken ausgeſchickt hatte, welche weit jenfeit bes Feuers feine Spur vom 
Feinde entdeckten: fo legte fich die Unruhe, 


Nach dem Morfalle, welcher unterm 23ſten erzähle morben, hatte man vom Felus 
de nichts mehr gefehen, daher die Armee fo ficher war, als wenn fie mitten in Rußland 
wäre. Jedermann gieng nach Fourage aus, ohne die geringfte Begleitung, ja viele 
Knechte entfernten ſich 2 bis 3 franzöfifche Meilen von der Armee, Sie wurdenaber 
für ihre Unvorſichtlgkeit bezahlt. Am ır. Aug. ſchwommen 1500 Tatarn über den 
Bog einige franzöfifche Meilen über dem Lager, und fielen die Fouragirer des linken 
Flügels an, welche fie in der Steppe zerftreuer antrafen. Sie tödteten viele, und he⸗ 
ben auf 1000 Pferde und Ochfen auf, ehe der Särmen bis ins Lager fam. Die. botie 
nifchen Koſaken, welche zunächft bey der Gegend campirten, wo ſich diefes zutrug, ſehz⸗ 
ten fich Hurtig zu Pferde, und giengen auf die Feinde Ins. Diefe, welche gar nicht 
gefommen waren, um fid) zu ſchlagen, gedachten weiter auf nichts, als auf einen gluͤck⸗ 
lichen Ruͤckzug, da fie die Kofafen anfommen fahen. Sie ſchickten ihre meiften Trupe _ 
pen mit den Gefangenen und bem Raube voraus, die tapferften aber blieben zuletzt, 

“und folgten jenen langſam nad. Daher wurden fie von den Kofafen eingeholt, welche 
ungefähr 100 tödteten, und 20 gefangen nahmen. Die übrigen verfolgten fie auf 16 
franzöfifche Meilen vom Lager bis Meftvie Wodi: weil aber die Tatarn weit voraus 
waren, fo entwifchten fie mit ihrer Beute, Mach diefem fchlimmen Vorſalle warman 
niche nur beffer auf feiner Huth, fondern Graf Muͤnnich, der den Offielers auch die 

eringfte Nachläßigkeit nicht zu gute hielt, ließ aufs ſtrengſte unterfuchen , auf weſſen 
efehl die Fouragirer ohne Begleitung aus dem Lager gegangen wären? Die ganze 
Schuld fiel auf die Obriften der Regimenter und auf die Majors, alfly-daß auf dem 
linfen Flügel fein Regiment war, welches nicht einen beflraften Staabsofficier Hatte. 


- Einige wurden auf eine Zeit lang begradirt, und andre verdammt, auf unterfchicdene 
Monate ihren Sold zu verlieren. 


Am 12ten Aug. fehickte ber Felbmarfchall den General Romanzow mit den Gars 
ben, einigen Dragenerregimentern und den Kofafen zurück nad) der Ufraine, und fie muß⸗ 


ten alle gefangene Türfen mitnehmen. Es gefchah ſolches, um der Armee, in Anfepung 
der Fourage, Erleichterung zu verfchaffen. 


Am 19. Aug. gieng der Brigadier Boraitinski, welcher den ziwenten Theil ber 
Flotte führte, die vorher zum Behuf der Belagerung, nun aber zur Proviantirung 
von Otſchakow beftimme wurde, ben Driepr Hinab, bis auf die Höhe des Lagers ber 


Armee, 
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Hemer. Sie beſtund aus 48 doppelten Schafuppen, 4 Kantſchibaſſen und 57 großen 
Barken, und war mit Ammunition, Materialien und Provlfionen, imgleichen mit 
1878 Soldaten und Marrofen beladen. Der Eontre.- Admiral, ATamonow, follte den 

dritten Theil diefer Flotte führen, der ungefehr eben fo ſtark war, wie diefer. Er konn⸗ 
se niche eher, als um die Mitte des Septembers eintreffen. 


Aum 20. Aug, veränderte die Armee das Lager, und gieng den Bog abwärts, ſaſt 

bis dahin, wo er fich mit dem Dnepr vereinigt; und bier blieb fie einige Tage. ’ Der 
Feldmarfchall that von hieraus, in Gefellichaft. des Prinzen Anton Ulrichs, eine 
Reiſe nach Otſchakow, um ſelbſt zu unterſuchen, ob an Wiederberitellung und. Bers 
mehrung ber Feſtungswerke biefer Statt, fomohl als der Stadt Kinburn, wohl ges 
‚arbeitet worden fen? Weiler nicht zweifelte, daß die Türken Otſchakow belagern wuͤr⸗ 
den, und Rußland daran gelegen war, bafelbft einen geſchickten Mann zu haben: fchickte 
er den Generalmajor von Stoffeln dahin, zumal da Bachmetef gebeten hatte, daß 
er feiner Schwächlichfeit wegen von bannen abgerufen werden möchte. Stoffeln, der 
nichts als nur Gelegenheit, fich hervorzuthun, wuͤnſchte, nahm diefes Commando mit 
Vergnügen an. Man wird hernach hören, wie gut er fich vertheibigt habe, ols bie 
Tuͤrken die Stadt belagerten. Nach des Grafen Muͤnnichs Ruͤckkunſt that. die Ar⸗ 
mee noch einige Maͤrſche längs des Bogs, nud fieng an, in den legten Tagen des Aus 
gufts, ſich auf den Ruͤckweg nach der Ufraine zu begeben. Graf Muͤnnich vertheilte 
‚fich in unterſchiedene Corps, welche aber insgefammt über ben Dnepr bey Peremolorfch« 
na geben mußten, woſelbſt fie fich trennten, und jedes Regiment in das ihm beſtimm⸗ 
te Winterquartier gieng. Der Feldmarſchall nahm das feinige zu Pultama. 


re 

Diefer Feldzug brachte dem Grafen Muͤnnich viel Ehre, frug auch viel zum 
Ruhme der rußiichen Truppen bey: aber dem Staate fehaffte er wenig Nutzen. Er 
war fehr abmattend und mörverifeb für die Armee, denn fie verlor 1TOo0oO Mann res 
‚gelmäßiger Truppen, und 5000 Kofafın. Der Baurenfnechte welche die Proviant⸗ 
wagen führten, mochten noch einmal fo viel feyn. Weil ich oben die Zahl der Geloͤd⸗ 
„teten und Gefangengenommenen angegeben babe, fo ſieht man wohl, daß die meiften 
an Krankheiten geftorben find: denn vom Deſerteuren weis man fat nichts bey der 
rußiſchen Armee. 


Eine der vornehmften Urfachen der Krankheiten bey der rußifchen Armee machen 
bie häufigen: Fäften aus; welche die griechifche Kirche erforder. Wegen berfelben müj- 
fen fich, die Ruſſen faft drey viertel Syahr lang vom Fleiſche enthalten, und der Aber 
glaube geht fo weit, daß, wenn gleich ber Synod die Erlaubniß ertheikt, — 

eld⸗ 


- 
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Feldzuge Flelſch zu effen, fo bedienen fich doch derſelben fehr wenige, die übrigen ſtet⸗ 
ben lieber, als daß fie fich Durch Feifcheffen verfündigen follten. Ueberdies ſchlaͤſt der 
rußiſche Soldat im Felde auf der bloßen Erde, und weis nichts vom Streu und von 
der Bedeckung im Zelte. Freylich hatte man in dem Kriege mie den Türken Feine Ge- 
fegenhele zu diefer Bequemlichkeit, dem alle Feldzuͤge beftunden in: beitändigen Min 
ſchen. Es war etwas außerordentliches, wenn man 5 Tage in einem Lager ftehen blieb, 
Die Sorge, welche man in ſolchen Umfländen für die Kranfen haben Fonnte, war ges 
ring, und man mag auch noch fo wid von. der Seibesftärfe der Ruſſen rühmen, fo iſt 
es doch wahr, daß fie won vielen Krankheiten befallen werben, ‚als, vom Scorbut, von 
Higigen Fiebern, und im Felde ſehr ſtark som Durchlauf. Gemeiniglich ſtirbt ein. 
"Drittel der Kranfen. Es iſt nichts außerordentliches, daß ein Regiment, weiches im 
Quartier liegt, im Anfange bes Frühjahts und Herbfis 200 Kranke hat. Bey jedem 
Kegimente iſt nur ein Stabschlrurgus und ein Subchirutgus, und diefe find nicht ein⸗ 
mal geſchlckte Leute. Die Eompagniefeldfcjeerer verftehen kaum zu barbiren. Man 
nimmt fie aus den Recruten; denn wenn ber Obriſt Die Recruten befiehet, ſucht er einen 
Kerl aus, und befiehle im ein Chirurgus gu ſeyn, wenn er gleich 20 Jahre lang den 
"Acer gebanet hat. Der Kerl fagt, er habe Feine Luft zu dieſem Handwerk, und wife 
nicht, mie ers fernen folle; das hilft aber nichts, er muß fich darauf legen, und wenn 
er hartnäcig ift, öffnet man ihm den Kopf durch Prügel. Auf gleiche Weife macht 
man auch Hautboiften, alfo kann man leicht urteilen, mas vor ſchoͤne Eoncerte es bey 
der Armee gebe. Doc find jegt auch ſogenannte Kapellmelfter bey den Regimentern 
vorhanden, welche junge und ältere Leute unterrichten muͤſſen. Das Vieh ftarb unbe · 
ſchreiblich während dieſes Feldzugs. Es fiel wenig Regen, deswegen vertrocknete das 
Gras zeitiger als fonft. Die Tatarıı zünberen es an; alfo that bie ee zumellen 2 2 
Märfche, ohne Gras genug für die Pferde und Ochfen zu finden. 08 die Artillerie 
verlor 15000 Paar Ochſen. Es ift wahr, man ſchob die Schuld zum Tpeil auf die 
ſchlechten Anordnungen des Pringen von Heſſen⸗Homburg, welcher, als der Feldzug 
angieng, feine Ochſen zum Vortath mitnahm, ob ers gleich hätte chun koͤnnen. 
Die Armee hatte kaum 12 Märfche gethan, als man fchon einige Anordnungen bey dem 
Arellleriegug wahrnahm, weil einige Paar Ochſen umgefallen waren: man mufie aifo 
die Anzahl, welche vor die großen Kanonen gefpannet war, vermindern, daher Die Ka⸗ 
nonen nicht geſchwind genug folgen konnten, wodurch zuweilen der ganze Marfch aufs 
gehalten wurde: und diefes dauerte fort bis Otſchakow. Als die Stadt erobert war, 
befahl der Felbmarfchall, daß man dafelbft einen guten Theil der Artillerie laſſen follte, 
und nur fo viel mitnehmen, als fuͤglich anglenge. Anftatt, daß der Prinz von Heſſen 
diefem Befehle hätte folgen follen, lieg er nur wenig Artillerie in der Zeftung. 
a Auf 
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Auf dem zweyten ober dritten Marſch konnte man die Artillerie nicht mehr ſortbringen. 
Indem man aus dem Lager aufbrach, blieb über ein Viertel zurück, und der Nachtrab 
der Armee mußte deswegen einige mal 24 Stunden ftill halten, bis man Dehfen zurück. 
ſchicken konnte, die ſchon einen Theil der Artillerie ins neue Lager gezogen hatten, damit 
fie vie zuruͤckgebliebene auch fortzögen. Um diefer Urfach willen lich der Feldmarſchall 
das Fort St. Andrei am Bog erbauen, und aus demſelben anf der Flotte einen großen 
Theil ver Artillerie nach Otſchakow bringen. Diele Urfach war eine von denjenigen, 
um welcher willen man zu dem Prinzen von Heſſen Homburg gar fein Vertrauen 
mehr hatte, und daß er Fein erheb.iches Commando mehr befam. Hätten die Ruffen 
mit einem kriegsverſtaͤndigen Feinde zu ıhun gehabt, fo hätten fie $ ihrer Artillerie, und 
—* noch mehr verloren, denn fie hatten einige ſehr noͤthige Anordnungen verab⸗ 
aͤumet. 


Belagerung der Stadt Otſchakow von den Tuͤrken. 


Eine der merkwuͤrdigſten Begebenheiten im Jahr 1737 war die Belagerung der 

Stadt Otſchakow, welche die Tuͤrken im Octobermonat vornahmen, und welche ſie 
wieder aufheben mußten, mell der General Stoffein ſich fo gut vertheidigte. Die 
Tuͤrken, welche indem ganzen Feldzuge nicht den geringiten Bortheil über die Ruſſen davon 
tragen fönnen, hofften glüdlicher zu feyn, nachdem die rußifche Armee fchon im Anfange 
des Dctobers über ben Dnepr zurücgegangen war. Sie befchloffen alſo Otſchakow zu 
belagern, Ehe ic) aber von diefer Belagerung rede, muß ich etwas zurüc gehen. Ich 
babe ſchon gefagt, doß die Stadt durch die Belagerung der Ruſſen fen in einen Stein« 
haufen verwandelt worden, und daß bie Befagung feine Käufer zur Wohnung gefunden 
babe. Sie that vom Anfang ihres Eintritts in die Stadt an alles mögliche zu ihrer 
auren Einrichtung, was geſchehen konnte. Es iſt auch oben angemerft worden, daf 
die Stadt mitten in einer Wüfte liege, in melcher es nicht nur an Baumaterialien, 
fondern auch an den nothwendigſten $ebengmitteln fehlt. Ob nun gleich alles derglei« 
chen aus Rußland dahin geſchicket wurde, fo hinderten doch zumeilen die Wafferfälle 
und Stürme, daß die Fahrzeuge nicht zu rechter Zeit anfommen fonnten. Daher 


litre die Befagung oft große Morh, fie mußte auch ohne Aufhören an Erbauung der 


Käufer arbeiten, um im Winter Wohnungen zu haben, und die Feftungsmerfe durch 
Linien vermehren, mit welchen man den Pla von Lima an bis ans ſchwarze Meer 
umgeben wollte. Die großen Strapagen, die geringe Nahrung, welche der Soldat 
harte, und der Geſtank von mehr als 40000 todten Körpern, die thierifchen mit dars 
unter begriffen, verurfadjten große Krankheiten, Die Befogung, welche aus 8-00 
Mann beflund, ſchmolz auf 5000 um, und unter diefen waren über 1000 Kranfe, 

Buͤſchings Wjagazin HI, Th, Mmm Dis 
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Das war der Zuftand der Mannfchaft, mit welcher der General Stoffeln eine Bela 
gerung ausftund, und bie Türfen nöthigte diefelbige aufzuheben. Dieſe ſchickten von 
Zeit zu Zeit einige Parteyen ab, welche ſich aber aflezeit entfernt hielten, und weiter nichts 
unternahmen, ats daß fie etwas Vieh aufheben. Es mar aljo die Befagung in Ans 
fehung der Feinde rublg, bis zum ı7ten October, da die erften rürfifhen Schiffe an» 
famen, und einen Kanonſchuß von Kinburn fi) vor Anker legten. Sie blieben aber 
nur 2 Stunden dafeibft, und fürchteten, daß fie von der rußijchen Flotte, die im Haven 
vor Otſchakow lag, wuͤrden angegriffen werden. Sie giengen unter Seegel, und wurs 
ben von einem heftigen Ungemitter überfallen. 


Am roten October gegen Mitternacht näherte fich ein großes Detachement Türa 
fen zu Pferde ber aufgeworfenen neuen Redoute am Liman, ftieg ab, und wollte die Bes 
fagung überfallen. Als es aber entdeckt wurde, feuerte man auf daffelbe, und nöthigte 
es dadurch, ſich aufs geſchwindeſte zuräczujlehen. Unterdeſſen war doc) diefe Streis 
feren der Tuͤrken nicht ganz vergeblich gemefen, denn fie hoben auf 100 Dchfen auf, 
welche nebft ihren Wächtern auf der Beide vor ben Linien waren. Am z4ften Dctos 
ber vernahm der General Scoffeln von einer Partey Kofafen, daß die feindliche Armee 
nur 10 franz. Meilen von Otſchakow ſey. Er ließ ‚alfo die Arbeiten verdoppeln, und 
alles in fo guten Stand fegen, als es möglich war, um einen tapfern Widerftand zu 
hun, In einem Kriegsrath, den er mit den vornehmften Dfficiers der Befagung hielt, 
wurde befchloffen, daß man ſich bis aufs äußerfte wehren, und weder Quartier anneh⸗ 
men noch geben wolle. Am 26ften October ließ ſich der feindliche Vortrab vor der 
Stadt fehen, fie wurde in der Nacht auf der Landſeite berennet, und des andern Mors 
gens am a7ften October lagerte ſich Die ganzetürfifche Armee anderchalb Kanonenfchüße 
vom Glacis. Kaum hatte fie Die Zelter aufgeſchlagen, als einige Detachemens ſich 
näherten, um die Redouten zu beunrußigen, bie andern ſcharmtzuirten mit den Koſaken, 
welche ter Obrift Capnift commanbirte, ohne doch derfelben den geringften Schaden 
zufügen zu fönnen, Capniſt hielt fi am Glacis, und hielt Dadurch die Feinde ab, 
daß fie ihn nicht umzingeln fonnten. Der übrige Theil ihrer Armee fieng ſogleich an 
die Laufgraͤben am hellen Tage zu eröffnen, Retranchemens aufzumerfen, und Batte⸗ 
rien zu errichten. &ie waren fo fleißig, daß fie ſchon in ber folgenden Macht anfan⸗ 
gen Fonnten zu feuern, und Bomben zu werfen, Ihre Armee beftund aus 20000 
Türfen, und eben foviel Tatarı. Der Seraskier "JentifchAli Pafche, der Chan 
ber Krim Begligerei, und der Sultan von Bielogorod commanbdirten biefelbe. 


Am 28ften Det. mit Anbruch des Tages ließ Stoffeln die Reglmenter In bie 
Stadt kommen, melde bisher auffer derſelhen campitt hatten. Die Türken — 
J 
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in ber Nacht dem Fuß des Glacis ſehr nahe gekommen, und harten einige tauſend 
Mann zwifchen der Feſtung und der neuen Fleche geſtellet. Um g Uhr Morgens griff 

‘ein Corps von ungefähr 6000 Türfen die Linien an 2 Orten an; 1500 machten ſich 
an die Grgend, wo das fmofenefifhe Regiment angefangen hatte feine Cafernen zu 
baurn, und die übrigen griffen die Fleche an, welche vor dem Preobraſchenskiſchen 
Thor angelegt war. Es wurden desmegen 400 Mann mit zwo Kanonen commans 
Dirt, welches aus dem Chriſtopherthor und gerade auf jene loß giergen, welche bie 
Caſernen angriffen. Sie zwungen diefetben zur Ruͤckkehr, weil diefelben aber ſich mit 
denenj.nigen vereinigten, welche den andern Angriff thaten, verfolgte das Detache⸗ 
ment der. Beſatzung fie bis dahin, griff fie von hinten und in ver Eeite an, und noͤthigte 
die Feinde, alte Poften weiche fie eingenommen hatten, zu verlaffen. Sie wurden 
ıbi8 anihre Batterien verfolget, ihnen wurden 4 Fohnen und einige Tonnen Pulver 
obgenommen, fie verloren auch auf 400 Mann. Um 10 Uhr fiengen bie Türfen bas 
‚Treffen von neuem an, näherten ſich aber nur auf einen Flintenſchuß, da denn von beyben 
Eeiten aus dem fleinen Gewehr gefeuert wurbe. in anders von ihren Detachemeng 
verſchanzte fich in einem der nahgelegenen Gärten, und pflanzte eine Kanone und einen 
Miörfer dahin, mit welchem es bejtändig auf der Fleche fenerte, aber um 2 Uhr in der 
Macht verjagt murde, 


"An eben dieſem Tage traf der Obrift Wedel, der mit 2 Regimentern zu Kinburn 
war, und Befehl empfangen hatte, mit dem größten Theil feiner Truppen nad) Otſcha⸗ 
fow zu fommen, bafelbft mit g0o Mann ein, Die Feinde waren zwar vor Kinburm 
erfchienen, hatten aber nichts unternommen, obgleich der Chan der Krim ſich berühme 
hatte, daß er durch ein Detachement Tatarn diefe ganze Stadt ſchleifen laffen wolle. 


+ Am 2gften Detober nahmen bie Feinde einen allgemeinen Sturm auf bas ismals 
lowſche Thor vor, mofelbft die fchlimmie Jahrszeit einen Theil des Grabens angefüllee 
hatte, und drungen bis in den verdreften Weg, fie wurben aber in kurzer Zeit wieder 
don dannen vertrieben, und man verfolgte fie bis hinter ihr Metranchemen. Sie 
wären auch weiter gejagt worden, wenn fie nicht wären durch ein Corps de Referve un« 
terftügt worden. Sie verlohren über soo Mann, und man nahm ihnen 3 Fahnen, 
An eben diefem Tage vollendeten fie ihre dritte Batterie, und fiengen an, große Bom⸗ 
ben von berfelben zu werfen, auch Kanonen von ı8 bis 24 pfündigen Kugeln zu ſchleſ⸗ 

> ten, ba fie bisher nur 1.2 pfündige abgefeuret hatten. Sie arbeiteten die ganze Nacht, 
um auf einer Höhe gerade gegen dem ismailowſchen Thor über, ein Retranchement mie 
Redouten aufjumerfen, welches fie am zoſten October beſetzten. Man feuerte von 

benden Seiten beftändig auf einander, Des Abends thaten die Belagerten einen Aus⸗ 
fol auf die Rebouten am Liman, trieben * Tuͤrken aus allen ihren Poſten, welche * 
mm 2 au 
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auf diefer Seite eingenommen hatten, tÖbteten auf 150 Mann, nahmen ihren auch 4 
Bahnen und 6 Kanonen. » Der Majer Anziforow, welcher diefes Detachement an» 
führete, wurde getoͤdtet. In der Macht gieng ein; Sfficier mit so Mann dur bie 
feindlichen Poften, ohne gefehen zu werden, drung Ins Lager, und tödtete unterfchiedene 
Türken in ihren Zelten. Es vergieng eine halbe Stunde, ehe eine Unruhe barüber 
entſtund, endlich aber, als fie anfiengen die Zelter zu pluͤndern, in welchen fie die feute 
getoͤdtet hatten, kamen die Türken zu Beinen, und griffen bie Ruſſen an, von denen 
nur 6 Mann dem Tode entgiengen. 


Am 3 ıften Octobr, hielt das Feuern an, wie am vorhergehenden Tage. Eine 
Bombe der Belagerer fiel in eine Baftion, und entzündete Die Pulvertonnen, dadurch 
einige Leute getöbtet wi:rben. Gegen Abind näherten fich zwo feindliche Baleeren den 
Redouten, und fiengen an auf biefelben zu fononiren. Man blieb ihnen die Antwort 
nicht ſchuldig, und fie wurden bald genoͤthigt das weite Feld zu fuchen. Während der gans 
zen Belagerung haben ſich 14 türfifche Galeeren gejeiget, es ift aber feine in dem ar 
eingegangen, weil fie fi vor den Kanonen von Kinburn gefürdjtet. 


Am ıften Nov. nahm das Feuer nicht ab. Eine Bombe fiel auf die Baſtlou 
nahe, ben Chriſtephsthor, gegen den Liman zu, und machte, daß einige Granaten zer⸗ 
ſprungen, richteten aber ſonſt keinen Schaden an. Am ꝛten fprengte eine Bombe ein 
Fleines Pulvermagazin in die Luft, wobey 3 Mann umfamen. Auf dem Meer erfchie 
nen 7 Öalerren, und legten ſich unter Otſchakow gerade gegen dem feindlichen tager 
über. Am zten Nov. vollendeten die Belagerten einen Durchſchnitt im großen Gras 
ben und bedeckten Wege, und zogen eine Communicationslinie vom preobraſchenskiſchen 
Thor an, und ein Retranchement von ber Kalantfcha bis ans Meer, welche am ıften 
und aten war angefangen worden, 


Am sten Mov. zwey Stunden vor Tage wurbe das Artillerie. und Flintenfeuer 
fehr lebhaft auf der Seite des ismailowſchen Thors, und fo bald ter Tag anbrach, tha- 
ten 6000 Türfen einen wuͤtenden Anfall auf die neuen Retouten am fchmarjen Meer. 
Nach einem Gefechte von einer Stunde d drungen fie in das Retranchement hinein, bes 
mächtiaten fich der Nedouten, und famen bis in die Kalantſcha. Allein diefer Borı 
theil war nicht darerhaft. Der General Stoffeln ließ 1000 Mann unter dem Briga⸗ 
dier Bratke ausfallen, welche den Feind von allen Seiten verjagten, und bis in fein 
$ager verfolgten Die Verwirrung war allgemein in ber ganzen türfifchen Armee, 
Viele verließen ſchon das Lager, und begaben fich auf die Flucht. Erſt nachdem die 
Dfficiers unterfchiedene getöbter hatten, brachten fie ihre geute wieder In Drönung und 
instager, Die Belagerten verloren nur 150 De und ihr Verluſt würde nicht ein. 

mal 
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mal fo groß geweſen ſeyn, wenn ein Hauſen von 30 Mann nicht zu lebhaft geweſen 
wäre: denn dieſe waren nicht damit zufrieden, daß die Feinde vertrieben waren, ſon⸗ 
bern fie verfolgten dieſelben, ungeachtet des Verbots ihrer Dfficiere, zu weit: beswegen 
wurden fie alle niedergehauen, als die Feinde ſich vom erften Schreden erholten, und 
jürüdfegrten. Die-Fleinen Cöhornifchen Mörfer, welche 6 pfündige Granaren warfen; 
chaten ber dieſem Ausfall gute Dienfte, 


Am sten und 6ſten Nov. verboppelten bie Feinde bag Feuer Ihrer Artillerie, und 
warfen große Bomben in die Stadt, welche aber feinen Schaden thun konnten, weil 
es faft feine Häufer darinn gab, und faft die ganze Befagung auf den Wällen, im ver 
deckten Wege, und in ben uten war, Am $ten Mev, vor Anbruch des Tages, 
Heßen die Feinde a Minen fpringen, welche fie gerade gegen der Baftion Loͤwendal über 
angelegt hatten, bie aber nicht tief genug war, alfo auch weder die Pallifoden, noch 
die hinter denfelben lebenden Truppen befchädigte. Anderthalb Stunden hernach tha⸗ 
ten- fie einen fechflen Angriff auf die Nedoure, welche auf der Höhe an der Seite des 
fiman lag, und ihre ganze Artillerie unterftügte denfelben. Sie wendeten ſich hierauf 
plöglich auf die rechte Beite, nach dem ismailowſchen Thor, und unternahmen auf dieſer 
Seite einen allgemeinen Sturm mit ihrer ganzen Ynfanterle, und 5000 Spahis, wel⸗ 
che fie genörhige hatten zu Fuß zu fechten. Der Anariff gefchah mit foldyer Wurh, 
daß 300 Mann durch die Patlifaten und bis on das ismailomfche Thor drungen: es 
waren aud) einige hundert andre durch die Pallifaden gegen. dem Chriſtophsthor über 
gefommen, und da fie den Angriff im Graben fortfegten, gewannen fie die Wafferpforte, 
Es vertheidigte fich aber die Befagung fo gut, daß die Feinde wieder zuräd, nnd bis 
in ihr eigenes "Retranchement getrieben wurden. ie büßeten auf 4000 Mann eln, 
Zwey Miner, welche die Belagerten während des Sturms mit gutem Erfolg fpringen 
ließen, trugen fehr viel dazu bey, daß die Tiirfen in Hnordnung kamen: fie fprengten 
einen großen Theil derfelben in. die tuft, und Die übrigen, welche ein gleiches Schickſal 
befürchteten, waren fo voller Angft, daß ihre Officiers fie von der Flucht nicht abhalten 
Ponnten. Während biefes Sturms-commandirte Stoffeln im bedeckten Wege, 
Bratke und Wedel waren auf det Seite der Wafferpforte. Die Belagerten erbeu⸗ 
seten unterfchiedene Fahnen, 4 Noßfchwelfe, eine große Menge teitern, viele Faſchi⸗ 
nen, und viele Werkzeuge zuk Aufgrabung der Erde, und brachten alles in die Stadt. 


Während diefer Belagerung, und brfonders bey diefer legten Gelegenheit, haben 
bie Ruffen von den Pifen einen fehr nüglichen Gebrauch gemacht. Denn als die Feinde 
in dem Graben waren, und die Wafferpforte angriffen, thaten die Obriſten Wedel 
und da Tour durch ein-andres Thor einen —5* giengen geſchloſſen auf dieſelben los, 
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und brauchten nichts als bie Piken, mit welchen fie ſich gegen die türfifchen Saͤbel ſchuͤtz⸗ 
ten. Der Feind chat den ganzen Tag feinen Schuß mehr, fondern fieng das Feuer 
von feiner Batterie erft des Abends um 9 Uhr wieder an, da er aber daffelbe, verdop⸗ 
pelte, Er ließ noch am helle lichten Tage Leltern und Faſchinen in die Saufgräben 
tragen, welche einen neuen Sturm anzeigen follten; aber. 3 Stunden nad; Sonnen 
Untergang hörte er auf einmal auf zu feuern, und bald hernach fah man an unterſchie- 
denen Orten feines tagers Feuer. Die Beſatzung that deswegen einen Ausfall, das 
Detachement gieng bis ins tager, fand aber feinen Menfchen, und Feine Kanonen noch 
Mörfer auf den Batterien. 

Am roten Nov. mit Anbruc des Tages wurde, aus: Furcht vor,einem Ueberfall, 
ein ftärferes Detachement ausgeſchickt, und- man erfuhr gar bald, daß Die Feinde über 
Hals und Kopf die Flucht genommen, eine Menge Vomben, Granaten und Ammuni« 
sion, auch alle ihre Faſchinen, Seitern und Echaufeln zurüdgelaffen hatten. Einige 
ſaporegiſche Koſaken, welche aus ihrem Hauprfig eine Streiferey bis Bender vorges 
nommen hatten, kamen an eben diefem Tage nach Otſchakow, und berichteten, daß bie 
Feinde bes Mittags über den Fluß Beroſowska, 14 Werfte von Otſchakow, gegangen, 
wären. Am rıten Mod, erfuhr man, daß fie ſchon weiter fortgegangen wären, und 
an eben diefem Tage reinigte Die Befagung ben Graben und die Gegenden um die 
Stadt von den todten Leichaamen. Man fand 3000 tobte Feinde, die In dem einzi⸗ 
Eturme vom gten November umgefommen waren, Diefe Belagerung foftete den 
Türken über 20000 Mann, davon wenlgftens die Hälfte an Krankheicen ftarb, Die 
fpäte Jahrszeit, in welcher fie bie Belagerung unternahmen, und der faſt beſtaͤndige 
Regen, trug viel dazu bey, daß fie fo häufig fkurben, und ihre Unternehmung mislung, 
Machdem ihr legter Sturm war abgefchlagen worden, kehrten über 10000 nach Ihrem 
Baterlande zuruͤck, und konnten weder durch die Witten noch Strafen ihrer Officiers 
- (welche vielen die Köpfe abfäbelten), zurüdgehalten werben. Die übrigen welche im 
fager blieben, fiengen an öffenelih zu murren, und fagten, man wolle fie, vergeblich 
aufopfern. Es fey unmöglid) eine State mie Otſchakow In fo fpäter Jahrszeit einzu⸗ 
nehmen, in welcher fich die Befagung lümenmäßig vertheidige: fie wollten weiter Feis 
nen Ehritt zum Sturm thun. Dieſe und bergleichen Reden nöthigten den Serastier, 
die Belagerung aufzuheben, denn er mußte beforgen, von allen verlaffen ju werben, 
und eine zahlreiche Artillerie zu verlieren, wenn er noch einige Tage da bliebe. 


Die Befagung hatte über 2000 Mann verloren, und an bem Tag,e als ber Feind 
die Belagerung aufhob, waren.nur 2000 Befunde übrig. Vom erften Tage der Ben 
fagerung an, bis zu ihtex Aufhebung, war die ganze Beſatzung auf den File, im 
ur , deck⸗ 
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bedeckten Wege, und in den Redouten vertheilet. Sie blieb daferbft Tag und Nacht 
2 Ablöfung, und faum reichte fie zu, um alle Poften hinlänglich zu befegen, Eolche 

trapagen verurfachten Kranfheiten, und da es aufferdem an vielen Sachen in ber 
Stadt fehlete; fo waren die Eoldaten zulegt fo entfräfter, daß fie Faum ftehen und ge 
ben Ponriten. Nichts defto weniger beobachteten fie ihre Pflichten ſehr wohl, und ohne 
Murten, es befertirten aud) nur zwey während der ganzen Belagerung. Go lange 
Diefe währete, war Graf Muͤnnich in der größten Unruhe: denn ob er gleich alle mögs 
liche Borforge gehabt hatte, die von ihm .abgehangen, um die Unternehmung ber Feinde 
zu vereiteln, fo wagte ers doch nicht zu Hoffen, daß ihnen ihr Verſuch mislingen würde, 
weil ihm der fehlechte Zuftand der Befagung befannt war. Sobald er erfuhr, daß bie 
Stadt berennet worden, machte er nur Anordnungen, um ihr Huͤlfe zugufenden, Der 
Generalmajor Zeontjero murde mit 10000 Mann commandirt zu marſchiren, es 
wurden auch einige Negimenter auf Fahrzeuge gefest, um ben Dnepr hinab zu ſchiffen: 
Diefe legtern waren ſchon über die Waflerfälle gegangen, als man die Nachricht befam, 
daß die Türken die Belagerung aufgehoben härten, Da war die Freude deſto größer, 
je weniger man folches gehofft hatte, Die Kaiferinn war gar fehr mit dem Betragen 
bes General Stoffeln zufrieden. Sie machte ihn nicht nur zum Generallieutenant, 
. und den Bratke zum Oeneralmajor, fondern fie fchenfte auch dem erften anfehnliche 
Guͤther in der Ukraine, und die ganze Befagung wurde auch beſchenkt. Die Flotte, 
welche nahe bey Otſchakow twar, ungefähr aus 100 Seegeln, und größtentheils aus 
doppelten Schaluppen bejtund, trug viel zur Aufhebung der Belagerung bey : denn aufs 
ferdem, daß fie die Türfen abhlelt, bie Stade von der Meerfeite anzugreifen, fo unters 
ſtoͤtzte fie das Feuer der Wälle fehr gut. Der Befehlshaber der tuͤrkiſchen Flotte, wels 
cher Befehl hatte die rußifche anzugreifen, und zu fehlagen, verlor feinen Kopf, weil 
er diefes nicht ausgerichtet hatte. Veelleicht find feine Truppen in der Welt, welche 
willig wären, foldhe Strapazen geduldig auszuftehen, als die rußifchen in Otſchakow er 
bufver haben. Man darf gar nicht zweifeln, daß bie Ruſſen vermögend find afles zu 
thun und zu unternehmen, wenn fie nur gut angeführet werben. Allein fie müffen viele 
aus laͤndiſche Dfficiers haben, denn zu diefen haben fie welt mehr Vertrauen, als zu bes 
nen von ihrer Nation, 


Anmerkungen über die Allianz zwiſchen den Höfen zu 
St. Petersburg und Wien. 


Ich muß, ehe ich den neuen Feldzug des Grafen Muͤnnichs befchreibe, einige 
andre erhebliche Anmerkungen machen. Vermoͤge der von ber Kaiſerinn Cathrina J. 
errichteten, und non ber Kalferinn Anna beftärigten. Allianz zwiſchen dem Dr 
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ſchen und wiener Hofe, fell, im Fall ein Theil mit Ber otſchmanniſchen Pforte in 
‚Krieg verwickelt würde, der andre ihm mit 30000 Mann beyftehen, oder wenn bie 
 Umftände es erforderten und zulicßen, den Türken auch den Krieg anfündigen, Es 
rüftete fich alfo der römijche Kaifer 1736 in Hungarn zum Kriege, den er auch 1737 
anfündigee. Es wurde zwar zu Nimitow in der polnischen Woiwedichaft Braßlaw 
eine Friedensverfammlung gehalten, fie war aber. vergeblih. Der öfterreichiiche Mir 
nifter zu St. Prtersburg, Graf von Oſtein, ſuchte den rußiſchen Hof zu überreden, ‚dafi 
er ein großes Corps: Truppen durch die IB lachen nach Hungarn ſchicken möchte, mels 
ches ſich mit der roͤmiſch⸗ Faiferlichen Armee vereiniate, damit man von dieſer Seite beſto 
nachdrücklicher handeln fönnte, Der Marquis ve Botta, welcher von Wien nach St. 
ee geſchickt wurde, betrieb eben diefes. Als aber der Feldmarſchall Graf 
uͤnnich am Hof Pam, führte er fo gute Gründe an, daß man diefen Borfchlag: abe 
wie. Rußland wollte allein mit feinen Armeen agiren, und indem es bie Türfen am 
zwey Seiten angriff, denfelben fo viel zu thun machen, daß fie nicht mit ihrer, ganyen 
Macht die römifih. Baiferliche Armee angreifen follten. Der Ausgang det Kriegs leh⸗ 
trete, daß, wenn die römlichfalferfiche Armee eben fo.gut gebraucht worden wäre; als 
bie rußifche, der Kaiſer nicht nöchig gehabt haben würde, einen fo ſchimpflichen Frieden 
einzugehen, Der Wiener Hof mar niemals dem Grafen Muͤnnich günitig gewefen, 
und disfer-vergalt demſelben gleiches mit aleichem, äuflerte auch feine Geſinnung ben 
alter Gelegenheit gegen die Kalferinn und ihre Miniſter. Aus Wien war der Obrift 
Baͤrenklau zu der rußifchen Armee gefchickt worden, um dem Feldjuge berfeiben brys 
zuwohnen, bie Operationen zu beobachten, und feinem Hofe Bericht davon abzuſtatten, 
Bon rußifcher Seite war ber Obriſt Dareweski nebft unterfchiedenen Officlers zu der 
römifch-Paiferlichen Armee in gleicher Abficht abgeſchickt. Mad; Eroberung der Stabr 
Otſchakow lieferte Baͤrenklau feinem Hofe davon einen Bericht, im welchem er viele chi 
tifche Anmerfungen machte, auch In einen ‘Brief, den er an den Grafen Oſtein nach 
Nimirow fehrieb, mit einfliegen ließ, es fin wahr, daß niemals Truppen eine Stade 
mit mehr Much angegriffen hätten, als die rußifchen, allein ihre Generale verdienten 
insgeſammt Hauptleute der Grenadiers zu ſeyn. Graf Oſtein gab von diefem Briefe 
ben rußifchen Miniftern zu Nimirow eine Abfchrift, welche diefelbe am ihren Hof fand» 
"ten, diefer aber fehichte fie dem Grafen Muͤnnich zu, der, wie man leicht denken kann, 
fi über Baͤrenklau fehr ergürnte. Er gab ipmeinen fehr ſcharfen Verwejs, und 
begegnete ihm verächtlih. _ Dadurch) wurde der wiener Hof noch mehr gegen Muͤn⸗ 
nich aufgebracht. Baͤrenklau ward zuriick berufen, und der Obriſt Baron Reisky 
im feine Stelle geſchickt, welcher die beyden Feldzuͤge von 2738 und 1739 mit ber 

rußiſchen Armes chat, 
Winters 


* 
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Ich komme wieder auf die eußifche Armee. Ihre Winterquartiere waren eben 

. diefelben, welche fie Im vorhergehenden Jahre gehabt hatte, nämlich in ber Ufraine, 

woſelbſt ein großer Theil der. Negimenter zur Beſchuͤtzung der Graͤnzen gegen bie Strei« 
ſerehen der Tatarn und zur Zerbrechung bes Eifes, gebraucht wurde: die Tatarn konn⸗ 
ten aber doch nicht abgehalten werden, Im Februar 1738 verfuchten fie eine große 
Strelferey, aus welcher doch nicht viel Heraus fam, Der Chan felbft war an der Epige 
ihrer Armee, bie man auf 40000 Mann ſchaͤtzte. eine Abfidye war, die ufrainifche 
Unie zu bezwingen, weit ins fand hinein zu gehen, und alles durd) Feuer und Schwerdt 
zu verwuͤſten. Als er fich der Linie näherte, fand er, daß es zu gefährlich fey, auf 
diefer Seite eindringen zu wollen, weil man ihm ben Ruͤckweg abfchneiden fonnte: er 
feste alfo feinen Marfch bis Iſum fort, mo es feine Linie, aber viele Ebenen giebt. Als 
er dafelbft anfam, moilte ers nicht wagen mit ber ganzen Armee im Lande einzubringen: 
er gieng alfo an den Dong und ſchickte in die Ufraine nur große Parteyen, welche viele 
Dörfer anzündeten, und viele Landleute wegführren. Unterdeſſen hatten unterfchiedene 
Generale, welchen die Belhügung der Gränzen war anbıfohlen werben, ihre Truppen 
zufammengezogen, und richteren ihren Marſch fo gut ein, daß einige diefer tatarifchen 
Detachemens abgefchnitten wurden, denen man allen Raub abnahm, und als bie Trups 
pen fi) verfammleten, um bie Armee bes Chans anzugreifen, nahm er die Flucht, 
Der Seldmarfchall Muͤnnich, welcher eben dazumal aus St. Petersburg zurücd kam, 
um nad) feinem Hauptquartier zu Pultawa zu gehen, verfolgte bie Tatarn einige Märfche 
weit in bie Steppe, Fonnte fie aber nicht einholen. Hierauf blisben bie Truppen in 
ihren Winterquartieren ruhig, 


Graf Muͤnnich wollte den Feldzug gu rechter Zelt eröffnen, er lleß alfo bie Re⸗ 
gimenter an ihren Geraͤthſchaften arbeiten, und ſich mic Zwieback auf viele Monate vers 
fehen. Denn in Rußland wird den Soldaten nichts geliefert, fie müffen fich alles ſelbſt 
"bereiten, Wagen, Kleider, und auch Brod; man liefert den Regimentern dag Mehl, 
- mb der Soldat bädt fic) ſelbſt Brod, infonderheit Zwieback, weicher ſich langer häle,. 

Im Anfange des Jahre nahm der Hofeinegroße Promotion vor: und bamitdie Kriegs. - 
caffe nicht beſchwert würde, ließ man ben neuen Generalen bie Regimenter, welche fie 
als Dbriften gehabt harten, um davon fernerfin ben Gold zu ziehen, und das Com— 
mißariat bezahlte ihnen nur das mehrere, mas fie als Generale befamen: denn fonft 
ift in — gewößnlih, daß man ſogleich, ba man Generalmajor wird, fein Regie 
ment verlieret, ‚ 
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In ben erſten Tagen des: Aprilmonats empfiengen alle Regimenter Befehl ſich 
marſchfertig zu halten, damit fie ſich auf dem Sammelplatz der Armee einfinden koͤnn · 
ten, welcher ſo wie im vorhergehenden Jahr Perewolotſchna war. Die Verſammlung 
geſchah in den erften Tagen des Maymonats, und fie gieng auf einer Schiffbruͤcke über 
den Dnepr. Die Generale, welche unter dem Feldmarfhall dienten, waren der Ges 
neral en Ch⸗f Rumanzow; die Generall ieutenants aiski, Carl Biron, Loͤ⸗ 
wendal, Guſtav Diron, die Generalmajors Prin; Anton Ulrich von Braun⸗ 
ſchweig, der Prinz von Holſtein-⸗Beck, Buturlin, Lieven, Rapferling, Fermor, 
Magnus Biron, Philoſoſfow, Chrutſchef, Stockmann, Aractſcheef und der 
Prinz Waſili Repnin. Der Baron von Loͤwendal hatte inſonderheit die Artillerie 
unter feiner Aufficht, weil der Prinz von Heſſen⸗ Homburg, der ſich zu St. Peters⸗ 
burg vermaͤhlt hatte, weder dieſem noch dem folgenden Feldzuge beywohnte. Der Hof 
war mit ſeinem Betragen in ben beyden / erſten Feldzuͤgen nicht zufrieden, Der nun⸗ 
mehrige General en Chef Keith konnte wegen der Wunden, die er vor Otſchakow bekom⸗ 
men, weder in dieſem noch in dem folgenden Feldzuge dienen: er blieb aber doch zu 
Pultawa, und Jatte das Commando über alle Truppen, welche in der Ukraine zur Des 
wahrung derfelben ‚blieben, Die Armee des Felomarfchafls war diefesmal 50000 
Mann ftarf, die Kofafen mirgeredmer. Nachdem fie über den Dnepr gegangen 
war, fegte fie ihren Marfch geruhig und ohne Eile ſort, bis fie den Fluß Bog erreichte, 
welches am 30 Junius geſchah. An diefem Tage befam man durch einige Gefangene, 
werhe Die teichten Truppen einbrachserr, die Machricht, daß der Feind In der Nähe fer, 
baß er marfchire, um ſich den Pleinen Fluß Kodima zu nähern, und daß er daſelbſt 
Die. rußiſche Armee erworten wolle, um berfelben eine Schlacht zu Hefem.. Man fieng 
gleih an, Brücken anzulegen, beren am zten Yul. dren fertig rwaren, eine von Pons, 
fons und zwey von Tonnen. Am aten ul, machte die Armee den Anfang über dicſe 
Bruͤcken zu gehen, und am 7ten war das Gepäd hinüber, Die Armee blieb in dem 
Lager jenfeits des Flufks 3 Tage ſtehen, und war in 3 Divifionen getheiler, jede machte 
ein Vlereck aus, und hatte auf dem Marfch das Gepäd in der Mitte. So campirtem 
fie aud), wenn die tage des Landes es nicht verflättere, ſich am den Fluße zu lehnen, oder 
ſtaͤrkere Poften einzunehmen. 


Am roten Jul. gleng die Armee über den Fluß Kodima, unmelt ber Gegend, we 
er fid mit derrt Bog vereiniges, über unterfchledene Brücen, melde über derſelben ges 
fchlagen waren, ımd campirte hierauf zwifchen den beyben Fluͤßen, fo, daß fich der linke 
Fluͤgel an den Kodima, und der rechte an den Bog erſtreckte, welchen letztern Fluß fe 
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im Rucken Harte. Nachmittags gegen 5 Uht, da die Armee mir Einrichtung Ihres fas 
befayäfftige war, brachte der Anführer der donniſchen Kofafen die Nachricht, daß 
* tauſend Feinde jenſelts des Kodima ſehen ließen, uͤber welchen die Armee ge⸗ 
gangen war. Da nun ein großer Thell des Gepoͤcks, ber Artillerie und ber Lebens⸗ 
mittel nicht Hatte ins Sager fommen fönnen, meil Defilees zu paffiren waren: fo nahe 
men die Generale Rumanzow und Buftsv Biron einige Negimenter zu fi, und 
giengen zuräd auf Die andre Seite, Die Feinde verfuchren ben ganzen Tag nichts; 
‚die Armee richtete ihr. Lager ruhig ein, und die Artillerie, tebensmittel und das übrige 
Gepäck Hatten Zeit, während der Nacht in demfelben anzufommen, 


Am ı sten Jul. und frühen Morgen berichteten die Rofafen, daß ſich ein großes 

Detachement der Feinde von fern fehen dafle. Man achtere nicht viel darauf. Als 
man aber um 7 Uhr das ganze benachbarte Feld auf 1% franzoͤſiſche Meilen umher mit 
Türfen angefüllet fah, glaubte der Feldmarſchall, die Sache werde ernftlich merden. 
Die Fouragirer und ihre Begleiter wurden ins Lager zutuͤck berufen, und bie ganze Ara 
mee mußte fi unter Gewehr ſtellen. Um 8 Uhr wurden die Vorpoſten des rechten 
Fluͤgels angegriffen. Der General Sayraisfi fam ihnen mit einem Theil der Pis 
quets der Armee zu rechter Zeit zu Huͤlfe, und der Feind wurde auf diefer Seite zurücdges 
trieben. Zu gleicher Zeit hatten die Türken das Lager ber kleinrußiſchen Koſaken angegriffen, 
in der Hoffnung, daß weil diefe Die fchlechteften rußifchen Truppen find, fie diefelben ohne 
großen Widerftand aufheben würden. Als aber einige Piquets unter Commando des 
General Philo ſoſfow vorrüsften,zogen fie ſich zurück. Die geößte Macht der Feinde war 
gegen dem Mitteipunft über. Der Brigadler Schipow, mweldyer du jour war, fah, 
daß die Vorpoſten des rechten Fluͤgels angegriffen wurden; er zog alfo bie Worpoſten 
des Mitttipunfes zufammen, und rüdte vor, aber zu weit, Daher er ſich fogleich von 
den Feinden umzingelt, und von allen Seiten angegriffen wurde. Er verıheibigte ſich 
mit allem möglichen Muth, er Härte aber unter ber großen Anzahl erliegen müffen, wenn 
er nicht wäre ſogleich unterftügt worden, Der Feldmarfchall war feibft on der Epige 
- eines Detachement Cuͤraßirer zur Hand: die Generale Löwendalund Guſtav Dis 
ron unterftüßten ihn mit einigen Bataillons, und endlich wurben bie Feinde auf dieſer 
Seite zuruͤckgeſchlagen. Sie fiengen aber doch den Angriff von neuem wieder an, ob 
fie gleich gar feine Vortheile erringen fonnten. Die Artillerie that vortriffliche Dienfte, 
und dem Feinde weit größern. Schaden, als das Flintenfeuer. Die Türken blieben 
zwar noch eine Zeitlang ftehen, als aber ber Felbmarfchall mit einem Theil der Armee, 
(welche alfo geftellet war, daß die Flanken Durch-die Infanterie bededit waren, die Dra⸗ 
goner abgeftiegen, und unter die Infanterle Jängs der tinie geftellet, und die Hufaren 
und Kofafen auf den Fluͤgeln waren), — jogen fie ſich ganz zutuͤck, well fie * 

nn 2 . ehe 
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ſeht lebhafte Feuer der Artillerie nicht aushalten konnten: der Verluſt war auf beyden 
Seiten nicht groß; bey den Ruſſen war ein Obriſter verwundet, und auf dem Schlacht⸗ 
- fetde fand man etwa 200 Feinde. 


* und andre Schottlaͤnder und Engländer, der Obriſtlleutenant Graf von fen 


Lebenoͤgeſchichte Burchard Chriſtophs von Muͤnnich. 469 


ſich der Frind von allen Seiten zuruͤck, ſelbſt die Koſaken verfolgten ihn, und man 
dachte, er verlleße das Schiachtfeld völlig. Allein man irrete; denm um 5 Uhr ftells 
ten ſich die Türken ver einem Hol; von neuem in Schlachtordnung, und rückten auf die 
Ruſſen mit größerer Heftigkeit als vorhin an. ie wurden abermals zurücgefchla« 
gen, und mußten gänzlich die Flucht ergreifen, woben fie über 1000 Todte auf dem 
Schlachtſeloe liegen ließen. Der Generallieutenant Loͤwendal, welcher Die Artillerie 
auf einer Höhe am rechten Fluͤgel gefiellet hatte, won welcher er die Flanke des Fein 
des befchoß,- trug viel zu diefem Siege bey. Dirfes Gefecht machte den Feind ganz 
muthlos. Die Ruſſen wurden nicht nur viele Tage lang auf ihren Maͤrſchen gar nicht 
von ihm beunruhiget, fondern fie hörten auch faft nichts von ifm. Am 1 Augufl er⸗ 
fuhr man durch einen Ueberläufer, der ein Wallach war, daß ein friſches Corps von 
Tatarn und Türken, welches der Sultan von Bielogorod und 4 Pafchas commandire 
ten, 4 franz. Meilen von der Armee angefommen fey, und daß der ‚Feind die Abficht 
babe am folgenden Tage den Angriff zu chun. Es wurben alfo alle noͤthigen Anftalten 
zum Treffen gemacht, und die Armee, welche in Defilers war, marfcirte die ganze Nacht, 


. um heraus zu kommen. Die bonniichen Kofafen, welche abgeſchickt waren, um bie 


Bewegungen des Feindes zu beobachten, famen am zten Auguft ganz früh zuruͤck, und 
brachten 8 Befangene mit, welche fie von einer angetroffenen Partey gemacht hatten, 
Diefe Gefangene fagten, daß der. Seraskler von Bender, als er mit feiner Armee zus 
rück über den Dneftr gegangen, dem Eultan von Biclogorod anbefohlen habe, den Rufe 
fen mit feinen Tatarnentgegen zu geben. - Der Sultan habe fich geweigert, ſolches zu 
thun, wenigſtens einige türfliche Truppen zur Hilfe. verlange, worauf Ihm der Gerasr 
fier g000 Mann unter Commando des Bell Pafcha, eines ihrer beften Dfficiers ges 
geben,iund diefer fen es, der. die Ruſſen am ı ıren und ı „ten angegriffen habe. Es wurde 
diefer Veli Paſcha im folgenden Jabr Serasfier von Bender, und commandirte die 


- otfchmannifche Armee wider die Kuffen, 


Die Armee fette ihren Marfch gegen ben Dneftr fort, welcher nur 10 franzofifche 
Meilen von ihr entferner war. Sie hatte den Fluß Molotſchitſche zur Nechten, und, 


den Fluß Blelotſchltſche zur Linken. Als fich die Feinde bald hernach fehen tiefen, fegte 


fid) der Feldmarſchall an die Spiße eines Detachements von der Garde zu Pferde, und 
von Eirafirern, um fie zu beobachten. Er fah, daß fie hinter einem Berge eine halbe 
franzöfifche Meile von der Arm-e in Schlachtordnung geftellt waren, dieferwegen bes 
fahl er dem Generalquartiermeiſter Fermor, welcher den Vortrab commanbdirte, mit 
feinen 7 infanterieregimenten, einem Regiment Huſaren und 2000 Kofafen ein Vier⸗ 
eck zu machen, und auf Die Höhe los zu marſchiren, um die Standhafrkıfeit der Feinde 


zu prüfen, Zu gleicher Zeit ließ er dem Generallieutenant Carl Biron fagen, daß er 


Nun; dem 
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dem Vortrab mit ſelner ganzen Divlſion folgen und 3 Inſanterleregimenter und einige 
Eomp ıgnien. Grenodiers zu Perde unter Kommando. des Prinzen von Braunſchweig 
vorausgehen laſſen ſolle. Letztgenannter Prinz fteflete fi) mit diefem Corps bem rech· 
ten Flügel des Feindes gerade-gegen über. Mir ihm vereinigte ſich der Generallieute⸗ 
nant Loͤwendal, und pflangte die Feldſtuͤcke hin. Gleich barauf fielen Die Feinde den 
Generallirutenant iron und das Detachement bes Prinzen von Braunſchweig an, 
fie wurden aber fehr lebhaft zurückgefchlagen. Als fie fahen, daß man auf fie los mars 
fire, nahmen fie gar die Flucht. Es wurden die leichten Truppen hinter ihnen hee 
geſchickt, welche berichteten, daß fich ein ge gegen ben Dueſtr, und der andre Theil 
Hängs des Motorichiefche gezogen habe. Kinige Tage vor diefem Gefecht hatte Dir Ars 
mee zwey Märfche Hinter einander durch eine Wuͤſte gerhan, in welcher kein Waſſer 
war. Wären die Feinde gefommen, und hätten fie in diefer traurigen tage angegrif- 

fen, fo hätten fie ihnen großen Schaden verurſachen fönnen, 


Am oſten Auguſt marſchirte die Armee mit Anbruch des Tages, und hatte beſtaͤn⸗ 

Lig den Fluß Molotſchitſche zur Rechten, und ben Belotſchitſche zur Linken. Sie war 

“noch nicht weit. gegangen, als fie das Lager des Sultans von Bielogorod erblickte, ber 

“mit allen Tatarn und einigen tauſend Tuͤrken auf einer Höhe beym Zufammenfluß des 

- Motofchirfche mit dem Dneſtr auf der andern Seite diefes Fleinen Fluſſes ſtund. So⸗ 

» bald.die Feinde den Anmarſch der Armee ſahen, giengen fie über den Fluß, und ſtelle⸗ 
ten ſich auf eine Höhe, den Kuffen zur finfen,  Diefe Bewegung gab dem Feldmar⸗ 
ſchail zu erkennen, daß fie ihn angreifen wollten. Der Bortrab ftund fill, um den 
.  Dieifionen und dem Nacdıtrab Zeit zu geben, zufammen» und. heranzurüden, und um 
die nörhigen Maasregeln zur Bedeckung des Gepaͤckes und der $ebengmittel zu nehmen, 
Der Feind ließ viele Truppen abgehen, un den Nachtrab anzugreifen, weiches fie Mora 
gens gegen 10 Uhr thaten. Zu gleider Zeit kam ein andres Corps auf den Bortrab 
108 , welches aber ſogleich von den Kofofen und Kalmucken zuruͤckgetrieben wurde, 
Der Angriff des Nachtrabs waͤhrete viel länger, und war viel lebhafter. Der Feld» 

marſchali begab fich felbit dahin. Die donniſchen Koſaken mußten ben erften Anfall des 
Feindes ausftehen, und wurden in die Flucht getrieben, fie fegten fi aber wieder, und 
fielen die Tatarn mit den Pifen an, dadurch fie Diefelben nörhigten die Flucht zu ergreis 
fen, ob fie gleich fRärfer an der Zahl waren. Der Generalmajor Philoſofow, meh 
cher den Nachtrab mit 4 Regimentern nfanterie ausmachte, mußte zurüdbleiben, um 
den Reſt des Gepädes zu decken, welches der Armee folgte, die wegen ber fchlimmen 
Wege nicht Hatte fo geſchloſſen markbiren können, wie fie ſonſt gewohnt mar, Die 
Feinde griffen mir vieler tebhaftigfeit an, und hätten einige Bortheile erlangt, wenn 

niche geſchwind Huͤlſe erfolge wäre. Der General Rumanzow Fam mit unserfchiede« 

ner 
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wen Cömpagaien von Grenadlers zu Pferde, und 3 Infanterieregimentern herzu baburch 
die Türken zum Weichen genötdiger wurden, 


Um das Gepäd b:ffer zu bedecken, wurden unterfchiedene Batalllons in bie Flan⸗ 
ken von dem Nachtrab bis an die Epige der Armee geftellt, und man ließ die Armee ſo 
lange ruhen, bis in dem tager, welches fie beziehen wollte, alles fertig war. Die Feinde 
‚ wollten das Gras arzünden, weil es aber in den vorhergehenden Tagen viel geregnet 
hatte, gieng ee nicht an. Machmittogs gegen 5 Uhr verfuchten die Feinde einen neuen 
Anfall auf die donniſchen Kofafen und Kalmucken, da fie aber mieder zurücgerrieben 
wurden, fo zogen fie ſich längs des Üneftes hinweg. Hierauf gleng die Armee ins 
» Sager, Der rechte Flügel war einen Kanonenſchuß vom Dneftr entfernt, und hinter 
dem Nücen war die Bielotſchetſche. Der Verluſt, den die Ruffen erlitten, mochte 
etwa 200 Mann betragen. Unter ben Todten war ein Sbrifter der Kofafen, 


In dieſem Sager ſtunden die Ruſſen gerade gegen dem feindlichen, welches jenfelts 
des Dnefirs war, über, _ Die Feinde hatten das ihrige wohl verfchanzet, und mit gu⸗ 
ten. Batterien verfehen. Die Janiefcharen giengen von Zeit zu Zeit über den Strom 
in kleinen Fahrzeugen, um ınic den Vorpoſten zu ſcharmutzleren. Der ganze 7te Aus 
guft gieng mit Scharmügeln und mit Unterfuchung des Ufers bin, um einen Ort aus 
findig zu machen, wo man über den Strom gehen koͤnnte. Allein die felfigeen Ufer 
waren [6 fteil, daß es eine Verwegenheit geweſen wäre, ben Uebergang zu unterneh ⸗ 
‚ men. Die Feinde waren 60000 Mann ftarf, hatten 60 Kanonen und 15 Mörferlauf 
den Batterien, und der Sultan von Bielogorod, welcher nicht über ben "Fluß gegan⸗ 
gen war, campirte 2 franzöfifche Meilen von dem linken Flügel der Ruffen,. und bes 
unruhigte die Borpoften unaufpd:lih. "Der Zeldmarfcyall ließ es alfo dabey bewen⸗ 
den, daß er am Ufer Batterien von Kanonen und Mörfern anlegen, und In der Nacht 
vom gten auf den gren Auguſt den Anfang machen lich, Das feindliche fager aus den» 
feiben zu befchießen, wodurch aber nichts ausgerichter wurde. Die Fourage fieng an 
im rußiſchen dager zu fehlen, alfo wurde beſchloſſen, das Lager zu verändern, j 


Am gten, Auguſt brach die Armee mie Anfang des Tages auf, hatte‘ ſich aber 
kaum einen Kanoner ſchuß weit vom alten Lager entfernt, als die Türken in großer An 
zahl über den Fluß glengen, und fich mit den Tararn vereinigten, Eile begleiteten die’ 
Duffen den ganzen Tag, und beunruhigten diefelben unaufhoͤrlich. Die Feinde hatten 
nicht aufgehört, den ganzen Tag über den Strom zu, ſetzen, alfo daß, ehe es Abend 
ward, mehr als die Halfte ihrer Armee heruͤber gefommen ware 


Am 
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Am roten Yuguft ergriff die Armee die Waffen, um das’ Gepäde zu befchägen} 
weltis über die Brücken gieng, die man über bie Molotſchitſche gefchlagen hatte. Die 
Seide tamen in Schlachtordnung herbey, und griffen die rußiſche Armee an unterfchiee ' 
ven Orten an, fie wurden aber allemal zurücfgetrieben, doch haben fie ſich nie hartnaͤckiger 
als diefesmal bewicien. Das kand hat viele tiefe Gründe, und ift mit großen Stel⸗ 
nen und Felſen angefuͤllet. Diefes war für bie Janltſcharen ſehr vortheilhaft: denn 
fie ſchlichen ſich hinter die Steine, näheren fich dadurch ben rußifchen Truppen bis auf 
einen Zlintenfhuß, und feuerten ſehr lebhaft auf dieſelben. Endlich aber ließ der Felde 
marſchall unterfchiedene Grenadiercompagnien auf fie, anruͤcken, welche fo gut auf fie - 
feuerten, daß fie ihre Schlupfwinkel verlaffen, und ihr Heil in der Flucht ſuchen muß« 
sen, Das ftolanomfche Hufarenregiment und die Rofafen, nebft einigen Compagnie 
Dragonern, verfolgten die Fluͤchtlinge fo welt als der Boden es zulich. Die Ruſſen 
mochten an diefem Tage auf 300 Mann verloren Haben, dod) war unter den Todten 
und Verwundeten fein Dfficir. Hingegen die Felnde verloren uber 3000 Mann, 
welche fie auf dem Schlachtfelde zurüc ließen, Der Felbmatfchall hielt ſich noch eis 
nige Zeit in ben Gegenden des Dueſtr auf, und that, als eb er über denſelben gehen wolle, 
Er fand aber allezeit die türfifche Armee gegen ſich über. Endlich näherte er fich dem’ 
230g, über welchen er am 1 September zuruͤck gieng. Schon einige Zeit vorher Hate 
ten fich die Feinde nicht mehr, als fehr von weltem und in ganz Eleinen Haufen gezels 
get, welches das Sager fehr ſicher machte. Der Gultan von Bielogorod wußte ſich 

-Diefos zu Nuge zu machen. Er fam mit einem anſehnlichen Corps Truppen in der 
Nacht Herzu, und verbarg ſich in einem tiefen Grunde, Des Mergens virorbnete dee 
Generallieutenant Sagraiski für feine Divifion der rußifchen Armee eine Fouragi⸗ 
rung, welche er durch einen Obriften, einen Major und 800 Mann Infanterie und Dras 
goner bedecken ließ: weil man aber vollfommen ſicher war, gieng die Begleitung 
nur zum Schein mit, Die Souragirer und Wagon ließen ihre Begleiter weit zurüc, 

und entfernten fich faft 2 franz. Meilen vom Lager, zerftreueten fich auch auf dem ganzen 
Felde. Unvermuthet fielen bie Tatarn aus ihrem Hinterhalt heraus, fäbelten 4 bis 500 

Soldaten und Knechte nieder, nahmen eben fo viel gefangen, und führeten über a00@ Dch⸗ 

fen und Pferde fort, ohne daß die Begleltung es Kindern konnte. Diefer Verfall Pam dem - 

Obriſten, welcher das Commando gehabt hatte, und welcher Turfchef hieß, theuer zu 

ſtehen. Denn der Feldmarſchall hielt Kriegerath über ihn, er wurde verbammt und 
enthaupte, Der Generallieucenant, der eine Fouragirung anbefohlen hatte, ohne 
den Feldmarſchall zu benachrichtigen, und ohne felbft den Obriften anzumeifen, wurde zum 
gemeinen Dragoner degradirt, mit welcher Strafe auch der Brigadier du jour,ein wals 
lachiſcher Pring aus dem cantacıfjenfchen Haufe belegt wurde; meil er nicht zugegen ges 
wefen wat, als ſich das Detachemene verſammlete, und weil er ben Obriſten nicht untere 


: richtet 
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richtet Hatte, Auch ber Major murbe zum gemeinen Soldaten gemacht, jeboch nır 
auf einige Monate, weil ee bas Commando nicht gehabe harte: Dahingeg:n der Ges 
nerallieutenant und der Brigadier den ganzen folgenden Feldzug als. gemeine Dragoner 
mie hun müßten, und erft nad) dem Frieden begnabige wurden. So wollen bie 


Ruſſen behandelt feyn. 


Ungeachtet diefes ſchlimmen Handels ber Fourogirer, war boch ber Vetluſt, ben 
die Ruſſen don ihren Feinden erlitten, nicht beträchtlich. Unterdeſſen Eoftete diefer 
Feldzug nicht weniger als der vorhergehende. Die Armee hatte eine unglaublich große 
Anzahl Kranke, von welchen fehr viele fturben. Auch diejenigen, welche ſich erhol⸗ 
ten, waren fo entfräfter, daß fie nicht die geringften Dienſte leiſten konnten, fie erhof« 
ten fich auch nicht eher, als nachtem fie einige Monate in den Winterquartieren gewe⸗ 
fen waren. Niemals hat die rußifche Armee mehr Pferde und Ochfen verloren. Das 
‚ gieng fo welt, daß, ob man gleid für bie Artillerie einige Hundert Ochfen und Pferbe 
im Borrath zur Abwechfelung harte, dennoch das Eibe des Feldzugs nicht ges 
nug zum Vorſpann vorhanden waren. Ein gAfer Theil der Bomben und Kanonen - 
kugein wurde in ber Steppe in die Erbe verfcharrt, man lleß uud) viele mic ben Am« 
munitlonswagen in Polen, durch welches der Artllleriezug und ein Theil der Armee 
gieng. Nach geendigtem Kriege wollte Rußland biefen Borrarh der Republik Polen 
erft auf Abſchlag ihrer Forderungen wegen des von ben Ruſſen angerichteten Schadens, 
geben, und nachher fchenfen; es wurde aber weder jenes noch diefes angenommen, und 
man ileß alfo einen jeden davon nehmen, was ihm beliebte. Die Fourage wurde in 
der Steppe fehr rar, weil die Tatarn das Gras angezündet hatten, alfo, baß die Armee 
unterfchiedene Tage lang auf einem verbrannten Boden marfchlren und fich lagern muß« 
te, ohne etwas zum Futter für das Laſt und Zugsieh zu haben. Daher vertheilte ver 
Feld marſchall feine Armee in unterſchiedene Colonnen, und er felbft blieb bey der letzten. 
Dadurch wurde der Unterhalt ſehr erleichtert. Gegen bas Ende bes Septembers kam 
die ganze Armee wieder in der Ukraine an, und bezog dafelbft die Winterquartiere, 
Der Feldmarſchall nahm das feinige zu Kiew. 


Als die Armee nach dem Drefte gleng, betrat fie bas Gebiet von Polen. Der 

Kron · Groß · Feldherr, Graf Potoʒky, befchwerte ſich darüber beym Graf Muͤnnich: 
weil aber die Feinde über den polniſchen Grund und Boden in ihre fand gegangen mas 
ren, fo antwortete er: daß er mohl miffe, mas man einem neutralen Sande ſchuldig fry:: 
er würde kelnen Fuß darauf gefeßt Haben, wenn die Feinde ihm nicht den Weg gezeigt. 
Hätten, Der Kron-Groß.Feldherr, welcher mit diefer Antwort nicht zufrieden war, 
brachte feine Klagen beym Hoſe zu Petersburg an, wo man ihm faft eben daffelbige 
Buͤſchings Magaʒ. Ul Ch. D00 J 
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antwortete. Als aber die Armee vom Dneftr zurüct fam, und ein guter Theil derſel⸗ 
ben durch Polen gieng, waren die Klagen noch größer. Der König felbft mußte tem 
Scheine nah dem St. Petersburgifchen Hofe durch feinen Minifter darüber Borftellungen - 
thun, auf welche die Kaiferinn antwortete: Ihr Feind ſey durdy Polen gegangen, daher 
koͤnne man fich nicht befchweren, daß ihre Armee eben denfelben Weg genommen habe, 
hätte fie aber Unordnungen begangen, oder Schaden angerichtet, fo wolle fie alles bie " 
auf den Tegten Pfennig bezahlen, 


Der Wiener Hof brachte um diefe Zeit wider ben Grafen Muͤnnich große Kia 
gen an, als wenn er den im Anfange des Feldzugs gemachten Plan nicht ausgeführt 
babe. Denn vermoͤge biffelben hätte der Feldmarfchall über den Dneftr gehen, und ent 
weder Bender oder Chotſchin erobern follen. Er fand aber fo viel Schwierigkeit vor. 
fi, daß es ihm unmöglich war, diefen Plan auszuführen. Grof Muͤnnich recht ⸗ 
fertigee fich ſehr Leiche bey feinem Hofe, und zeigte augenfcheinlih, daß er nicht habe 
über den Dneſtr gehen, und bie gengunten Städte belagern koͤnnen, ohne feine ganze 
Armee zu Grunde gu richten : daß er wenn es möglich geweſen und auch gefcheher wäre, 
nicht nur in ein fand gefommen feyn würde, in weichem ber Feind alle Keurage ver» 
nichtet hatte, fondern daß auc) in der Moldau und Walachey wirklich die Peft fen. 
Alle diefe Urſachen galten zu Wien nichts, woſelbſt man fagte, daß Graf Muͤnnich 
dieſem Hofe allegeit entgegen gewefen fen: daß er die Kaiſerinn abgehalten habe, 30000 
Mann Jnfanterle z1 der Eniferlichen Armee in Hungarn zw ſchicken; daß man gegen 
die Türfen viel wichtigere Dinge hätte unternehmen fönnen, wenn man biefe Hilfe ge 
be hätte: Daß der Feldmarſchall nur nad; Leidenſchaften handle: daß er aus Ehrgeiz 
an der Epige einer großen Armee ſeyn wollen, mit welcher er doch nichts gethan 
habe, weil er dem Hofe zu Wien nicht günftig fey: und daß, ungeachtet alles deſſen, 
was ır angeführt, er weit ein mehreres hätte verfuchen koͤnnen, wenn er gewollt hätte. 
End ich brachte es doch ber Kalfer dahin, daß man dem Feldmarſchall beftimmte Be⸗ 
fehle zuſchlckte, zuruͤckzukehren, und eine von den genannten beyden Städten einzuneh⸗ 
men. Erempfing diefen Befehl, als er ſchon über den Bog zuruͤckgegangen war, und 
bie Armee ſchon vertheilet hatte, um fie nach der Ukraine zurück zu fenden. Er hiele 
Kriegsrath: alle Generale waren einerley Meynung mit ipm, und zeigten, baf es un« 
möglich fen, diefen Befehl zu vollziehen, felbft, wenn man die ganze Armee aufopfern 
wollte. Die Kaiferinn empfieng die Entſchuldigung, und verſtattete, daß Die Truppen 
zuruͤck fümen, Dies war dag zweytemal, daß der Hof zu Wien den zu St. Petere- 
burg hatte überreden wollen, dem Grafen Muͤnnich anzubefeplen, daß er die Kriegee 
thaͤtlichlelten wieder anfangen follte : denn eben diefes war fehon im vorhergehenden Jahre 
nach der Eroberung von Otſchakow gefchehen, da man zu Wien durchaus wollte, daß - 
. die 
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die Ruffen aud) noch, Bender erobern follten. Das Ende von allen biefen Klagen mar, 
daf der wiener Hof dem rußifchen von neuem anlag, fürs Jahr 1739, 30000 Mann 
zu Fuß nach Hungarn zu ſchicken. Der rußifce Hef verſprach, es zu hun: als aber 
der Feldmarſchall Muͤnnich im Winter nach St. Petersburg fam, mußte er die Rats 
ferinn und den Herzog von Curland fo gut zu überzeugen, daß es toider Rußlands Nu⸗ 
gen .fey, die beſten Regimenter nach Hungarn zu ſchicken, daß der Kalfer diesmal eben 
fo wenig, als im vorhergehenden Jahre ausrichtete. 


Bon Otſchakow liefen während des 1738ſten Fahres Peine angenehmen Nach⸗ 
richten ein. Es waren zwar Recruten dahin geſandt worden, um die dafelbft und zu 
Kinburn in Beſatzung liegende Regimenter zu ergänzen, fie waren aber kaum bafelbif 
angelangt, als fie wie bie ‚Stiegen fturben, ja, zur Vergrößerung des Uebels breitere ſich 
die P.ft dahin aus, und’ richtere in beyden Städten eine fürchterlicye Niederlage an. 
Eine Zeitlang hatte der General von Stoffeln faum fo viel teure, als täglich zur Bes 
fegung der Poften nörhig waren, und da er 1739 im Monat September vom Hofe 
Befehl erhielt, beyde Zeitungen zu fehleifen und zu verlaffen, brachte er faum ein Drit⸗ 
tel feiner Leute nach der Ufraine zuruͤckk. Die Stadt Otſchakow hat Rußland über 20 
taufend Menfchen gefofter, 


Die Armee hatte während bes Winters eben fo wenig Ruhe, als im — 
ben. Ein Theil der Regimenter mußte das Eis im Dnepr zerbrechen, und bie Graͤn⸗ 
zen gegen die Streifereyen der Tatarn befchügen: der andre Theil hatte genug zu thun, 
um alles Zuzehör ber Armee wieder in Stand zu fegen, und zum neuen Feldzuge zuzus 
bereiten. Die Totarn verfuchten im März 1739 einen Einfall in die Ufraine, und 
verbrannten einige Dörfer: fie fonnten aber feine Beute machen, denn bie Anordnuns 
gen waren fo gut gemacht, daß unterfchiedene Detachemens ſich in wenigen Stunden 
vereinigen, und nad) der Seite, mo ber Feind ſich fehen ließ, marfchiren Fonnten, 
Solchergeſtalt wurden einige Parteyen der Tatarn giſchlagen, und andre von den Kos 
fafen bis in die Steppen verfolgt, man nahm auch uncerfcjievene gefangen, Ob es 
nun gleich den Tatarn diesmal in der Ufraine nicht glücte, fo mollten fie doch ihre 
Streifereyen nicht ganz umfonft gethan haben, daher giengen fie nach Polen, und ohne 
ſich an die zwifchen diefem Reiche und ihnen obhandene Troctaten zu kehren, fo verwu ⸗ 
fteten fie viele kleine Städte und Dörfer, und führten viele Menfchen aus benfelben mit 
ſich fort und in die Sclavirey. Die Peft, welche große Verwuͤſtungen in der Moldau 
und Walachey anricytete, breitete fich auch in einem Theile der Ufraine aus: jedoch, 
die guten Anordnungen, welche Graf — machen ließ, hinderten die * 
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Ausbreitung derſelben; wiewohl man nicht verhindern konnte, daß nicht unterfchlebne 
Städtchen und Dörfer von allen Einwohnern entbloͤßt wurden, 


Feldzug im Jahre 1739. 


As Graf Muͤnnich am Ende des Maͤrzmonats vom Hofe zuruͤckgekommen war, 
Heß er an alle Regimenter den Befehl ergeben, folchergeftale in Bereitſchaft zu fern, 
daß fie 24 Stunden nach erlangtem Befehl marfchiren könnten. Der allgemeine Vers 
fammlungsort der Armee war Kiew: es hatte alfo ein großer Theil der Truppen bies« 
mal einen längern Marfch zu hun, als die vorigen Jahre, da man fi) im Mittele 
punc’e ber Winterquartiere verfammiete. Diejenigen, welche am Don, Donez und 
gegen die ufrainifche tinie zu, lagen, hatten über 200 franzöfifche Meilen bis Kiew zu 
marſchiren. Zum allgemeinen Berfammlungstage war der 26fle April beſtimmt, we⸗ 
gen angeführter Urfachen aber trafen die entfernten Truppen zu biefer Zeit nicht ein. 
Der Drepr war aug feinen Ufern getreten, und hatte das Sand auf 2 franzöfifche Meie 
len uͤberſchwemmt. Nichtsdeſtoweniger unterließ man auch an einer Schiffbruͤcke zu 
arbeiten, welche am 8. May fertig ward. Die nahegelegenen Regimenter giengen fo- 
gleich über diefelbige, und die übrigen fo mie fie anfamen. So viel Fleiß man aber. 
auch anmenbdete, fo Ponnten boch bie Truppen mit der Artillerie umd dem Magazin 
von Sebensmitteln erfi am 4. un. jenfeits der Dnepr zufommenfommen. Die Armee 
des Grafen Muͤnnich beſtund in diefem Jahre aus 49 Votaillons Infanterle, 3 Das 
taillons Garden darunter begriffen, 3 Efeadrons von der Garde zu Pferde, 100 Eſca⸗ 
drons Dragonern, 6 Efcadrons Hufaren, 6 Eſcadrons Walachen, 4 Efcadrons Geor⸗ 
lanern, und 13000 Kofafen von allen Arten. An Artillerie Hatte fie 62 Kanonen zur 
elagerung, 11 Möıfer, 36 Haubigen und 176 Feld ſtuͤcke. Zur Bedienung der Ar 
tillerie waren 3000 Mann vorhanden. Die ganze Armee mochte alfo Go bis 65000 
Mann ſtark fenn. Die Generale, welche unter dem Felbmarfchafl ftunden, waren der 
Generst en Chef Rumanzow; Die Generaflieutenants Carl Biron, Loͤwendal 
und Buftav Biron; die Grneralmajers Prinz von Holſtein, Chrutfchef, Philo⸗ 
fofow, Prinz Repnin, Bachmetef, Kayſerling, Sermor, Schipow, Stock⸗ 
mann und Aprariı. 


Der Hof hatte beſchloſſen, daß bie Armee, ungeachtet der beftänbigen Klagen der 
Polafen, dennoch diesmal durch ihr Sand gehen folte, um den Marfch zu verfürzen, 
den fie bis an den Dneſtr zu thun hatte, und ihr bie Bequemlichkeit zu verfchaffen, neh» 
che fie in ben vorigen Feldzuͤgen nicht hatte haben können. Daher kam es auch, daß 
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fie niemals weniger gelitten, auch niemals weniger Kranke gehabt, als In dieſem 
Johre. | 
Am ten Yun. betrat die Armee Polen bey ber Fleinen Graͤnzfeſtung Waſukow. 

Der Kren Groß Feldherr harte dem Adel anbefohlen, aufzufigen; es gefhah: und diefe 

abelihe Miliz campirte in unterfchlebenen Gegenden, um Die Ausfchweifungen ber leich⸗ 

sen rußifchen Truppen zu verhindern, welche fie aber body nicht verhuͤten konnte, ob 

fie gleich die Ruſſen auf ihren Märfchen begleiteten. Die rußiſche Armee marſchirte, 

größerer Bequemlichkeit wegen, in unterfchiedenen Colonnen, und kam am 10, ul. an 

den Bog, über welchen fie an drey Orten gieng, die erfte Divifion zu Conſtantinow, 

die zweyte zu Latitſchew, die dritte zu Mendzibofch; alle drey Innerhalb eins Strichs 

von 5 franz. Meilen. Man harte bie Nachricht, daß ein ftarfes rürfifches Corps über 

den Dneftr nach Polen gegangen fey, um den Ruſſen den Uebergang über den Bog 

ftreicig zu machen: als es aber gefunden, daß die Ruffen Ihnen zuvorgekommen, wäre 

es zuruͤckgegangen, und hätte auf dem Ruͤckmarſche viele Dörfer verwuͤſtet. Um bie 

Türken zu betrügen, und zu unnügen Märfcyen, oder boch dazu zu nöthigen, daß fie 

einen großen Theil ihrer Armee bey Bender laffen mußten, ließ Graf Muͤnnich ein 

großes Derachement Kofafen nach der Seite von Soroka marfchlren, und das Gerüche 

ausbreiten, als ob ihnen über einige Tage ein Theil der Armee folgen werde. Diefes 

falfche Gerücht veranlaßte ben Seraffier, Deli Paſcha, ſich mit dem größten Thelle 

feiner Armee faft 15 Tage lang bey Bender aufzuhalten, 


Das Detahement Kofafen kam glücklich über den Dneſtr, ohne von den feindli⸗ 
hen Truppen entdeckt zu werden. Es gieng.auf 15 franzöfif. Meiten weit ins fand 
hinein, werbrannte viele Dörfer, und die Sräbte Sorofa und Mohilow. Sie bradh« 
ten ins Lager 18 Gefangene, und über 400 Pferde, davon fie aber einen guten Thell 
in Polen geraubı hatten, 


Die Armee fegte ihren Marſch bis zum 27. Jul. nach dem Dnefle fort, gleng 
über die Berge Ledoborfchets genannt, wendete fich hierauf laͤngs des Fluſſes 
Sbrutſch auf die Seite von Chotſchin, als ob fie in der Gegend diefer Stadt über den 
Dneftr gehen wollte. Ein großer Theil der türkifchen Armee fam bis an ben Sbrutſch, 
deffen Ufer fehr ſteil ſind, um den Ruſſen den Lebergang zu wehren, Da aber der 
Feldmarſchall nicht in Willens war, über den Fluß zu gehen, fondern den Dneſtr zu 
erreichen und zu paßlren ſuchte, bevor der Feind es merkte: ſetzte er ſich an bie Epike 
eines Corps von 20000 Mann auserlefener Truppen, und nahm nur ‚Die Feldſtuͤcke, 
aber gar fein Gepäde mit, ließ auch * jeden Soldaten auf 6 Tage Brod tragen; 
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hingegen die ſchwere Artillerie nebft dem Grpäde ließ er unter Commando. des. General 
Rimanzow fin Lager zuruͤck. Diefes Corps that an diefem und am folgenden Tage 

einen Marſch von 20 franz. Meilen, und kam des Abends am Ufer des Dueftr bey 

dem kleinen polniſchen Dorfe Sinkowza an. Sogleich wurde Anftale gemacht, Brüs 
den zu fehlagen, und weil in ber ganzen Gegend Fein Feind war, der Widerftand tun 

Eonnte: fo wurden die Brücden am 30. Jul. Morgens um 7 Uhr fertig. Die ganze 
Infanterie und Feldartilerie war dor Abend hinübergegangen, bie Dragoner und Kos, 
faßen aber waren ſchon vorher über den Fluß gefommen, weil fie einen Fuhrt gefunden 

- hatten... Die Türken, welche die Kuffen beym Liebergange über den Sbrutſch erwars 

teten, erfuhren erjt am r. Auguft, daß die Ruſſen über den Dneftr „gegangen wären, 

zogen fich foglei nach Chotſchin zurück, und glengen ben diefer Stade über den Dneftr, 

Sinfomza ift von Chotſchin nur 6 bis 7 franzöfifche Meilen entferne, aber, zwiſchen 

beyden Hertern iſt ein unmegfamer Berg, der fih vom Dneſtr bis an den Pruth er⸗ 
ſtreckt. Es hätte alfo der Feind 3 bis 4 Märfche thun müfjen, ehe er die Ruſſen hätte 

erreichen Fönnen, und nur durch die berüchtigten Defilees von Prekop fonnte man 

mit einer Armee gehen. Graf Munnich machte ſich diefe Umftände zu Nuge, und 

ſchickte nach allen Seiten Parteyen, welche bis über den Pruth giengen, unterwegs mehr 

als 100 Türken und Walachen zu Gefangenen madıten, und einige Fahnen erbeuteten, 

welche fie den gefhlagenen und zerftreueren Kleinen feindlichen Parteyen abgenommen, - 
Die Menge’ der Pferde und des Hornviehes, welche man erbeutere, war ungemein 

groß. 


Nach dem Uebergange über ben Dneſtr regnete es einige Tage nacheinander, bavon 
der Fluß fo auſſchwoll, daß er die Brücken fortführte, und beynahe bis Chotſchin ge» 
trieben hatte. Sie wurden aber noch zu rechter Zeit aufgefangen, und mit großer 
Mühe bis zu den Verſchanzungen zurücgebradt, welche man auf beyden Selten zur 
Bedeckung der Brücken aufgeworfen hatte. Eben dieſer Regen hielt auch den Marſch 
der Armee auf, welche mit der ſchweren Artiflerie, dem Gepaͤcke und Provlantmagazin 
folgte, alfo, daß fie erft am 7ten Aug. am Dneftr anfoygmen fonnte, Auch die Bruͤ⸗ 
den konnten nicht fo geſchwind wieder hergeftsllt werben. Daher war einige Tage lang 
feine Gemeinfchaft zwiſchen ben beyden Corps, deswegen der Feidmarfchall ander Spige 
feines tagers einige Redouten aufwerfen laffın mußte. 


Am zten Aug. zeigte fih der Sultan "Jelam Berei mit 12000 Tatarn, und 
Ilia Raltſchack Paſcha, Gouverneur von Chotſchin, mit 6000 Janitſcharen zu Pſer · 
de, in der Gegend des Lagers, und griffen die Fouragirer vom tobolskiſchen Dragoner⸗ 
segiment an, welche der Obrift Rohde commandirte: Da aber diefer mit feinem gan- 
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zen Reglment zu: Begleitung zugegen war, ſtellte er daſſelbe in ein Viereck, und 
wehrte fich wacker eine ganze Stunde lang, bis ihm die Piquets der Armee zu Huͤlfe 
Pamen. Das Gefecht war lebhaft, die Feinde wurden zurinfgefchlagen, und ließen 
600 Tobte auf dem Plage liegen. Ein tatarifcher Edelmann, Namens Ali Murſa, 
ward gefangen genommen. Er zeigte ſich in feinen Reden als ein Mann vom Verſtan⸗ 
de, Er mar an einer Wade verwundet, und die Wundaͤrzte fagten nad) einigen Ta⸗ 
gen, man müffe ihm den Fuß abnehmen, wenn er beym Leben bfeiben folle. Diefe 
Operation erduldete er mit großer Standhaftigkei. Der Feldmarfchall hatte große 
Vorſorge für ihn, er ftarb aber doch einige-Zeit hernach. Die Ruffen hatıen 54 Todte 
und 115 Verwundete. Unter den erſten war ein ſaͤchſiſcher Obriftlieutenant, Namens 
Kiesling, den der König von Polen zu der rußifchen Armee gefchicht hatte, um dem 
Seldzuge beyzumohnen. 


Man hörte, daf am 10. Aug. zu Chotfchin die Kanonen gelöfer wurben, weil 
ber Seraffier Veli Pafdya daſelbſt anfam, der endlich ſich mit der Fürfifchen Armee, 
welche er commandirte, von Bender weggezogen hatte. Am 11. Aug. thaten bie 
Tatarn einen neuen Verſuch: 1500 auserlefene Pferde näherten ſich heimlich dem 
Lager, allein, eine Partey bonnifcher Kofafen und ein Detachement Hufaren, welche 
fich in einem tiefen Grunde vetſteckt hatten, empfiengen diefelben fehr wohl, jagten fie 
Dim den Prath, in welchem viele erfoffen, tödteten auch viele, und machten fechyehn 
Befangene, 


Am 1 5. Aug. gieng der Reſt der Artiflerie und des Magazins über ben Dueſtt, 
und die Brücken wurden abgebrochen. Seitdem die erften Corps der Ruſſen über deu 
Fluß gegangen waren, vergieng fein Tag, an welchem nicht Officiers mit wallachiſchen 
und moldauiſchen Truppen im fager angefommen wären, um fich zu unterwerfen, und 
in der Kaiſerinn Dienſte zu treten, Der Feldmarſchall hatte, mit Bewilligung feines 
Hoſs, vor Anfange bes Feldzugs ein wallachiſches Regiment errichtet, welches ein Prinz 
Cantemir commandirte, der die Wallachey am Ente des 1736ften Jahres verlaffen 
batte, und ein naher Anverwandter des befannten Prinzen Demerrii Cantemirs war. 
Ale Moldauer, welche anfamen , wurden In dieſes Regiment aufgenommen, Als ers 
waͤhnter Prinz Cantemir nach Rußland gieng, reſſete ev. durch Broda, wo der Krons 
Groß Feldherr, Graf Potozky reſidirte, der mit ihm verwandt war, und dem er ſein 
Vorhaben, nach Kiew zu gehen, entdeckte. Graf Potozky, der den Ruſſen niche 
gut war, warf ihn ins Geſaͤngniß, und fchrieb- nach Eonftantinopef, daß er bereit 
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ſey, ben Prinzen Cantemir auszullefern. Dieſer, welcher die ® "ahr, in welcher 
er war, erkanate, fand einen Menſchen, dem er einen Brief an einen befannten Offi« 
eier in Kiew gab, in welchem er demſelben ſein Schickſal berichtere. Der Gen. Reith, 
welcher zu Kiew commanbdirte, ſchickte ohne Anftand einen Officier an ben Kron⸗ 
Groß · Feldherrn, und ließ den Prinzen verlangen, Syener läugnere zwar, daß er ihn 
babe, als aber der Officer fortfuhe, zu bitten und zu drohen, fegte er den Cantemir 
in Freyheit, und ließ ihn bis an die Grängen der Ukraine begleiten, Da fi ber 
Prinz Cantemir an des Kron⸗Groß · Feldherrn Perfon nicht rächen koͤnnte, fo übte 
er feine Rache an den Unterthanen befjeiben aus. Denn als er mit feinem Kegimente _ 
abgefchickt wurde, weiter in die Moldau hinein zu dringen, gieng er vielmehr zuruͤck, 
und über den Dneſtr nad) Polen, woſelbſt er die Güter des Kron, Groß. Feldherrn 
durch Feuer und Schwerd graufam verwüftere, Feines Menfchen fchonte, und ers 
ſchreck iche Grauſamkeit ausübte, Der Kron- Groß Felbherr beflagte ſich barüber, 
Cantemir läugnete bie That, und man fchrieb fie den Wallachen zu, welche bey ber 
eürkifchen Armee waren. Nichts beftomeniger mußte doch die Kaiſerinn Anna 
— Frieden große Summen Geldes fuͤr die Ausſchweifungen ihrer Trup⸗ 
pen bezahlen. 


Am ı6ten Auguſt ſetzte ſich die Armee im Marſch, und legte vier franjoͤſiſche 
Meilen zuruͤck. Sie lagerte ſich fo, daß ber rechte Flügel an den Pruth, und der 
linke an den kleinen Fluß Walezka ſtieß. Ueber dieſen legten gieng die Armee am 
ı7ten, und lagerte fich in das Gebirge, und in die berüchtigten Defilees von Prefop, 
woſelbſt fich der polniſche König, Johann Sobiesky, mit den Tatarn und Landes⸗ 
einwohnern herum gefchlagen hat. Kin wallachifcher Weberläufer brachte die Nach⸗ 
richt, daß die Feinde Diefen wichtigen Paß verlaffen hätten, wo gewiß 10000 Mann 
eine Armee von 100000 Mann härten aufhalten fönnen. Der Feldmarſchall ſchickte 
ein großes Detachement Truppen dahin, um ſich biefes Paffes zu bemächtigen. 


Am rgeen Auguft gewann die Armee bie Höhen und eine mit Holz binne 
bewachfene Ebene, in welcher man das Lager dergeftalt aufſchlug, daß der rechte 
Flügel noch an den Pruth, der linfe aber an bie Berge ſtleß. Die ganze Armee 
Bam glüdlicy durch die Defilees, ein Detachement ausgenommen, welches zur Be⸗ 
deckung der Artillerie, des Gepaͤcks und bes Proviontmagazins hinlaͤnglich war, die⸗ 
fen Zug aber ſchwer burchbringen konnten, wie denn dielegten erft am a6ften rer 
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Die Türken beglengen darinn einen großen Fehler, daß fie dieſen Paß unbeſetzt ließen, 
in welchem fie tie ganze rußiſche Armee hätten aufreiben fönnen, Man muß aber dag 
Gtüc des Feldmarſchalls Muͤnnich bewundern, dem alle feine Unternehmungen, bie 
ſchwereſten nicht ausgenommen, nad Wunſch gelungen. 


Der Feind zeigte fih den aanzen Tag über nur in Fleinen Haufen, welche mit den 
Kofafen Piſtolen wechfelten. Als er fich gegen Abend zurüczog, erfuhr map, daß er 
ein großes Corps in ven Thaͤlern verſteckt habe, in der Hoffnung, einfge leichte Trups 
pen in einen Hinterhalt zu ziehen, welches ihm aber.nicht geiung. Am roten Auguft 
näherten fi der Raltſchak Paſcha und der Sultan der bielogorodifchen Tatarn dem 
&ager mit ungefähr 20000 Mann, und ſchickten Partenen aus, um den fleinen Krieg 
mit den Koſaken anzufangen. Nachdem fie aber einige Mannſchaft durch das (Feuer 
der Artillerie vertoren. hatten, zogen fie fid) wieder in ihr Lager, welches von dem rufe 
ſiſchen durch den Eleinen Fluß Hurfa und durch Defilees getrennet war. - Der Feld» 
marfchall machte während der Nacht Anftalten, um den Feind anzugreifen. 


Am 20 Auquft fehe früh am Tage, gieng die Armee aus dem Lager, in welchem 
das wenige Gepaͤck zuruͤckgelaſſen wurde. welches fie bey fich harte, da das große noch 
in den Defilees von Prekow war. Die Armee marfhirte auf die linfe Seite, die 
Fronte harte die Breite von einem Bataillon, und fie kam ohne Hinderniß in die Ebene, 
Der Feind brannte unterfchledene Dörfer ab, die vor ihm lagen, zog ſich zurück, und 
fieß den Ruſſen die Freyheit über den Hurfa zu gejen. Mar ſchlug das Lager da auf, 
wo der Feind den Tag vorher geftanden hatte; das neue feindliche tager war 3 bis 4 
franzoͤſiſche Meilen von dem rußifchen, und an unterſchiedenen Orten zerftreuet, Am 
zıften Auguft dauerte der Peine Krieg zwiſchen den feichten Truppen fort: aber am 
2aſten griff der Feind die Huſaren und Wallachen mit mehr tebhaftigfeit an. Sie 
wurden zu rechter Zeit unteritüßt, und der Feind warb genöthlge, mir Verluſt zu wei 
chen. Am 23ften und 24ſt⸗n Auguſt veränderte die Arme nur das Lager, weil fie die 
Artillerie und Das große Gcpäd erwarten mufte. Die Feinde hatten ſich rund um bie 
Ruſſen her gelegt, fo daß soo Schritte vor und hinter der Fronte keine Sicherheit 
mar. Man mufte eine gute Begleitung haben, wenn man aus dem $ager zu dem Ges 
päd kommen wollte. Der Generalmajor Stockmann glaubte nicht, daß die Gefahr 
fo größ fen, als man fagte; da er nun dem Feldmarfchall Bericht von dem Marſch 
des Gepaͤcks abitatten wollte, begab er fi) mit Rofafen auf den Weg. Kaum war 
er in eine kleine Hölzung gekommen, als er von ‚Feinden umringt wurde. Er wollte 
ſich wehren, wurde aber verwundet, und mußte fi) ergeben. Man führte ihn nach 
Chotſchin, und er wurde erft befreyet, als die Ruſſen diefe Stadt einnahmen. Die 
Freude über biefen Fang war groß Im feindlichen Lager, denn er war, der einzige anfchns 
° Büfchings Magazin IILCH, Ppp liche 
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liche Gefangene, welchen die Türfen im ganzen Kriege gemacht haben, Der Feldmar ⸗ 
ſchall . daß die feindliche Armee ein fehr vortheilhaftes tager eingenommen hätte, 
welches 3 franzöfifche Meilen von dem feinigen auf einer Höhe liege, daß fie ſich In dem. 
ſelben verfchange, und die Kuffen zu einer Schlacht erwarte. Am z6ften Auguft 
kam endlich die ſchwere Artillerie, das große ck und das Magazin im fager an. 
Es waren 20000 Mann zur Bedeckung diefer ungeheuefh Menge Wagen zuruͤckge⸗ 
laſſen worden, man mußte fie alfo erwarten, und dieſe Zeit ben Feinden verftatten, um 
fich in ihrem Lager zu befeſtigen. 


Am a7ften Auguft trat die Armee mit Anbruch des Tages ben Marfch an, gleng 
über, viele Bäche und Deftlees, und näherte ſich dem türfifchen Lager bis auf einen Kar 
nonenſchuß. Hier waren die Ruſſen von den Feinden ganz eingefchloffen. Der Ses 
raskier Deli Paſcha, Feldherr der feindlichen Armee, ftund in einem verfchanzten La⸗ 
ger, welchen unterfchledene Batterien beſchuͤtzten. Der Raltſchack Paſcha, Gouver⸗ 
neur von Chotſchin, mit den oberwaͤhnten Janitſcharen zu Pferde, machte ben linken 
Flügel aus, und hatte im Rüden Wald und unwegfame Berge. Jentſch Ali Das 
ſcha, Befehlshaber der tuͤrkiſchen Cavallerie oder der Spahls, machte den rechten Fluͤ⸗ 
Zei aus, der an die Berge ſtieß, welche ich bis an den Pruch erftreckten, und Gultan 

gel Gerei von Bielogorod mit allen Tatarn, griff bie Ruffen von hinten zu an, 
je Feinde fielen von allen Seiten ohne Aufpören vom Morgen bis an den Abend] an, 
und beunrubigten bie Ruſſen aud) in der Macht: weil aber das, rufifche Lager 3 Vier⸗ 
ecke ausmachte, bie von allen Seiten mit fpanifchen Reutern und mit Kanonen umges 
ben waren, wurden fie allenchalben zurüctgefchlagen. Anterbeffen war fein Mittel vore 
handen, Fourage zu holen, oder das Vieh weiden zu laffen, man mußte alfo aus dies 
fer tage heraus, es fofte mas es wolle, 


Die Befehlehaber der tuͤrkiſchen Armee, als fie die Ruſſen fo eingefchloffen er⸗ 
blickten, freueten fich, daß fie ihnen bey Prefop Fein Hindernig in den Weg geleget 
harten, und meynten, fie würden aus diefem fehlimmen Standort nicht anders heraus⸗ 
kommen, als daß fie fich entweder zu Kriegsgefangenen ergäben, ober capitulirten. 


Am 28ſten Auguft, da ber Tag anbrach, griff die ganze rußlfche Armee zu’ dem 
Waffen. Der Feldmerfchall ließ bis auf einen halben Kanonenſchuß 3 Bataillons von 
der Garde zu Fuß, 3 Negimenter Infanterie, 2 Dragonerregimenter, 400 Mann von 
den Piquets, und einige leichte Truppen, unter Anführung der Generallieutenants Loͤ⸗ 
wendal und Buftso Biron, mit 30 Kanonen und 4 Mörfern vorrüden, gerade ge 
gen ben rechten Fluͤgel des verfchanzten feindlichen Lagers über, als wenn er auf biefer 
Seite angreifen wollte. Man beſchoß einander mit Kanonen und Bomben von benden 


Seiten, 
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Siiten, aber ohne große Wirkung, infonberheit auf Seiten ber Türken, als weiche den 
Ruſſen nur ein einziges Pferd tödteten, nachdem fie bis an ben Mittag über 100 Ka⸗ 
nonenfchüffe geıhan hatten. Diefe Bewegung war nur gefchehen, um alle Aufmerk⸗ 
ſamkelt des Feindes auf diefe Seite zu legen, und um in an ber Vollendung der auf 
feinem linken Fluͤgel erft angefangenen tinlen zu hindern. Es gelung dieſes nach 
Wunſch, denn fie erricjteten zwey neue Batterien auf Ihrem rechten Flügel, uud fien⸗ 
gen an, bafelbft eine neue Linie aufzuwerfen. 


Der Feldmar ſchall Muͤnnich, welcher das feindliche Lager ſchon am vorhergehen⸗ 

ben Tage unterfucht hatte, beobachtete daffelbige von neuem, und fand, daß der Pleine 
Flug Schulanetz, welcher am linken Flügel des Feindes floß, nicht tief fey, und daß man 
‘durch Huͤlfe der Faſchinen, welche zur Hand waren, gar leicht über die Moräfte foms 
men koͤnne, welche den Fluß auf beyden Seiten einfchloffen. Er entdeckte auch, da . 
man auf diefer Seite um das Lager der Feinde weggehen fönne, welche nicht geglaubt 
hatten, daß fie hier würden angegriffen werben, daher fie aud) dieſe Seite nicht befeflis 
get hatten. Des Mittags lirf der Feldmarſchall der Armee befeblen, zur rechten Hank 
zu marſchiren, er ließ die Garden und Detachemens wieder in bie Schlachtordnung tres 
ten, und unterfihiebere Brüden über ven Meinen Fluß Schubaneg werfen. Die Mos 

räfte wugden mie Faſchinen angefüllet, und diefe mit dicken Bretern bedeckt, die Armee 

aber gietg über dieſelben unter dem Schug eines heftigen Artilleriefeuers hinüber, ohne 

baf ihr der Feind widerſtund. Zwey Stunden nady Mittag waren die Ruſſen bis au 

den Fuß des Berges gefommen, auf welchem das Lager der Türken war. Hier wurden 
fie von der feindlichen Reuterey von allen Seiten angegriffen, fie ſchlugen aber diefelbi« 
gen zuruͤck, und verftatteten ihnen nicht bie geringften Vorthelle. Man gewann ims - 

mer mehr Grund und Boden, und rücte immer näher an des Felndes Lager. Um 

5 Uhr Abends wendete fic der Feind abermals um, und griff heftiger als vorher an, 

Die Janitſcharen mit dem Säbel in der Fauft, fielen die Garden und Infanterie an. 

Man feuerte fo ftarf auf fie, ſowohl aus Kanonen, als aus bem Fleinen Gewehr, daß 

fie nichts thun konnten, ob fie gleich bis auf die fpanifchen Keuter herangedrungen wa⸗ 

ven. Sie thaten zwar alles mögliche, um durchzubrechen, wurden aber endlich zum 

Weichen gezwungen, welches in großer Verwirrung geſchah. Sie wollten noch einie 

gen Widerftand In ihrem Lager thun, und ließen Kanonen auf ihren linfen Flügel brine 

gen, die Ruffen aber rückten unter einem heftigen Artilleriefeuer Immer weiter. Gleich 

darauf zändeten die Türken ihr Lager an, und begaben ſich mit folder Uebereilung auf 
die Flucht, daß, als die Kuffen Abends um 7 Uhr auf Die Höhe und ins Lager famen, 
fie keinen Menfcyen mehr darinn antrafen. Die leichten Truppen, welche ihnen nach⸗ 
agten, konnten faum einige wenige — fie niederſaͤbelten. Die er 
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hatten * in ihrem fager, theils auf ihrem Wege, 42 metallene Kanonen und 6 
Mörfer ſtehen faflen: man fand aud) roch über 1000 aufgefchlagene Zelter, unzäflige 
Geraͤthſchaften, Gepaͤck, Kriegs, und Muntprevificnen. Auf dem Schlachtfelde las 
gen 1000 Todte. Die Ruſſen hatten nur 70 Todte und Verwundete. 


Niemals iſt ein vollftändiger Sieg mit geringerm Verluſt erſochten worden. Es 
iſt auch merkwuͤrdig, daß die Ruſſen dieſe Schlacht alfo liefern mußten, daß fie alles Ges 
päd und ihr Magazin mitten in den Vierccken ihrer Armee hatten, und ſich alſo mer 
der frey noch geſchwind bewegen Fonnten. Das Treffen geſchah ben einem kleinen Dorfe, 
Mamens Stawutſchan, welches auf dem rechten Flügel der Armee lag. 


Um ſich den Stegzu Nutze zw machen, gieng der Feldmarſchall ſogleich am fol. 
genden Morgen an der Spige eines Corps von 30000 Mann und der fehmeren Artil⸗ 
ferie auf Chotfchin los. Auf dem Wege dahin fand man Kanonen, Mörfer, Bom⸗ 
ben, Kanonenkugeln, Pulverfäfkr und Packwagen bier und da zerftreuet, woraus man 
ben panifchen Schrecken, welcher die Türken überfallen hatte, erkennen konnte. Die 
Armee kam an. diefem Tage bis auf, einige franzöfifhe Meilen der Feſtung Chotſchin 
ſehr nahe. . 


Am zoften Auguft früh am Tage ſchickte der Feldmarſchall ein großes Drache 
ment leichter Truppen ab, um fich der Stadt zu nähern, und die Faſſung des Feindes 
zu beobachten. Es fand die mit einem Wall und breiten Groben umg:bene Vorſtadt 
verlafien. Der, Feldmarfchall wurde davon: benachrichtiger, kam Vormittags um ro 
Uhr vor ber Stabt an, und ließ den Gouverneur fogleih zur Uebergabe aufforberm. 
Man erfuhr von einigen Gefangenen, weiche in der Vorſtadt überraicher worden, daß 
Ilias Raltfchak  Pafcya, Gouverneur von Chotſchin, am Abend nach der Schlacht 
bieher gefommen fey, daß ihm aber feine Befagung, bie im Anfange des Feldzugs aus 
10000 Mann beitauden, nicht habe folgen wollen, fondern mit der Armee tes Veli 
Paſcha ſich auf die Flucht begeben habe, alfo, Daß er nur wenige Mannfchaft bey 
fich behalten. Der Pafcha verlangte eine anftändige Capirulation, und wollte bis am bie 
Donau begleitet ſeyn: man antwortete ihm aber, er müffe fi) zum Kriegsgefangenen 
ergeben. Der Feldmarfchall ließ durch die Vorſtadt bis an das Glacis, ſechs Com» 
pagnien Grenablers, die 3 Gardebataillong, und 3 andre Bataillons nfanterie vor» 
ruͤcken. Nach einiger Unterhandlung wurde bewilliget, daß die Packwagen der Bela 
tzung nicht durchſucht werden follten, und daß fie ihre Weiber nah der Türken ſchicken 
koͤnnten. Murder Paſcha fandte die feinigen dahin, bie andern: behielten die ihrigen 
bey ſich und nahmen: fie mit nach Rußland, - 
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Zwey Stunden nach Mittaq ergab ſich der Paſcha, nebſt ver Beſotzung. Der 
Commendont des Platzes Ilias Kaltſchak Paſcha von 3 Roßſchweiſen, und der Ja⸗ 

nitfharen.Aga Chaſeky Mohammed, ſchickten dem Feldmarfcyall die Schiuͤſſel der 
Stadt. Die Gardeſoldaten nahmen die Thore in Beſitz: hierauf kam der Paſcha mit 
einem zohlreichen Gefolge zu dem Feldmarſchall, der ſich in der Vorſtadt aufhielt, un 
übergab ihm feinen Saͤbel. Am ziſten Auguſt zog die Beſatzung, welche 763 Mann 
ſtark war, aus, und überlieferte die Woffen und Fahnen; zu gleicher Zeit begab ſich 
die rußifche Befagung in die Stadt. Der Generalmajor Chrutſchef wurde Obetcom⸗ 
mendant, und unter ihm der Prinz Dadian, Obrifter von der Artillerie. Chotſchin ifE 
eine der ftärfiten Seftungen ber otſchmanniſchen Pforte: alle Werke waren woht einge⸗ 
faßt, und zum Theil im Felſen ausgehouen. Auf der Seite der Moldau waren fie 
beſſer unterhalten, als.auf der polnifchen Geite, an welcher aber, auch die Stade nicht 
angegriffen werden kann, weil der Dneftr did;t neben der Mauer wegfließet. Der 
größte Theil der Werke und der bedeckte Weg waren contreminirt, _ Es waren 157 
metallene Kanonen und 22 Mörfer auf den Batterien, die Magazine wohl angefüller, 
und die Ammunition war groß. Riss Kaltſchak Paſcha fagte, alles Uebel, fo d 
Türfen in diefem Feldzuge begegnet fey, fomme einzig und allein daher, weil ihr Felde 
herr, der Seraskier Deli Pafcha, fo ſchlechte Maasregeln genommen, indem: er fidy 
mnit einem großen Theil der Armee zu lange bey Bender aufgehalten habe, und daß er 
feinen Kath nicht annehmen wollen, der dahin gegangen fen, .dof man den Kuffen dem 
Weg durch die Paͤſſe bey Prefop ftreitig machen ſolle. Veli Paſcha hat gewollt, 
das fie hier durchgehen follten, und gehofft, daß die rufifche Armee, opne ſich mit Ir 
ſchlagen, verderben würde, wenn er ihr die Mittel ju fouragiren benähme, und fie 
eftändig beunrußige. Diefer Plan wäre fo ſchlecht nicht geweſen, wenn er audre Trupr 
pen als Türfen und Tatarn unter feinem Befehl, und nicht mit. dem Feldmarſchall 
WMuͤnnich zu thun gehebt hätte. Der Pafd;a fagre auch, er fin über das febhafte 
Feuer der Kuffen erftaunt, infonderheir über das Artilleriefener, welches im allen Ger 
a ihren Truppen die größte Niederlage angerichrer habe. 


Am ı Sept. wurden zwey Brücken über den Dneſtr geſchlagen, um eine freye 
Gemeinfchaft mit Polen zu haben. Am ꝛten Sept. erhielt der Generaflicutenant Gu— 
ſtav Biron vom Feldmarfchall Befehl, die 3 Gordebataillons nad) der Ufraine zuruͤck 
zu führen, mit weldien aud die Öefangenen abgeſchickt wurden, die 2:21 Perfonere 
beyderley Geſchlechts ausmachten. — Bi 


Als ber Feldmarfchall biefes beſorgt, auch in Anfehung der Beſchung von Chot· 
ſchin alles angeordnet hatte, trat er am ten Sept. mit der Armee dem Marſch ar, 
um weiter in: die Moldau hinein zu: gehen. or gten kam die Armee am Pruth ar, 
.. PPr3 und 
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und bes Abends waren 3 Brücken fertig. Prinz Cantemit, welcher mit ben Walla⸗ 
chen abgeſchickt war, berichtete, daß er weit Ins Sand hinein gegangen fey, ohne einigen 
Widerftand zu finden, ja daß er nicht einmal einen Feind gefehen Habe. Am gten 
und roten Sept. gieng die ganye Armee über den Pruth, und die ausgeſchickten Pars 
teyen brachten eine efftaunliche Menge Viehes ins Lager. Das Wafler im Fluß war 
fo niedrig, daß die ganze Reuterey hindurch reiten konnte. Sonft aber ift der Pruth 
ein tiefer und fchneller Fluß. Da wo bie Ruffen hinüber giengen, war er 50 Faden 
breit, Man warf eine Brüdenfchanze und ein Fort am Ufer des Fluffes auf, welches 
letztere vom heiligen Johannes benennet wurde, man legte auch in gemiffen Entfernuns 
gen von einander Nedouten an, um bie Gemeinſchaft mit Chotſchin deſto beffer zu 
unterhalten. 


Am rıten Sept. gieng|die Armee nach Jaßij, ber Hauptſtadt der Moldau und 
5 bes Hofpodars ab. Von fern zeigte ſich eine feindliche Partey, auf welche die 
Kofaten Jagd machten, ohne fie abzuwarten. Die Stände ber Moldau, welche in 
der Hauptſtadt verſammlet waren, ſchickten Deputirte an den Feldmarſchall, mic einem 
Unterwerfungsfchreiben ab. Der Hofpodar Gregorius Jika hatte ſich den Tag vor⸗ 
ber auf die Flucht nad) der Donau begeben, und in Jaßij zurücdgelaffen, alle feine ° 
Roßſchweife, feine beyden vornehmften Fahnen, ben Roßſchweif einestärfifchen Pafcha, . 
der bey ihm war, über 30 andre Fahnen, welche ſowohl den Türfen als Moldauern ges 
börten, 3 Kanonen, ı2 Fäffer mit Pulver, ein Magazin von 1500 Tonnen Getreide, 
und eine große Menge Reiß, welches alles den Ruſſen in Die Hände fil. Am raten 
Sept. wurden bie Deputirten mit einer Antwort zuruͤckgeſchickt, in welcher die Stände 
des Schuges der Kaiferinn verficyert wurden, und die Armee fegte ihren Marſch nach 
2 fort, woſelbſt ſchon der Prinz Cantemir mit 3000 Mann an Dragonern, Hu⸗ 
aren und Wallachen war, Man erfuhr, doß ber Seraskier Deli Paſcha mit feinen 
Bedienten fi) habe zwey Tage lang In einem fleinen Dorfe am Prurh, Namens Bog⸗ 
dan, verborgen halten müffen, um den Yanitfcharen zu entgehen, die ihn hatten ums 
bringen wollen, und daß die ganze Armee, bis auf 3000 Mann noch, welche fich nach 
Bender begeben, iiber die Donau gegangen fey. 


Am i aten Sept. gieng ber Feldmarfchall mit einer Begleitung von 300 Grena⸗ 

diers zu Pferde, und 300 donnifchen Kofafen nach Joßij, um mit den Sandftänden 

das noͤthige zur Unterhaltung der Armee zu verabreden. Er machte! mit denfelben einen 

Vertrag, durch weichen fie fic) verpflichteten, 20000 Mann der rußifchen Armee zu uns 

terhalten, dieſelben mit Quartier, Lebensmitteln und Fourage zu verfehen, auch auf 

ihre Koften die nöthigen Fuhren zur Fortſchaffung der Lebensmittel innerhalb des Fuͤr⸗ 
ſtenthums zu liefern, und = bis 3000 Arbeiter zu fielen, welche zur ber 
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Stadt Yaßij gebraucht werben ſollten. Nachdem alles diefes eingerichtet war, unfer« 
fuchte der Feldmarſchall die Lage der Stadt, und die Ingenieurs zeichneten die Werke 
ab, welche zur Befeftigung ber Stadt aufgeworfen werden follten. Drey Kegimenter 
Infanterle, ein Regiment Huſaren, und das Corps Wallachen, wurden hieher in Bes 
fagung gelegt, und der Generalmajor Schipow, nebft dem Obriſten Karkettel, befa« 
men das Commando, Am aıften Sept. Eehrte der Felbmarfchall zurüc zu der Ara 
mee, welche über den Pruth gegangen war, Sein Vorhaben war, noch vor Endls 
gung bes Feldzugs In das fand der budfchafifchen Tatarn zu gehen, auch Bender wege 
zunehmen, welches fehr leicht gewefen wäre, weil die Türfen vollee Schreden waren. 
Er ſchmeichelte ſich mit der Hoffnung, daß er, wenn der Krieg noch ein Jahr daurete, 
über die Donau gehen, und weit hinein in die türfifchen Sünder dringen würde, Allein 
fein Entwurf wurde durch deu Frieden geflört, den der römifche Kaifer mit ben Tür 
Een zu Belgrad ſchloß, und von weichen ber Feldmarſchall am 24ften Sept. durch den 
Fürften von Lobkowitz, der in Siebenbürgen commandirte, Machricht erhielt, Graf 
Muͤnnich erzuͤrnte ſich über die römifchfalferlichen Generale aufs heftigfte, denn er 
hatte erwartet, daß die römifchfalferl. Truppen unter dem Fürften von Lobkowitz aus 
Siebenbürgen einen Einfall in die Wallachey thun, und dadurch der rußifchen Armee 
ihre Kriegsoperationen erleichtern würden, wie zwiſchen dem Perersburgifchen und Wie⸗ 
ner Hofe war verabredet worden, 


Einige Tage zuvor, ehe der Feldmarſchall die unangenehme Nachricht von dem 
Frieden befam, hatte er den Brigadier Trolof, der die donnifhen Koſaken commans 
dirte, mit allen feinen Truppen, deren 4 bis sooo Mann feyn mochten, abgefchider, 
um bis an die Donau zu ftreifen, und alles tand der Feinde, durch welches er gehen 
würde, zu vermüften. Trolof mar bis an die Donau in feinem Marſch fehr glücklich, 
als* er aber zuruͤkkehren wollte, hörte er, daß ein großes Corps gegen ihm in Anmarſch 
ſey, und daß man ihm den Weg zur Wiedervereinigung mit der Armee des Feldmar⸗ 
ſchalls ganz abgefchnirten Habe. Er fonnte alfo Peine andre Parken ergreifen, als durch 
Siebenbürgen nach Polen, und von dannen entweder wieder zur rußifchen Armee, oder 
nad) Rußland zu gehen. Da er wußte, daß zwiſchen den Höfen zu St. Petersburg 
und Wien eine Allianz fey, fo zweiſelte er nicht, der Fuͤrſt von Lobfowig werde ihn 
gut aufnehmen. Als er an die Gränze von Eicbenbürgen fam, fdicfte er jemanden an 
den FZürften, um ihn von feiner Anfunfe, und von den Urfachen derfelben zu benachriche 
tigen. Der Fürft machte anfänglid große Schwierigkeiten, ihn in tas Land zu laffen; 
endlich beroifligte er ihm zwar den Durchzug, weil er aber feinen Truppen nicht trauete, 
fo ließ er fie Durch 3 Regimenter Hufaren, und 2 Kuͤraßlerregimenter bis in Polen bes 
gleiten, Sie mußten alles baar und theuer bezahlen, es wurde ihnen auch nicht er. 
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laubt, ihre Pferde auf die Weide zu ſchicken, oder auf Fouragirung auszugeherr: ja ſg 
bald ein Koſake ſich einige hundert Schritte von den Truppen entfernte, wurde er von 
den Huſaren niedergehauen. Die Kojafen glaubten, es gefcheße, um ihre Pferde und 
Waffen zu befommen, denn die Pferde der donniſchen Kofafen find ſehr qui; fie haben 
auch lauter gezogenes und damafcirtes Schirgewehr, und ihre Säbel find ungemein 
gehaͤrtet. Trolof verlor auf ſolche Welfe an 200 Mann, welche er in den häufigen 
Scharmuͤtzeln mit den Türken nicht eingebüßer hatte. Man kann leicht erachten, daß 
der Hof zu Et.. Petersburg über diefe Begegnung große Klagen geführet habe, man 
wußte aber zu Wien zur Entſchuldigung deſſelben Urfachen anzugeben. 


Graf Muͤnnich that noch einige Märfche gegen Bubfchaf: da er aber wußte, 
daß am Frieden mit den Türfen gearbeitet werde, und bie Witterung anfieng kalt und 
rauf zu werden, fo befhloß er, feine Truppen in der Moldau cantonniren zu lafs 
fen. Er wollte diefes fand ungern verlaffen: und nach der Eintheilung, welche er für 
die Winterquartiere gemacht hatte, follte cin Theil der Armee in Polen überwintern, 


Anmerkungen über den letzten Feldzug, und über den Frie⸗ 
densſchluß. 


Dieſer letzte Feldzug iſt ohne Zweifel der ruͤhmlichſte und glücflichfte, welchen bie 
rußlſchen Armeen in dieſem Kriege gethan haben. Es war auch noͤthlg, daß er ſo ab⸗ 
lief, denn waͤre die Armee des Feldmarſchalls geſchlagen worden, fo wäre fie unwieder⸗ 
bringlich verloren geweſen; denn was die Türfen nicht gerödtet hätten, das wuͤrden die 
Holen umgebracht haben, die fid, in unterſchiedenen Corps verſammlet harten, und 
den Ruſſen, welche fie niemals geliebt haben, mehr Boͤſes, als den Türken und Tatarın 
anmünfchten. Solange die rußiſche Armee auf polniihem Grund und Boden mar⸗ 
ſchirte, ſah man nichts als Deputationen im tager, melde über Gemaltthätig« 
feiten flagten, die in, der Republik Gebiet begangen wären ; fo bald aber die Armee 
die Türfen geichlagen, und Chotſchin eingenommen hatte, änderten die Polen bie 
Epradie. Sie ſchickten feyerlibe Doputationen an den Feldmarfchall, um demfelben 
Gluͤck zu wuͤnſchen, und erfläcten ſich für Rußlands befte Freunde. 


Es ijt ber Mühe werth, daß ich noch etwas zur Erliuterung des Friedens zwiſchen 
Rußland und ver Türfen, weicher an 75 Sept, 1739 vor Belgrad gefchloffen wore 
ven, birher fige: ich bin ader nicht Im Stande, ipm die ganze Aufklärung zu geben, 
weiche er nöthig hat. Als der Feldmarſchall 1738 den dritten Feldzug wider die Türs 
fen antrat, ernannte ihn die Kaiferinn zugleich zum bevollmaͤchtigten Minifter, um mit 

den 
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ben Türfen einen Frieden zu fchließen, wenn er bazu eine vortheilhafte Gelegenheit fin- 
den würbe, auf welchen Fall ihm aud) ein Cabinets, Seeretär mitgegeben wurde. Er 
empfieng eine zwiefache mit goldenen Buchftaben auf groß Pergament gefchriebene Voll 
macht: eine war von der Kaiferinn felbft unterfchrieben, und follte gebraucht werben, 
wenn ber Groß. Sultan von feiner Seite den Groß» Weffir bevollmächtigen, und deſſel⸗ 
ben Erebitiv ſelbſt unterfchreiben würde: die andre follte der Feldmarſchall unterfchrei« 
ben, im Foll der Groß , Weffir die Vollmacht zur Friedensunterhandlung unterfihrei. 
ben, und einen andern Bevollmächtigten ernennen würde, Wie wichtig dem Feldmars 
ſchall diefe Vollmacht gervefen fey, kann man unter andern daraus erfehen, daß er felbft 
roch 1764 unter die Aemter und Titel, welche er ehemals gehabt, auch diefen ſetzte: 
Plenipotemiarius , den Srieden mit der ortömannıfchen Pforte zu ſchließen, wie 
‘ man Im erften Theil meiner Gefchichte der evangeliichen Gemeinen im rußiſchen Reich 
©.'310 finder: denn der; dafelbft angeführte Titul ift von dem Feldmarfchall felbft 
feinem Secretär bictirt worben. Am deſto mehr mußte es ihn verbrießen, daß zur Zeit 
und ungeachtet feiner größten Siege, von dem Friedensgeſchaͤfft nichts durch feine Haͤnde 
gieng. . Der rußifhe Hof war, aller Wahrfcheinlichfeit nach, des Kriegs, der ihm 
viel Geld und noch mehr Menfchen Foftere, ohne Rußland wahren Mugen zu bringen, 
überdrüßig, und fuchte auf eine gute Weile davon loszufommen. Die Siege und 
Eroberungen, welche ihre Armeen erfochten und machten, erregten die Eiferfucht einiger 
andrer europäifchen Höfe, welche argwohnten, bie KRaiferinn fuche Ihre Eroberungen 
bis Eonftantinopel auszubreiten, und den Handel nach der Levante an fich zu ziehen, ges 
gen welchen Werdacht fie ſich ſchon damals zu rechtfertigen noͤthlg fand, als 1737 die 
. Sriedensverfammlung zu Niemerom ſich fruchtlos zerfchlug, wie aus dem Etat politique 

de I Europe Tome IV. P. II. p. ır. f.zuerfehen. Wer aber die Kaiferinn uͤberre⸗ 
bet habe, bas Friebensgefchäfft dem Marquis de Villeneuve, franzöfifchen Gefandten arg 
türfifchen Hofe, fo völlig und zuverfichtlich zu überlaffen, das kann ich nicht errathen, 
Auf des Vicekanzlers Grof Oſtermanns Rath muß esnicht gefchehen feyn, denn Graf 
Muͤnnich fagt in feiner oben angeführten Ebauche, Graf Oſtermann habe es nicht 
hindern fönnen, daß die Kaiferinn dem Pilleneuve die Macht gegeben, in ihrem Na« 
men nad) Guffinden zu handeln. Er bemerfet auch, Villeneuve fen dadurch willig 
gemacht worden, biefe Commißion zu übernehmen, daß die Kaiferinn ihm durch ihren 
Commerzienrath (andre fagen Kanzleyrath) Cangioni helmlich einen foftbaren Sanct⸗ 
Andreasorden, und feiner Gemahlinn Juwelen, nebſt einem anfehnlichen Wechfel übers 
ſchicket habe, welchen legtern er aber zurücgefandt. Als Langioni, nachdem durch 
Dilleneuve Vermittelung die Friedenspräliminarien zwifhen dem römifchen und fürs 
kiſchen Kaiſer fehon fange gefchloffen waren, darauf drung, daß er auch bie Friedens, 
bedinqungen zwifchen Rußland und dem türfifchen Reich zum Stande bringen möchte: 


Buͤſchings Magazin III. Ch. Dag ant⸗ 
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antwortete Villeneuve: Mein Herr, eure Sache ruhtt auf einem Küffen von Sammer, 
Vermuthlich wollte er Dadurch anzeigen, daf der Friede für Rußland viel leichter und 
vortheilhafter zu erhalten fey, als für den römifchen Kaifer, weil die rußifchen Waffen 
fo großes Gtäf gehabt hatten. Ich übergehe dasjenige, was im angeführten Etar 
politique T. II. P, IL. und in Johann Jacob Schmanffens Einleitung zu der Staates 
wiffenfchaft Th. 2. S. 608. 614 von Diefer Sache gefagt wird, und überlaffe es den 
Siebhabern zum nachleſen. Graf Muͤnnich ſaget in feiner angeführten Ebauche, 
Kaiſer Karl VI. habe an die Kaiferinn Anna gefchrieben, er berichte ihr mit thränen» 
ten Augen, daß fein Miniſterium einen fo nachtheiligen Frieden mit den Türfen geſchloſ⸗ 
fen habe: Man müffe aber den Türfen Wort halten. Der Kaifer habe öffentlid) ge» 
fagt : wenn er den Grafen Muͤnnich at der Spige feiner Armee gehabt hätte, fo hätte 
er den Krieg fortfegen fönnen. Graf Muͤnnich verfichert auch, daß der General Neu⸗ 
perg, welcher den unglüclicyen Frieden gefchloffen, feine gepeime Anmweifung vom Here 
zog vom Lothringen, nachmaligem römifchen Kaifer Sranz I, und vom Grafen von 
Sinzendorf gehabt habe, von welcher der Kaiſer nichis gewußt, Weil das rußifhe 
und türfifche Friedensinſtrument nicht öffentlich befannt gemacht worden iſt, fo will idy 
bier auch dasjenige mittheilen, was der Feldmarſchall von dem Innhalt des Friedens 
in feiner Ebauche angeführt hat. Er fagt, durch diefen Frieden find die Gränzen der 
Ufraine nad) der Krim zu erweitert worden, alfo, daß die faporegifhen Kofafen unter 
eußifcher Herrfchaft verblleben. (Dieſes wird die neue Charte vom rußifchen Reich 
deutlich machen, welche igt die hieſige Fönigl. Akademie der Wiffinichaften verfertigen 
läßt, und zu welcher Ich, auffer andern Hülfsmitteln, auch eine 1762 fir den rußifchen 
Eenat gemachte Zeichnung von der 1740 feltgefegten neuen Gränze zwifchen Rußland 
und der Tuͤrkey, und von Meufervien, hergegeben habe). Aſow ift dem otſchmanni⸗ 
fchen Reich nicht wieder eingeräumt, fondern gifchleift, und die neue Gränzlinie mit 
ten Durch die ehemalige Stadt gezogen worden, Die Trfen follen feine neue Feſtung 
näher ale 30 Werfte jenfeits Aſow an der Seite des Meers, und die Kuffen felnenä- 
ber als 30 Werſte dieſſeits Aſow, und alfo über St. Anna anlegen. Man muthmaf 
fere gleih, daß dleier Artifel ftets einige Schwierigkeiten finden werde. Aus politis 
fen Urfachen ift von Taganrof und einer Flotte auf dem fchwarzen Meer nichts er 
waͤhnet worden, alfo, daß Rußland berechtiget ift, daſelbſt dereinſt wieder eine Fftung 
und ‚Flotte anzulegen. Die Graͤnzen jenfeiss des Dnepr find nicht beſtimmt worden, 
daher Rußland berechriger iſt, daſelbſt Colonien anzulegen, wie auch mit Meufervien, 
ißt das Gounernement Neurußland genannt, gefcheben if. Kaifer Peter I, hatte 
ſich 171 1.am Pruch verpflichtet, Daß Rußland ſich nicht mehr in die polniichen Staats« 
fahen einmijchen folte, (welches aber in dem Friedenstractat, den Motraye in feinen 
Voyages T, IL p. 20, anführet, nicht ftehet:) allein im Belgrader Frieden berühree 

man 
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man biefen Punct nicht. Daher fann die otfehmannifche Pforte ſich nicht barüher bes 
ſchweren, wenn Rußland an den polnischen Sachen Theil nimmt. Der Feldmarſchall 
fagt auch, daf Rußland jenfeit des Fluſſes Samara eine viel kürzere und. vortheilhaf⸗ 
tere $inie wider die Streiferepen der Tatarn, und zur Bequemlichkelt bes Angriffs der 


Keim, der Feftung Otſchakow und andrer Gegenden am ſchwarzen Meer, ziehen koͤnne, 
ats die ufrainifche iſt. 


Das Mantfeft, welches die Kaiferinn Anna am 3% Febr. 1740 waͤhrend ber 
Friedens feyerlichkeiten ablefen, und durch welches fie ihren Unterthanen den Frieden 


fund thun ließ, giebe folgende Vortheile an, welche Durch biefen Frieden dem rußifchen 
eich erworben worden, 


„Kraſt biefes Friedens find unfre Gränzen nunmehr dergeftalt erweitert, daß fele 
„bige von den bisher erlittenen Streifereyen und Verwuͤſtungen fernerhin nichts zu be» 
„fürchten haben, fondern nunmehr in gehörige Sicherheit gefeget, die vorigen Bedin« 
„gungen des am Pruth gefehloffenen unglüdlidyen Vertrags völlig aufgehoben, und 
„unfer Reich von fo nachtheiligen Werbindlichkeiten entledigt, au viele taufende von 
„unſern Unterthanen, welche vor Anfang bes Kriegs feit vielen jahren bey verſchiede⸗ 

„nen Gelegenheiten in bie Gefangenfchaft fortgeführet waren, nunmehr aber. ohne Ans 

„and nach ihrem Barerlande zuruͤckgelaſſen werden follen, ihrer ſchweren Sclaverey, 
„und ihres Elendes entlediget worden, Im Handel find unfern Unterthanen gleich 
„falls folche Vortheile und Frenheiten zugeftanden, als diefelbe vorher niemals im tür. 
„kiſchen Gebiet genoffen ; auch aufferdem noch viele andre zu unferm, des Reichs und 
„unferer Unterthanen Nußen und Ruhm gereichende Vorzüge mit bedungen worden: 
„mie folches alles fünftighin bey Kundmachung und aus dem Innhalt des Tractats 
„ſelbſt, weitläuftiger erhellen wird, ,, 


Folgen des Kriegs in Anſehung des Feldmarſchalls Muͤnnich 
und vieler Officiere. 


Sch fomme nun wieder auf den Feldmarfhall Münnich, beffen Name ben Türs 
fen und Tatarn ehrmürdig, ja fehresflid geworden. Er felbft fagt in feinem Ebauche, 
- bie Türfen härten fich geäußert, „daß, wenn fie den Grafen Muͤnnich zu Ihrem Selb: 

„herrn erhalten fönnten, fo wollten fie ihm die Hälfte des otfchmannifchen Reichs ger 
„ben. Das ift viel geſagt. Auch der berühmte Cardinal Fleury machte dem 
I gg 2 Feldmar· 
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Feldmarſchall viele Complimente in feinem Briefe, ben ich unten *) mitrheile, fo wie 
ich ihn vom Originale genau abgefchrieben habe. 


Graf Muͤnnich fam 1740 am 3% Febr. zu St. Petersburg an, und am 3#ften 
wurde der Friede mit großer Fenerlichfeit befannt gemacht. Der Graf wurde zum Hbrift« 
fieutenant des preobrafchensfifchen Garderegiments erfläret, nach welcher Stelle er ſchon 
lange getrachtet hatte, ohne fie erlangen zu koͤnnen. Nun erhielt er fie, und gab nicht 
lange hernach dem Herzog von Eurland Urfache zu bereuen, daß er fie ihm verfchafft 
katte, denn ohne biefelbige würde es ihm ſchwer geworden feyn, den Herzog auf die 
Weiſe, welche ich hernach befchreiben werde, gefangen zu nehmen. Ich liefere unten 


eine Leberfegung des Patents *). 


a Verfailles le 10 Janv. 1740. 
» *) On ne peut etre plus touch€ que je le 
fuis Monfieur! de P’attention obligeante, de 
votre Excellence, en m’envoyant la relation 
de fa derniere campagne avec les plans tres 
eurieax qui y font joint, J’ai eu l’hon- 
meur de les communiquer au Roi, qui les 
a examines avec plaifir, parce que Sa Majefl€ 
eft tres inftruit de tous ce qui regarde les 
evolutions militaires et les fortifications. Je 
conferverai avec foin un fi glorieux monu- 
ment de la ſageſſe et de l’experience dans la 
guerre de votre Excellence, er comme une 
marque tres flateufe pour mois, de fes bon- 
tes. Mr. le Marquis de Villeneuve ne nous 
a point mandẽ jusqu’ficy qu’ildoit depeicher 
en France le Sieur de Tot, mais nousavons ap- 
pris par la relation de ce dernier toute la ju- 
ftice, qu’il a rendue aux Operations militaires 
de V, E. et de talens difiingues qu’il lui a 
reconnus pour l’cmploi important, dont elle 
etoit charge dans des pays deferts, et ou il a 
falu une anfli grande prevoiance que la fien- 
ne, pour pouvoir faire fubfifter une armée 
aufli nombreufe, que celle, qu' elle comman- 
doit. Dans le peu que j’ai eu ä entretenir 
de Sieur de Tot, je luis ai trouve toutes les 
bonnes qualit&s, que V.E. 3 reconnues en 
lui, et le jußement avantageux qu’elle en 
porte, confirme et augmente meıne l’Idee, 


Die Kaiferinn überreichte ihm auch eigenhändig 


einen 


que j’eu avois deja. Il s’appercevers de la 
recommendation dont V. E. l’honore, ct je 
rechercherai avec empreflemient toutes les oc- 
eafions, de lui temoigner, combien je ſuis 
fenfible a fes politeffes, aufi bien que des 
fentimens les plus diflingues avec, lesquels 
Je l' honore. 
Le Cardinal de Fleury. 


P. S. La lettre dont V.E, m’a honore, eft 
du 15 du mois d’O&ober, dernier et j’ad- 
dreffe celle cy à S. Perersbourg, comptant 
qu’elle y fera arrivde prefentement. 


”) „Bon Bottes Gnaden x. Kund und 
„u wiſſen fen hiermit, daß wir den Generals 
„feldmarfchall, Prafidenten vom Relchskrlegs⸗ 
„eoflegio, Chef vom adelichen Cadettencorps, 
„von der Fortificarion des rußlfchen Reiche, 
„eom ufrainifchen Corps, und von einem Küs 
„raßier » und Änfanterieregiment, und unferer 
„Orden Ritter, Burchard Chriftoph Gras 
„een von Münnich, melcher bey unfern ruf 
„ſiſchen Armeen von 1721 diener, wegen feirer 
„erwiefenen Treue In unferm Dienft,am Taten 
„Febr. dieſes 17 40ften Jahres zum Obriſtlieu⸗ 
„tenant von unfrer preobrafchensfifchen Leib⸗ 
„garde alleranädigft ernennt baten, ic. 1740 
„am 3ı Marj. 

ANNA, 
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cinen goldenen Degen mit Brillanten reich beſetzt, und ein diamantenes Ordenskreuj 
und Stern, fie vermehrte auch feinen Gehalt. 


Um die Anzahl der Generale, welche in bem geendigten Kriege über Peters I, 
Ktlegsetat gemadjt waren, zu verringern, wurden unterfchiebene alte rußifche Generate, 
welche folches wuͤnſchten, verabſchiedet, und andre in die Collegia geſetzt. Die Kaiſe⸗ 
rinn gieng noch weiter. Sie machte durch eine Ukaſe befannt, daß allen rußifchen Of⸗ 
ficierg, welche 20 Jahre gedienet, und die Feldzuͤge mit gerhan hätten, erlaubt würde, 
um ihren Abfchied zu bitten. Die Anzahl ber Bittenden war ungemein groß, und 
unter denfelben waren junge Männer von 30 Jahren, die aber in ihrer Kindheit In die 
tiften der Reglmenter eingetragen waren, daher fie ihre Dienfte von ihrem roten oder 
ı2ten Jahr an rechneten. Viele berfelben hatten zwar fehr wenig DBermögen, davon 
fie leben Fonnten, fie wollten aber lieber felbit das Feld bauen, ober vielmehr faullenzen, 
- als Kriegsdienfte leiften. Da nun die Ufafe fo fehr gemißbraucht wurbe, fo wurde fie 
nad) einigen Monaten wieder aufgehoben. Graf Muͤnnich hatte diefelbige angera« 
then, als fie aber die befchriebene Wirfung that, und widerrufen werben mußte, machte 
das Cabinet ihm bieferwegen fehr empfindliche Vorwürfe, und er hatte alfo viel Wera 
druß davon, ben er body nicht verdient hatte. 


Graf Muͤnnich reifete in Gefeflfchaft bes Erbprinzen von Curland nach Kron 
ftadt, um bie dafigen Feſtungswerke zu unterfuchen, und um mit den Abmiralen ſich 
wegen der Operationen zu unterreden, melde die Slotte vorzunehmen hätte, wenn es 
mit Schweden zum Bruch kaͤme. Bon hier gieng er mit dem Erbprinzen nad) Wis 
„burg, Kerholm und Schtüffelburg, und befah an biefen Orten und an der ſchwedi⸗ 
ſchen Gränze die Feſtungswerke. 


Des Feldmarſchalls Verhalten bey dem Tode der 
Kaiferinn Anna. 


Meine Sefer, welche aus den oblaen Erzählungen ſchon mwiffen, wie ber Herzog 
von Curland und Feldmarſchall Muͤnnich gegen einander gefinnet gemwefen, werden 
daraus, daß der Feldmarfchall die Reiſe nach Finnland in Gefellfhaft des Erbprinzen 
don Gurland gethan, Feine befondere Freundſchaft eff elben gegen ben Herzog vermus 
then. Graf Muͤnnich war nicht nur ein grofier Feldherr, fondern aud) ein großer 
Hofmann, und wußte, was man in Anfehung ſolcher Perfonen zu thun habe, die man 
zwar nicht liebet, durch welche man aber doch gewiſſe Abfichten erreichen will. Es ift 
eine wichtige Frage, ob und warum a etwas dazu beygetragen gr 

qq 3 
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daß der Herzog von Curland zum Regenten des rußiſchen Reichs, wegen der Minder⸗ 
jaͤhrigkelt Kaiſer Iwans II. ernannt worden. Der Herzog von Curland erzaͤhlet in 
feiner Vertheidigungsſchrift, welche er im Anfange der Regierung der Kaiſerinn Eliſa⸗ 
beth, als er von derfelben aus Sibirien wor zurückberufen worden, zu Jaroslawl aufs 
gefegt hat, und bie ich im erften Theil dieſes Magazins S. 22u. 23 angeführer habe, 
von des Grafen Muͤnnichs Bemühungen folgende Lmftände, 


Als die Raiferinn Anna wegen ihrer zunehmenden Krankhelt und ber Thronfelge 
befümmert war, ſich mit bem Herzog deswegen unterredere, und den Grafen Diters 
mann um feine Meynung fragen Heß, mas zu thun fey? diefer aber anrleth, daß die 
Kalferinn den Prinzen Iwan zu ihrem Thronfolger ernennen möchte: ſtellete Graf 
Muͤnnich am Hofe mit den Eabinetsminiftern und andern vornehmen Perfonen Bes 
rathſchlagungen wegen ber Negierungsverwaltung an. Nachdem fie geendiget waren, 

giengen alle diefe Herren zu dem Herzog in fein Zimmer, und der Feldmarſchall führte 
das Wort, Er fagte, es hätten ſich einige getreue Patrioten verſammlet, und nad) ih⸗ 
rem beften Willen und Gemiffen uͤberlegt, wem während der Minderjährigkeit des. juns 
gen Prinzen die Regentſchaft des Reichs übergeben werden fönne? Sie fänden feinen 
dazu füchtiger, als ihn, den Herzog: denn feiner perfönlichen Eigenfchaften nicht zu 
gedenfen, fo müßte man geftehen, daß niemand die Berfaffung des Reichs fo genau 
kenne, und mit deffelben innern und äuffern Staatsangelegenheiten fo gründlich bes 
Eannt fey, als er. Er werde auch ben Unterehanen als Regent ohne Zweifel fehr ans 
genehm feyn, meil fie feiner Art und Weife zu handeln fchon gewohnt wären, Der 
Herzog verfichert, er habe dieſen Herren für ihr gutes Zutrauen gedanket, aber ihren 
Antrag von ſich abgelehnet. Der Feldmarfchall Babe hierauf erwiedert, was fie ihm 
angetragen, fen nicht bloß ihr, fondern des ganzen großen und mächtigen Reichs 
Wunſch und Verlangen. Gr möchte foldhes zu Herzen nehmen, und erwegen, daß 
eine abfchlägige Antwort der Danfbarfeit nicht gemäß ſey, welche Die ihm wiederfahr⸗ 
nen großen Gnadenermeifungen der Kaiſerinn erforderten. Der Herjog antwortete, 
feine Dankbarkeit werde fich nur mit feinem teben endigen, was aber feine Lintüchtig« 
Peit angehe, fo müßte er diefelbige beffer Fennen, als fonft jemand. Diefe Unterredung 
wurde dadurch unterbrochen, daß die Kaiſerinn den Herzog zu fich rufen fi, Sie 
fragte ihn, mit wen er geredet Habe. Er nennete den Grafen Muͤnnich und die 
übrigen Herren. Diefes gefchah an dem Sonntag, an welhem die Kaiferinn bettläs 
gerig ward. Am folgenden Tage fam der Zeldmarfchafl mit den beyden Cabinersmis 
niftern und andern vornehmen Perfonen zu dem Herzog, und bat, daß er ihnen bey 
ber Kalferinn Gehör verfchaffen möchte. Sie lafen der Monarchinn die Ufafe wegen 
des Eides vor, welcher den Prinzen Iwan betraf, und in der vorhergehenden — 
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bey dem Grafen Oſtermann war abgefaßt worden. Die Kaiſerinn unterſchrieb den⸗ 
ſelben. Der Feldmarſchall ſtattete der Kaiſerinn dafuͤr in aller Namen Dank ad, und 
alle zuſammen baten die Kalferiun, daß fie den Herzog zum Regenten des Reichs er. 
Flären möchte, ie antwortete nicht Darauf, fagte aber hernach, als der Herzog in ihr 
Zimmer zurüd kam, auffer andern Dingen zu demſelben: der Feldmarſchall hat mit 
mir von einer Sache gefprochen, an welche ic) ſchon in verwichener Nacht gedacht habe, 
. Einen oder zwey Tage hernach Famen unterſchiedene Herren in der Kaiferinn Zimmer, 
unter welchen auch Graf Oftermanı war. Dieier zog den Herzog auf die Seite, und 
fagte zu ihm, fie wären gemeinfchaftlich gefonmen, um ihn im Mamen bes ganzen 
Reichs zu bitten, daß er die Regentſchaſt annehmen möchte, Der Herzog wollte an 
fänglicy nichts Davon hören: endlich aber gab er nad), drung aber Larauf, daß In bie . 
Schriſt, welche der Kaiſerinn zur Unterſchriſt vorgelegt werben follte, die Worte gefegt 
wuͤrden: daß ihm frey flehen folle, Die Regentſchaft niederzulegen, nenn entweder feine 
Shwädlickeit, oder eine andre wichtige Urfache ihn dazu veranlaſſe. Graf Dfter» 
mann, den die Kalferinn feit einigen Jahren nicht gefeben hatte, führte das Wort und 
übergab ihr die Schrift. Der Herzog trat wieder hervor, ımd bat die Kaiferii 
Schrift nicht zu unterfhvelben, er hielt fie auch noch einige Tage lang davon ab, Als 
die Großen des Reichs folches erfuhren, befchloffen fie, daß fie den Herzog für den Res 
genten erkennen wollten, wenn auch bie Kaiterinn fterben follee, ohne die Schrift unter» 
fchrieben zu haben. Sie riefen alle Perfonen vom Stande bis auf die Capitainlieutes 
nants von den Garberegimentern ins Cabinet zufammen, und verabredeten diefes: ja 
fie glengen noch weiter, und ſetzten eine Bittſchriſt am die Kaiferinn auf, in welcher fie 
biefelbige aufs nachdruͤcklichſte erfuchten, ihrem Reich die Gnade zu ermeifen, und dem. 
felben während ber Minderjäbrigkeie Des Prinzen, den Herzog zum Regenten zu geben, 
Sie war von dem Feldmarſchall Muͤnnich und 12 andern Perfonen umterfchri:ben, 
Die Koalferinn las diefeibige, und tie dem Grafen Gftermann früh Diorgens befehs 
len, daß er am Hof kommen folle. Als er erfchien, nehm die Kaiferinn die Schrift uns 
ter ihrem Kopffüffen hervor, und fagte zu Oſtermann, ich unterfchreibe die Schrift: 
fage den andern Perfonen, fie fönnten rubla feon, denn ich hätte ihre Bitte bemilliget, 
Sogleich unterfchrieb fie ihren Namen, Oſtermann machte neben dem Bette der Kals 
ferinn einen Umſchlag um die Schrift, und verfiegelte denfelben. Die Kaiferinn gab 
die Schrift der Obriftlieutenontinn Juſchkof, welche dirfelbige Ins Juwelenkaͤſtchen 
der Kaiferinn einfchioß. Die Monarchinn unterrebere ſich noch eine geraume Zeit mit 
dem Grafen Oſtermann, und als er abtrat, ließ fie den General Uſchakof rufen, zu 
welchem fie unter andern fagte: ich habe an euch gedacht, ihr werdet mic mir zufrieden 
ſeyn. Sage biefes allen, mit denen du davon fprichft. 


So 
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So erzaͤhlt der Herzog ben Verlauf dieſer wichtigen Sache, Ich habe feine ge⸗ 
druckte Schrift dem Feldmarſchall Muͤnnich zu leſen gegeben, und ihn gebeten, das 
fatfche in derfelben zu beantworten, Er behielt das Buch einige Wochen, gab mirs 
aber ohne Anmerkungen zuruͤck. Allein in feiner oft angefühıten Ebauche redet er von 
diefer Sache, und zwar auf eine folche Weife, als ob er ganz und gar fein Theil daran 
genommen habe. Erfchreibt, der Herzog von Curland, Graf Oſtermann und 
Kniaͤs Alerei Michailowitſch Tſcherkaskoi hätten im Namen der Kaiferinn ein 
Teſtament aufgefegt. Oſtermann, welcher einige Jahre lang vorgegeber, daß er nicht 
gehen koͤnne, habe fich werige Stunden vor der Kaiferian Tode in einem Tragjeffel bis 
an das Bette derfelben bringen laffen,ı Papier aus der Taſche gezogen, und die Kaiferinn 
. gefragt, ob fie erlaubte, daß er Ihr Teftament vorlefen dürfe? die Kaiſerinn habe geant« 
wortet: wer hat es aufgefegt? (Der Feldmarfchall macht die Anmerkung, man koͤnne 
daraus erfehen, daß die Kaiferinn die Werfertigung des Teftaments nicht befohlen, ja 

nichts davon gewußt habe). Üfterimann habe fich von feinem Stuhl erhoben, ges 
buͤckt und gefagt: ch, Em. Majeftät getreuer Sclave. Hierauf habe er das Tefta- 
abgelefen. Als er an bie Stelle gefommen, daß der Herzog von Curland waͤh⸗ 

rend der 16 Jahre der Minderjaͤhrlgkelt des jungen Kaifers Iwan, Regent des rußie 
ſchen Reichs feyn folle, habe die Kalferinn den Herzog gefragt: Haft du das nörhig? 
(Ein Beweis, fage der Feldmarſchall, daß die Kaiferinn von diefer Beftimmung des 
Herzogs nichts gewußt hat), Man behaupte, daß die Kaiferinn dieſes Teftament in 
ihrer toͤdtlichen Schwachheit unterfchrieben habe, und daß es hierauf In ihren Juwelen⸗ 
Baften gelegt worden ſey. Oſtermann habe ſich hierauf In feinem Stuhl in das 
Worzimmer der Kalferinn tragen laffen, in welchem alle Großen des Reichs verſammlet 
gervefen. Der Admiral Graf Bollowin, und ber Oberftallmeifter Rurakin härten 
zu miffen verlange, wer der Kalferinn in der Regierung folgen werde? Oſtermann 
habe geantwortet, ber junge Prinz Iwan Antonitfch, er habe aber Fein Wort vom 
Teftament, auch nichts von des Herzogs Beflimmung zum Regenten geſagt, und jeder 
mann habe vermuther, daß die Kaiferinn Ihre Miece die Prinzeßinn Anna zur Regen⸗ 
tinn ernannt habe. Allein Biron fen nicht damit zufrieden gemwefen, daß er Herzog 
von Curland geworben, er habe auch das rußifche Reich regieren wollen, Oſtermann 
und, Tſcherkaskoi aber, welche ihm dazu geholfen, hätten dadurch ihr Gluͤck zu mas» 
chen gehofft. Der Kalferinn legte Worte wären geweſen: Adieu Felbmarfchall! am 
folgenden Morgen nämlich am ıgten October 1740 wären alle Großen am Hofe ver« 
ſammlet gewefen, Oſtermann habe den Tod der Kaiferinn befannt gemacht, und es 
fen das Teftament abgelefen worden. Die Garderegimenter hätten unter den Waffen 
geftanden, Prinz Iwan fey als Kalfer, und ber Herzog von Curland als Regent ers 
kannt worden, und diefer habe den Eid megen der Regentſchaft in feine, bes 
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ſchalls, Hände abgelegt. Mit der oben angefuͤhrten Erzählung des Herzogs ſtimmen die 
Manifefte der Kaiferinn Elifaberh vom 2gften Nov. 174 1 und vom 22 Jaͤnner 1742 
überein: denn in denfelben wird nicht nur den Grafen von Oſtermann und Muͤnnich 
die Schuld beygemeffen, daß die Kaiferinn Anna den Prinzen Iwan und befielben 
Fünftige Brüder zur Thronfolge ernannt habe: fondern es wird auch von dem Feldmar⸗ 
ſchall Muͤnnich infonderheit gefagt, daß er fich vor andern bemuͤhet habe, die Ber 
waltung bes Reichs in fremde Hände zu fpielen. Er habe auch das meifte dazu beyge- 
tragen, daß der Herzog von Curland die Regentfchaft befommen: denn er habe mehr 
als alle andre mit ihnen davon geredet, ihn auch inftändig darum gebeten, und ihn - 
Dazu angetrichen. Mir ift alles diefes nicht unwahrfceinlich, zumal da ich felbft von 

einem Verwandten bes Feldmarſchalls nebört habe, daß er in der legren toͤdtlichen 

Krankheit ber Kaiferinn, nicht nur das Schloß nicht verfaffen, fondern aud des Nachts 

in einem Zimmer mit dem Herzoge geſchlafen habe, alfo, daß man gemennet, diefe beyde 

Herren hegten bie verfrautefte Freundfchaft gegen einander. Kin anderer Mann, ber 

den Feldmarſchall fehr genau gekannt hat, fagt in feinem fhriftlichen Aufſatz, den ich vor 

Augen babe, daß Graf Muͤnnich einer von denen gervefen fen, welcher ſich am meliten 

bemuͤhet hätte, dem Herzog von Curland die Regentſchaft von Rußland zu verſchaffen: 

denn er habe fich eingebildet, daß er alsdenn von demfelben allıs erhalten würde, was er 

verlangte, allo, daß der Herzog nur den Tirul, und Er, der Feldmarfchall, die Ge- 

malt haben follte. Er habe Generalifiimus der Kriegsmacht zu ande und Waffer ſeyn 

wollen: das habe aber dem Herzoge nicht gefallen, der Muͤnnich wohl gefannt, und 

fidy gefürchtet, ihm noch Höher zu erheben, weil er ihm alsdenn gefährlich ſeyn würde. 

Er habe ihm alfo nichts bewilliger, und der Feldmarſchall fey Dadurch zu andern An⸗ 
fehlägen veranlaffet worden. 


Graf Münnid) fucht Gelegenheit den Herzog von Curland zu ſtuͤr⸗ 
| zen, welches er auch bewerfftelliget. 


Der Regent trug dem Feldmarſchall oftmals etwas auf, welches die Prinzeßinn 
Anna und derfelben Gemahl betraf. Dadurch befam er Gelegenheit mit beyden von 
Ungerechtigkeiten des Regenten zu reden. Eines Tages, als Graf Muͤnnich der Prin⸗ 
zeßinn eine unangenehme Sache im Namen des Kegenten zu fagen hatte, beflogte fich 
dieſe gar fehr über die Kraͤnkungen, welche fie erdulden müfle, und fagte, fie wolle fich 
gern mit ihrem Gemahl und Eohn nach Deutfchland begeben, denn fie habe doc, fo 
lange des Herzogs Negentfchaft daure, feine guten Tage zu gewarter. Der Feldmar. 
ſchall, welcher nur Gelegenhelt fuchte, ſich ihr zu entdecken, erbot fi, wen fie Mer, 
trauen zu ihm faflen wolle, fie von der Tyranney des Herzogs zu erlöfen, Die Prin⸗ 

Buͤſchings Magazin IN, Th, Rır zeßinn 


498 Lebensgefchichte Burchard Chriftophs von Münnich, 


zeßinn nahm diefes Anerbieten fehr gern an, und es warb befchloffen, ben Herzog bey 
der erſten guten Gelegenheit gefangen zu nehmen. Der Seltmarfchall befuchte dem 
Herzog fehr fleißig, that, als ob erein großer Anhänger von ihm wäre, ja er bewies fich 
vertraulich gegen ibn. Der Herzog erzähle in fiiner oben ang-führten Schrift, daß 
Graf Müůnnich mit ihm davon gefprochen habe, daß die Prinzeginn Eliſabeth, ihres 
Meven, des Herzogs von Holftein Bildniß, allen Die zu ihr fämen, zeige. Er habe ihm 
auch berichtet, daß die geute der Prinzeßinn viel Verkehr mit dem franzaͤſ. Geſandten hätten, 
welches ihm verdächtig vorfomme: jaer habegerarhen, die Prinzeßinn in cin Klofter zu 
ftefen, wenn etwas von ihr zu befürchten fenn follte. Als er gemerkt, daß er, ber 
Herzog fich hierauf nicht einlaffen wolle, und daß er fich alfo zu weit herausgelaffen habe; 
fen er beforge geworden, daß damals für ihn etwas ſchlimmes cntflehen könne, und 
habe alfo geeitet, fich feiner zu bemächrigen. Das Manifeft ver Kaiferinn Eliſabeth 
vom 22 Jaͤnner 1742 fager, daß der Felbmarfchall den Herzog Regenten aus feinen 
eigenen umd befondern Abfichten geftürzer habe. Graf Muͤnnich ſelbſt ſchreibet In feis 
nem Ebauche, daß Teftament der Kaiferinn Anna babe den: Artifel erhalten, daß ber 
Herzog, Regent, ſich gegen bie Prinzeginn Anna und berfelben Gemahl geziemend und 
ebrerbierhig verhalten felle, er habe aber das Gegentheil gethan, nichts als Stolz ges 
gen fie berviefen, und nichts als Drohworte gebraucht. Er verfichert, gefehen zu haben, 
daß die Prinzefinn gezittert, wenn der Regent zu ihr gefommen. Da num der Herzog 
als Dberfammerherr dem rußifchen Reich Millionen Rubel gefofter habe, fo hätten 
die Großen des Reichs der Prinzeßinn vorgeftellit, es fey mehr als zu wahrfcheinlich, 
daß der Herzog während der 26 Jahre feiner Regentſchaſt, da er alle Regierungsge⸗ 
walt allein in Händen haben werde, bem rußiſchen Reich wenigſtens noch 16 Millios 
nen Rubel foften würde. Da auch vermöge eines andern Artikels des Teftaments, der 
Herzog und die Staateminifter befugt ſeyn follten, bie Fähigfeit des Prinzen Iwan 
zur Regierung, wenn er 17 Jahre alt ſeyn werde, zu unterfuchen; fo fey nicht zu zwel⸗ 
feln, daß der Herzog Mittel finden werbe, den jungen Prinzen für ſchwach zu erflären, 
und feinen eigenen Prinzen Derer auf den rußifchen Thron zu figen, her ſchon 2 Jahre 
vorfer, Ste, die Prinzefinn Anna, habe heyrarhen follen. Man babe alfo der 
Prinzeßinn vorgeftelle, es fen um des Nutzens des Staats millen nöthig, dem 
Herzog gefangen nehmen zw laffen, und mit feiner Familie zu verweifen, an feis 
ner Statt aber dem Herzog Ludewig von Braunſchweig das Herzogthum 
Curland zu verfchaffen. Auf diefe DBorftellungen habe die Prinzeßinn Anna 
ihm, dem Feldmarfchalt, in ber Macht vom gten auf den gten Mod. aufgetragen, den 
Herzog gefangen nehmen zu laffen. Meine gefer werden für fehr wahrſcheinlich halten, 
daß die Vorfteflungen, deren ber Feldmarſchall gedenft, von ihm ſelbſt, wenigftens vor⸗ 
nehmlich von ihm gefchehen find. Meine befondern Machrichten enthalten folgende 
merkwürdige Umflände, Der Herzog trauete zwar ber Freundſchaft bes —— 

alls 
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ſchalls nicht, war aber body fehr Höflich gegen ihn, umd fie bHeben oft bis zo Uhr Abends 
beyfammen. Den Tag vor der Öefangennehmung des Regenten fpelfete der Feldmar⸗ 
ſchall zu Mittag und Abend bey demfelben., Der Herzog Regent war fehr tieffinnig, 
der Feldmarfchall aber fuchte ihn durch die munterſten Geſpraͤche aufzuwecken. Des 
Abende, da beyde Herren fich von den Zeitläuften unterredeten, und ber Herzog wegen 
feines unruhigen Gemäths die Unterredung oft als ein Zerfteeueter veränderte, fragte 
er In feiner Zerftreuung ben Feldmarfchall: ob er in’feinen Feldzügen niemals des 
Nachts etwas Wichtiges unternommen habe? Diefe unvermuthete Frage brachte dem 
Grafen Muͤnnich faft aus der Faffung, denn er beforgte, daß ber Herzog etwas von 
feinem Vorhaben wiſſe. Er erholte ſich aber geſchwind von.feiner Beftürzung, und 
antwortete, er erinnere fich nicht, bes Nachts erwas aufferorbentliches unternommen zu has 
- ben, fein Grundfag aber ſey, fich aller guten Gelegenheiten zu bebienen. Um 11 Uhe 
in der Nacht verließ der Feldmarſchall den Herzog. Sobald er nah Haufe kam, 
fagte er zu feinem Generaladjutanten, dem Obriſtileutenant von Manſtein (deffen 
eigenen Erzählung ich nun folge‘) er gebrauche ihn Morgen ganz früh, Schon um 
2 Uhr nad) Mitternacht Heß er ihn rufen. Sie filegen allein in eine Kurfche, und fuh⸗ 
ren nach dem Winterpaflaft, wofelbft der junge Kaifer und feine eltern, nad dem 
Tode der Kalferinn Anna, wohnten, Graf Muͤnnich und fein Generaladjutant gien« 
gen durch die Garderobe in das Zimmer der Pringeginn Anna. Der Feldmarfhall 
Heß Fräufeln Tuliane von Mengden auſwecken, und nachdem er mit berfelben geres 
det hatte, ließ er auch die Prinzefinn aufwecken. Dieſe fprach einige Minuten allen 
mit dem Feldmarſchall. Hierauf ließ Graf Muͤnnich durch Manſtein alle Officiers 
von ber Wache des Pallaſts zufammenrufen, um mit der Prinzeßinn zu reden. Als 
fie beyfammen waren, ftellte ihnen die Prinzeßiun mit wenigen Worten alles Uebel vor, 
welches ber Regent dem Kaifer, ihr und ihrem Gemahl anthue, und fogte, fie fönne 
es nicht länger ertragen, und molle ihn alfo gefongen nehmen laſſen. Sie habe biefes 
Geſchaͤfft dem Feldmarfchall aufgetragen, und hoffe die Officders würden beffeiben Bes 

fehle willig ausrichten. ie verſprachen ſolches, und die Prinzeßinn reichte ihnen ihre 
Hand, um diefelbige zu kuͤſen. Man umarmte einander: Graf Muͤnnich gieng mie 
den Dfficiers hinab, und ließ die Soldaten ins Gewehr treten. Cr fagte ihnen, was 
gefchehen folle, und fie antworteten ihm afle, daß fie ihm folgen wollten, wohln er fie 
führe, Ein Officier und 40 Mann wurden zuräd im Pallaft gelaflen, die go übrigen 
giengen mie dem Feldmarfchall nach dem kaiſerlichen Sommerpallaft, in welcher ber 
Regent wohnte, und eine Wache von dem preobrafchensfifchen Garderegiment hatte, 
welches unter des Feldmarſchalls Befehl ftund, Etwa 200 Schritte vom Pallaſt hielt 
man ftill. Graf Muͤnnich ſchickte feinen Generalabjutanten zu den Officiers, welche 
bey ber Wache bes Regenten waren‘, und ließ ihnen der Prinzeßinn Abficht befanne 
Rrr a machen. 
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machen. Sie gefiel ihnen, und fie boten ihre Dienfte zur Gefangennehmung bes Her⸗ 
zogs an. - Hierauf befahl Graf Muͤnnich, dag Manſtein mit einem Officier und 
20 Mann in den Pallaft geben, und den Herzog gefangen nehmen, audy wenn er ſich 
im geringften widerſetzen würde, ihn ohne Barmherzigkeit tödten laffen folle. Man— 
ftein gieng fort, und Heß die Soldaten von weitem hinter ſich bergehen, damit Fein gar 
zu großes Geraͤuſch entflünde. Alle Wachen ließen ihn durch, weil ihn alle Fannten, 
und fich einbildeten, er fen etwa abgefchickt worden, um über eine wichrige Angejegens 
heit mit dem Herrz oge zu ſprechen. Solchergeſtalt fam er ohne Echwlerigfeit durch den 
Garten in die Zimmer des Pallafts. Weil er aber das Zimmer nicht kannte, in wels 
chem der Herzog fehlief; fand er fih auf einmal in großer Berlegenheit, und mußte nicht, 
wohin er gehen ſollte. Um Geräufch und Argwohn zu verhüten, wollte er niemand 
fragen, ob ihm gleich einige Bedlente begegneren, welche in einem Vorzimmer wachten. 
Er entſchloß ſich aber, immer weiter zu geben, bis er endlich finden würde, was er 
fuchte. Und wirklich, nachdem er ned) durd) ein paar Zimmer gegangen war, Fam er 
an eine Thüre von 2 Flügeln, die zwar verfchloffen war, allein Durch Nachlaͤßigkeit ber 
Bedienten waren die Riegel nicht vorgefchoben, alfo, daß er fie ohne große Mühe 
aufiprengen konnte. Er fand in diefem Zimmer ein großes Bette, in welchem ber 
Herzog mit feiner Gemahlinn lag. Wende fchliefen fo tief, daß felbft das Geraͤuſch ber 
aufgefprengten Thür fie nicht aufgewecker hatte. Manſtein rat ans Bette, zog die 
Vorhänge auf, und verlangte mitdem Regenten zu fprehen. Da machten beyde auf, . 
und fingen an, aus allen Kräften zu fchrenen. Manſtein war auf der Seite, mo bie 
Herzoginn lag, da warf fich der Herzog aus dem Bette auf den Boden, vermuthlich, 
um unter Das Bette zu Friechen. Allein Manſtein liefauf die andre Seite, warf ſich auf 
den Herzog, und hielt ihn fo feit als er Fonnte, bis Die Soldaten anfamen. Der Here 
zog richtete fich endlich auf, wollte ſich losreißen, und fchlug mi: Fäuſten zur Rechten 
und Linken um fih. Die Soldaten gaben ihm wieder ffarfe Stöße, fchmiffen ihn von 
neuem auf den Boden, ſteckten ihm ein Schnupftudy in den Mund, bunden ihm bie 
Hände mit der Schärpe des Dfficiers, und frugen ihn im Hemde fort, bis vor das 
Corps ve Garde, woſelbſt man ihn mit einem Soldatenmantel bededte, und in Die 
Kutiche des Feldmarſchalls feßte, die ihn dafelbft erwartete. Ein Offieier mußte ſich 
neben ihm ſetzen, und man brachte ihn nach dem Winterpallaft, Während dieſer Zeit 
war die Herzoginn im Hemde aus dem Vette aefprungen, und hinter dem Herjoge ber 
bis auf die Straße gelsufen, mofelbft fie ein Soldat auf feine Arme nohm, ımd ben 
Genercladjutanten von Manſtein fragte, was er mit ihr chum folle? Er befahl ihm, 
fie in ihre Kammer zuruͤck zu bringen, allein der Soldat wollte fich diefe Mühe nicht 
geben, warf fie in den Schnee, imd gieng davon. Der Hauptmann von der Sr 
tra 
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traf fie in diefem Fläglichen Zuftande an, ließ Ihre Kleidung holen, und fie wieder In 
ihr Zimmer fuͤhren. 2 


Sobald der Herzog fortgeführt wurde, ſchickte der Felbmarfchafl feinen Adjutan⸗ 
ten van Manſtein ab, deffelben jüngern Bruder Guſtav Biron gefangen zu nehmen. 
Er gieng daben faft behutfamer zu Werke, als bey der erften Unternehmung, weil Gu⸗ 
ſtav Biron von dem ifmailowfchen Regiment, deffen Obriftlieutenant er war, geliebet 
wurde, und einen Sergesnten nebft 12 Mann von demfelben zur Wache hatte. Es 
thaten auch die Schildwachen im Anfang einigen Widerftand, man bemaͤchtigte ſich aber 
derfelben, und drohete fie zu tödten, wenn fie Laͤrmen machtin. Manſtein trat In 
Birons Kammer, ließ ihn aufwecken, und ihm fagen, daß er ihm etwas wichtiges an⸗ 
zuzeigen habe, Er zog ben Biron an eln Fenfter, und machte ihm befannt, daß er 


Befehl Habe ihn gefangen zu nehmen. Biron wollte das Fenſter öffnen, und fig 


an feine Wache zu rufen, es wurde ihm aber angezeigt, daß der Herzog fin Bruder 
ſchon gefangen genommen worden fen, und daß er umfommen werde, fobald als er wis 
derſtehe. ‚Da traten die Soldaten, welche in Borzimmer geblieben waren, hinein und 
fündigten ifm an, daß er nichts anders chun koͤnne, als gehotſam ſeyn. Min gab 
ihm einen Pelz, fegte ihn in einen Schlieten, und führte ihn auch nach dem Winter: 
pallaft. Zu gleicher Zeit wurde der Hauptmann Rönigfels, einer von den Adjutan⸗ 
ten des Feldmarfchalls, der diefen Hatte kommen laffen, abgeſchickt, um den Cabinere« 
minifter Beſtuſchef gefangen zu nehmen. Der Herzog wurde in das Zimmer ber 
wachthabenden Officiers gebracht, fein Bruder und Beſtuſchef aber jeder In eln beſon⸗ 
dres Zimmer, in welchem fie bis 4 Uhr Nachmittags blieben, da der Herzog mebft ſel⸗ 

ner Familie (den älteften ‘Prinzen ausgenommen, der franf war, und bis zu feiner 
Gencfung in St. Petersburg blieb), nah Schlüffelburg gebracht wurde, wo er bis 
zum roten Yun. war. Der Hergog hätte viel leichter gefangen. genommen werden 
fönnen: denm weil er oft zu der Prinzeßinn Anna Fam, und nur einen Cavalier bey 
ſich hatte, fo hätte man ihm, wenn er von ber Prinzeßinn weggegangen wäre, Arreſt 
anfündigen fönnen, Allein der Feldmarſchall lichte die Unternehmungen, melde ein 
Aufſehn machten, und wäglte olfo Die fchwerefle Art und Welfe. Er bahnte aber ad) 
durch Diefelbige den Wrg zu den ähnlichen Gefangennehmungen, wilche in der folgente 
den Zeit gefchahen, und ihn ſelbſt mic betrafen. Schon bey diefer Veraͤnderung der 
Regierung fagten viele voraus, daß fie nicht die legte fenn werde. Die Mittelsperfor 
nen derfelben wurden von der Pringefinn Anna, nunmehriger Greßfürftinn von Kuße 
land, und Megentinn bes Reichs, wohl belohnet. Der Obriſtlieutenant von Man⸗ 
ftein ward Obrifter, und befam ein Regiment, es wurden ihm auch beteäd;rliche Oi 


ther geſchenkt, die er aber wieder verlor, als Eliſaberh ber Thron beflieg. 
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Der Feldmarſchall Hatte den Herzog von Curland geftürzet, um fich felbft auf bie 
hoͤchſte Ehrenftufe zu erheben. Die Prinzeßinn Arme follte Kegentinn heißen, und 
er wollte wirklich Regent feyn. Er glaubte nicht, daß ſich jemand dagegen fegen werde: 
ollein er irrete. Schon an bemfelben Tage, als die Prinzefinn die Kegentfchaft an- 
trat, nämlich am gten October, befam er eine abfitlägige Antwort, die ihn fehr kraͤnkte. 
Er gab zu verftehen, daß er Generaliffimus zu werden hoffte: allein die Prinzeginn 
antwortete ihm, dicfe Stelle fomme allein ihrem Gemahl zu. Das war ihm fer em» 
pfindlich. Ich wilt aber nicht verſchweigen, daß ich auch gehört habe, die Regentinn 
babe dem Grafen von Muͤnnich die Würde eines Generolißimi von felbft angetragen, 
er habe fie oder bey öffentlicher our von ſich abgelehnt, und gefogt, fie komme dem Hers 

og Anton Ulrich zu. (Magazin Th. J. S. 30) Unterdeffen kommt mir die erfte 
achricht wahrfcheinlicher vor, benn fie iſt dem Ehrgeiz des Feldmarfchafls gemäß, 
und wird dadurch beftätiger, daß derfelbige in die Lfafe, in welcher der Prinz Anton 
Ulrich zum Generaliffimo ernannt wurde, un) die er verfertigte, folgende Worte 
brachte: „obgleich der Feldmarfchall Graf Muͤnnich, nachdem er dem Staat fo große 
„Dienfte geleiftet, die Würde eines Generaligimi hätte verlangen förmen: fo habe er 
„doch diefelbige dem Prinzen Anton Ulrich, Vater des Kalfers, überlaffen, und ſich 
„mit bee Würde eines Premierminifters begnügel., Zum Premierminifter war Graf 
Muͤnnich in der That nicht gemacht, und in fo fern verdenfe ichs ihm nicht, daß er 
lieber Generallißimus geweſen wäre: denn dieſer Wunſch war feinem eignen Gefühl von 
feiner Fähigkeit gemäß. Allein er mußte und wollte Premierminifter feyn, da er niche 
Generaligimus feyn konnte. Er fehreibt in feinem Ebauche, er habe bie Staatsfacyen 
unter die Minifter des Cabinets, deffen Chef er war, alfo vertheilet, daß er felbft die 
Kriegsfachen, Graf Oſtermann die Flotte und auswärtigen Staatsſachen, Aniäs 
Tſcherkaskoi und Graf Golof kin die Innern Reichsſachen zu beforgen gehabt. Was 
ein jeder in feinem Fach ausgearbeiter habe, ſey im Cabinet vorgetragen, geprüft und 
ausgefertige worden. Diefe Einrichtung mar fehr gur, und wegen derſelben verdenke 
ich dem Grafen Oſtermann feine große Eiferfucht, die er darüber äußerte, daß Graf 
Muͤnnich Premierminifter geworden. Allein ich Habe noch eine Nachricht, vermöge 
welcher die befchriebene Einrichtung des Cablnets nicht vom Grafen Munnich felbft, 
fondern wider feinen Willen von der Großfürftinn gemacht worden. Diefe Machricht 
faget, Graf Oſtermann, ber bisher faft alle Miniſterialſachen beſorgt hatte, Habe fich 
oft zu ber Großfürftinn tragen faflen, und Unterredungen mit derfelben gehalten, in 
welchen er ihr vorgeftellet, daß der Premierminifter weder die auswärtigen noch einheis " 
mifdyen Staatsfachen verſtehe. Jene habe er, Oſtermann, feit zwanzig Jahren unter 
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Haͤnden gehabt... Er wollte ſich gern zum Grafen Muͤnnich begeben, um Ihn von als. 
lem zu unterrichten, allein feine Schwaͤchlichkeit verftatte folches nich. Auf diefe 
Vorftellungen habe die Kegentinn die auswärtigen Staatsfachen dem Oſtermann, 
und die innern dem Tfcherfaskoi und Golofkin anvertrauet, ſo, daß für den Grafen 
Münnich, auffer dem Titul eines Premierminifters, nichts als die Kriegsſachen übrig 
geblieben. Das habe den Grafen Muͤnnich fehr verdroffen. Er hatte noch mehe 
Verdruß. Graf Oſtermann hatte in dem Herzoge Anton Ulrich) unangenehme Eins 
“ pfindungen über die oben angeführte Stelle feines Beftallungebriefs zum Grneralißimo, 
erreget, und Graf Muͤnnich reiste noch auf andre Weife ben Unmillen tes Herzogs. 
Wenn er an benfelben ſchrieb, fo gebrauchte er die gewöhnlichen Formalitäten nicht, 
fondern fchrieb nur gemeine Briefe. Er machte auch dem Herzog nichts Wichtiges, 
fondern nur Kleinigkeiten befannt, z. E. wenn ein Subalternofficier höher fteigen ſoilte. 
Graf Oftermann rieth dem Herzog. ſich darüber bey feiner Gemahlinn zu beſchwe⸗ 
ren, Er that ſolches, und der Premierniinifter befam Befehl, daß er mit dem Gene⸗ 
ralißimo über alle Sachen conferiren, und wenn er an denfelben ſchriebe, ſich tes ges 
wöhnlichen Formulars bedienen foll.e Graf Muͤnnich nahm dleſes fehr übe. Im 
Decembermonat wurde er an einer fehr heftigen Kolif Franf. Die Aerzte und alle 
Menfchen glaubten, er habe Oiſt befommen, und meynten ſowohl als er felbft, daß er 
fterben werde. Die Regentinn fagte einftmals, Muͤnnich würde gluͤcklich feyn, wenn. 
er igt mitten im Glanz feines Ruhms, und auf der höchften Ehrenftufe, bie eine Pris 
vatperſon erreichen fönne, die Welt verließe. Er ward aber nach 3 Wochen wieder 
gefund, und eine feiner erften Bemühungen nad) feiner Genefung war, das Vertheidis 
gungsbündniß des rufifchen Hofs mit dem Könige von Preußen zu erneuern. Graf 
Münnid; war gar nicht öfterreichifch gefinner, wie ich oben mehr als einmal angemerft 
babe: hingegen wurbe er durd) das Vertrauen und bie Gnade, welche der König in 
Preußen gegen ihn und feine Familie durch den von Berlin nad) St. Petersburg ab« 
gefchieften Herrn von Winterfeld, (welcher ein Schwiegerfohn feiner Gemaplinn 
war), bezeigeen, gar fehr gerühret. Er bradıte es alfo dahin, daß an ſtatt der 6000 
Mann, welche der Et. Petersburger und Berliner Hof einander zu Huͤlſe zu fenden, in 
den vorhergehenden Berträgen verfprochen hatten, nunmehr 12000 Mann verfprochen 
wurden. Damals hatte der Wiener Hof feinen Minifter zu St. Petersburg, allein 
gleich darauf, als ermähnter Tractat gefchloffen war, famen aus Wien der Marquis 
de Botta, und aus Dreßden der Graf Moritz Karl zu Lynar, als Geſandte in 
St. Petersburg an. Dieſe gewannen bey ben Cabineteminiftern fo vielen Eingang, 
und der Graf zu Lynar wurde von der Großfürftinn fo fehr geliebet, daß fie den rußis 
fehen Hof gar bald bewegten, dem mit dem Berliner Hofe errichteten Vertrage zuwider, 
der Allianz beyzutreten, welche zwiichen dem Wiener und Dreßdner Hofe zur Bekrie— 
gung 
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gung des Königs In Preußen zum Stande gebracht worden. Graf Muͤnnich ſchrelbt 
* in feiner Ebauche, er habe bie vom petersburgiſchen Hofe mitgetheilte Abſchrift des 

zwiſchen den Höfen zu Wien und Dreßden errichteten Tractats, zwey Tage lang im 
Haufe gehabt, aber der Großfürftinn erfläret: „er verabfcheue einen Tractat, der auf 
„tie Abfegung eines Monarchen und Zertrümmerung feiner $änder ;iele, deffen Vorfahren 
„vom Anfange bes ltzigen Jahrhunderts an, die getreueften Bundesgenoffen des rußl⸗ 
„hen Reichs, und vornehmlich Peters dcs Großen gewefen. Rußland habe über 
„40 Sabre die berchmerlichften Kriege geſuͤhret, und habe nun den Frieden noͤthig, um 
"feine innere Verfaſſung gut einzuihten. Das Minifterlum Ihro Faiferl. Hoheit 
„würde es gegen der jungen Monarchlan bereinft zu verantworten haben, wenn es 
„Rugland an dem in Deutjchland entftandenen Kriege Theil nchmen ließe, zu einer 
„Zeit, da fein Krieg mit Schweden noch nicht geendiget fey, und bie 
Are £aiferl. Hoheit eben ein Buͤndniß mit dem Koͤnige von Preußen errichtet hätten. „ 
Es habe aber die Großfürftinn mit SHeftigfeit geantwortet: Sie find allegeit für ven 
König in Preußen: ich bin aber gewiß, daß derfelbige Feine Truppen aus Schleſien 
herausziehen wird, fobald wir unfre Truppen marfchiren laſſen. Won dem Tage an 
babe ihn die Großfuͤrſtinn ungnaͤdig angefehen, ımd weil fie, ungeachtet feiner Gegen, 
vorftellungen, ein Corps Truppen wider den König in Preußen in Bewegung fr&en 
faffen, habe er nicht umhin gefonnt, um feinen Abfchied zu bitten, den fie ihm auch 
auf eine unfreundliche Welfe gegeben Habe. 


Graf Muͤnnich erhält von der Großfürftinn feinen Abfchied, wird 
- des heil. römifchen Reichs Graf. 


Diefe Verabſcheldung des Grafen Muͤnnich, welche im Maymonat 17471 ges 
ſchah, ift in feiner Geſchichte fo wichtig, daß ich mid) auch etwas bey derfelben aufhal⸗ 
"ten muß. Ich habe die Veranlaſſung zu derfelben mit Muͤnnichs eigenen Worten 
erzaͤhlet. Er hat mir mündlich nod) die Anſcdote geſagt, daß die Großfuͤrſtinn oft 
gefragt habe? iſt Graf Muͤnnich noch preußifch gefinner ? und daß fie ihm habe fagen 
laffen: fo lange er gut preußiſch fey, mache fein Anbtick fie Erant, Andre Nachcich— 
ten, welche ich im Händen habe, fagen, daß nicht bloß diefe Bündniffachen, fondern 
auch alfe worherbefchriebene Berdrichlichkeiten din Grafen Muͤnnich bewogen hätten, 
feinen Abfchied zu fordern. Die Großfürftinn habe einige Schmwieriakeiten gemacht, 
und gefagt, fie könne feines Raths nicht entbehren. Graf Muͤnnich habe auch ges 
glaubt, er würde den Abfhied nicht befommen, und ihn a'fo von neuem Ichhaft were 
fange, wenn bie Großfuͤrſtinn nicht ber Altanz mit dem Wiener und Dreßner Hofe ent⸗ 
fagen, auch feine, des Grafen Münnichs Sachen, insgefammt wieder auf denfelben 


Fuß 
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Fuß ſetzen wolle, wie fie im Anfang ihrer Regentſchaſt geweſen. Es fen ihm alfo ganz 
unerwartet gewefen, daß die Großfuͤrſtinn ihm den Abſchled bemilliget habe, und er 
fen darüber fehr beſtuͤrzt geworden, habe ſich cher nach einigen Minuten gefaffer, eine 
zufriedene Mine angenommen, und ber Großfürftinn für die Gnade, tvelche fie ihm er⸗ 
wieſen, gedanket. Zur Verabſcheidung des Grafen Muͤnnichs ſoll viel beygetragen 
haben, daß der Herzog von Curland in der mit ihm angeſtellten Unterſuchung aus ge⸗ 
ſagt, er mü:de die Regentſchaft nicht angenommen haben, eenn nicht Graf Minnich 
ihn fo fehr dazu uͤberredet harte, und fo weit gegangen wäre, da er ſich ihm hätte zu 
Füßen werfen wollen, Er hat auch der Groffürfiinn gerathen, ſich wor dem Grafen 
Münnich, als vor dem gefährlichften Mann im Reich, forgfältig zu Gten, denn wenn 
fie ihm die geringfte Bitte abfhlagen würde, fo würde fie nicht ficher in tprer Regent⸗ 
ſchaft ſeyn. Die Großfuͤrſtinn, welche ſehr furchtſam war, gerleth darüber in große 
Unruhe. Ihr Gemahl und Graf Oſtermann bedienten ſich djeſer Augenblicke um 
fie zu überreden, daß fie dem Grafen Muͤnnich feinen Abfchied geben möchte, Andre, 
bie ihm nicht gut waren, wünfchten, daß er nad) Sibirien geſchickt werden möchte, und 
vielleicht wäre es gefchehen, wenn fidy nicht Fräulein Juliane von Mengden feiner 
angenommen hätte, weiche, wie mir Graf Muͤnnich felbft erzaͤhlet hat, der Groffür« 
ftinn geradezu gefagt haben foll, fie habe. fehr unbedachtſam gehandelt, daß fie dem 
Grafen Muͤnnich feinen Abfchied bewilligee und gegeben. Unterdeffen wurden bie 
Machen von der Garde zu Pferbe vor dem Pallaft verbeppelt, und Graf Muͤnnich 
warb feharf beobadıtet, Die Großfürftinn und ihr Gemahl ſchliefen nicht in ihren ger 
wöhnlichen Zimmern, veränderten auch ihr Schlafgemach alle Nacht, bie Graf Muͤn⸗ 
nid) in fein Haus jenfeits der Newa gezogen war; dern fie fürchteten ſich alle Augen« 
blick, daß er etwas wider fie unternehmen möcdte. Graf Muͤnnich ſchreibt in feiner 
Ebauche, daß er ſich nad) erhaltenen Abfchiebe auf fein Laudhaus Goftilig begeben, 
Die Großfürjtinn aber ſich befonnen, und ihm eine jährliche Penfion von 15000 Rus 
bein, auch eine Wache vom preobrafchensfifchen Garderegiment für fein Haus geges 
ben habe. Da er auch) gleidy anfänglich, als die Großfuͤrſtinn die Kegenefchaft anges 
treten, von berfelben die freye Standes herrſchaft Wartenberg in Schlifien, welche vor⸗ 
her dem Herzog von Curland zugehörte, geſchenkt bekommen Hötte: fo rechnete man, 
daß er don allen feinen Gütern, mit, Einfluß der Penfion, jäprlih 720000 Rubei 
Einkünfte habe, 


Sch habe mir einftmals die Freyheit genommen, ben Grafen von Muͤnnich 
zu fragen, ob es ihn niemals gereuet habe, daß er von der Großſuͤrſtinn feinen Abſchied 
gefordert? er verſicherte, daß ſolches nie geſchehen ſey, geſtund aber doch, daß er da« 
durch ſich großen Schaden gethan, und fein Ungluͤck veranlaſſet habe. Er verficherte 

Büfchinge Magazin III. Th, Ses mir 
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mir auch in dieſer Unterredung, daß er mit den Schmeich lern niche zufrieden, geſchwel⸗ 
ge denn uͤbereinſtimmig geweſen ſey, welche die Großfärftinn Anna überreden wollen, 
nach Mofcau zu geben, und fich dajelbft zur Kaiferinn frönen zulaffen. Es wird auch 
in der Raiferinn Eliſabeth Manifeft vom z2ften Tyan. 1742 diefer Anfchlag nicht dem 
Grafen Muͤnnich, fondern dem Grafen Oſtermann, Bolofkin und Loͤwenwolde, 
und einigen andern Perfonen Schuld gegeben. Goloffin war der erfte, ber diefen 
Rath gab, 

* habe den Zaſammenhang der vorhergehenden Erzählungen nicht unterbrechen 
wollen, und alfo aoch nicht angeführt, daß Friederich Auguft, König in Polen und 
Churfuͤrſt zu Sachſen, damaliger Reichsvicarius, den Grafen Muͤnnich nebft feinen 
* ehelichen $ideserben und derfelben Erben männlichen und weiblichen Geſchlechts abſtam⸗ 
mender &inie, am ten Febr. 1741 in des hell, römifchen Neichs, auch des Churfuͤr⸗ 
ſteathums Sachen Grafenftand, erhoben habe, da er bis dahin nur ein Graf des ruf. 
fifchen Reichs geweſen war. Der König von Polen bezrigte ihm dadurch feine Erkennt⸗ 
lichkeit für bie ihm geleifteren Dienfte, und die gewöhnliche lateinifche Urkunde, welche 
Darüber ausgefertigt wurde, gereichte fehr zum Ruhme des Örafen. Che fie aber nach 
St. Petersburg abgefhickt werden fonnte, war der Graf fon unglüdlich: daher fein 
Schwiegerſohn, Friederich Ludwig, Graf von Solms ;LDildenfels, dieſelbige in 
Verwahrung nahm. Graf Muͤnnich befam fie erft 1762 in die Hände, da fie ihm 
feines Herrn Sohnes ältefter Sohn aus Deutſchland mitbrachte. Sie machte Ihm große 
Freude, und er ſchickte fie mir gleich ins Haus, um mic an feinem DBergnügen Tel 


nehmen zu laffen. 


Graf Muͤnnich wird gefangen genommen und verurtheilt. 


Nach erhaltenen Abfchiede beſchloß Graf Muͤnnich, Rußland zu verfaffen, es 
war auch fchon zu Königsberg in Preuffen auf königlichen Befehl Beranftaltung zu 
feiner Aufnahme gemacht worden. Härte er feine Abreife befchleunigt, fo märe er ein 
gluͤcklicher Mann gewefen. Allein, er verzögerte fie von einem Monat zum andem, 
vermurhlich in der Hoffnung, daß die Großfürftinn ihm aufs neue ihre Dienfte antras 
gen follte, und darüber hatte er das Unglüf, 1741 in der Nacht vom 2aſten auf den 
asften Mov. als die Prinzeginn Eliſabeth fich des rußifchen Throns bemaͤchtigte, auf _ 
derfelben Befehl gefangen genommen zu werden. Won ber Unterfuchung, welche wider 
ihn angeftellt worden, kann ich weiter nichts, als benjenigen Umitand anführen, daß er 
unrer andern beichuldige worden, bey der Gefangennehmung des Herzogs von Curland 
zu ben Garden-Soldaten, welche auf ber Wache geftanden, gefagt zu haben, die Prin— 
zehinn Eliſabeth und ihr Neven würden von dem Regenten gedruckt, und man a 

| ihn 
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ihn bieferwegen gefangen nehmen: wen fie nachher zum Kaifer Haben wollten, der fönne 
es aud) werden, es möchte nun ber Prinz Iwan ober der Herzog von Holſtein feyn, 
Allein, diefe Beſchuldigung mar ganz gewiß ungegründet, denn es wurde Dazumal, als 
ber Herzog gefangen genommen wurde, an bie Prinzeßinn Eliſabeth ganz und gar 
niche gedacht. Graf Munnich hätte ſich leicht verantworten fönnen, man brauchte 
aber zu Zeugen wider ihn weder bie Officiers welche die Wache gehabt harten, noch 
feinen Generaladjutanten, fondern gemeine Soldaten, welche nach Art des gemeinen 
rußiichen Mannes, für die allergeringfte Belopnung alles fagen und thun, mas man 
verlangt. Als Graf Muͤnnich fah, mie widerrechtlich um ungereimt man bey der 
Unterfuchung verfuhr, fügte er zu dem Generafprocureur, er Michee an feiner Stau 
nur felbft die Antworten auffegen, wie er fie für gut finde, er wolle Fe unterfchreiben, 
- Der Generalprocureur napm das buchftäblich an, und Graf Muͤnnich nererfcprjch das 
Protecoll ohne Schwierigkeit, 


Sch muß aus den Manifeften, welche im Namen ber Kalſerinn Eliſabeth aus 
gegangen, bie Stellen, welche den Grafen Muͤnnich befhuldigen, hier anführen, 
In dem erften Manifefte vom 28. Nov. 1741, welches ich in der beym Senat ge 
druckten franzöfifchen Ueberfegung zur Hand habe, Heiße «8: durch der Grafen Oſter⸗ 
mann und Muͤnnich gemeinfehaftiche Bemuͤhung fey Prinz Iwan zum Kaifer ers 
Elärt worden. Und weil damals die Barden ſowohl als die Feldregimenter unter des 
Grafen Muͤnnich und Prinzen Anton Ulrichs Befehl geftanden, fo hätten alle Uns 
terthanen ben Prinzen Iwan als ihrem Kaifer huldigen müffen. Der Prin, Anton 
Ulrich und feine Gemahlinn häften zwar die legten Werorbnungen ber Kaiferinn Anna 
wegen ber Thronfolge und Negentfchaft durch ihre eldliche Unterfchrift angenommen, aber 
doch hernach mit Hülfe der Grafen Oſtermann, Muͤnnich und Bolofkin, ihren 
Eid aus den Augen gefegt, und bie Regierung an fich gezogen. In dem zweyten Mas 
nifeftevom 22. Jan. 1742, deſſen beym Senat gedruckte deutſche Weberfegung ich 
vor Augen habe, wird er folgendermanßen angeflagt, 2 


„Des gewefenen Felbmarfchall Muͤnnichs Hauptverbrechen find folgende: Er 
„Bat das oftgebachre von Ihro Kaiſerl. Majeft. unfrer vielgeliebten Frau Mutter, der 
„Kaiferimm KRathrina Alerievons hinterlaffene Teftament, welches er nebft vielen ans 
„bern befchworen und unterzeichnet harte, bey den legt vorgefollenen unterfchiedenen 
„ Beränderungen weder gehalten nody unterftüßt, fondern nach bem Ableben Ihro Maj. 
„der Kalferinn Anna Joannowna, um bie Verwaltung des rußifchen Reichs’ in 
„fremde Hände zu fpielen, befondre Muͤhwaltung angewandt, und alfo bas aflermeifte 
m bengetragen, baf der gemefene Herzog = Eurland, Biron, die Kegentfchaft ange 

‘2 „treten: 
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„treten: immaaßen er, Muͤnnich, am erſten, und mehr als alle andre mit ihm das 
„von gefprodhen,, ihn inftändig darum gebeten, und bazu angetrieben. Als nun hier- 
„auf Biron, allerdings dem Reichenugen entgegen, durch Muͤnnichs betrügliche 
„Streidye, die Regenefchaft auf fich genommen, fo bat er, Muͤnnich, ben Siron, 
„aug feinen eignen und befondern Abſichten, vor fih allein wieder geſtuͤrzt. Und da 
„er, um fich des Negenten zu bemäctgen, auegegangen war, bat er, als ber gar zu 
„wohl wußte, weldye befondre und. aufrichtige Neigung zu uns, bie damals auf ber 
„Wache ſtehende Soldaten oon unfrer faiferlichen $eibgarde trugen, die Uſt und ben 
„Betrug zu Bewerkſtelngung feines Vorhabens gebraucht, und um fie eher zu gewin⸗ 
„nen, fälfchlich vorsegeben, als ob wir und unfer Vetter von dem Regenten bedrängt 
„würden, und an ihn, den Negenten, Deswegen gefangen nehmen müßte: wen fie 
„nachmals m Heren haben wollten, der könnte es denn auch werden, es möchte nun 
„der Pt Iwan oder Ge. Koͤnigl. Hoheit, der Herzog von Holſtein, fepn. Nach 
ſochem Verfahren hat befagter Münnich, unerachtet feiner eignen Geriffensübers 
„seugung, daß wir und unfer Better, des Herzogs von Holſtein Königl. Hoheit, zur 
„Erbfolge des rußifchen Throns das unmiderfprechlichfte Recht haben, dennoch die da⸗ 
„mals in feinen Händen geftandene Gewalt gar nicht angewandt, um uns bey unferm 
„Recht zu fchügen, fondern auch frenerhin bey denen nochmals vorgefallenen Werände- 
„tungen, das gottiofefte, und zur Verlegung ber allgemeinen Ruhe abgezielte Vorha— 
„ben, davon ihm der Baron Mengden und fein Sohn, der gemefene Oberhofmeliter 
„von Muͤnnich umftändlic) gefagt, er felbft aber als unthunlich gemißbilligt hatte, 
„dennoch abermal wider Eid und Pflicht eines getreuen Dieners und Unterthanen, gar 
„nicht zu bintertreiben getrachtet, fondern noch überdem und feldft auf unterfchiedene 
» Art und Weife beleidigt: wie er denn nicht allein zu allen geheimen Ausforfehungen 
„an unfrer eignen Perfon und Hof, auf eine feinem Amt und Würde ganz unanftäns 
„dige Weiſe, fich felbft gebrauchen laſſen: fondern auch einen befondern Lnterofficlee 
„in unfer Palais unter dem Vorwande gefegt, als ob er zur Aufficht über das Baus 
„mefen hergegeben merbe, und demfelben Pferde und Fahrzeug gehalten, um uns übers 
„all nachzufolgen, und ihm von allen unfern Gängen und Tritten Rapport zu ei fkatten, 


„In Anfehung felnes Aufenthalts bey der Armee, ift er gar vieler zu nicht ges 
„tingem Verderb unfers Relchs abarzielten Unordnungen und Berbreden überführt 
„worden: daß er nämlich das Volk zu erhalten und zu fchonen, nicht die geringfte 
„Sorgfalt getragen, in vielen fehr wichtigen Kriegsunternehmungen, den Kriegsgrfes 
„Gen und Artickeln zuwider, bloß aus eigner Ehrfucht verfahren, ohne das geringfte 
„mit der Generolität zu überlegen, oder ihre Mennung darüber anzuhören, und alfo 
„nad ſeinem Kopfe und Willen alles gethan; woher deun währenden Kriegs bey vielen 
„Gele. 
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Gelegenheiten bie Armee unnoͤthiger Weiſe einen anſehnlichen Verluſt an Leuten erlit⸗ 
„ten. Zu eben ver Zeit ſeines Aufenthalts bey Dir Armee, hat er nicht allein an geringern 
„rußifchen Officlers, auch öfters ohne Kriegsrecht, und ohne Betracht bes Officier⸗ 
„ranges, mit ungebührlicher Schärfe verfahren, fondern auch viele Etaabsofficiers mit 
„ gemeiner Soldatenftrafe belegt: wie er benn in der erften perefopfchen Campagne viele 
„aus alten adelichen Geſchlechtern herſtammende rußiſche Obriſten zum äußerften Schimpf 
» Mufqueten tragen, und fie vor der ganzen Armee zur Schau herum führen, auch 
„einige von ihnen in Eifen und Banden jchlagen, und cine lange Zeit in fo ſchlmpfli⸗ 
„chem Aufzuge gehen laſſen. Selne Freunde, Verwandten und Anhänger har er —* 
„einige Verdienſte oder Wuͤrdigkeit erhoben, und andern vorgezogen: ſich ſelbſt aber 
„zur Ausfaugung und Ecſchöpfung der Reichscoſſe, große Summen Geldes unters 
„Ichiednemal, aud) unter der Regentſchaft der Prinzefinn Anna, als er ſich ſelbſt 
„zum Premierminifter gemacht hatte, und außerdem noch eine außerordintlihe Pens 
„ſion ausgemwirfer, von welchen ſowohl als auch von vielen andern feiner Unordnungen 
„und Unbilligkeiten, er, nachdem er überzeugte worden, auch fein eignes Geftändniß 
„von fich gegeben, wie folches in den Unterfuchungsacten mit mehrern-zu erfehen.„ 


Zuletzt ftehet, daß in einem niedergefegten Hauptgericht dem Grafen Muͤnnich 
das Urtheil gejprochen worden, geviertheilt zu werden: daß aber die Kaiſerinn beſoh⸗ 
len babe, ihn mit der Todesftrafe zu verfchonen, und nad Pelim gefänglich zu ſchicken⸗ 
Stine beweglichen und unbeweglichen Güter wurden dem kaiſerlichen Zifco zuerfannt, 


Am 27ſten Jan. a. St. 1742 wurde Graf Muͤnnich nebft den übrigen Staats⸗ 
gefangenen unter das auf bem Plage bes Senats errichtere Blurgerüft geführet,, auf 
welchem Graf Bftermann ſchon feinen Kopf auf den Block gelegt hatte, aber fo wie 
die übrigen Gefangenen begnabigt wurde. 


Grof Muͤnnich betrug ſich in diefem traurigen Zuftande ſehr ſtandhaſt. Als 
er nach Eibirien abgeführt werden follte, erlaubte die Kaiferinn ihm, fo wie den übris 
gen Gefangenen, ſich eine Gnade auszubitten, welche fie bewilligen wolle, wenn fie 
fönne. Graf Muͤnnich bat um Erlaubniß, feinen Hausprediger Martens mitneh⸗ 
men zu bürfen, welches ihm auch bewilliger wurde. Als er nun dieſes ſelbſt erzaͤhlte, 
fügte er hinzu: Graf Öftermann habe ſich eine Provifion Hungarifchen Weius aus 
gebeten, meil er deſſen gewohnt fin: vielleicht aber hat man dem Feldmarſchall mie 
diefer Anecdote etwas aufgebunden. Syn feiner oft angeführten Ebauche fchreibt er von 
der Kaiferinn Eliſabeth: „Sie fen unverſoͤhnllch gemefen, jedoch, mehr auf Einbla⸗ 
»fung der Perfonen, mit welchen fie umgeben gewefen, als aus eigner perfönlicher 
„Neigung. Sie Habe niemals, weder dem Grafen Oſtermann, noch ihm und feis 
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„nem Sohne vergeben wollen, welcher I-Gtere doch an feines Waters Vergehung fein 
» Theil gehabt, wenn e8 anders ein Vergeben fep, Daß er dem Befehle der Hai⸗ 
„ferinn Anna gehorfam gewefen. „ 


Seine vieljährige Gefangenſchaft in Sibirien. 


Der ihm beftimmte Verbannungsort mar das Staͤdtchen Pellm in Sibirien, da» 
hin lange vorher ſchon oftmals Staatsgefangene waren geſchickt worden. Damals 
mar der Herzog von Curland dafelbft, für weldden, wie Graf Muͤnnich in- friner 
Ebauche anmerft, der Kniaͤs Tſcherskaskoi, ehemaliger Gouverneur von Sibirien, 
diefen Ott ausgefucht hatte, Graf Muͤnnich fegt aber den Umftand nicht hinzu, daß 
er den erften Entwurf zu dem Haufe, weiches dafelbft für den Herzog erbauet worben, 
mit Blenftift gezeichnet habe, Der Herzog von Curland fam erft am 5. Nov. 1741 
dafelbft aus Schlüffelburg an, und am 20. December brachte ſchon ein Courier die 
Nachricht dahin, daß er aus Sibirien zuruͤck fommen folle, Acht Tage hernach brann⸗ 
te fein Wohnhaus ab, und er wohnte hierauf mit feiner Familie bis auf den 27. Febr. 
1742 bey dem dafigen Woiwoden. Wier Wochen hernach fam er zu Jaroslawl an, 
und hingegen Graf Muͤnnich traf mit feiner Gemahlinn zu Pelim ein. Aus feiner 
eignen Befchreibung, welche er von dieſem elenden Orte für mid; aufgefegt har kheile 
ic) folgende Stelle mit? Er liegt im 60oſten Grad der Breite, (mie Graf Muͤnnich 
mit feinem Hausprediger Martens zur Zeit bes Aequinodtii oft gemeffen hat:) eine 
Merfte oberhalb der Gegend, wo fich das Flüßgen Pellm mit der Tamda vereinigt, dies 
fer legte Fluß aber vermifcht fich mit dem Tobol, und biefer mit dem Irtiſch. Der 
Hrt wird ein Städtehen genannt, weil er ber Gig eines Woimoden und der Kanzley 
deffelben iſt. Er ift mie Palliſaden umgeben, und hat eine Feine hölzerne fehr kuͤnſt⸗ 
lich angelegte Feſtung. Pelim ift fo fchlecht, daß fein Kaufmann dafelbft wohnet, feine 
Bude darinn ift, und gar feine Waaren und Lebensmittel darinn verfauft werden, ſon⸗ 
dern man muß alles von entlegenen Orten, als von Tobolff, von Wercorurie und - 
vom Irbltſcher Jahrmarkte mit großen Koften dahin fommen laffen. Die armfeligen 
Einwohner bewohnen etwa 60 elende hoͤlzerne Häufer, Der Drtift mit wenigen Aeckern, 
aber mit vielem Walde umgeben. Im Sommer geht fein Weg dahin, denn man kann 


mit feiner Fuhre durdy den Wald kommen, fendern olle Verbindung mit andern 


Dertern verfchafft die Tamda, die zwar mit Fleinen Schiffen befahren werden kann, eg 
kommt aber dergleichen jährlich nur eins aus Tobolſk mit Faiferlihem Salz dafelbft 
an. Die Pelim ift nicht ſchiffbar. Durch den Wald, aus welchen die ganze von dem 
Städtchen abhangende Woiwodſchaft befteher, Fann man nur im Winter, und zwar 
vermittelſt ver Schneefchuhe fommen. Es iſt Hier fehr kalt, die Fluͤſſe frieren im * 
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ber zu, und gehen erſt im May wieder auf. An dieſem einſamen und ſchlechten Orte 
wohnte Graf Muͤnnich In einem-ganz Keinen Haufe, bey welchem er einen kleinen 
arten hatte, Er empfleng, fo wie andre Staatsgefangene, taͤglich einen Rubel für 
ſich, einen für feine Gemahlinn, und einen für das Geſinde. Solches Geld aber bes 
kommen die Gefangenen niche feloft in die Hände, fondern der Dfficier, welcher fie nebſt 
feinen Soldaten bewacht, verwaltet die Caſſe, und zahlet dasjenige aus, was ber Ges 
fangene anweiſet. Ich bin unbefchreibfich begierig geweſen, zu erfahren, wie der Graf 
Münnich, den fein unaufhoͤrlich gefchäfftiger Geift beftändig zur Arbeit antrieb, ſich 
bie Zeit während felner vieljährigen Gefangenfchaft vertrieben habe. ine Nochricht 
von einem Manne, der während feines Feldmarfchallamts in genauer Verbindung mit 
ihm geitanden har, giebt folgende Erflärung darüber: „Graf Muͤmnich, fagt er, dem 
in feinem ganzen eben befländig zu arbeiten gewohnt war, konnte auch in feinem 
„Eritio nicht mößig feyn. Er entwarf und uͤberſchickte an den Senat viele Entwürfe, 
„wie die rußifihen Provinzen verbeffert werden koͤnnten, er unterrichtete auch einige 
„junge feute in der Geometrie und Ingenleurwiſſenſchaft. Die Woimoden der benacht 
„barten Städte fürdhteren fich fo fehr vor Ihm, als ob er Generalgouverneur von Sir 
nbirien geweſen wäre. &o bald er etwas von ihren Uinterfchleifen erfuhr, fo fhrieb er 
„droßende Briefe an fie, daß er den Hof davon benachrichtigen wolle. Das legte iſt 
mir nicht unwahrſcheinlich, denn daß er auf die Woiwoden und andre Bedienten 
der hohen Krone ſeht aufmerkſam geweſen fen, beſtaͤtigt die Stelle eines Brieſs, den 
er am 12. December 1763 an mid) ſchrieb, und welche alfo lautet: „Eine zwanzig⸗ 
„Jährige Erfahrung in einem Erilio, hat mich gelehret, daß vom Wolwoden an bis 
„zum legten Kanzlepbebienten in den wolwodiſchen Gerichten, Erin einziger iſt, der auf 
„das Intereſſe der Sandesherrfchaft, vielweniger des Reichs, und auf die Erhaltung 
„der Unterehanen bedacht wäre: denn ein jeder derſelben denkt auf nichts anders, alsnur 
„feinen eignen Mugen zu befördern. Hieraus folgt bas zweyte Uebel, welches ift ein 
„ungerechtes Gericht, da allemal ber Lngerechte obliegt, und der Gerechte beleidigt, 
„übervortheilet, rulnire und öfters ſchaͤnblich geftraft wird. Es ift erftaunend und faft 
„unglaublich, wie ungeſcheuet und gottlos man hierunter zu Werke geher. Es märe 
„zu wünfchen, daß diefes Unheil nur allein in den Woiwodfchaften berrfchte, es find 
„ aber die meilten Gouvernementsfanzlenen und andre Dieafteria nicht davon fren. Gott 
„wolle Ihro Mojeftär unfrer unvergleichlichen Kaiferinn Bemuͤhung fegnen, um einem 
„folchen Uebel zu fleuren, zu wehren, und mo möglich, es aus dem Grunde auszurots 
„ten., Da mir die wabefchreiblich große Ungerechtigkeit, welche in allen Provinzen 
und Dertern des rußifchen Reichs herrſchet, aus zuverläfigen Zeugniffen auch fehe 
bekannt ift, fo wuͤnſche auch ich gar fehr, daß es Kathrina der Großen moͤglich feyn 
und 
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und gelingen möge, ber hlmmelſchreyenden Ungerechtigkeit abzuhelfen, welche bas ruf⸗ 
ſiſche Relch fo ungluͤcklich macht. 


SH kann die Defchäfftigungen des Grofen Muͤnnichs In ſeinem Elende aus 
feinem eignen Berichte genauer befchreiben. Daß er des Sommers feinen Eleinen Gara 
ten felbft bearbeitet Habe, will ich nur im Worbeygehen berühren. _ Er verfertigte fehe 
viele zur Kriegswiſſenſchaſt gehörige Zeichnungen, welche mancherley Vorſchlaͤge und 
Merbefferungen, vornehmlich in Anfehung der Feftungen ertheilten, und fügte denfelben 
die nöchigen Erläuterungen bey. Weil er fid) Immer mit der Hoffnung unterhielt, dag 
er bereinft wieder auf freyen Fuß kommen werde, fo hatte er befchloffen, mit biefen 
Zeihnungen Sr. Mojeftät dem Könige in Preuffen ein Gefchen? zu machen. Er ſetzte 
auch über die meiften Lehrſaͤtze der chrifllichen Rellgion feine Gedanken auf, brachte dies 
felben in Reime, und fügte Gebete hinzu. Zu allen diefen Zeichnungen und Echreibes 
reyen bediente er fich des Papiers, welches fein Prediger Martens hatte, und nad) 
feinem Tode hinterließ. Well aber allen Staatsgefangenen verboten ift, zu ſchreiben, 
und ein Soldat, ber feine Caſſe beftohlen hatte, und deswegen auf fein Verlangen in 
Arreft genommen ward, um fi) zu h:lfen, angab, des Feldmarſchalls Bediente haͤt⸗ 
ten demfelben Feder und Dinte zugebradit: fo fah er fih, um der Gefahr millen, 
welche Ihm die Nachfuchung bringen konnte, genöthigt, alle feine Zeichnungen und 
Schriften zu verbrennen. Diefes gefchah Im legten Jahre feiner Gefangenfchaft. 


Der Feldmarfchall Hiele täglich, vom Anfange bis zum Ende feines Aufenthalts zu 
Pelim, in feiner Wohnſtube zwey öffentliche Berftunden, eine von rı bis ız, und 
ein von 6 bis 7 Uhr, in welchen feine deutfchen Bedienten mit zugegen waren. In 
ben erfien 7 Jahren, nämlich bis 1749, fo lange fein Hauspretiger Martens lebte, 
ftund diefer den Berftunden vor, nad) feinem Tode aber der Feldmarſchall feibit. An 
Sonn. und Fefltagen ward in der Bormittagsbetftunde das geröhnliche Evangelium, 
und Nachmittags die Epiftel, hierauf aber aus Arnds Paradiesgärtlein ein Gebet 
vorgelefen, ein Lied gefungen, und alsdenn ber 13te Pfalm mit einigen Veränderuns 
gen gebetet. Aus einigen andern Pfalmen wurden gemiffe Stellen hinzugerhan, als 
aus Pf. 18. Herzlich lieb habe ich dich, Herr! ꝛc. aus Pf. 42. Was berrübft du dich 
meine Eeelexc. aus Pf. 71. Verlaß mic) nicht, Bott im Altırıc, aus Pf. 73. Das 
ift meine Freude ꝛc. Alle Berftunden fingen mit den Worten an: Ewiger und lebens 
biger Gott, heilige ung in deiner Wahrheit, und wurde mit dem Gebet des Herrn, 
mit dem Wunfche, der Friede Gottes, und mit dem Segen des Herrn befchloffen. Ar 
den Staatsjeyertagen ward allezeit entweder der 61ſte oder zojte Pialm, jedoch beyde 
mit einigen Beränderungen, zum Tert genommen: aledenn aber aus Arnds Paradies« 
gärtlein das Gebet für die Obrigkeit, etwas verändert, gebetet. Man fang die Lieder: 

Du, 
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Du, meine Seele finge, und: Mun banfet alle Gott, An den gemeinen Wochenta. 
gen ward aflemal Vormittags ein Kapitel aus dem alten, und Machmittags eins aus 
dem Neuen Teftament, und alfo nad) der Drdnung, die ganze Bibel durdhgelefen. So 
lange Paftor Martens lebte, machte er über das gelefene Kapitel erbauliche Anmer⸗ 
kungen: nad feinem Tode las ber Feldmarſchall ein Kapitel aus Arnds wahren Eprir 
ſtenthum, welches ſich ungefähr zu dem biblifchen Terte ſchickte. 


Vielleicht denkt mancher , ber diefes lieſet, daß bloß bie Befangenfchaft und bie 


Sangeweile den Feldmarfchall fo gortesbienftlich gemacht habe. Wenn fie aber auch die 


Beranlaffung dazu gemefen it, fo wüßte ich niche, wie er felne gänzliche Muße auf 
eine würdigere Welfe hätte anwenden fönnen, als zur Nichtung feiner Gedanken auf 
Gott, von deffen gnädigen Vorſehung er allein die Erfüllung feiner Wünfche erwarten 
konnte. Es find überhaupt kleine und unedle Menfchen, welche den Werth ihrer 
Seele und die Anbetungsmürbigfeit Gottes nicht erkennen und empfinden, und Graf 
Muͤnnich ift mir in feinem demürhigen Hausgottesdienft und Gebet weit größer, als 
in allen feinen vormaligen Anfchlägen zur Erreidhung des hächften Gipfels der Ehre, 
Ich Halte es alfo der Mühe werth, auch feine täglichen befondern gottesdienftlichen Uebun⸗ 
gen zu befchreiben. Der Feldmarfchall fchlief natürlicher Weife des Nachts fehr wenig, 
und nur zwey bis drey Stunden. Gemeiniglich machte er zwiſchen zwey und drey Uhr 
auf, und gemöhnte fich folchergeftalt zum Geber, daf er fogleich beym Erwachen feine 
Gedanken auf Gott richtete, und nicht aufhörte zu beten, als bis er entweder wieder 
“einfchlief, oder aufftund, und die Morgenberftunde ihren Anfang nahm. Wenn er 
erwachte, betete er gemeiniglich ben 5 ıften Pfalm mit einigen Veränderungen, Wenn 
er aus dem Bette aufftund, gebrauchte er die Reime: 


Das malte Gott der Vater, Sohn und beiliger Geiſt, 
Der mir feine Gnade und Hülfe allegeit leiſt: 


Oder: 
a fteb ich auf, komm Jeſu mit, 


n deinem füffen NRanıen, 
n die, mit dir, ſey Tritt und Schritt, 
rich, Tiebfter Jeſu, Amen! 


Wenn er ins Bette trat, fprach er: Ich lege in Gottes Erbarmen uns und alle 
die Unfrigen, alle Bebrängte und fein Zion. Außerdem gebrauchte er an jedem Tage 
der Woche gewiffe Gefänge und Gebete. 


Buͤſchings Magaʒ.III.Th. Ttt Am 
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Am Sonntage, gleich nachdem er aufgeſtanden war, that er aus dem Arnd das 
Morgengebet, und alsdenn das Gebet um Beſſerung bes Lebens. Er gebrauchte hier» 
auf die Gefänge: Licht vom Sicht erleuchte mich; Wie fhön feucht uns der Morgen« 

ſtern; Dreneinger Gore ich preife dich; Herr Gore dic) loben wir; Ich finge dir mit. 


J Herz und Mund; Jeſu meiner Seelen Ruh; Wer im Herzen will erſahren; Komm 


Gottes Gelft. Alsdenn bediente er fich der Formeln: Der Herr fegne uns ꝛc. Der Frice 
de Gottes, einer geiviffen Umſchreibung des Gebers des Herrn, melde er gemacht 
hatte, und des Gefangs: Hier lieg Ich nun, o Herr, zu deinen Süßen. Zwiſchen der 
Morgenandacht und Mitragsftunde fang oder betete er, nachdem Zeit und Lmftände 
es zuließen, das Lied: Befiehl du deine Wege, Wenn vor ber Tafel das Gibet des 
Herrn gefproghen war, feßte der Feldmarſchall allegeit hinzu: Diefe Speife fegne uns 
Gott der Water, Sohn und heilige Geift, und laß uns nichts ohne Danffagung von 
deiner milden Güte zu ung nehmen, Amen. Mac) geendigter Tafel und abermals vers 
richtetem Gebet des Herrn, fagte er: Gott Lob! gefättige mit Wohlgefallen, Mache 
mittags fang und betete er das Lied: Wardm follt ich mid) denn grämen. Abends, 
gemeiniglich um 9 Uhr, gebrauchte er die Worte: Die Gnade unfers Herrn Jeſu Chris 
ſtirc. den Geſang: Jeſu, Sonne meiner Seele, aus dem 63ſten Pfalm, den 7ten und 


gten Vers; das Gebet: Gore mein Water, ich lege mich in deinen Schooß fchlafen ze. 


Herr meinen Geift befehl ich dir ꝛe. Arnds Abendgebet, die Gefänge: Der Tag ift hin, 
mein Jeſu bey mir bleibe; Komm Gottes Geiſt; ferner die Segensformel, die Worte: 
der Friede Gottes ꝛc. die Umſchrelbung des Gebets des Herrn, und den Gefang: Hier 
lieg ih nun, o Herr! zu deinen Füßen. y 


Am Montage gebrauchte er die Gefänge: Die neue Woche geht nun an; Ein 
neuer Tag, ein neuesschen; Morgen, Glanz der Ewigkeit; Herr Bott, dich loben wir; 
Ich finge div mie Herz und Mund; Jeſu meiner Seelen Ruh; Wer im Herzen will 
erfohren; Komm Gottes Geift. Ferner die Formeln: Der Herr feguerc. Der Fries 
de Gottes, ſeine Umfchreibung des Gebers bes Herrn, und den Geſang: O Vater ber 
Barmherzigkeit. Zwiſchen der Morgenandacht und Mittagsftunde fang oder berere 
er: O Bott du frommer Gott, welches Lied er clegeit, wenn er auf Reifen geworfen, 
gefungen hat. Nachmittags fang er: Herr Gott, der bu erforfcyeft mich; und des 
Abends nach den oben angeführten Gebeten und Seufjern, zum Beſchluß: Herr, mein 
Gott, lehre mic) ftets meine Tage zählen, ꝛtc. 


Am Dienftage bediente er fi) der Geſaͤnge: Vor deinen Thron tret ich hiermit ; 
Morgen, Glanz der Ewigkeit; Here Gott dich loben wir; ch finge dir mit Herz und 
Mund; Yefu meiner Seelen Ruh; Wer im Herzen will erfahren; Komm Gottes Geiſt; 
ferner, der Segensformel und des Liedes: Aus der riefen Gruft. Zwiſchen der Mors 

genandache 


. Lebensgefchichte Burchard Chriſtophs von Münnic, 515 


genandacht und dem Mittage fang oder betete er: Ych bin ja Herr in deiner Mache, 
und: Ehrifte wahres Seelenlicht. Nachmittags: In alen meinen Thaten; Wer Gott 
vertraut, Abends, das Fied: Ach, mein Jeſu, fich ich trete. 


Am Mittewoche fang oder las er die Lieder: O Jeſu füffes Licht, und: Morgen 
Glanz ber Ewlgkeit. Hierauf gebrauchte er die Formeln: Der Herr fegne sc. der Friede 


Gottes ꝛc. Vater Unferzc. und das Sieb: Herr Jeſu Gnadenfonne. Zwiſchen der 


Morgenandacht und den Mittagsftunden, das ticd: Mitten wir im geben find; Mache 
mittags: Warum willft bu doc) für Morgen, und: Mer nur den lieben Gott laͤßt 
walten. Abends: Die Nacht ift vor der Thür; Mun ruhen alle Wälder. 


Am Donnerftage fang oder lag er: Seele, du mußt munter werden; Morgen, 
Glanz ber Emigfeit; Kerr Gott dich loben wir; Ich finge dir mit Herz und Mund; 
Jeſu meiner Eeelen Ruh; Wer im Herzen will erfahren; Komm Gottes Geift, 


Hernach fprach er bie Formeln: Der Herr fegnerc. der Friede Gottes, Vater Unfer, 


und zum Beſchluß folgte das Lied: Mein Herzens Jeſu, meine $uft. Zwiſchen der 
Morgenandacht und Mittagsftunde: O heilige Dreyfaltigkeit, vol Majeftäe und Ehren. 
Nachmittags: Weg Traurigkeit, weg Ungeduld, und: Won Gore will ich nicht Iafe 
fen. Abends, nad) dem Gebet des Herren: Der lieben Sonne tidyt und Pracht, und: 
Der Tag ift hin. * 

Am Freytage, bie Morgenlleder: Helter wird bie Macht ber Suͤnden; Wach auf 


mein Herz und ſinge; Morgen Glanz der Emigfeit, Herr Bott dich loben wir; Ich fine 
ge dir mit Herz und Mund; Yefu meiner Seelen Ruh; Wer im Herzen will erfah- 


ren; Komm Gottes Geift. Alsdenn folgte der Segen bes Herrn, der Friede Gottes, 


‘ 


das Gebet des Herrn, und das Lied: Wer ift wohl wie du. Zwifchen Morgen und 
Mittag das Lied: Dreyeinigkeit, der Gottheit wahrer Spiegel. Nachmirtags: Sollt 
ih meinem Gott nice fingen. Abends: So ift nun abermalıc. Unfre müden 
Augenlieber. 


Am Sonnabend, die Morgenlieder: Auf! auf! mein Geift zu loben, und: Brich 
an bu fhönes Morgenlicht. Vorpistage: Was kann ich body für Danf, und: 
Bringt her dem Herren ob und Ehr. Machmittags: O Gott mein Water und 
mein Herr; Prange Welt mit deinem Wiffen. Abends: Werde munter mein Ge 


muͤthe; Ehrift der du bift der Helle Tag. 


Alte diefe zu feinem öffentlichen Hausgoftesbienfte und zur befondern Andacht gebrauch⸗ 


te Lieder und Gebete trug der Feldmorſchall zu der Zeit, als Graf Beſtuſchef die auser- 


lefenen Sprüche aus der hell. Schrift, deren ich im Il. Th. des Mag. S. 426,427, gebacht 
Habe, durch ben Druck bekannt machte, * vermuthlich durch Veranlaſſung derſelben, 
tt 2 in 
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in ein Buch zuſammen, welchem er folgenden Titul gab: Gebetsuͤbungen des Herrn 
Generalfeldmarſchalls Grafen von Muͤnnich, welche er zu Pelim, ſeinem 
Verbannungeort angeſtellet, und 1763 im goften Jahr feines Alters dem Ma⸗ 
for Carl Heinrich Baron von Wrangel von Wort zu Dort aus dem Ber 
daͤchtniß zum Abjchreiben vorgefage bat. Er hatte freylich die Lieder von einer 
Materke zu ftorf gehaͤuft, Ich glaube aber um.deftomehr, daß er fie doch nidyt ohne Ans 
dacht gebraucht habe, weil feine andre Gefchäffte feine Gedanken an ſich zogen. Er hat 
in das oben genannte Buch) noch andre Anmerkungen eingetragen, welche ich meinen 
$efern nicht vorenthalten will. 


Mac) ber Einrheilung des Kirchenjahrs hatte er die Gewohnheit, täglich noch ge⸗ 
roiffe Geſaͤnze und Gebete aus Freylinghauſens Gefangbuch zu leſen ober zu fingen. 
Ueberhaupt hatte er ſich aus allen;Rubrifen diefes Gefangbuchs gemiffe Leder ausges 
fucht. Er betete auch täglich den Gefang: Ach Bott, wie mandyes Herzeliid, und aus 
Arnds Parabieegärtlsin mit einigen Veränderungen, das Geber in großen Noͤthen 
und Gefahr: Allmaͤchtiger, ftarfer, hülfreicher Gort und Vater ıc. und das Geber um - 
bie Freude des heiligen Geiſtes in Traurigfeit; Ach du heiliger und gerechter Gott, ꝛc. 
Er betete auch aus dem Arnd das Gebet um ſeliges Ende. 


Er verſichert, daß er in feiner vleljaͤhrigen Verbannunq niemals traurig, vieles 
ulger niedergefchlagen, fonbern allezeit im Vertrauen auf Gott voll Hoffnung, und eis 
nes gelaſſenen und fröhlichen Muths geweſen. Entftunden in ihm einige unrubige Ge« 
danken, fo wiederholte er oft die Worte: Stille! flille! Seele ftille! und: O Wille! 
gieb dich in Gelaſſenheit, trau auf Bott, fo wird dein Klagen ſammt den Piagen ſich 
- verändern bald in Freud. Wer diefes Mittel der Beruhigung in großen Widerwaͤr— 
tigfeiten nicht Penne, und gebraucht, wird der Zufriedenheit und Gelaſſenheit, die dem 
Feldmarſchall im Elend beglückte, ermangeln. 


Graf Muͤnnich wird aus dein Elend zurück berufen. 


Nachdem er fich zwanzig Fahre lang vornehmlich durch Andachtsübungen bie 
Zeit angenehm vertrieben, und im Vertrauen auf Gott geftärft harte, Fam endlich die 
gewuͤnſchte und gehoffte Stunde der Erlöfung. So bald 1762 der Tod ber Kaiferinn 
Eliſabeth in Pelim befannt, und dem Kaifer Peter III. gehuldiget wurde, bemeiften- 
te fi) des Feldmarſchalls die ängftliche Sorge, ob er auch von dem neuen Monarchen 
‚werbe begnabigf, und zurückberufen werden ? Es vergiengen unter Hoffnung und Furcht 
‚einige Wochen, die ihm länger vorfamen, als die vorherigen vielen Fahre der Gefanz 
genſchaſt. Endlich kam am ııten * fruͤh Morgens sin Senatscourier mit bes * 
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ſers Ukaſe wegen feiner Befreyung an. - Der Feldmorſchall hielt eben feine oͤffentliche 
Snausbeiftunde, und bemerkte unter dem Gebet die Ankunft des Couriers nicht: allein 
- feine Gemahlinn hatte ihn gefehen, und winfte einem Bedienten, der mit der fröhlichen 
Zeitung von der Ankunft des bisher täglich erwarteten Eouriers in die Stube dringen 
wollte, daß er zurüct bleiben, umd den Feldmarfchall im Geber nicht ftören follet. Als 
diefes war geendizet wordeh, berichtete man dem Feldmarfchafl, daß ein Courier ans 
gefommen fey, und gleich daranf li. de Lieutenant, welcher ihn bewachte, und vorher, 
fo oft er gewollt, unangeflopft in fein Zimmer gefommen mar, um Erlaubriß bitten, 
daß er hereinfommen dürfte Er überbradite die Faiferliche Ukafe, welche den Feld⸗ 
marfchall fo rührte, daß er mit feiner Gemahlinn fogleich auf die Knie nieverfiel, und 
Bott demürhigft für feine Erloͤſung dankte. Nun erwachte fein alter Treibgeift, und 
er hätte fich ſogleich auf die Reife begeben, wenn nicht einige feiner Bedienten 3.40 
Werfte weit von Pelim auf dem Irbitſcher Jahrmarkt gemefen wären, um bafelbit ge⸗ 
wöhnlicher maßen auf ein ganzes Jahr allerley Vorrath an Lebens mitteln einzufaufen. 
An dieſe wurde ein Bote abgefertiger, um fie eilend zurück zu bringen, Am ıgten 
Febr. des Abends trat der Feldmarſchall die Reife mit frohem Murh an. Er hatte 
zwar fehr elende Schlitten, und die Wege waren auch ſchlecht, weil ſchon Regen gefals 
len war: allein er reifete doch bey Tag und Macht ohne aus zuruhen. Er fam am 
25 Febr, nach Gathrinenburg, am 2giten nach Kongur, wofelbft er Sibirien verlieh, 
am öflen März nad) Kafan, am ı ıten nad) Niſchnei Mowgerod, und am ı 6ten März 
in der Nacht nah Mofcau. Hier harte die verwittwete Feldmarfchaflinn Aprarin 
in ihrem Pallaft Quartier für ihn einrichten, und ſchoͤn erleuchten laffen. Am 2 ıften 
März traf er zu Momwgorod, und am 2qllen zu Et. Petersburg ein. Auf der ganzen 
Meife traf er allenthalben Generale, Stabsofficiers und Eivilbediente an, die vormals 
inter feinem Beſehl geſtanden hatten, und über feine glückliche Zurückunft Freubenthrä« 
nen vergoffen. Aber welche freude, als ihm ſchon 30 Werſte von Et. Petersburg fein 
Herr Eohn der Geheimerarh Graf von Wünnich, und defielben Scmiegerfohn der 
Geheimerarh von Vietinghof mit feiner Gemahlinn entgegen famen! Der Zeldmars 
fchall Hatte Fein Kleid mehr, fondern fam zu St. Petersburg in einem ſchlechten Schlaf⸗ 
rock von Pelzwerf an. Kaiſer Peter II, ſchickte gleich nach feiner Anfunft einen Ge 
neraladjutanten zu ihm, ließ ihn feiner Gnade verficdhern, und zugleich fagen, er wolle 
ihm nad) der befchwerlichen Reife einige Tage zur Ruhe gönnen, und alsteun fprechen. 
Am zoften März ſchickte ihm der Kaifer durd) den Generaladjuranten Gudowitſch 
einen Degen, und erflärte Ihn zu feinem Generaljeldmarfchall mie der: vorinen Ancien» 
nität, welche er vom 25 Febr, 1732 an gehabt, Es wurde ihm aber das Patent dat 
‚über erft unterm 17ten Sept. 1763 von der Kaiſerinn Cathrinen der Zweyten auss 
gefirtiget. Am genannten zoſten Mär; * ich das große Vergnuͤgen, dieſen mir 
tt 3 aus 


* 
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aus ber Geſchichte fo viele Jahre bekannten Feldherrn zum erſtenmal zu ſehen. Als 
ich zu ihm ins Zimmer trat, erzählte er eben einem Oſſicier viele befondre Umſtaͤnde 
von feinen Feldzuͤgen rider die Tararn und Türken. Am 3 1flen März gab ihm der 
Kaifer das erfte Gehör, hieng ihm ferbft den Andreasorden um, und fragte ihn, ob 
fein Gefundpeltezuftand b:n feinem hohen Alter es verftatte, Ihm noch zu dienen? Der 
Feldmarſchall resete hierauf Den Katfer folgendermaßen weirläuftig an. 

„Gott hat Em. kaiſerl. Majeſtaͤt zum Monarchen gefege über cin Reich, beffen 
„Graͤnzen noch nicht gemeffen, und uͤber ein Volk, deſſen Zahl noch nicht beſtimmt 
„worden, über ein Volk, welches in vielen Stuͤcken ben Vorzug vor allen europäifchen 
„Völkern hat. Denn id) ſelbſt Habe mir der glerieufen rußifchen Armee in den Felde 
„zuͤgen durch die Steppen, da man Mangel an Waſſer und Lebensmitteln hat, und 
„mit bem gemeinen Volk, an ben fchmwereften Arbeiten, als am labogaifdyen Kanal, an 
Uinien und Feftungen bey fehr geringer Verpflegung, dasjenige glücklich ausgeführer, 
„was ich mit einer andern Nation zu unternehmen mic) nicht getraue. Und wo it 
„ein Volk, welches ganz Europa ohne Proviant durchziehen, und ohne Bruͤcken alle 
„Stiöme, auch die breiteften, paßiren könnte? das Pferdefleiſch effen, das Blut ber 
„felben trinfen, und ſich mit rifden Xepfeln und dergleichen zu nähren müßte, wie die 
„donnifchen Kofafen und die Kalmucden, welche Ießtern feine Häufer haben, fondern 
„in Kibitken oder Hütten wohnen, weder faen noch erndten, fein Heu machen, und am 
„fein Brod gewohnt find, daben aber die allereracteften Truppen, und beften Solda⸗ 
„ten in der Diſciplin und fo vorfichtig find, daß man fie weder im Lager noch auf dem 
» Marfch überfallen kann. Gott hat aber auch zugleich auf Em. kaiſerl. Maj. Schuf« 
„tern eine große Buͤrde gelege. Wer an der Saft, mit welcher die Regierung des rufe 
„fifchen Reichs begleitet iſt, zweifelt, der gehe in das Leben Peters des Broßen, Ihro 
„kaiſerl. Maj. Großvaters glorwuͤrdigſten Andenfens, hinein, und betrachte beffen 
„erftaunende Arbeit und Bemühungen. Wer diefelbe nicht gefehen, bem find fie uns 
„begreiflich; rer aber ein Z:uge davon gemefen, wie ich, der kann fie nicht genug bes 
„wundern. Sn ber Regierung war er der größte Staatsmann und Segislator, bey der 
„ Armee der größte General, bey der Flotte der erfahrenfre Admiral, beym Schiffbau, 
„Kanal und andrer gemeinen Arbeit, ein gemeiner Mann, der felbft Hand anlegte. 
„Was hat diefer unvergleichliche Monarch nicht eingerichtet und zum Stande gebracht ? 
„Alles was wir Großes in Rußland fehen, dazu hat er den Grund gelegt: aber wie viel 
„iſt niche wegen feines gar zu früßzeitigen Ablebens unausgeführt und unvollfommen 
„gebtieben ? Diefes alles hat er Em. kaiſe l. Maj. meifeften Regierung überlaffen, und 
„ju deffen Ausführung gehören treue und geſchickte Männer. Ich allerunterthänigfter, 
„habe mein Vaterland verlaffen, um das Glück zu haben, dem unvergleichlichen Monate 


„hen Petern dem Großen zu dienen. Ich kann mich rümen, daß ich fein per 
und 


. N 
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„und vertrauteſter General gewefen: aber fein unvermurheter Tod hat ihn mir zu früß 
„entriffen. Da nunmehr Em. kaiſerl. Majeftät mid) aus der Finſterniß wieder ang - 
„sicht gebracht, und aus Sibirien mic) zu Dero Füßen zu legen, und vor Dero hellleuch⸗ 
ntenden Throne heute zu erfcheinen allergnädigft befohlen haben: fo bin ich bereit und 
„willig, mein Blut und $eben In den glorreichen Dienften des allerhöchften Beherr⸗ 
„ſchers Rußlands aufzuopfern. Eine fange Entfernung von dem Thron der Majeftäs 
„ten fo wenig, als die fibirlfd;e Kälte, hat das Feuer, welches in meinem treuen Hera’ 
„ien für das Intereſſe des rußlſchen Reichs, und fir den Ruhm der Beherrſcher deſ— 
* „felben ehebeflen fo helle gebrannt, daß es jedermann durch meine geleifteten treuen 
„ Dienfte In die Augen geleuchtet, im geringften nicht dämpfen fönnen. „ . 


Der Feldmarfchall Hat mehr als einmal zu mir gefagt, er fey Fein Nedner, Als 
fein diefe Anrede, welche er felbft feinem Secretär In die Feder dictirt hat, wird, unges 
achtet ihrer Länge, meinen Leſern gewiß nicht misfallen, zumal wenn fie an das hohe 
Alter deffen, der fie gehalten hat, gedenken. 


Mach geendigter Anrede fiel der Feldmarfchall auf bie Knie, und dankte bem 
Kalſer für die ihm ermwiefene Gnade. Der Monarch richtete ihn Huldreichft auf, ſprach 
leuefelig mit ihm, und nahm ihn mit zur Wachparade. Am Abend eben diefes. Tas 
ges ſah der Feldmarſchall den auch zurücberufenen Herzog von Curland zum erftens 
mal am Höfe. Man hat mir erzählet, Graf Muͤnnich fey ben diefer Zuſammenkunft 
ſehr freymüchig, der Herzog aber beftürge und verlegen geweſen; der Kaifer habe fich 
ihnen genaͤhert, von einem jeben eine Hand ergriffen, und dieſelben vereiniget, 


Gefhichte des Feldmarſchalls unter Peter dem Dritten. 


Jedermann freuete fich darüber, doß Kaiſer Peter ter Dritte ben Feldmarſchall 
aus den Elend zurückberufen hatte: ollein er gab ihm fo wenig, als ben übrigen zurück. 
berufenen Standesperfonen, einen Gehalt, Doc) ſcheukte er feiner Gemahlinn in Li ete 
ften Tagen des Aprilmonats 200 neue Imperiale, (2000: dubel) die fie nach feinen Aus⸗ 
drücen, zu Arzeneyen in ihrer Unpäßlichfelt, davon er ge;Äret habe, gebrauchen ſolle. 
Er ſchenkte auch dem Feldmarfchall ein meublirtes fteinsernes Haus auf dem Stüchofe, 
melches er dem Stallmeifter Nariſchkin zu dieſem Ende abfaufte. Der Geift der 
Arbeitfamkelt ermachte bey dem Feldmarſchall fo lebhaft, daß er gernalle feine ehemaligen 
Aemter wieder übernommen hätte, wenn es des Kaiſers Wille gemejen wäre. Der 
Monarch aber brauchte ihn in feiner kurzen Regierung weiter nicht, als daß er ihn 
zum Mitglied der im Maymonat verordneten Commißlon ernannte, welche, wie die 
Worte ber Ufafe lauteten, viele zum Nugen und Ruhm des Reichs, und zur * 

ahrt 
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fahrt der getreuen Unterthanen abzielende Entſchließungen beſſer und geſchwinder in Er⸗ 
fuͤllung bringen ſollte. Sie vertrat die Stelle des ehemaligen Cabinets, und der Kaiſer 
ſelbſt hatte den Vorſitz in derſelben. Anfaͤnglich hatte ſie mit nichts als Kriegsſachen 
zu thun, wegen deren ſie eine neue Verordnung heraus gab: bald hernach aber wurden 
auch Staatsſachen an ſie gebracht, und es ſchien, daß ſie uͤber den Senat ſeyn wuͤrde. 
Allein die kaiſerlichen Favoriten Melgunof, Gudowitſch und vornehmlich Wolkof, 
der die Stelle eines geheimen Eecretärs vertrat, uͤberſtimmten die übrigen Mitglieder, 
and es gleng alles nach Wolkofs Willın. Graf Münnidy war am 28ſten Jun, 
nebſt den vornehmften Perfonen des Reichs bey dem Kaifer in Oranienbaum, ols zu St. 
Petersburg die Neglerungsveränderung geſchah, durch welche der Kaifer den Thron 
verlor. Er rieth demfelben, fich perfönlid) nach St. Petersburg zu begeben, und durch 
feine Gegenwart der Unruhe zu fteuren, erbot ſich auch ihm zu bögleiten: der Kalfer 
aber war an diefem unglüdlichen Tage weder eines guten Raths, noch eines herzhaf⸗ 
ten Entſchluſſes fähig. Ehe ich diefen Abſchnitt der Gefchichte des Feldmarfchalls bes 
fchließe, muß ich noch der gnädigen Briefe gedenfen, welche er einige Monate nad) fee 
ner Zurücfunft aus Pelim, von den Königen in Preußen und zu Dänemarf, als Ant- 
worten erhielt. Der legte wünfchte ihm zu feiner Zuruͤckkunſt Glüd, und danfte ihm 
für feine Bemühung, zwifchen ipm und dem rußiſchen Kaifer ein gutes Vernehmen zu 
befördern, Diefe Bemuͤhung aber war ganz unfruchtbar, denn ber Kaifer war auf ben 
Krieg wider Dänemark fo phantaftifdy erpicht, daß er feiner Vorſtellung von ben 
großen Schwierigkeiten, die ſich ihm entgegen ftellen würden, Gehör gab. Er wollte, 
wie auch der Feldmarſchall in feiner Ebauche angemerft hat, ben König von Dänemark 
aus feinen europäifchen Reichen und Landen verjagen, und nad) Tranfebar verweilen: 
er wußte und glaubte aber nicht, daß eran eben dem Tage (es warber rote Jul. a. St.) 
wuͤrde begraben werben, da er zu dem Feldzuge wider Dänemarf von St. Petersburg 
abzureifen befchloffen harte. Seine Majeflät der König in Preußen bejeigte dem 
Feidmarſchall in ungemein huldreichen, Ausdrücen fein- Vergnügen über feine Zurüda 
berufung: und da der Graf den König gebeten hatte, ihm die freye Standesherrfchaft 
Wartenberg wieder einzuräumen: fo derficherte Der König, daß er die Difpofition über 
diefelbige, dem rußifchen Raifer gleich nach dem Antritt feiner Regierung überlaffen habe, 


Seine Gefhichte unter Cathrina der Zweyten. 


Kalſerinn Cathrina die Zweyte ernannte am 21 Aug. 1762 ben Felbmarfchall 
zum Generaldirecter vom baltiſchen, revalſchen und narviſchen Seehafen und beyder 
Bau, wie auch von dem kronſtaͤdtiſchen und ladogaiſchen Kanal, und von den bol» 

chowiſchen Waſſerfaͤllen. Die Geſchaͤfftigkelt, weiche er, ungeachtet feines hohen Alters, 
in 
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In dieſer Direetion bewies, übertraf die Erwartung des Publici, und bie Wuͤnſche 
der unter ſeinem Beſehl ſtehenden Perſonen ſehr weit. Er ließ ſich nicht nur von dem 
Zuſtaude dieſer Häfen und Kanäle aufs genaueſte unterrichten, und er verfügte nicht bloß 
in der Entfernung von benfelben alles nöthige, fondern er reifere ſelbſt zu wiederholten⸗ 
malen nach Marva, Reval, dem baltifchen Haven, und nad) Ladoga, und lief ſich die 
unbequemfte und rauheſte Jahrszeit nicht davon abhalten. Ich habe oben ſchon ange» 
merkt, daß auf feine Beranlaffung Kalferinn Cathrina II. befohlen habe, an ben _ 
Echleufen Bes ladogaifchen Kanals alles van Steinen zu erbauen, was vorher hölgern 
gewefen, Von den Werfen, die auf feine Beranftaltung zu Narva, Reval, und im 
battifhen Haven gemacht worden, hat er feloft mir 1764 ir 5 Briefen folgende Nach⸗ 


> richt gegeben, Die ich mit genauer Benbehaltung aller feiner Worte Hieher fege. 


Aus Narva fchrieb er am roten un. 

„Ich bin Gottlob geftern Abend in 26 Stunden allhier bey guter Geſundhelt an. 
„gefommen: Meine Kanzley und Bagage, welche mit Mierhpferden gehet, ift aber 
„noch zuruͤck. Da ich alfo heute die hiefige zum Theil durch die Bosheit des Herrn 
„— — verdorbene Arbeit befehen, welche an ber Mündung der benden Ströme 
„Narowa und Rafona geführer wird, und 13 Werfte von der Stadt Narva abgele⸗ 
„gen iſt, welche ich zu Waffer hin und her fahren muß: fo mird hoffentlich auch meine 
» Suite heute hier anfommen, und Ich alfo Morgen nach Reval abgehen können, 


Aus Reval fchrich er am. 23ften Yun. e 

„Es werben Hier alle Auſtalten zur fernern Reife Ihro kaiſerl. Majeſtaͤt nach dem 
„Port Baltique vorgefehret, welches mir ein befonderes Vergnügen il, Denn die - 
„Arbeit in dieſem Haven ift nicht nur in einem erwünfchten guten Zuftande, fondern 
„da fie gleichfam in der offnen See, auf 12 rußifche Faden Tiefe, geführet wird, und 
„von dem verwichenen Heröft an bis hierzu den gemaltigften Stürmen, und dem Unge 
ſtuͤm der See ausgeſetzt geweſen, jedoch unbeſchaͤdigt geblieben, fo wird fie von jeder. 
„mann bewundert. Mir feibft mache diefe Arbelt ein ganz befondres Vergnügen, 
„weilen es meine Erfindung ift, und man vor dieſem vergeblich gearbeiter, und feit 
1721 bis 62 nichts daran zum Stande bringen fönnen, „ 


Am 26ften Yun. ſchrieb er auch noch aus Reyal: 

„Geſtern um 7 Uhr Abends verfügten Ihro kaiſerl. Majeftär fich mit dem Hofe 
„ſtaat, Generalicät und Admiralitaͤt auf einer großen Anzahl Scyaluppen von der Flotte 
— When Deren ah SR Dee ran Ben 
„als neue it unter meiner Dir en Dero ie. Zufriedeuhel 
E SZuͤſchings Magazin IIl. Th. Uuu —* 
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„Uebermorgen Abend gehe ich, ob Gott will, von hier noch dem Port Baltique bor 
„aus, um Ihro Majeftät daſelbſt zu erwarten, welche künftigen Dienftag, als ben 
„zgften auf der Flotte, wenn das Wetter favorable iſt, dahin abgehen, und mein 
„Hoher Saft feyn werben. „ 


Am ızten Jul. ſchrieb er aus Narva. | 

„ Daß ich fo weit zurück bin in der Beantwortung Dero an mich abaelaffenen mer 
„eben Schreiben, — — werden — — hoffentlich. mir niche übel nehmen, da id) 
„Ohne Unterlaß mit der mir aufgetragenen Ditection bifd,äfftiget, und gleichſam beftäns 
„dig auf den Fuͤßen bin, indem ich auch hier in Narva bereits die bisherige Arbeit, 
„welche 23 Merfte von der Stadt iſt, Im zweyen Strömen, als in der Rafona und 
„Narowa, in genauen Augenſchein genommen, und an biefem legten Revier bis an die 
„Luga, durch welche di: Hiefigen Fahrzeuge nah Cronſtadt hin und zuruͤcke gehen, und 
„der Sand aus diefen Strömen,. wie man meynet, in das hieſige Fahrwaſſer wirft, 
„ mit meinen untergebenen Ingenieurs und Schleufenmeijtern beſehen und eraminiren 
„müffen, um finfrighin dem Uebel vorzubeugen und nah Möglidrfeit abzuheifen. Ich 
„befinde mich Gott fey Dank, ohngeachtet der vielen Zariquen, bıy vorkommener guter 
» Öefundpeit, nur daß mir alle Abend die Beine geſchwollen find, welches ſich aber, 
„nachdem ich fie mit warmen Tüchern reiben faffen, des Morgens wieder verziehet, 
„und hoffentlich feine böfe Folgen haben wird. Die hiefige Stadt fommt je mehr und 
— in Aufnehmen, und hat man in dieſem Jahr allhier ſchon 161 Schiffe gehabt, 

ey mancher Intereſſent in ben vorigen Jahren 10 bis 20000 Rubel profitirt, „ 


Am sten Aug. ſchtleb er in St. Petersburg. 


„Ich hatte mir vorgenommen, heute von hier ab, und nach Cronſtadt zu. geben, 
„und lirge die Jacht Hierzu fehon in Bereitſchaſft. Mein Vornehmen war, nur 3 oder 
"„längftens 4 Tage auf diefer Reife zuzubringen, um die dortige Arbeit am Haven und 
„anal zu befehen, und einige DVeranftaltungen, den abgebrannten Einwohnern zu 
„Huͤlfe zu kommen, zu machen: es hält mich aber meine Krankheit davon zurüc.. Ich 
bin naͤmlich in der vergefirigen Macht ganz unvermuthet von einem heftigen Fieber an⸗ 
„gefallen worden, welches aber zu eben der Kranfheit, mit welcher ih. im Monat De, 
„cember vorigen; Jahrs behaftet war, Hacınoptyfis genannt, ausgefchlagen. Der 
„ liebe Herr Doctor Dahl iit mir zwar gleich vorgeftern Morgen mit einem Aderlaß zu 
„Huͤlſe gefommen, doch hält das Blutauswerfen bis zu-diefer Stunde noch heftig an ; 
„und anftatt daß ich bey der vorigen Krankheit beym Huſten und wenn id) mich auf« 
„richtete, große Schmerzen in der Bruft oder um das Bruftfell (Diaphragina) eme 
„Pfand: fo leide hieran biefesmal am melften um dan Magen und in den Gedaͤrmen. 


In 


x r 
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.Ich hoffe dennoch zu der Güte Gottes, auch hievon, wenn es fein Heiliger WIN: ift, 
„wiederum befreyet ju werden, „ at 


Ith thelle diefe Auszüge aus feinen Briefen an mich um deswillen mit, dumit 

man daraus einigen Begriff von feinen Arbeiten an den Häven befommen, auch erfehen 
fönne, wie fehr ihm diefelben om Herzen gelegen. Um deftomehr verdreußtes mich noch, 
daß 1764, als die Kaifırinn zu Narva, Reval und im baltifchen Haven war, auch mit 
den Arbeiten, die Graf Muͤnnich veranftalter hatte, große Zufriedenheit bezeigte, in 
den öffentlichen Berichten, welche der petersburgifchen Zeitung einverleiber wurden, Fein 
Wort von des Grafen Muͤnnichs Arbeiten und dem kaiſerlichen Wohlgefallen an den. 
felben vorfam, moran blos der Meid Schuld war. Der Feldmarſchall war in feinen 
Amtsgefchäfften fo unermüder fleißig, daß er am zıflen Dec. 1764 einen Brief an 
mich, der Wahrheit gemäß, mit folgenden Worten anfangen konnte; 


Ich fige befannter maßen täglich vom frühen Morgen bis in die Macht am Din⸗ 
„tefaß, zum Dienft meiner allergnädigften Kalferinn, und Mugen des rußifchen Reichs, 
„Es ift aber nicht alle Arbeit die mir oblieger, gleich angenehm. Ich nehme diejenige, 
„welche id) zum Beten unfrer Kirche und Schule anwenden kann, vorzüglich mit einem 
„inniglichen Vergnügen zur Hand. „ 


Seine Bernühungen und Berdienfte um die St. Peters 
firche und Schule. - 
Diefe legten Worte erinnern mic), nunmehr auch der Bemühungen und Vers 
dienfte des Feldmarſchalls um die evangelifch. Iutherifche St. Petersfirche und Schule 


zu St. Petersburg, zu gedenfen. Er war von 1727 an bis zu feinem Fall im Jahr 
1741 Patron diefer Kirche und Gemeine, Als folher erbat und verfchaffte er ber Ge⸗ 


meine 1728 vom Kaifer Peter bem Zweyten den anfehnlichen Plag, auf welchem ihre 


Kirche nebft den dazu gehörigen Gebäuden noch itzt ſtehet. Er entwarf den Plan und 
bie Facade der Kirche eigenhändig, legte auch am 29ſten Yun, 1728 den Grundftein 
zu der fteinernen Kirche, und betrieb Iren Bau aufs eifrigſte. Als ſie 1730 am 


34 Jun. eingeweihet wurbe, trat er vor den Altar, und überreichte dem Paftor KIaze 


3148 die Kirchenfchlüffel mit einem wohl abgefafften Segenswunſch. Er beförberte 
die auswärtigen Eoflecten, welche zum Behuf dirfes Kirchenbaues angeftefler wurden, 
nicht wenig, forgete auch für den Mugen der Kirche und Gemeine in den Kirchencon. 


venten, in welchen er den Worfig hatte, auf vielerley Welfe. Als er 1762 aus ber - 


Verbannung zuruͤck fam, übernahm er das Kirchenpatronot von neuem, und ſchenkte 


1764 jur Berbefferung bes Kirchengebäudes taufend Rubel. Der Schule für Spra⸗ 
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* 


324 Eidendgefchichte Burchard Chriſtophs von Muͤnnich. 


chen, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, welche ich unter feinem zweyten Patronat bey dieſer 
Kirche errichtete, und am 1Oct. 1762 eröffnete, nahm er ſich unbeſchreiblich an. 
Er verfhoffte derfelben 1764 von der Kaiferinn Cathrina II, ein vorterffliches Privle - 
legium, welches in rußifcher Sprache auf Pergament überaus fchön gefchrieben, und 
mit vielen Zierrarhen verfehen, auch von ber Kaiferinn eigenhändig unterfchrieben war. 
Da aber- ein paar Scjreibfehier darinne waren, (von welchen ein Privilegium ganz 
frey ſeyn muß), und es allo von neuem abgeichrieben werden mußte, fo bewog er bie 
Kanerinn, welter er Ihren Mamen aus dem eıften Privilegio ausgefchnitten übers 
reichte,, daß Sie audı das umgefchriebene Privileginm unterfchrieb. Wie erfreuet der 
Feldmarſchall ſelbſt über dieſes Privilegium. geivefen fey, Fann men aus folgendem 
Briefe erfehin, ven er am Gften März 1764 an mic) geſchrieben. 


„Da Ich vor einigen Tagen das für unfre Er. Peterefliche und Schule verfer« 
»tigte Priviegium Ihro Majeftät unferer allerhuldreichften Kaiferinn zu Füßen gelegt, 
„mit dem demüthigiien Erfuchen, ſolches Dero allerhöchften Unterſchrift zu würdigen 
„waren Diefelben fo gnäadig und fagten: Sie müßten, daß in diefer Schule die jugend 
„beyderley Geſchlechts wohl gehalten und unterrichten würde, Ich antwortete darauf: 
„es geſchiehet ſolches durch ten unermüderen Fleiß des D. B. Vorgeſtern in der Mit 
»tagsftunde geruheten Ihro kaiſerl. Maj. mir zu fagen, Sie hätten das, was ich Ihr 
„zugeſtellt, unserfchrieben, und es würde der Gehelmerath von Olſufief mir ſolches 
„überbringen. Geftern Abend kam Schne Ercellenz zu mir, und übergab mir dieſes 
„an ſich herrliche Privilegtum, mit der Berficherung, es hätten Ihro kaiſerl. Maj. 
„ſich daffelhige von ihm vorlefen laſſen, «8 allergnädigft approbirt, und mit ber ſchoͤn⸗ 
„Ken eigenhäntägen Unterfchrift beſtaͤtigt. Es war daffelbige bereits vorher von des 
» Reichsvicefanzlers Kürften Boligin Erlauche contraſignirt. Demnach bin id) nun 
„brmüht des Reichs Siegel dovor drucken zu laffen. So bald folches geſchehen, werde 
„den Kirchenconvent zuſammen berufen, und diefes unvergleichliche Privilegium, wel⸗ 
» ches wir der Borfehung Gottes, und der Huld unfrer allergnädigften Monarchinn zu 
„tanken haben, ſelbſt mie einem frölichen Herzen überreichen, in dem feiten Vertrauen, 
„es werde der allezeit gütige Gore, nach diefer großen Wohlthat, Die’e fiinem heiligen 
„Namen gewidmiete Kirche und Schule, und E. H. unermübsten Fleiß firnerhin fegnin., 


Auf finen eifrigen Betrieb ſchenkten Ihro Majeftät in eben diefem Jahr, zur 
Titguma der Kirchenichulden, welche das Schulgebäude verurfacht hatie, 3000 Rubel, 
un) Se. kaiſerl. Hoheit der Großtürft 1000 Rubel: überhaupt aber verſchaffte der 
Feldmarſchall vom rften Yun, 1764 bis zum rıten April 1765 für die Kirche 4450 
Rubel, zun Schulfonds 2905 Nubel und zur Bekleidung armer Sculfinder 168 
Rabel. Diefe Summen sellesiirie er bey Deutſchen und Ruſſen mit einem — 

en 
— 
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_ fichen Eifer, der aber bisweilen die Geftalt eines Ungeflüms und Zwangs hatte, und 

alfo fehlerhaft ward. Er machte auch am gien May 1765 den Anfang, jährlih, fo 
lange er noch leben würde, 300 Rubel zun Schulfonds zu geben. Wegen folcher 
ausnehmend größen und nözlichen Bemtihungen verdiente er auch, daß fein Bildniß in 
gebenegröße von Bucholz gemalt 1764 im Eaal des Schulgebaͤudes aufgeftellt 
wurde, zu deflen Verfertigung und anfehnlichen Einfafung, der wohlrhätige Kirchen« 
ältefter Herr Michaelis die Koften bergab. Wie der Feldmarſchall diefes auſgenom⸗ 
men babe, zeiget fein Brief, den er am ı Oct. 1764 an mich geſchricben. 


„Mein indem Edyullaal angebrachtes Portrait habe ich mit Vergnügen gefehen, 
„nicht, daß folches meiner Eigenliebe ſchmeichle, fondern weil es wohlgerarhen, in einer 
„onftändigen Stellung und gefällig gemalt ift, und etwa insfünftige andre Patronen 
„unferer lieben St, Petersfirche und Schule reizen kann, dieſe Löbliche Fundation nach 
„meinem Beyſpiel unter göttlichen Benftande zu unterflügen. Unferm werthen Freunde 
- „Herrn Michaelis bin ich unendlich verbunden, daß er zur Auszierung * Schul⸗ 
„faals, und zum Andenken meiner aufrichtigſten Sorgfalt fuͤr unfre liebe St. Petri— 
„kirche und Schule, mein Portrait fo fhön malen, mit einem magnifiquen vergoldeten 
» Rahmen auszieren, und fo viel Koften daran wenden wollen. Ich gebe diefem bra« 
„ven Wann heute die fchriftliche Verſicherung, daß ich mit der aufrichtigften Dienftbes 
„gierde befliffen fenn werde, ihm überzeugende Proben einer fchuldigen Dankbarkeit für 
„feine Attention und Sreundfchaft werkthaͤtig zu erkennen zu geben. „ 


Ich darf nicht unterlaffen, infonderheit den unglaublich großen Eifer und Muth 
zu rühmen, den ber Feldmarſchall 1764 zur Aufrechthaltung der Freyheiten und Privis 
legien der evangeliſchen Gentinen in St. Petersburg überhaupt, und vornehmlich der 
Et. Peteregemeine dafeltft angewendet hat, als das Faiferl, Yuflizcoflegtum der Lief⸗ 
Eid» und Finnländifden Sachen einen flarken Verſuch machte, die Privilegien der⸗ 
felben und ihrer Prediger zu beeinträchtigen. Ich will von Diefer berühmten Streit» 
ſache daejenige nicht wiederhoien, was ich im erften Thell meinir Gefchichte der evane 
gelifch lutheriſchen Gemeinen im. rußiſchen Reich, ©. 36+ 48 davon erzähle habe: fons 
dern nur dasjenige anführen, was der Feldmarſchall bey dieſer Oelegenheit githan. Er 
that, und ich kann gewiffermaßen ſogen, er wagte alles mögliche zum Beſten der Pres 
diger und Gemelnen, fomohl unmittelbar bey der Kaiterinn, ats beym dirigirenden Ser 
nat, und den vornehmſten kaiſerlichen Miniftern und Bedienten. Ich denke noch ige 
mit ungemein großens Berguügen an feine unermübete, marnich/altige und große Ger 
ſchaͤfftigkeit, welche er hey dDirfer Gelegenheit bemics, und die ich gefliſſentlich unterhielt 

und unterftuͤtzte. Er offenharte in dlefem Kirchenkriege ein fo ftarfes Feurr, einen fo 
Randpajten Mus, und einen fo unversrojjeren Fleiß, Laß ic) mir eine lebhafte Woritele 
Uuu 3 Jung 
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hung von feinem Betragen in feinen ehemaligen Feldzügen machen konnte. Aus ber 
großen Anzahl Briefe, die er an mic) gefchrieben hat, und deren zumeilen In einem Tage 
3 bis 4 erfolgten, will ih nur-einige Stellen anführen, welche meine Berficherungen be« 
fätign, und feine Öefinnung erläutern, 

Am 22ften März „Da der Herr Paftor Großkreutz geftern Abend bey mir 
„gervefen, und mir die an ihn aus dem Juſtizcolleglo ergangene Citation gemiefen, 
„laut welcher ihm nicht im Collegio, fondern in deffelben Kanzley heute Vormlttag ſich 
„au ftellen angedeutet worden: wodurch ſich das Collegium eine Autorktät anmaßet, 
„dazu es meines Erachtens ohne Unmiffen des Kirchenpatrons und Convents nicht bee - 
„rechtiger ift: ich aber ein ſolches Betragen des Collegli, und Geringſchaͤtzung ber. Pres 
„diger, ohne es geböriges Orts zu melden, und um Schuß anzuhalten, zu erbulden al» 
„ierdings nicht rathfam erachte, fondern desfalls Ihro kalſerl. Majeftät ſelbſt eine Vor⸗ 
„ftellung zu thun nicht verabfäumen werde: als erfuche E. H. dasjenige, fo an den 
„bochdirigirenden Senat in diefer Abficht vorzuftellen feyn wird, fo kurz und nachdruͤck⸗ 


„lich, als möglich iſt, abzufaffen, und mir unverzüglich zuzufchieten, ꝛtc. 


Am geen April. „Der Gott bes Friedens und ber Orbnung wirb ung feinen 
„Benftand nicht entziehen, unfre Bemühung fegnen, und Ihro koiſerl. Majeftät une 
„frer allerhuldreichften Kaiferinn Herz lenken, baınit alles zu unfrer Kirchen Aufnahme, 
„und zu feines heiligen Namens Ehre gereichen möge. ,, 


Am green April. „Ich möchte Sie wohl nie gern mit mehrerer Arbeit über 
„häufen, aber Sie wiffen, daß ich nicht ein Gelehrter, fondern ein alter Eoldat bin, 
„alfo ohne Dero Beyſtand bey ber igigen Gelegenheit nicht zurechte kommen, und allein 
„unfre Feinde fhlagen kann., 

Am raten April. „Vorgeſtern Nachmittag haben hier In einem Haufe Ihro Er« 
„eellengen — — — und id) eine Conference, welche 3 bis 4 Stunden gewährt hat, 
„gehalten, in welder alles was bey igiger Gelegenheit in unfern Kirchenfachen vorge» 
„gangen, auf das genauefte eingefehen, und beſchloſſen worden, diefe Tage anzumen. 
„ben, die Herren Senateurs von den wahren Umftänden der Sache münblid zu uns 
„terrichten, und diefelben dahin zu bewegen, daß gleich nad) den Feyertagen Ihro 
„fälferl. Maj. allergnädigften Verordnung gemäß, diefe wichtige Sache beym hochdi ⸗ 
„tigirenden Senat gruͤndlich unterfucht, und Ihro Faiferl, Majeftät der Bericht davon 
„abgeftattet werben möge. „ 

Am 2iſten April. „Dieſer unvermuthete Umftand überjeuget uns von ber 
„Stärfe unfrer Gegenpartey, und wird vermuthlich den Stolz und Uebermuth derfel- 
„ben vermehren, und wir werben alfo defto mehr zu Lämpfen haben. — — Bir 

„wollen 


Lebensgefchichte Burchard Chriſtophs von Muͤnnich. 527 


wollen ung unterdeſſen unter der Hand Gottes demuͤthigen, nichts verſaͤumen, tapfer 
„kaͤmpfen, und. unſer Vertrauen auf die allerwelfefte Vorſchung, Ihro kaiſerl. Majes 
„ſtaͤt Liebe zur Gerechtigkelt, und auf unfre gerechte Sache ſetzen, auch dabey bis zum 
„dölligen Ausſchlag der Sache uns in ollem befcheiden aufführen. „ 

Am 2giten April; „Unfre hoͤchſtwichtige Angelegenheit muß gegenwärtig auf 
„eine zuverläßige Art entichieden werden. Wenn fie gleich durch Intriguen übelgefin« 
„neter Perfonen verzögert wird, fo wird doch die Wahrheit und das ungercchte Verfah⸗ 
„ten des Juſtizcollegii, jedermann, dem hochdirigirenden Senat, und Ihro kaiſerl. 
„Majeftär ſelbſt, befannt werden, deren Herz Gott lenken, und feine theuer erfaufte 
„ Herde. nicht verlaffen wird. ’ 

Als der mit Arreft belegt gemwefene Paftor Großkreutz, auf unmittelbaren und 
eigenhändigen Befehl Ihro Majeſtaͤt der Kaiferinn, war wieder in Freyhelt geſetzt wor⸗ 
‚ben, (melche fröliche Botſchaft der. Feldmorſchall mir felbft und perfänlich ins Haus 
brachte) verfammlete ich die meiften evangeliich . Iurherdfchen Prediger zu St. Peters. 
burg, und wir fuhren mit dem P. Großkreutz zu dem Feldmarſchall, um ihm gemein 
fchaftlich für feine Höchfteifrige und gnädige Bemüpungen zu danken. Sch redete ihn 
auf folgende. Weife an: : . : * = Ä 


„Önäbiger Here Generalfelbmarſcholl! 
„Dies iſt ein Tag der Freude, den ung der Herr, dem mir allein vertrauen, burdp _ 
„bie erwuͤnſchte Befrehung diefes unfers ehrwuͤrdigen Mitbruders gemacht hat, aber 
„auch ein Tag des erften Sieges, den wir unter Ew. Erlaucht heldenmürhigen Anfüh- 
„tung erfochten haben, Wir haben Em. Erlaucht bieher als einen der größten Hel⸗ 
„den und Feldherrn unfers Jahrhunderts verehret: ige virehren wir Sie auch als einen 
„ heidenmüthigen Streiter für das Beſte der Kirche Jeſu Ehrifti, und derfeiben Diener : 
„es wird es aud) die Nachwelt thun. Gott vergelte Em. Erlaucht, Dero hohen Haufe 
„und 'päteften Nachkommen, den gottfeligen und ftandhaften Eifer, den Sie in diefer 
„denfwürdigen Woche bemiefen, die Mühe und Unluft, welche Sie fo gnädig uͤbernom⸗ 
„men, und gebuldig erfragen, und bie zärtliche und gnädige Vorſorge, welche Sie für 
„die Rechte unfrer Gemeinen, für unfre perfönlicye Sicherheit, und befonders für dies 
„ſes unfers eprwürdigen Mirbruders Befrenung, bewiefen haben, Wir danfen Ih-. 
„nem dafür mit der.allergrößten und treueften Ehrerbietung, und bitten ben Herrn, 
„den wir befennen und verfündigen, dag Ew. Erlaucht ehrmürbiges hohes Alter fo 
„Kraft · und Segensvoll feyn möge, als Dero gloreeich: Jugend. Würdigen Sie uns 
„nnd unfre Gemeinen fernerhin Dero unfcrägbaren Gnade und Vörfprache. „, 
Der graue Held war bey diefer Anrede fo gerühre, daß ihm die Thraͤnen in bie 
Augen traten Moͤchte er. doch dem Ölanz feiner untaͤugbaten Verdienſte um die Sr. 
. * Peter?⸗ 
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- . Mibogaifchen Kanal, ch er gleich dafelbft im Pfingftfeft nichts zu thun harte. Die 

hierauf erfolgten widrigen Schickſale ver Gemeine und Schufe, welche weit und breit 

- °  befannt geworden, vereitelten die vorhergegangene vortheilhafte Vorforge des Feldmar- 
ſchalls, welches er vermuthlich felbft beklagt hat. 


Reste Dierfwürdigkeiten feines Lebens, 


Was ich num noch von dem Feldmarfchafl anzumerken habe, will ich unter einer 
Rubrik kurz zufammen faffen. Der fieben fehr gnädigen Briefe, weiche er 1762 
und 63, auffer den oben ſchon angeführten, von Gr. Majeftät dem König in Preußen 
bekommen bat, nicht zu gedenken, fo empfieng er dergleichen 1763 aud) vom König 
Friedrich V. zu Dänemarf, und vom König Auguſt in Polen, welche ich unten mit 


theile *). 


Aus dem zwenten Briefe ift zu erfehen, daß der König dem Feldmarſchall 


von neuem-ben weißen Adlerorden geſchickt, und feine alte Stelle unter den Rittern eine 


geräumet habe, 


*) Monfieur le Feldmarechal - General 
Comte de Munnich. J’ay regu avec une ve- 
ritable ſatisfaction, et comme des nourelles 
preuves de vötre zele et de vörre affedtion 
pour moi, la Carte du psys d’Oldenbourg, 
et le memoire y relatif, que vous avdı bien 
voulu m’envoyer par le Comte de Haxrbau- 
Sen. Je vous en remereie du meilleur de ma 
coeur. Soyds bien für, je vous prie, que je 
conferveray ch&rement l’une et l’autre com- 
“ me l’ouvrage de vos mains, et que je profi- 
teray avec plaifir de vos bons avis. Surce 
je prie Dieu, qu’jl vous ait, Monlieur le 
Feldmarechal-Geners] Come de Munnich, en 
fa fainte et digne garde, à Fridensbourg le 


Sept. 1763. 
ah zu Friderich R. 


Menfieur le Feldmarechal Comte 
. de Munnich. 
, Mon eſtime perfonelle pour vons et vos 
merites diftingues, m' ayant toujours rendü 
fenfible aux disgraces de votre long exil, m'a 
fait egalement prendre une part fincdre A yö- 


Buſchings Magazin III. Th. 


Um 


tre rapel et retabliſſement dans tous les poſſe⸗ 
er dignites, que vous vous &tiez cy devant 
auſſi juftement acquis. C’eft dans ces fenti- 
ment, que je vous verrai reprendre avec plai- 
fir les marques de mon ordre royal de — 
blanc, et vötre place d’un de ſes plus anciens 
et plus dignes chevaliers, Je vous fgais 
lement gr& des expreflions obligeantes du de- 
fir empreff&, que vous m’en temoignes, et 
des autres margues de vötre attachement af- 
fedionne, que j’ai trouvdes dans votre let- 
tre, et que le Prince Lubomirski, Porte glai» 
ve de la Couronne, m’a confirmees de vötre 
part. Souhaitant de bon coeur, que vous 
jouifliez encore longuces anndes et en bonne 
fantd de toutes les fatisfaltions et avantages 
que vous pouvez defirer, je prie Dien qu' il 
vous alt, Monfieur le Feldmarechal, en fa 
fainte et dixne gardes. Fait à Varfavie.ce ' 
16 d’ Avril 1763, 
Augufte Rei, 

Der König bat diefen Brief nur unferfchries 
ben, übrigens aber babe Ich ihn vom Drigis 
nal ganz 'genau abgefchrieben. 

Exx 
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Um die Wicberelnräumung der freyen Standes herrſchaft Wartenberg in Schla 
en, hatte der Felonmarfchall des Königs in Preußen Majeftat zu wiederholtenmalen g& 
en, gleiche Bitte aber hatte auch der Herzog von Curland gerhan. Daher wollte 
der König, daß beyde Theile ſich wegen berfeiben mit einander vergleichen follten. Graf 
Münmid) wuͤnſchte zwar, daß ber König ihm anftatt der Herrfchaft ein Arquivalent an - 
Büchern in Oſtfriesland geben möchte: allein der König brung allzeit darauf, daß er 
mit dem Herzog einen Wergleich treffen folte,den auch ber König aufs guädigfte befürs 
derte. Als nun endlich auch der rußiſchen Koiferinn Majeftät ins Mittel trat, kam am 
28 Det. 1763 zu St. Petersburg zwifihen dem Herzog von Eurland und dem Feldmar⸗ 
ſchall ein Vergleich zum Stande, den mic der Kaiferinn Bewilligung Ihr Bicefanzler 
Zürft Merander Galizin, anftatt des Herzogs aber defleiben Erbprinz Peter, und 
und auffer beyden auch der Feldmarſchall unterfchrieb, Ich Habe aus dem franzöfifchen 
Drignal folgenden deurfchen Auszug gemacht. 
») Der Feldmarſchall entfaget auf beftäntig allen Anfprüchen auf die Stanbess 
haft Wartenberg und Bralin, und überläße an ben Herzog alle Titel und Papiere, 
e er in Anſehung berfelben haben möchte: alfo, daß weder er noch feine Nachkommen 
ih jemals für Herren derfelben ausgeben, und Titul und Wapen davon führen . 


2) Zur Erfenntlichfeit für diefe Erklärung und Gefälligfeit des Feldmarſchalla, 
verfpricht der Herzog, daß er 3 Monate nach feiner Wiedereinfegung In die Herrfchaft 
Wartenberg, zu Riga für den Feldmarfchall 25000 Thaler Albertus auszahlen wolle, 

3) Der Feldmarfchafl tritt Dem Herzeg die Sucher, welche er zu der Herrichaft ges 
Fauft hat, als Elgut, Repin und ondre, gänzlich zum Eigentum ab, und überliefert 
ihm die Papiere, welche dieſelben betrefien. 

4) Da der Feldmarſchall dieſe Guͤther 1747 für 30837 Rthl. angefauft hat: 

fo erfept der Herzog dieſe Eumme dem Feidinarfchall durch Wechfelbriefe in Thalern 
Albertus, welche zu Riga 6 Monate nad) dem Tage des erften Zahlungstermins ber 
zahlt, werden follen, einen Reichsthaler deutſchen Geldes, zu: Thaler Albertus 
gerechnet. 
5) Welt feit der Zeit der Erwerbung diefer Guͤther, ife Werth anfehnlich geſtie⸗ 
gen ift, fo daß man fie noch einmal fo hoch ſchaͤtzen kann: fo bezahlt ver Herzog an den 
Zeldmarfchall dieſerwegen 20000 Thaler Albertus in guten Wechfelbriefin, tie zu Riga 
1 Jahr nach dem Tage des zten Zahlungstermins zohlbar ſeyn follen. 

6) Beil der Feldmarſchall von den Guͤthern Elgut, ꝛtc. von 1741 an bis ige, feine 
Einfünfte gezogen bat, fo tritt er dem Herzog alle feine Forderungen, die er dieſerwegen 
machen Fönnte, für 12000 Thaler Albertus ab, welche der Herzog in guten Wechfel« 
brieſen 6 Monate nach dem Tage des letztgedachten Zablungstermins erlegt. Ob nun 

| gleich 


Lehensgeſchichte Burchard Chriſtophs von Münnid. 537 


gleich vermöge diefes Vergleichs ber Herzog den erſten Termin erft 3 Monate Hernach, 
mern ihm die Herrſchaſt wieder eingeräumt feyn würde, erlegen follte, fo brachte ser 
Feldmarfchall doch dahin, daß er ihn viel fruͤher bezahlte: und um dieübrigen Summen 
gewiß, und nöthigenfalls durch Hülfe des rußiſchen Hofs zu befommen ; ſchob der Feld» . 
marfcall feine Reife nach Deutſchland, welche er 1763 befchloß, von einer Zeit zur andern 
auf, fo daß fie endlich ganz unterblicb. Er legte am Ende des 1766ſten Jahrs das 
Patronae bey der St. Perrificche nieder, nnd im folgenden 1767ſten Jahr verfpürte 
er die Abnahme feiner Kräfte je länger je mehr. . 1765 ſchrleb er noch, „ein ehrlicher 
„Mann lebet wohl Hundert Jahr,, und bezeigte baburch, was er für eine Hoffnung Habe: 
allein 1767 gab er diefelbige auf, und bat aud) die Kaiferinn um feinen Abſchied. Er 
fieng feine Bittſchrift um denfelben mit den Worten cn, ein zweyter Barfillat. Diehuldrei« 
che Monarchinn aber ermunterte ihn durch mannigfaltige Gnabenerweifungen zur andern 
Fortfegung feiner Dienfle, vermuchlich, weil fie wußte, daß er ohne Arbeit bis ins 
Grab nicht feyn fonnte, In feiner legten Krankheit bervies er ſich ungemein zufries 
den, gedultig, ruhlg und zum Tode bereitwillig: und diefe gute Faffung wirkte bie 
chriftliche Gottſeligkeit, in welcher er feine Aufiöfung erwartete, die am 16ten October 
a. ©t. 1767 erfolgte. Selm mühfames feben auf Erden hat 84 Yahre, 5 Monate 
und 6 Tage gewähret. Am ı Mov. wurde fein erblaßter beichnam ftandesmäßis 
nad) der St. Petrificche geführet, dahin von feinem Haufe an 5 Regimenter Soldaten 
aufgeftellet waren. Machher üfter aus St. Petersburg nad) Neu: Huntorf in der Graf 
ſchaft Oldenburg gebracht, und in fein dafiges Erbbegräbniß gefegt worden, 


Abſchilderung des Felbmarſchalls. 


Ein Mann, welcher ben Generalſeldmarſchall Grafen von Muͤnnich vor feiner 
Verbannung viele Jahre lang genau gefannt hat, befchreibet ihn alſo. „An bem Gras 
„ren Muͤnnich ift nichts Elein, feine guten und feine ſchlechten Eigenfchaften find groß, 
„Er ift ein wahrer Eontraft vom Guten und Böfen.. Das kann man aber von allen 
Menfchen fagen. Es kann jemand ein großer Mann fern, und doch geoße Fehler an 
fich haben. Ich will felbft verfuchen, ob ich den Feldmarſchall richtig und kennt ich ab⸗ 
Schildern konne. Er war wohl gewachfen, und von einer anfehnlichen Leibesgeſtalt. Ce 
hatte eine ftarke, lebhafte und feurige Natur. Seine Augen und Gefichtezüge fürs 
Digten einen fcharffinnigen, ernft- herz» und ftandhaften, und alfo auch ehrmürdigen, 
aber auch furchebaren Mann an, und felbft feine größte Freundlichkeit hob diefen Bes 
ff nie auf. Seine Stimme ſowohl als feine Leibesſtellumg, geziemte ſich für einen 
eldherrn, und man mochte ihn betradyten von welcher Gelte man wollte, fo nahm 
man wahr, daß er dazu geboren und gemacht er einen Befehlshaber abzugeben. Er 
rt 2 - 
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ſchllef ſehr wenig, und wie ich oben ſchon angemerkt habe, nur einige Stunden des 
Mechts. In feinen Feldzügen war er des Morgens allezeit der erſte, welcher auſſtund, 
und nur ein einziges mal ift er aus dem Schlafe durch den itzlgen Herrn Grafen von 
Sermor aufgeweckt worden. Er mar einer ber fleißioften und ftärfften Arbeiter, und 
konnie viele, die unter feiner Aufſicht arbeiteten, ermüden, bevor er felbft muͤde ward, 
So war er bis an feinen Tod. Wenn er etwas unternahm, fo dachte er unaufhoͤrlich 
daran, und ruhete nicht eher, ließ auch andern Perfonen vom höchften bis zum niedrige 
ften Stande nicht cher Ruhe, als bis er es ausgeführet hatte. Die größten Schwies _ 

rigkeiten konnten ihn nicht abſchrecken; er wagte das Äufferfte und böchfte, und weil 
Ihm die fchmwereften Unternehmungen fo oft gelungen waren, fo verfuchte er alles, wenn 
ers nur für möglich hielt, es mochte übrigens foften was und wie viel es wollte. Au 
das Schreiben war er fo gemohnt, daß er frlbft im hoben Alter faft nichts liebers chat, 

“als täglich eine Menge Briefe und andre Auffäge in deurfcher, franzöfifcer und rußle 
fcher Sprache zu dietiren. So viel Secretärs er auch hatte, fo wurden fie doch alle des 
Schreibens eher überdrüßig, als er des Dictirens, Seine Schreibart war fehr gur, 

und er übertraf in Anfehung berfelben viele Gelehrten. Sie war nämlich, aber audy 
in unterfchiedenen Fällen, fo wie fein perfönliches Bezeigen, fehr fchmeichelhaft. Gleiche 
wie erin alten feinen Gefchäfften pünctilh genau war, alfo war ers auch im Schreiben. 
Er entdeckte die kleinſten Schreibfehler, und duldete dieſelben nicht. Ordnung, Mets 
tigkeit und Schmuck liebte er ungemein und bis an fein Ende: er beobachtete fie an ſei⸗ 
ner eigenen Perfon, in feinem Haufe, und in allen Umftänden die von ihm abhiengen; 
Seine Neigung zum bauen mar fehr groß. Er wendete und verſchwendete viel eiges 
nes und fremdes Geld daran, und hätte id) ihn nicht auf vielerley Weile zu uͤckgehalten, 
fo hätte er, als er zum zweytenmal Patron der St. Prterefirche und Gemeine -war, 
auf Koften der Kirchencaffe ein neues Gebäude nach dem andern aufgeführet, unges 
achtet die Caſſe turch das viele Bauen in große Schulden gerathen war. 

Er fehrieb einmal fehr artig an mich, „ich meines Dres bin zum Bauen und zur 
„möglichften VBerbefferung unfers fchönen Erdfreifes fehr genelat. „ 

Er war überhaupt ein großes Genie, Infonderheit aber in Anfchung der Kriegs» 
funft. Man fann mit Recht behaupten, daß er einer der beften Ingenieurs bes 
ißigen Jahrhunderts gemefen fen. Den Ruhm eines kapfern Mannes und großen 
Feldherrn kann man ihm nicht ſtreitig machen. Er befaß noch viele andre Kenntniffe 
und Wiffenfchaften, und war daher gefchidt, fo wie auch fehr geneigt, mit allerley Künfts 
lern und Gelehrten umzugehen. Wenn er wollte, fo konnte er fehr liebfofen und die 
Herzen gewinnen: infonderheit fuchte und mwufite er dem Frauenzimmer zu gefallen, 
und ließ in feinem lebhaften hohen Alter nach rußifcher Weiſe Feines ungefüßt. Im 
Unmillen und Zorn par. er unbefchreiblich heftig und har, und eben derſelben Perfon, 
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deren Herz er heute durch große Seutfeligfeit gewann, fonnte er morgen fo hart begege 
nen, daß fie ihn haffen mußte, wenn fienicht ein Chrift war. Ich habe einmal gegen einen 
Mann, der ihm Nachricht von einer unangenehmen Sache, an welcher dieſer Mann 
felbft mit Scyuld war, überbrad;te, mit einer folchen Heftigkeit und Wurh Ioebrechen 
gefehen, daß ic) fuͤrchtete, es mürde ihm ein tödlicher Zufall wiederfohren: allein ee 
antwortete mir, das ſchadet mir nichts, ich bin deſſen gewohnt. Ich Fann niche uns 
terlaffen, aus zwey Briefen, die er an mich gefchrieben hat, Stellen anzuführen, die 
bieher gehören. Am27 Nov, 176 4ſchrieb er: „ich habe geſtern nicht ohne Bekuͤmmerniß 
„aus E. H. Brief erfehen, daß Diejelben vorgefiern Abend fi, objmwar in einem nös 
„thigen Eifer, erhitzt, und nachher erfälter haben, und daher in der geftrigen Nacht 
„krank gemwefen find, Doch aber geftern. Morgen früh ſich ziemlich wohl und munter befuns 
„ben haben, welches legte mich herzlich erfreuer. Paulus fagt, eifern ift gut, wenn es 
„immerdar gefchieht. Es gehet mir nicht beffer. In unferm vorgeſtrigen Eonvent 
„bin ich zwar ruhig gemefen, aber am geftrigen Pofttage, da unzählige rußifche Affaire 
‚ „bifferenter Natur mid) von dem frühen Morgen bis in die Macht occupirt, iſt m 
„Blut ſtark erpigt und in Bewegung gebracht worden. Ich bin aber ‚deren gewohn 
- „und * ich dieſe Nacht von 10 bis ı Uhr ruhig geſchlafen, befinde ich mich ft 
„und gefund, 

Am 3 1 Dec. 1764 fchrieb er, „wie Fann doch das Blut eines ſo — Mannes und 
„ber der Arbeit gewohnt, als der berühmte D. B. ift, fo leicht in die Heftiafte Bewegung \ 
„gefetst werden, und fchlaflofe Mächte verurfachen ?. Ich bin natürlicher Weife auch fehr 
„empfindlich, aber das Studium und die Noth den auf der Welt und die Men 
„eennen zu fernen, wirft in mir, ob es gleich oft ſchwer hält, Gelaffenheit, und 
* „habe diefe Nacht, foviel als meine Matur e8 erfordert, geruhet und gefchlafen., - 

Seine Anmerkung, welche er in den angeführten Worten über mid macht, ift 
nicht ungsgründer, denn ich fann leicht in, Eifer und Heftigkeit gerachen, allein es wäh» 
ret nicht lange, und wenn ich zu weit gegangen bin, bemühe ich mich, es wieder gut zu 
machen. Ich habe oben erzählt, daß der Felbmarfchall den General Reich wieder zu 
verföhnen gefucht habe, den er ganz unverdienter Weife beleidiget Hatte, ich weis auch 
noch ein Benfpiel, daß er einen Mann, gegen den er fahriftlich fehr grob gemefen tar, 
mündlich um Vergebung bat : aber ic) habe auch oben angeführt, daß er dem Pringen 
von Heſſen Homburg nie. babe vergeben und freundfchaftlich begegnen wollen, ich 
könnte aud) beweilen, daß er. gegen einen andern vornehmen Herrn, fo wie vor, alfo 
“uch nad) feiner Verbannung, feindfelig gefinnet geweſen fey, und ſolches auf mander- · 
ley Weiſe geäußert habe: ich habe auch fehr wohrſcheinliche Erzählungen von ſeinet 
Rachgier und Unverföhnlichkeit gehöret, und ich überlaffe meinen $efern das Urtheil, 
melches fie über fein oben befchriebenes 8* gegen mic) fällen wollen, Unterdeſ⸗ 
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fen hat er ſelbſt einmal an mic) gefchrieben: „daß Unverföhnlichfeit und Kachgier in 
„feinem Gemuͤth niemals die Oberhand gehabt haben. „ Mein Urtheil von ihm Ijt dies- 
fe. Wenn er fich gegen Perfonen, tie geringer als er waren, in Heſtigkeit vergieng, 
fo kam es ihm nicht ſchwer an, fich bey denfelben zu entfchuldigen, und fie wieder zu 
befriedigen. Hatte er aber mit folchen, die höher waren als er felbft, oder, mit feines 
gleichen, ober mit Perfonen, an denen er fonft große Elgenſchaſten erfannte, und bie 
ihm Standhafeigkeit entgegen fegten, zu thun, fo konnte er fich niche überwinden ſich 
“mit denfelben zu verföhnen, Ich glaube aber, daß ihn die Gnade Gottes von diefen 
und andern Fehlern endlich frey und felig gemacht habe. 


Einer feiner größten und herrſchenden Fehler war die Ehrſucht, ber er biswellen 
alles aufgeopfert hat, und nichts deſto weniger in andern Fällen in Niederträchrigfelt 
Hinabgefunken iſt. Er felbft Hat mir gefagt, daß er nach des Herzogs von Curland 
Fall hätte an deffelben Stelle als Herzog kommen förmen, wenn er gewollt hätte. Ich 

weis aber auch, daß er nach Eroberung der Moldau die Kaiſerinn Anna gebeten har, 
fhn zum Fürften über diefes fand zu ernennen, er hätte auch diefen Titul wohl befom- 
men, wenn Rußland die Moldau Hätte im Beſitz behalten koͤnnen. Als er nad) dem 
Frieden mit den Türken mit der Armee zuruͤck in die Ukraine fam, bat er, daß er zum 
Herzog über diefelbige ernannt werden möchte, Diefe Bittſchriſt ſchickte er an ben Her⸗ 
309 von Curland, damit derfelbige fie der Kaiferinn überreichen und unterftügen 
möchte: allein der Herzog fagte fportend: Muͤnnich if fehr befcheiden, ich habe ger 
Hlaubt, er würde ben Titel eines Großfürften von Rußland verlangen. Die Kalferinn 
erPlärte ich gar nicht auf feine Bitte, und es ward nicht mehr davon geredet. Als ee 
. aber den Herzog von Curland gefangen genommen, und der Prinzefinn Anna zur 
Megentfchaft verhoifen hatte, umd nicht Generalißimus werben fonnte, verlangte er 
von neuem Herzog über Kleinrußland oder die Ufraine zu werden: man hat mir aber 
gefagt, daß felbft fein Sohn Graf Ernſt, (ein vortrifficher Herr, der fehe viele von 
den guten Eigenfchaften feines Baters, aber feinen einzigen von deffelben Fehlern befigt), 
diefes Hintertrieben Habe. Machdem ich diefe großen Beyſpiele feiner Ehrfucht erjaͤh ⸗ 
tet habe, kann ich unzählige Bleinere übergehen. Und was ift viel davon zu fagen? 
Alle große Beifter find ehrgeijlg. Dar Anfehn, welches er ſich infonderheit nach feinen 
Feldzügen wider die Türfen gab, und die Ehrerblethung, welche er von ben Generas 
ien und Offlciers verlangte, war fehr groß. Ein noch lebender beruͤhmter General 
von der rußlfchen Nation, fagte einftmals zu mir, „Munnich betrug fich wie ein ſou⸗ 
„veralner Fuͤrſt, aber er verfchaffte auch allen Officiers am Hofe Anſehen. Damals, 
„ats ich fein Adjutant war, glaubte ich mehr zu ſeyn, als igt, ba ich General 
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Der Feldmarſchall hat ſich Immer gottesdienſtlich bewieſen, auch wirklich Ehre 
furcht vor Gott geheget. _ Durch feine vieljäßrige Werbannung zog ihn Gott ſtark zu 
ſich, fie it ihm auch gewiß zu feiner Verbeſſerung ſehr nuͤtzllch geweſen, fo wie ihn in 
derfilben nichts als dos Vertrauen auf Gott, welches er durch fleißige Sefung der heiligen 
Schrift färfte, bey Murh und Hoffnung erhalten hat. Er lernete das natürliche Ver⸗ 

derben des Menfchen tief einfehen, und nad) feinem eigenen Berichte war ihm dazu 
aus Arnds wahrem Chriſtenthum das zweyte Kapltel des erften Buchs ſehr behuͤflich. 
Sein Glaubensbekenntniß iſt zu fchön, als daß ichs unangeführs laffen koͤnnte. 


„Ich glaube was bie Propheten und auserwählten Männer Gottes, getrieben 
„durch ben heiligen Geift, uns fchriftlich Hinterlaffen, und was unfer! theuerfter Hey⸗ 
„land Jeſus EHriftus und feine Heilige Apoſtel uns gelehret haben. Ich hoffe, was 
„biefe heilige Männer gehofft, und Chriſtus den Gläubigen verheißen. Ich habe das 
„Bertrauen, daß Gott um Chriſti und deffelben theuren bittern Lelden und Verdienſtes 
„Willen, mir großen Sünder werde gnädig ſeyn, meine Sünden vergeben, und in 
„fein Reich aufnehmen. „, 


Um bas rußifche Reich hat er wahre und große Verdienfte, umd die Monarchen, 
welchen er gedienet, haben diefelben erkannt. Er felbft erzählte der Kaiſerinn Cathri⸗ 
na in einem Schreiben vom 2often May 1764. 


„I ya 43 ans paflds que !’on fe demandoit à la conr de Ruffie l!’an l’ autres 
„Comment ’Empercur Pierre I. peut il avoir tant de graces et de bonte' pour le 
„Lieutenant- General Munnich, qui n’efl qu’un jeune homme? Mardefeld le 
„vienx, Miniftre du Roi de Prufle et ufe dans le grand monde, d’un Caradiere 
„excellent, repondit; vous voyes que ce General, tout jeune qu’il paroit, donne 
„dans le genie du Maitre. , 


.. Um aber aufs fürzefte und flärffte zu bemeifen, ta Rußland das Andenfen bes 
Feldmarfchalls Grafen Munnich zu ehren Urſache habe, fo will ich den Ausſpruch 
der großen Kalſerinn Cathrina der Zweyten anführen. Muͤnnich, fagte die Mo⸗ 
narchinn, ift zwar Fein Sohn, aber ein Vater des rußiſchen Reiche, 
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Nachkommen 


3 des Feldmarſchalls Grafen von Muͤnnich von feiner erſten 
Gemahlinn Chriſtina Lucretia von Wißleben, 


Burchard Chriſtoph Graf von Wünnich. 
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Ernſt Graf von Muͤnnich, Sophia Anna Luiſa Chriſtina Eliſabeth 
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Lulſa Dorothea 


rußiſch kalſerl. Geheimer geb. 1709. Gemabl geb. 1711. Gemahl geb. 1713. Er⸗ 
ratbam! Ritter geb. 1707. Albrecht Herrmana Johann Heinrich fter Gemabl 
° Gemablinn Anna Doro. von Malzahn. von Mengden. Johann Wil, 
thbea Baroneffe von Präfident, geſtor beim Baron 
WMengden. ben 1768. von Schaum⸗ 
burg. Zweyter 
Gemahl Frie⸗ 
drich Putemwig 
Graf zu Solms⸗ 
wildenfels. 
* — — — 
Jehann Anna Ernſt Doror Bur⸗ Ludewig Juliana Eruſt Chri- Lude-Otto 
otts Mlri: Graf thea chard Anton Eleo- Bur⸗ ſtoph wig Wil⸗ 
neb ca, von. geb. Chri- Graf nora, chard Heine Ernft beim, 
geb. Müm 1745 ſtoph von geb. von rich Grafzu Graf zu 
von 1741 nich, Gem. Graf Muͤn- 1749 Meng Fride- Solms. Solms. 
Min Ge Capi⸗ ein von nich Gemahl den, rich 
nich, mahl tain Kerr Münm geb. einGraf Gem. Graf zu 
Kitts. der geb. von mid, 1748. Zöge eine Solms. 


meifter,. Ge⸗ 1744 Berg. geb. verlobt: von Graͤ⸗ 


eis i 1747. mit Man- finn v. 
— * einer teufel. Solms. 
Gemah⸗ rath Fraͤu⸗ 
m “ 
"eine von Die 
iking- ting⸗ Iſcho⸗ 
bofe hof glofom. 
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Beſchrei · 


Beſchreibung 


Moldau 


von 


Demetrio Rantemir, 


ehemaligem Fürften derfelben. 


Boͤſchingo Magazin 1.TH, Dypy 


ch fteile dieſes erhebliche Buch zum erſtenmal aus einer Lateinifchen Handſchrift and Licht, 
weiche mir Herr Collegienrach Müller. zu diefem Endeüberlaffen hat. Wie Er zu 
derfelben gekommen fey? iſt aus feiner leſenswuͤrdigen Vorrede zu erſehen, welche unmittelbar 
ach diefer vorläufigen Nachricht folget. Die Handfiprift ift Lateinifch, ich habe aber für 
nüglich gefunden, fie in die deutfche Sprache überfegen zu laffen, damit fie auch folchen, wels 
be die lateinifche Sprache nicht berfichen, brauchbar werden moͤge. Der gefchickte Herr 
ohann Ludewig Redslob, Profeffor am hieſigen adellchen Eadettencorps, hat biefe 
Beberfegung verfertiget, und weil ich fle mit den Iateinifchen Text genau verglichen babe, fo 
Kann Ich für die Nichtigkeit derfelben ſtehen. Da aber der lateinifche Text einige Kleine feh⸗ 
ker > und mangelhafte Stellen bat, fo haben diefelben auch in den deutſchen kommen müffen. 
Die deutſche Ueberfegung HE zwar ganz fertig, Ich kann aber diedmal nur den erfien geogras 
pbifchen Thell des Buchs liefern, weil «8 mir an Raum gebricht. Der nächfifolgende vierte 
Theil des Magazind fol das übrige größte Stück enthalten. 


Vorrede. 
SE ehmahliger Fürft, oder Hofp’doe von ber Moldau, ift 
. 


befaunt genug aus der von ihm befchriebenen Gefichte des türfifchen Reichs, 

und aus der Nachricht von feinem Leben, die dieſer Geſchichte bengefüger iſt. 

Seine große Gelehrſamkeit und Kenntnif vieler Sprachen übertrifft alles, 
was man ſich von einem Prinyen, der nirgends ander, als ju Conftantinopel, von den 
dortigen Griechen unterrichtet worden, verfpredien mögte, Allein man muß auch an« 
merfen, daß Demetrius eine ganz andre Abbildung von den Verdienſten dicfer Gries 
chen madjet, als man fonft von ihnen zu haben pflege. (S. deſſelben rürfıfche Ges 
ſchichte im geben Mahometh des II. S. 143. 144.) Einer derfelben, Athanaſius, 
(nicht Anaftafius) Condoidi, aus der Yrfel Corfu gebürtig, von dem Demetrius 
daſelbſt fagt,daß er feine Söhne unterridjtet habe, iſt wirklich nachmals in Rußland 
als ein fehr gelehrter Mann erfanrt worden, Peter der Grofie ernannte ihm erfts 
lich zum Adie des Klofters Tols*ei, unweit Yaroslarol, und zum Mitgliede des heilir 
gen dirizirenden Synodi, darauf wurde er Archlmandrit vom Spaskoi Klofter zu 
Saroslawl, nachmals Erzbifhof zu Wologda, und endlich Erzbiſchof zu Susdal, in 
welcher Würde er 1737 am 1o October ftarb. 

Nachdem Demerrius von dem Kaifer Perer dem Großen für ben Verluſt 
feines Fuͤrſtenthums mit anfehnlichen Gütern in der Ufraine und in der Mähe von 
Mofcau war befchenfet worden, brachte er feine Zelt meiftentheils mit Stubiren zu, 
Verſchiedene ſchon zu Eonftantinopel angefangene Schriften erhielten hier ihre Vollkom⸗ 
menheit, und eine von dem türfifchen Aberglauben verfertigte er von neuem; weil ber 
Kaifer ihm folches ausdruͤcklich aufgetragen hatte. Dieſe ift 1722 zu St. Petersburg‘ 
unter dem Titel: Syſtema oder Zuftand der tuͤrkiſchen Religion, in fol... 379 
Seiten ftarf, in rußiſcher Sprade ans Sicht getreten. Sie wäre werth im eine jede 
andere überfegt zu werben, fo viel neues, fo viel unbefanntes, enthält fie, das noch In 
Eeinem Schriftfteller, der von diefer Materie gefchricben hat, vorkoͤmmt. 


Doß er ein moralifches Buch unter dem Titel: die Welt ımd die Seele, in 
Form eines Geſpraͤchs, in griechifcher und moldauifcher Sprache, in der Meivau, here 
ausgegeben habe, lernen wir aus feiner lebensbeſchreibung. Wegen einiger Handfchrife 
ten, die auf der cafpifchen See in einem Schiffbruche verloren gegangen feyn follen, 
fönnte ein Zweifel entftchen (S. bie Sammlung rußifcher Geſchichte, 7, Band 
©. 256.) wir wollen aber foldyes — laſſen. Unter den übrigen Schriften, 
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die er bey ſelnem Abſterben hinterlaſſen, ſcheinet die von der tuͤrkiſchen Muſtik bie | 


ungeriffefte zu fenn, weil Demetrius felbft in feiner Geſchichte des Türkifchen Reiche 
im $eben Selims des I. not. o. dazu nur eine fehr zweifelhafte Hoffnung macht. 

Die Lebensbeſchreibung fagt: ber Fürft Rantemir ſey Mitglied der Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Berlin gewefen, welches in der Geſchichte felbiger Akademie üͤber - 
gangen worden, Wenn er aber im TJöcherifchen Gelehrten.terico zu einem Direktor 
der Afademie zu Petersburg gemacht, und von ihm gefagt wird, daß verfebietene feiner 
gelerten Anmerkungen in den Comunentariis Acad. Petrop. ſtehen, fo ift foldyes einofs 
fenbarer Jrrthum. . 

Als die St. Petersburgifche Akademie geftiftet wurde, war der Fuͤrſt Kantemir 
fchon todt. Was von ihm in den Commentariis der Afademie befindlich iſt, das bes 
ftehet nur allein darinn, daß eine von ihm verfertigte Beſchreibung der berühmten 
Mauer bey Derbent, von dem fet. Profeffor Bayer in feiner Abhandlung de mure 
Caucalco, die in dem erften Bande der Commentarien ftehet, nuͤtzlich gebrauchet 
worden, 

Bayer würde auch bie türfifche Gefchichte des Fürften Rantemir in lateiniſcher 
Sprache mit feinen eignen Anmerfungen, und mit einer tebensbefchreibung des Verfaſſers, 
wozu ihm deſſelben Soͤhne den Stoff gegeben hatten, herausgegeben haben, wenn foldyes 
nicht durch die Abreife des Prinzen Antioch, des Fürften Demerrii jüngften Sohnes, 
nad) England, wäre verindert worden, Antioch nahm die Handſchrift mit fih, um 
folhe in England druden zu laffen. An ſtatt deffen aber fam eine engländifche Ueber 
fegung berfelben zum Vorſchein, welche hernach der franzöfifchen und deutfchen zum 
Driginal gedicnet hat. 

Oobglelch bey Diefen eberfegungen ber Verdienfte des Prof. Bayers um bie Lira 
ſchriſt nicht gedacht worden : fo lieſet man doch darinn daß deffelben Anmerfungen am Ran⸗ 
de durch Haͤkgen von den übrigen unterfchieden find: und die Lebenebefchreibung fcheinet 
auch meiftens die Seinige zu ſeyn. Die Ueberfegungen mögen fehr gut ſeyn: es koͤn⸗ 
wen fich aber doch manche Fehler darinn eingefchlichen Haben. Dieſes erreget bey 
mir den Wunſch, daß ber igige Befiger der lateiniſchen Urfchrife fich entſchließen möge, 
diefelbe, ohngeachtet fie von einigen, ber fhon vorhandenen Leberfegungen wegen, al® 
überflüßig angefehen werben möchte, ans Licht zu ftellen. Liebhaber der Gefcyichte wera 
den ohne Zweifel mit mir einftimmen. 

Nun komme ich auf diejenige Schrift des Fürften Rantemir, die zu dleſer Vor 
rede Anlaß gegeben, naͤmlich auf die Befihreibung der Moldan, ein Werf, das 
den Erd: und tandbefchreibern nicht gleichgültig feyn kann, das zugleich die Geſchichte, 
die Alterthuͤmer, und die ganze Verfaſſung des Landes gar fehön erläutert. Ich kenne 
diefe Schrift felt beynahe 40 Jahren her, Der Prinz Antioch ſtudirte — 
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hieſigen Akademie ber Wilfenfchaften, und Iwan Ilinſki, ein ehemaliger Ama- 
nuenfis des Fürfien Demerrius, war einer von den Intecpreten derſelben. Ich meyne, 
daß ich Damals gehörer habe, die Driginalfchrift fey von dem Fürften In der moldauls 
ſchen Sprache verfaßt worden, und Ilinſki Habe folche ins Lateinlſche gebracht, Der 
Prinz Antioch nahm die Befchreibung der Moldau, fo wie die tuͤrkiſche Geſchichte Im 
Jahre 1732 mit ſich nach England, und von dort nach Frankreich. In dem Verzeich⸗ 
niffe der Schriften des Vaters, das der $ebenabefchreibung angehänger iſt, lieſet man: 
fie fey in Holland unter der Preffe. Diefes Ift von der Zeit zu verſtehen, da die Ges 
ſchichte und die Sebensbefchreibung gedruckt worden, Es ift aber nichts Davon zum 
Borfchein gefommen, 

Der Prinz Antioch ftarb darüber, und feine Nachlaſſenſchaft wurde verauctios 
niret, Damals befand fich der Graf Thomſon, ein Schwiegerfohn des großen Boͤr⸗ 
bave, zu Paris, Er faufte die Handichriften des alten Fürften Rantemir, und ver 
anlaſſete dadurch, daß folche für Rußland aufgehoben blieben. Denn nach deffeiben Tode 
find folche von der Gräfinn Thomfon, ihrem Better, Abrabam Raav Börbave, 
ehemaligem Profeffor der hiefigen Akademie der Wiffenichaften, gefchenfet worden, von 
dem fie der wirkliche Staatsrath und faiferlihe Leibmedicus, Herr von rufe geerbet 
‚bat, Ein wahrer Gelehrter und Beförderer der Wiſſenſchaften ift frengebig, wenn er 
dadurch dem Public einen Dienft erweiſet. Bloß In diefer Abficht hat der Herr Leib» 
mebicus bie Befchreibung der Moldau mir gefchenfet, Er Hat mir die uneinges 
fhränfte Erlaubniß gegeben, ſolche nach meinem Gutbefinden zu gebrauchen, 

Es märe möglid) geweſen, diefes Werk mit nüglichen Anmerkungen aus den pol« 
niſchen, Hungatifchen und rürfifchen Gefchichtfchreibern, und felbft aus der rürfifchen Ger 
ſchichte unfers Zürften Demetrius, zu bereichern, es fehlt mir aber dazu an Zeit. St. 
Petersburg 1764 
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1. Erfter geograpbifcyer Theil. 


Kap. r. 
Kap. 2. 
Kap. 3. 
Kap. 4. 
Rap. 5. 


Bon den alten und igigen Nanıen ber Moldau. 

Bon der Moldau tage, alten und neuen Gränzen, uub Luft. 
Bon den Waffern der Moldau. 

Bon den igigen Provinzen und Staͤbten ber Moldau. 
Don den Birgen und Mineralien der Moldau, 

Bon den Federn und Wäldern ber Moldau. 

Bon den wilden und zahmen Thieren, 


-T. 
I. Zwepter politifcher Theil. 


Kap. ı. 


Rıp. 2. 


Kap. 3. 
. Rap 4 
Raps. 


Von der Kegierungeverfäffung der Moldau, 

Don der Erwählung der Fuͤrſten. 

Bon ben alten und neuen eremonien ihrer Einweihung. 
Bon Ihrer Beftätigung. 

Bon ihrer Abſetzung. 


LKap.6. Bon den moldauiihen Baronen, 


Kap. 7. 
Rap. 8. 
Kap. 9. 


Bon der moldauifhen Armee. 
Bon dem Hofreremonlel. 
Bon den fuͤrſtlichen Jagden. 


Kap. ı0. Bon dem fürjtlichen geichenbegängniß. 


Kop. ıı. 
Kap. 12. 


Bon den Landesgeſetzen. 
Bom Tribunal des Fuͤrſten und ber Baronen, 


“ Kap. ı3. Bon den alten und igigen Einfünften der Moldau. 
Kap. 14. Von dem Tribut und den Geſchenken, welche die Moldau 


Kap. ıs. 
Kap. ı6, 
Kap. 17. 


dem ottomannifdhen Hofe erlegt, 
Vom moldauifchen Adel. 
Von den uͤbrigen Einwohnern, 
Bon den Sitten der Moldauer. 


Kap.ıg. Don ihren Verlobungs «und Hochjeitgebräuchen. 
Kap. 19. Bon ipren Begräbnifgebräuchen. 
II, — Tpeil, von dem kirchlichen und gelehrten Zuſtande ber 
oldau. 


Rap. 2 


Bon ber Religlon der Moldauer, 
Dom Kirchenregiment, 

Bon ben Kiöftern. 

Bon ver Sprache ber Moldauer. 
Bon ihren Buchftaben, 
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I. Der geographiſche Theil. 
Erſtes Kapitel. 
Von den alten und neuern Benennungen der Moldau. 


as ganze fand, welches wir heut zu Tage die Moldau nennen, nebſt denen gegen 

$ Abend daran ftoßenden fändern, haben anfänglicdy die Bezwinger faft dreyer 
NWelttheile, id) meyne die Scythen, inne gehabt, doch fo, daß fie mach vaͤterlicher 
Weiſe, bald da bald dort hin herum zogen. Außer den verfhiedenen Benennungen, 
melche die auf einander folgenden Horden dieſen $ändern beygeleyt, nannten die Grie⸗ 
chen deffelben Landeseinwohner bald Deren, bald Dacier; zulegt aber behielt unter der 
Römer Regierung der Name Dacier die Oberhand, Da aber nachher diefes Volk fels 
nen durch den tapfern Nerva Trojan überwundnen König Decebalus verlohr, und 
theils vertilget, theils hin und her zerftreuet ward, fo wurde das ganze fand, mas fie 
bewohnet hatten, in eine römifche Provinz verwandelt, unter römifche Bürger vercheis 
let, und in drey Theile abgefondert, in den am Strand gelegenen, In ben innern, und 
In den bergigten Theil. Zu dem erftern rechneten fie einen Theil von dem heutigen Hungarn 
und der Walachen; zu dem zweyten Siebenbürgen: und unter dem legtern war ber 
größte Theil unfrer Moldau, weicher zwifchen der Donau und dem Prurh liegt, nebft 
den Gränzen der daran floßenden Walachey begriffen. In den nachlolgenden Zeiten, 
ba der Römer Herrfhaft zu finfen anfieng, haben der Barbaren, nämlih der Sar- 
maten, Hunnen und Gothen öftere Einfälle die Moldau verwuͤſtet, und die roͤmi— 
fben Eolenien gezwungen, auf die G:birge zu fliehen, um in dem bergigten Theile von 
Moramor, gegen dev Barbaren Grauſamkeit einen Schutzort zu fuhen. Nachdem 
fie Dort einige hundert Fahr von ter Unzugänglicdjkeit ihrer Wohnpläge beſchuͤtzet, uns 
ter ihren eigenen Gefegen und Königen gelebet haften, und ſahen, da d.r Einwohner 
zu viel wurden, befchloj endlich um das Jahr «+ « Dragofch, ein Sohn ihres Kö. 
rigs Bogdan, erft nur mir 300 Mann, unter der Geftat eines Jägers, gegen Oſten 
einen Marſch über das Gebirge zu wagen. Auf benrfelben traf er von ohng-fähr einen 
Büffel, weichen die Moldauer Dzimbr nennen, an, und fam, als er ihn verfolgte, an 
den Fuß des Gebirges. Und da feine junge Yagdhündinn , die er fehr liebte, und 
Molda nannte, aufdas Wild etwas higig losgieng, lief der Dchfe in einen Fluß, und 
wurde mit Pfeilen darinne tode gefchoffen: die Hind'nn felbit aber ‚welche den flüchtigen 
Ochſen im Waſſer aufgefucht hatte, ri das ſchnelle Waſſer mit fih fort. Zum Ans 
denken diefer Gefchichte nennte Dragojch juerft den Fluß Moldau; dem Drre felbft 
aber, 
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aber, wo biefes vorgefallen, hat er von feinem Volfe, den Namen Roman gegeben, und 
den Büffelsfopf zum Wappen feines neuen Zürftenthums angenommen. Nachher, als 
er die nächften Gegenden durchſuchet hatte, und dafelbft fruchtbare und wohl bewaͤſſerte 
Felder, Städte, und fefte Schhlöffer, die aber von Einwohnern verlaffen waren, antraf, 
erzählte er feinen Sandsleuten, was er entdeckt habe, und machte ihnen Luſt, ein fo frucht⸗ 
bares fand in Befig zu nehmen. Die römifche Jugend folgte ihrem Fürften gern und 
willig, und 309 wie ein großer Schwarm mit ihm durch das Gebirge, ließ fi) Darauf an 
den Orten, die auf eine fo fonderbare Weile entdecket worden, nieder, und ernannte ih 
ren Erfinder, den Dragoſch zum erften Fürften diefes ander. Da auf ſolche Weifedas 
Sand, nebft dem römifchen Bürgerrecht, feinen ehemaligen Beſitzern wieder zu Theil gewor⸗ 
den, verlor es feinen dacifchen und römifchen Namen, und wurde nachher fo wohl von 
Ausländern, als von den Einwohnern felbft von dem Fluß Molda, die Moldau genen- 
net. Diefe Benennang galt aber auch nicht durchgängig: denn die Türfen haben an 
fänglih den Moldauern, da fieöfters wegen der benachbarten in Europa eroberten Laͤnder 
in die Moldan einrückten, ben Namen AE YOIady*) gegeben, Nachher, als Bogdan, 
nach dem fegren Willen feines Vaters, Stephan des Großen, ihnen fein Land zu Sehn auf 
srug, haben die Türken, die gewohnt find, die Namen der Fürften, dem Lande, über wel, 
ches fie befehlen, beyzulegen, ben Anfang gemacht, fie Bogdant zu nennen; doch ift der 
olte Name noch immer in der tatarifchen Sprache beybehalten worden. Die auf der 
andern Selte angränzende Polen und Ruſſen nennen die Moidauer Wolochen, d. i, 
Waͤlſche oder Italiaͤner, die Walachen aber, die auf dem Gebirge wohnen, die Berg- 
Walachen, oder die Leute jenſeits des Gebirges. 


Das zweyte Kapitel. 


Von der Lage der Moldau, derſelben alten und heutigen Graͤnzen, und 
Beſchaffenheit der Luft. 


Sg: Moldau erftrett fid) der Breite nachvon dem 48 Grad 54 Minuteh bis anden 
I 48 Grad ge Minuten, Ihre Länge iſt unbeflimmt, die mieiften Erdbefchreiber 
fegen den weſtlichen Theil derfelben, welcher an Siebenbürgen ftößt, auf 45 Gr. 39 
Min. und berechnen ihr öftliches Ende, wo es bey Akkerman, von den Einwohnern 
Tſchetate Alba genannt, einen fpigen Winfel macht, auf den 53 Gr. 22 Min. Da ber 
eine Theil der tandes, nämlich derjenige, welcher Siebenbürgen berühret, bergigt ; der 

andre 


* v Ar Iflak, das iſt, Walachen, im Gegenſatz von Rara Wla« 
* — ——— die Einwohner der Bade find. Mat (WI) 
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andre aber, welcher an ber polnifchen Lifraine, Beffarabien und ber Donau legt, eben ift 
fo ift die Luſt nicht aller Orten von gleicher Befchaffenheit. Der bergigte Theil hat kaͤlte⸗ 
Fi aber defto gefundere; der ebene wärmere, aber der Gefundheit weniger zuträgliche 

inde, rn 
Dennoch weis man in der Moldau nicht viel von Rronfpeiten, in Bergleihung mit 
andern wärmeren Laͤndern. Zuweilen, jebod) felten, regieren Peft und bösartige Fieber, 
Die Erfahrung har gezeigt, daß die Peft nicht aus einer verdorbnen Luft entftehe: man hat 
bemerket, daß diefeibe zuweilen aus Polen, wo fie weit heftiger ift, zuweilen Durch ägyptis 
ſche und conftantinopolicanifhe Schiffe, welche bey dem Hafen Galatſch anzularden pfles 
gen, In die hieſigen Gegenden eindringer, Die bösartigen Fieber find hier von ganz am 
brer Art, als in ben übrigen eurepäifchen Laͤndern. Sie find gemeiniglich fehr heftig, und - 
faſt wie Die Peft, fo daß die, meldye davon überfallen werben, mehrentheils am dritten Tage 
Daran fterben, fehr wenige den fiebenden Tag überleben, und bie allerwenigften ihre vorige 
Gefundpeit wieder befommen. Diele Kranfpeit ift fo anſteckend, daß die Leute, welche 
fid) vor berfelben mehr als vor der Peft ſcheuen, auch nicht einmal mit ihrem beften Freunde, 
der daran nieberllege, umgehen, Daß die Einwohner Fein hohes Alter erreichen, daran 
ift entweder die ungefunde Witterung, oder ihre Lebensart, oder felbft eine natürliche 
Schwaͤche ver Kräfte ſchuld. Behr felten wird man eine fiebzigjäßrige und Faum eine 
achtzigjährige Perfon finden, Doch fie bringen ihr leben mehrenthells in Geſundheit zu, 
und die furze Dauer des $ebens wird ihnen dadurch vergütet, daß fie ohne Krankheiten, 
(welche ung den größten Theil der Gluͤckſeligkelt des Lebens rauben) die Zeit, die fie zu Ie= 
ben haben, bey muntern Kräften zubringen fönnen. Ueberdas erreichen die Bauern ein 
höheres Alter, alsdie Bornehmen, und bie, welche im Wohlleben und Gemächlichfeit erzo⸗ 
gen werden, Erdbeben, welche faftin allen wärmern Laͤndern bie Annehmlichkeiten der. 
felben unterbrechen, fpüret man felten, und man hat noch nie gehört, daß eine Stadt oder 
Berg durch Erdbeben wäre vermüfter worden. - 

Die Moldau hat nicht zu allen Zeiten eben diefelben Graͤnzen gehabt, fondern ihr 
Umfang war zumellen weiter, zumeilen enger, nach Befchaffenheit der Zu und Abnahme 
der Kepublif. Der Fürft Stephan, mit dem Zunamen der Große, brachte fie zulege 
in diejenigen Graͤnzen, die fie zu unfrer Zeithat. Gegen Mittag erftreckte fie fich zu allen Zei⸗ 

‚ ten bis an die Donau, den größten unter den europälfchen Flüßen, und weiter hinauf, bis 

an die Mündung derfelben, durch) welche fie fich bey Cilia, bey den Alten Lycoflomusn ges 
nannt, ins ſchwarze Meer ergießt. Gegen Morgen gieng fie ſchon von alten Zelten her bis 
andasfchwarze Meer; in den neuern Zeiten aber, da bie Türken durd) ihre Waffen Beſ⸗ 
farabien und Bender eroberten, ift fie von dieſer Seitegefchmälert worden. Und jege 
-. macht der Pruth von feiner Mündung an, bisan bas Dorf Trajan, von ba an dem trajas 
- lfchen Graben, welcher durch den Bornafluß un in geraber dinie nach der Mündung bes 
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Biculflußes, wo er ſich in ben Niſtr ergießet, geleitet worden, feine Gränze, wie aus ber 
Eharte deutlich erhellet, Gegen; Mitternacht ſcheidet der Miftr, welcher beyden Türken 
Turla Heißer, Polen und die Difchacowifchen Tatarn von einander. Die Ufer deffelben 
gehörten vor diefem nur bis nad) Chotſchin unter die Moldauiſche Gerichtsbarfelt, von 
da befchrieb eine gerade Linle durch den Prurd und Tichirimußfluß die Gränzen felbiger 
‚Gegend; nachhero aber wurde durch die Tapferkeit Stephans des Großen bie auf Potos 
liſcher Seite liegende Provinz bis an den Ausfluß bes Baches Seraphinerfch unter die der 
Herrſchaſt Moldau aebracht, und alfo fhliegen bie mit einander vereinigte Fluͤße Nifte, 
Seraphinetſch, Colatſchin und Tſchirimuß die Moldau gegen Mitternacht, mo das langeruf- 
fifche Feld (Campus longus Ruthenus) iſt *), ein: Gegen Abend ift heutiges Tages die 
Moldau viel größer, als ehemals. Dennvor Stephan des Großen Zeiten gehörten alle 
die Gebirge, womit fie eingefchloffen it, mit zu Siebenbürgen, und das fand war auf die⸗ 
fer Seite ſchmal. Aber da durch diefes Fürften Tapferkeit, Matthias, König von Ungarn, 
zu verfchiedenen malen überwunden, und die Siebenbürgen zurücgetrieben wurden, fo 
waren fie genöthiget, durch Verträge das ihnen bevorftchende Unglück abzuwenden, Sie 
traten nach den ihnen vorgefchriebenen Gefegen das ganze Bebirge, wodurch diefe benbe 
Provinzen abgefondert worden, an ihn ab, und befahlen denjenigen Diftricten, welche mits 
ten zwifchen den Slüßen, die fi in Die Moldau ergießen, belegen find, die moldauiſche 
Herrſchaft zuerfennen, Daher ift von den Quellen des Tfchirimußflußes durch den Urs 
fprung der Sutfdyawa, Moldawa, Biftrißa und des Tortußflußes bis an den Milcow ei⸗ 
ne Linie gezogen, und zur Graͤnzſcheidung zwiſchen ven gandfchaften gefegt worden. Vor 
diefem war der Sireth und Tortuß zur Gränze fr die Walachey angenommen, nachher 
aber wurde durch) eben diefes Stephans des Großen Topferkeit der Pruthiſche Diftrict zue 
Moldau gebracht, fo, daß jego der Bach Mitcom und Sireth diefe beyden Provinzen von 
einander trennen, der mittägliche Theil aber von der Donau eingefchloffen iſt. Innerhalb 
dleſer befchriebenen Graͤnzen enthält die Moldau in Ihrem Umfang 237 Stunden Wegs 
oder 71 itafiänifche Meilen, Sie hatte aber, che Beflarabien mit tuͤrkiſcher und tatariſcher 
Miliz beſetzt war, 247 Stunden Weges oder 822 italiaͤniſche Meilen in ihrem Umfang. 
Die Nachbaren der Moldau find auf der weſtlichen Seite die Siebenbürgen und Wala« 
chen, auf der nordlichen die Pol’n, auf der füdlichen die Türken. Mitallen diefen haben 
die Moldauer viel zuthun gehabt, da fie noch ihre Freyheit vertheidigten, wovon ein glaubs 
würdiger polniſcher Schriftfteller (Orichovius Annal 5. ad Annum 15 52.) alfo ſchreibet: 
„Dieſe (die Moldauer) find ihrer Natur, Sitten und Sprache nach nicht viel von der 
„italiaͤniſchen Art verſchieden, es find wilde und fehr fapfere Leute, und es ift feine Nation, 


„welche 


) Welches daher den Namen bat, well die unter polniſcher Bothmaͤßigkeit ſtehende Ruſſen es 
beſeſſen haben. 


"100 Drachmen, 30 Drachmen leichter ift, Fi 
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„welche fire die Ehre im Kriege und Tapferkeit, ob ſie gleich ein ſehr kleines Land beſitzt, meh⸗ 
„reren benachbarten Feinden Trotz bietet, mit Krieg fie immerfort uͤberzieht, ober ſich beſ⸗ 
„fer, wenn fie angegriffen wird, versbeidiget : und weiter unten ſogt er: „fie find fotapfer, 
„daß fie zu elner und eben derſelben Zeit mit allen Feinden auf allen Seiten befländig gekrie⸗ 
„get und gefieget haben. Denn Stephan, der zu unfrer Vorfahren Zeiten in Dacien tes - 
„gierte, hatiefaft in einem Sommer Bajazo‘, den Türken, Matthias, ben Hungarn, und 
„Johann Albrecht den Polen in cinem fchweren Krieg überwunden. „ Zuletzt, da die Mes 
„publik durch der Türfen Macht zu Grunde gieng, hatte fie Feine Kriege mehr zu führen, 
als die, weiche mit den Türken angefangen wurden; weil fie mit ihnen gemeinfchaftliche 
Freunde und Feinde hatte. Die Nagaiſchen Tatarn allein, denen die Türken einen Wohns 
plag in Beffarabien angewiefen, haben fo gar mitten in Friedengzeiten die Moldau durch 
öftere Einfälle beunrubiger, und in die elenden Umſtaͤnde verfeger, worinn wir fie in unfern 
Zeiten noch antreffen, 


Das dritte Kapitel, 


Don dem Gewaͤſſer der Moldau. 


M wird Baum irgendivo in einem Lande, das fo klein als die Moldau iſt, mehr Waſ⸗ 
fer und die Natur mit merfwürdigern Spielen ausgezieret hat, antreffen, als hier. 


Vier grofie ſchiffbare Flüße, die Donau, Lifte, Pruch und Sereth, durchftrömen dafs 


felbe. Obgleich die Donau nur einen Fleinen Stridy des Landes, welches heutiges Tags 
dem Moldauiſchen Fürften unterworfen ift, beroäffert, fo fchaffe fie doch diefem ande den 
meiften Mugen. Denn außerdem, daß verſchledne Nationen Kauffartheyſchiffe auf der⸗ 
felten inden Hafen Galatſch antänden fönnen, verfchaffet fie auch den Moldauern die Bes 
quemllchkeit, ihre Waaren auf dem Pruch nach Eonftantinopelund andern an dem ſchwar⸗ 
zen Meere Hegenden Städten führen, und einen nicht geringen Gewinnſt daraus ziehen zu 
fönnen. Bon dem Wafferundden verborgnen Gütern, welche diefer Fluß bey fich führer, 
ſchweigen wir mit Fleiß, well ſchon andre, dievor uns von Deutfdyland und Hungarn eine 
Beſchreibung herausgegeben, biefe Materie erfchöpft haben. In dieſelbe ergiefien fich der 
Pruth, vor diefem Hierafus, bey dem Ptolemäus, Gerafus, bey dem Ammianus Parota, 
und bey dey alten Griechen Pyretus genannt, welcher aus dem fiebenbürgifchen Gebirge 
bey den Alten die Earpathifchen genannt, welche bie Gränzfcheidung zwiſchen dieſem Lande 
und Polen find, feinen Urfprung hat, und die ganze Moldan durchfchneidet. Er hat das 
feichtefte und geſundeſte Waſſer; ob es gleich bes Sandes wegen, weichen es mit fich fird« 
ret, etwas trüibe iſt; allein, wenn man es in einem gläfernen Gefäffe ftehen läßt, fo fälle 
berfelbe zu Boden, und man hat alsdann das reinfte Waſſer. Ich babe, da ich mich in 
der Moldau aufhielte, einen Verſuch damit angeftellt, und gefunden, daß ein Maaf von 

ein gleiches Man Waffer aus andern 
33 2 , Flügen 
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Flügen genommen. Auch der Sirerb, ein Fluß, welcher ber Moldau eigen ift, auf ben 
äußerften Graͤnzen derſelben gegen Poten zu hervorfommt, und auf eben denfelben gegen 
Mittag fließt, ergleßt fich durch einen doppelten Ausfluß in bie Donau, Esift ein brei» 
ter undtiefer Fluß, aber weil er aller Orten mit Wäldern und Bergen eingefaßt ift, und hin 
und wieder Zurten hat, fo Hat man ihn noch nicht allenthalben zue Schiffahrt bequem ma. 
chen Finnen. Gegen Mittag und Abend zu bemäffert der Niſtr, ehedeflen Tyras, bey 
den neuern griechifchen Schriftjtelleen Dinaptris, und bey den Türfen Turla genannt, eis 
nen großen Theilber Moldau, er ift zu bekannt, als daß ich es für nöthig erachten folkte, et» 
was von bemfelben zu fagen. Dieſes allein will ich erinnern, daß die Türfen allen ihren 
Kriegsvorrath und Proviant von Conftantiropel auf demſelben über das ſchwarze Meer 
nach Bender, vor diefem auch nach Kaminietz, hruriges Tages nach Chotſchin, hinfuͤhren. 
Erhatübrigens ein fehr helles, aber ſchweres und der Geſundheit hoͤchſt ſchaͤdliches Waller. 
Bey Bielgorad ergießt er ſich in das ſchwarze Meer. Nebſt dieſem giebt es auch noch klei⸗ 
nere Fluͤße, welche die Moldau bewaͤſſern. Der Batlad, welcher im Tecutſchiſchen Ge⸗ 
biete von Oſten gegen Weſten fließt, und unterhalb dem Dorf Scherbaneß mit dem Sereth 
fich vereiniget. Die alte Benennung diefes Fluſſes habe ich nicht finden können. 

Die Surfchawos, melde der Stade Surfchama, die ehemals die Hauptſtadt bes 

. ganzen gandes gewefen, ben Namen gegeben hat. Die Moldau, von deren Benennung 
ich fehen im iſten Kapitel die Urfache angegeben habe. 

Die Biſtriza, welhe von den Bergen in Siebenbürgen entfpringt, hat einen fo 
fihneflen und hinreißenden Strom, daß fie auch die größten Steine von bem Gebirge, durch 
welches fie läuft, los und mit fich fortreißet. - 

Der Totrufch, ein eben fo fehneller Fluß, deffen Quellen nicht weit von dem Bis 

iza ſind. 
* Der Pruth nimmt den Tſchirimußfluß, welcher die Graͤnze zwiſchen der Moldau 
und Polen iſt, auf, und weiter unten die Tizia. In ben Niſtr ergleßen ſich 
Der Beut, welcher bey Orche eine ſonderbare und ſehr angenehme Juſul macht, und 

Der Botna, davon aber der eine halbe Theil den Budſchlackiſchen Tatarn gehoͤret. 

Baͤche hat die Moldau faſt unzählbar viel, wir wollen die erheblichſten und deren 
Namen mir haben erfchren koͤnnen, hier anmerken. — 

In den Sireth fließen. 

Banila, Molnitʒa, der große und kleine Schomus, ber Valeniagra, Faraon, 
Racarau, Dferul, Sohnlui, Mileow und Putna, welche beyde ſich hernach m 
einander vereinigen, und Siretzel d. i. ber kleine Sireth genennet werden. 

Die Sutſchawa vergroͤßern 

Die Sotſchewiza, Solea und Solonge, 

In die Moldau fallen 

Homor 


— 
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Homor, Slatina, Nemſch, RifchEa, Topolica und Dalle alba. Mit dem Bi. 
ſtritſch vereinigt fih der Cracou. — 
1J Der Tortuſch nimmt auf den ſalzigen und andern Tarlev, den Ojtus, Caßin, 
Valeſaca und Valere. | 
Der Barlad vergrößert fi durch die Bäche Barlades Schacoves, Vilna, 
Rebritfehe, Vasluy, Daslujes, Racova, Crasna, Lohan, Docolins, Hobalna, 
Aoriara, Smils, Tutova, Berherfch, Zeletin, Corad. 


Der Tfehirimuß entftehet aus den weißen und ſchwarzen Tfchirimuß und dem | 


Putila. 

Rh bie Tizia ergießen fi die Schubans, Sitna, Milerin, Bahlai, Bahlu⸗ 
jes, Sirea. 

Der Pruch führee mit fih fort den Colatſchin, Cosman, Cutſchur, Tſchuhr, 
Baſſen, Corovis, Caminea, Caldarufche, Zizia, Byrlamare, Dalebratuleni, 
Mofchna, Nirnowa, Calmatfchui, Lapuſchna, Strimba, ven Sftlichen und 
woeftlichen Serath, bie breite Tſchigietſch und lan, 

In den Niſtr gehen die Moldauifchen Bäche Serapbines, deffen legte Mündung 
den mittäglichen Winkel der Moldau bildet, der Tſchorna, Itſchiel, Bicowez, Is⸗ 
novez und Bicul. 

Der Reut empfängt den Solonez, größere, Pleinere und mittlere Tfchuliuf, 
ben Dobrufche, Cula und Cogilnie. Und diefe Fluͤße Cahul, Saltſche und Jal⸗ 
ee in der Moldau und Beffarabien find, verftärken die Donau: der Cogilnid 

- den Niſtr. 

Unter allen biefen fließt nur der Jalpuh beftändig, alle übrigen find mehr ſtehenden 
als fließenden Waffern ähnlih: ja der Cogilnith Hat nicht einmal eine eigene Quelle, 
fondern wenn er durch die Herbſtregen aufſchwillet, kann man ihn erft einen Bach nenıren ; 
aber den ganzen Sommer über ift er troden, und fiehet wie ein Graben aus, daher bag 
Vleh der Budfchlafifchen Tatarn fehr oft aus Mangel des Waflers verfchmachter, 

An Seen ift eben fo wenig als an Fluͤßen der Moldau en Mangel, Unter den 
vielen, melde die Natur, ſowohl als die Kunft hervorgebracht hat, verdienen fünf befon- 
ders angemerft zu werden. 

1) Der Brateſch zwifchen dem Pruth und Sirerh, bey ber Stadt Galatſch, welcher 
anderthalb italiänifche Meilen breit und zwey Meilen langift. Er hat feine Quellen, fon« 
dern nur eine Fleine und nicht gar tiefe Grube, welche Prutez genennet, und aus dem Pruth 
bewäffert wird, aber nur zu der Zeit, wenn derielbe von bem Fleinen und großen Rezenmwaf 
fer anwaͤchſet; zu andern Zeiten bleibee fein Canal trocken, und zleher dem See zumeilen 
eine Faͤulniß zu. Aber wenn zu Anfange des Frühlings die Donau durch den zerſchmolze⸗ 
nen Schnee aufſchwillt, fo treibt fie niche nur den Pruth zurück, fondern füllet auch uͤber 
335 3 . rüßig 
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fluͤßig den ganzen Seemit frifhen Waffer und Fiſchen an, welche bie baran wohnenden 
teute ohne Mühe, wenn das Waſſer zurück tritt, fangen, 

2) Der Oehejenfifche See, welcher aus den Flügen Rene und Cula bey dem 
Städihen gleiches Namens eutſtehet, ſechs Meilen lang und zwey breit ift. Seine Laͤn⸗ 
ge und Breite vermehret ein Damm, welchen ber Fuͤrſt Baſilius dee Albanier, um das Waſ⸗ 
ſer zuruͤck ja halten, und nuͤzliche Muͤhlen darauf zu bauen, hat anlegen laſſen. Mitten 
barinn llegt eine zwar fleine, aber mit Neben, die font fehr edel waren, und mancherley 
Fruͤchten bepflanzte Inſul. 

3) Der Dorohejenſiſche See hat feinen Namen von der daran liegenden Stadt, 

liegt nicht weit von dem Urfprung des Ziziaflußes, und Ift wegen der Menge der Fiſche 
anzumerfen, 
4) Der See Colatſchin, auf ben Gränzen won Polen, ift deswegen befonders zu 
bemerken, weil aus feinem nördlichen und öftlichen Theil zween Flüße, ber Kolatfchin und 
Seraphinetʒ entftehen, welche die Öränzen der Moldau und Polens, zwiſchen dem Niſtr 
und Pruch befchreiben, 

5) Der legte und berühmtefte unter allen iftder See des Ovidius, bey den Einwoh⸗ 
nern Zacıl Oviduluj genannt, bey Ackermann Alba Iulia in Beffarabien, insbefondre 
feines Namens wegen bekannt, weil man ffagt, daß ber beruͤhmte römische Dichter Ovidius 
dorthin in das Elend fey verwiefen worden. Durch ein ziemlich enges ‘Bette, weldyes aber 
mit fo vielen und großen Sümpfen umgeben, daß feine Breite, fo weit man zu Fuß nicht 
fommen fan, zwo Itallänifche Meilen ſich erſtreckt, ergieße er ſich In den Niſtr, nicht weit 
vonder Mündung deſſelben. Ueber denfelben führet eine Brücke, die, wieman aus ihrer 
Bauart fehließen ann, fehr ale feyn muß: Denn ſowohl die Feſtigkeit des Werks ſelb⸗ 
ften, als aud) die Groͤße der Steine, woraus fie beſtehet, beftätigen folches genugfam. Alle 
dieſe fließende und ftehende Waffer, welche wir oben augefiihret Haben, find mit vortreffli« 
chen Fiſchen angefüllet: befonders haben diejenigen Bäche, welche von den Gebirgen her» 
abroflen, die fchmackhafteften, (welche von ben Innwohnern Peftroven, Loitoſen und Lpo⸗ 
fen genennet) und zu allen Faſttagen zu Pferde lebendig für bes Fuͤrſten Tiſch abgeholet wer« 
den. Gefundsfauer oder mineralifche Brunnen hat entweder die Moldau gar nicht, oder fie 
find noch verſteckt; vieleicht weil man glaubt, daß in dem einigen Pruthwaſſer Atzeney 
genug wider alle Krankheiten fey. 


Anmerfungen, 


1) Es fcheinet, baß der Brateſch⸗See durch den alten Namen Brytolagi, welcher 
bey dem Bonfinius vorfomme, bezeichnet werbe, 


2) Nicht nurbie Molbauer geben vor, baß ber Ovidius⸗See vondem Dichter ale - 
ſo fey benennet worden, fondern Ihre Nachbarn, die Polen, und infonderheit Sarnicius in 
E) feiner 
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feiner Befchreibung von Polen, feheint mit ihnen darinn übereinzufommen. Des Ooi⸗ 


dius» See, ſagt er, zwiſchen Hrpanis (Ariacum bey andern) und dem Nifte, ift vem ' 


Ausfluß des Nifte näher. Man fiehet allda eine durch Bley verbundene Mauer, wele 
che eine halbe Meile weit ins Meer gehet. Siehe Kap. 4. 

"Daß Ovidius nad Sarmatien in die Stadt Thomes in das Elend verwieſen wor⸗ 
ben, fagt er felbft: . 


Ne mea farmaticum contegat offa folum, 


Und ein Gcabftein, welcher gewiß von einem Polafen bey dem Dorfe Iſak ift er⸗ 
richtet worben. 
- Hi fitus eſt vates, quem diri Caefaris ira 
Augulli, patria cedere iuflit humo 
Saepe miler voluit patrũs occumbere terris 
Sed fruftra; hunc illi fata dedere locum 
Sernicius Aunal. Lib, 2. C. 4 et vlt. 


Das vierte Kapitel. 


Bon den Provinzen und den heutigen Städten in der Moldau. 


GE alten Zeiten war die Moldau in drey Theile abgefondert, in den untern, obern 

und Beffsrabien, in welchen zufammen genommen 23 Eleinere Provinzen gezähler 
wurden. Syn den nachfolgenden Zeiten aber, da Beffarabien unter der Türken Gewalt 
fam, und durch des Fürften Hero Verrätherey Bender mit zwey Provinzen Ihnen in 
bie Hände gefpielet wurde, behielten die Sürften der Moldau nur 19 Provinzen, und diefe 
nicht einmal ganz. 

Die Unter⸗Moldau, von den Einwohnern Tſchara de Azios genannt, begreift 
12 Eleinere Provinzen, welche man Diftricre nennt. In ber Mitte diefer ganzen Provinz 


liegt ; 
u 1) Das Jaßiſche Gebiet; darinn iſt Jaßii am Fluß Bahluy, 4 Meilen ober, 
halb feines Ausflußes in den Pruth. Sie iſt die Hauptſtadt des Landes. Stephan 
der Große verlegte von Sutſchawa feine Reſidenz indiefelbe, Damit er fein Sand um defto 
beſſer gleihfam aus dem Mittelpunkt gegen der Tuͤrken und Tatarn Anfälle verrheidigen 
koͤnnte; weil er wohl fah, daß er es von Sutſchawa aus, welche weiter yon den Grärs 
zen der Türken entfernt war, nicht fo Teiche thum koͤnnte. Vor deffelben Zeiten war die 
Stadt nur ein gınz fehlechtes Dorf, worinn kaum drey oder vier Familien ſich niederge- 
faffen Hatten, mit einee Mühle verſehen, weldyer ein gewiffer alter Müller Johan, oder wie 

er diminutive genennet wurde, Jaßii beſeß. | 
Diefes 
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Diefes Mannes Namen Harder Fürft der Stadt, welcheer erbaute, beylegen wollen, 
und zuerfteine Kirche, weicheer dem H. Nicolaus zu Ehren fiftete, und die nundie Haupts 
firche ift, erdauen laflen; darauf ließ er auch für fid) und Die Baronen Palläfte erbauen, 
Fuͤrſt Ratul ließ diefelde mit Mauern umgeben; feine Nachfolger verfchönerten fie mit 
andern Zierrarhen und öffentlichen Gebäuden, fo, Daß man jetzo mehr als 40 Kirdyen zähle, 
die theils aus Steinen, theils aus Holz, auch größtentHeiis zierlich genug gebauet find, 
Bor 50 Yahren, daman eine Schagung vornahın, fand man in berfelben 12000 Private 
bäufer, allein in den nachfolgenden Zeiten wurde fie durch öftere Feuersbrünfte, wie au 
durch der Tatarn und Polen Einfälle fo verwuͤſtet, daß kaum der britte Theil Davon unver, 
ſehrt übrig blieb. - Außer dem fürftlichen Hof, welcher die Reichthuͤmer des ganzen fans 
des dadin ziehet, haͤlt ſich auch der Erzbiſchof der Moldau beftändig dafelbit auf, ob er gleich 
nicht von diefer, fondern von der ehemaligen Hauptftabt Sutſchawa den Titel führet, Zu 
Jaßii aber ifteigentllch nurein Protopope, wovon mol: unten mit mehrerm reden werden. 


2) An diefes Geblet ſtoͤßt gegen Mittag das Csrligaturifche Tyrgulfurmos, 
nach ber Bedeutung des Woris ein ſchoͤner Marftplag. Cslirgt 8 Stunden Weges von 
Jaßli nad) Sutſchawa zu, und aneben demfelben Bahluy- Fluß. Esift nichts daran zu 
bemerken, als ein ziemlich artigeg Städtchen, mit einem fteinernen fürftlichen Pallaft, über 
welches ein befonderer Befehlshaber gefeger ift, welchen man in der Landesſprache Parca ⸗ 
labi nennet. 

Weiter gegen Abend zu erſtrecket ſich in die fänge 

3) Das Romunifche Gebier, das erfte, welches die roͤmiſchen Colonlen, die aus 
Slebenbürgen zurückkehrten, nad) des Bathie Einfälfen in Befig nahmen, und mitihrem 
alten Namen belegten. In demfelben liege bey dem Zufammenfluß der Moldau und des 
Eireth, der Ort Ro man *), über welchen von dem Fürften zween Parcalabi gefegt werben. 
Daß unfte Landsleute, als fie wieder zuruͤckkehrten, fich hier zuerft follen niedergelaffen ha, 
ben glauben fehr viele, aber nicht alle. ‘Denn man zeigt nicht weit Davon an dem 'Öftlichen 
Ufer des Sireth einen andern Ort, welcher heutiges Tages von den Einwohnern Smedo⸗ 
rowa genennet wird, und giebt vor, daß daſelbſt bie erfte und größte Stadt fey angelegt wor« 
den. Gewiß ift es, daß eben biefelbe von Stephan dem Großen lange nachher erneuert 
und zu ihrem vorigen Anfehen gebracht worben ift, aber nad vielen Jahren ift fie von Peter, 
mit dem Zunamen Bareſch, ich weis nicht aus was für Urfachen, abermal zerftöret und- 
ben Einwohnern in die Stadt Roman zu ziehen anbefohlen worden, 

An dieſes ftößt gegen Morgen zu unter dem Jahriſchen und Earligaturifchen Gebiet 

4) Das 


») Bey Bonflnius flehet Forum Romanorum, tin Gtädtepen und Enblfchäfiiher Gig, 
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4) Das Wasluyiſche Bebier, darinn liege: 

Wasluy ı2 Stunden Weges von Jaſſij, auf dein Wege nad) ber Donau. Die 
Stadt liegt an dem Ausfluffe des Wasluy-Bachs, wo er fi in ben Barlad ergiefit, 
und war zuweilen der Giß der Fürften, deren Paläfte noch dafefbft ftehen. Die 
Auffiche über dieſelbe ift, nachdem Jaſſiſ fehon zur Hauptſtadt ermähle war, dem 
Wasluyiſchen Befehlshaber anvertraut worden, ö 


Gegen Mirtag zu erftredt ſich der Länge nach ‘ 

5) Das Turowifche Bebiet, welches von dem Fluß Tutowa, ber baffelbe gleich: 
fam in der Mitte zu durchſchneiden fcheint, alfo ift benennet worden. Die Hauptſtadt 
iſt Barlad, an dem Fluffe gleiches Namens. "Ehemals war fie fehr groß, nun aber 
iſt fie vermüfter, und afler ihrer Schönheiten beraubt. Sie ift der eigentliche Sig 
des Wornik de Tzara de Dzios, oder Vefehlshabers über die untere Moldau, wel— 
cher aber fein Amt, weil er immer dem Hofe folgen muß, den zween Unter: Wor⸗ 
niken aufträgt. Eine italiänifche Meile weiter unten fieht man an eben dem Ufer 
die Ueberbleibfel einer fehr alten Stadt, heut zu Tage Ticherare de Pamint, d. i. 
die Erd:Stabt genannt, Man hat weder ein Fundament von einem Haufe, noch) 
fonft ein Denfmaal, woraus man mit Gewißheit auf den Erbauer derfelben hätte 
fehließen fönnen, gefunden. Es ftehen nichts als aus ber Erde erbaute Mauern. 
da; daher ih muthmaße, daß biefelben vielleicht, um der Tatarn Einfaͤlle abzupal- 
ten, vor Alters von Einwohnern des Landes find errichtet worden, 

6) Das Cecutſchiſche Gebiet, berührt von der Abendfeite her den Barlad. Es 
ift zwar weitläuftig, aber wegen nichts merfwürdig, als wegen des Fleinen Städt- 
chens Tecutſch, am Fluß Barlad, acht Stunden Wegs von Barlad gegen Galatſch 
zu, welches feine Mauern hat, Es ift ein fchlechter Sig zweyer Parcalabi, wel 
chen die Verwaltung dieſer Provinz übergeben ift. al 


Gegen Abend liegt am Ufer des Sireth 


7) Der Putnifche Diftrike, weldyer feinen Namen von dem Hutna-Fluf zu 
haben fcheint *). Darinn liege das Staͤdchen Fotſchanij, am Flüßgen Milcow, 
and an den Graͤnzen der Walachen, deffen Staroft die Verwaltung der Provinz bat. 
Adziud, ein unerhebliches Städtchen oben an dem Sireth. ‚ 

An dem Zuße des Gebirges Urantſchie, nicht weit von Mira, einem Kloſtar, 
welches ein Denkmaal der Froͤmmigkeit des feligen Fuͤrſten Conſtantin Cantemir 


4 


”) Es iſt auch vor Alters eine Stadt gleiches Namens geweſen, von welcher noch Ueber⸗ 
bleibfel vorhanden find, die da liegen, we im Alten Dacien Poloda flund, 5 
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ift, findet man die Ueberbfeibfel von einer uralten Stadt, bey welchen jedoch Frin: 
Epuren weder von der Zeit, noch von dem Erbauer zu finden find, Der Ort ſelbſt 
wird von den Einwohnern Kratſchuna genannt, | 


An dem andern Ufer des Sireth mitten zwifchen dem Sireth, der Donau'und 
dem Pruth liegt . 

8) Das Cohurluvifche Bebier. Es hat ebenfalls feinen Namen von dem 
Graben Cohurluy, weicher, ob er gleich g Stunden Weges ſich erftrecft, dennoch im⸗ 
mer trocken, und gar felten mit Waffer angefülle ift. Darinn find zu bemerfen: 

Galatſch, eine Stadt, die zwar in Anfehung der guten Bauart und Größe 
nicht fehr in die Augen fällt, aber der berühmtefte Handelsplag an der ganzen Do- 
nau iſt. Hicher fommen nice nur afle Jahre zwey bis dreymal aus denen am 
ſchwarzen Meere liegenden Dertern, aus der Halbinfel Crim, Trapezunt, Sinope, 
Eonftantinopel, fondern auch aus Egypten, und fogar aus ber Barbaren Schirfe, 
welche mit Holz aus der Moldau, Eichen, Kornelholz, Tannen, wie aud Honig, 
Wachs, Salz, Butter, Salpeter und Getraide beladen wieder abfahren, davon alle 
Einwohner ber Moldau nicht wenig Mugen ziehen, Nicht weit davon an der öftli« 
hen Mündung. bes Sireth fieht man die Ueberbleibfel einer fehr alten Stadt, welche 
von den Einwohnern heut zu Tage Gſergina genannt wird. Daß diefe Stadt zu 
des Trajan Zeiten ift erbauet worden, kann man durch die Münzen, welche zu uniern 
Zeiten aus ihrem Schutte ausgegraben worden, beweifen, wie aud) durch einen Mar: 
mor mit diefer Innſchrift: 

IMP. CESARI, DIV. FILIO. NERVE TRAIANO. AVGVSTO 
GERM. DACICO, PONT. MAX. FEL. B, DICT. XVI. IMP. VI 


CONS. VIL P, F. CALPVRNIO. PVBLIO, MARCO, C, AVRELIO 

RVFO. 

Ueber dieſem liegt an dem Pruth 
9) Das Faltſchiſche Gebiet, worinn 

Faltſchij, ein ziemlich artiges Staͤdtchen an dem Pruth. Daß hier vor diefem 
der Sitz der Caiphalier geweſen, davon haben mich die Spuren einer ſehr alten Stadt 
nicht weit davon, die ich ſelbſt entdeckt, uͤberzeuget. Ich las einmal in einer Hand⸗ 
ſchrift von der Hiſtorie des Herodots, daß an dem Pruth, drey Tagereiſen von der 
Donau, die ſo kriegeriſche Nation der Taiphalier gewohnt, und eine ſehr große 
Stadt erbauet habe. Da ich nirgends in einem Gebiete die Ueberbleibſel davon 
ausfindig machen konnte, ſchickte ich etliche Leute, die die Gegenden wohl kannten, in 
die an dem Pruth gelegnen Wälder, um zu ſuchen, ob fie nicht einige Merkmaale fin- 
| den 
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ben fönnten, woraus man etwas Gemiffes von der Lage ber Stabt ſchließen Fönnte; 
Als fie zuruͤckkamen, erzähften fie, daß fie in den dickſten Wäldern, welche gegen 
Abend zu liegen, in einem Umfange von fünf italiänifchen Meilen längft des Fluffes 
hin Fundamente von Mauern und Thürmen aus gebrannten Steinen gebaut, wahr⸗ 
genommen hätten, welche, ob gleich in den dazwiſchen liegenden Feldern fein Leber: 
bieibfel mehr vorhanden, die Geftalt eines länglichen Zirfels hätten, Aufferdem 
beftärfe auch meine Meynung bie heutige Benennung biefer Provinz, denn die 
Aehnlichkeit des Namens macht wahrfheinlich, daß Faltſchij aus Taiphalia ent« 
ſtanden iſt. 

Weiter hinauf im Innern des Landes liegt Huſch, ein kleines Staͤdtchen, aber 
der Sitz eines Biſchofs, ſonſt wegen nichts merkwuͤrdig, als wegen jener Schlacht, 
wodurch Perg der Große, der Selbſtherrſcher ven ganz Rußland, mit einer kleinen 
Armee bie Shere wiederholten Anfälle der Türfen 1711 vier Tage fang mit großer 
Tapferkeit aus- und abgehalten hat. Nicht weit von diefem Drte fieht man einen 
von Menfchenhänden errichteten großen Hügel, welcher bey den Tatarn Chan Te⸗ 
pefi d. i. des Chans Hügel, bey den sg ch Mogils Rabuy genennt wird. 
Bon feinem Urſprunge giebt es verſchiedne Meynungen, Einige Tatarn geben vor, 
daß ein gemwiffer Chan mit feiner ganzen Armee von den Moldauern dafelbft zu 
Grunde gerichtet, und zum Andenken diefer Hügel aufgeworfen worden fey: andre 
erzählen, daß eine gewiſſe ſeythiſche Königinn, Rabie genannt, an diefem Orte, als 
fie mit ihrer Armee gegen bie in der Moldau wohnenden Sceythen auszog, erſchla⸗ 
gen und von ihren Leuten allda begraben worben fey. Was an der Sache wahr oder 


falſch fen, unterſtehe ich mich nichs bey einer fo großen Dunkelheit diefer Gerchichte 
auszumachen, 


Gegen Mitternacht gränzet an das Saltfchifche Gebiet 

10) Das Lapuſchniſche Gebiet. Zu demfelben gehörte ehemals Tigine, bey 

den Türfen Bender, eine Stadt, die ehedeflen fehr feſt war, und nun von den Tür- 
fen mit vielen Feſtungswerken vermehrt worden iſt. Eie liegt an dem Niftr, und - 
ift zu unfern Zeiten der Zufluchtsort des nad) der Schlacht bey Pultama flüchtig ge⸗ 
worbnen Königs von Schweden. Die Türfen haben diefelbe fehr oft, ehe fie fi 
ihnen unterworfen hatte, vergeblich belagert; allein, was fie mit Gemalt nicht aud⸗ 
richten konnten, haben fie Durch Lift und Verraͤtherey des Fürften Hero, welchen die 
Moldauer einen Tyrannen genennt, erhalten, Denn als er wegen feiner gegen bie: 
Moldauer verübte Graufamkeit und Tyranney von den Ständen aus feinem Lande 
verjagt wurde, floh er zu dem türfifchen Kaifer, dem er verſprach, daß, wenn er ihm 
wieder zu feinem Sande verhelfen wuͤrde, er das fo oft begehrte Bender nebft 12 
aaa2 ur Dörs 


. 
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Dörfern feinen Soldaten übergeben, und zum’ immertwährenden Befig ſchenken 
mollte. Der Suftan, weldyem diefes Gefchenf gefiel, hat ihn zwar wieder in feine 
Regierung eingefeßt, aber für feine ———— feſteſte Stadt des ganzen Landes 
und die ſtaͤrkſte Feſtung gegen die Polen und Tatarn, fuͤr ſich behalten. Daher iſt 
jetzo der Hauptort dieſes Landes das Staͤdtchen Lapuſchna, am Bache gleiches Na⸗ 
"mens gelegen, woſelbſt ſich zween Parcalabier, welche von dem Fürften dahin ge 
fest werden, aufhalten, und die Ei Köipin gie des Landes beforgen. - Auſſerdem 
liegt aud) darinn Rifchan, am Fluß Bicul, ein Städtchen von weniger Erheblich- 
feit. Ohnweit davon fieht man eine Reihe von fehr großen Steinen, melde in ge 
rader Unie alfo gelegt find, als ob fie mit Fleiß. von Menfchen dahin wären gefeßt 
worden; allein, fomohl die Größe ber Steine felbft, als auch die fange des Raums, 
in welchen fie ſich erſtrecken, laſſen ung folches nicht glauben. Denn einige darunter 
find im Viereck drey bis vier Ellen lang, und ihre Strecke geht über den Niſtr bis 
an die Halbinfel Crim. In der $andesfprache wird diefes Werf Ririle Bykului ge- 
nannt, und die Einfalt der Bauern hält es für ein Werf ber böfen Geifter, bie ſich 
unter einander verſchworen, den Biculfluß zu verftopfen. Gewiß ift es, daf einige 
Fürften das Berte diefes Fluffes, welches einen langen Strich zmwifchen ven Ders 
gen binläuft, zu verftopfen ſich bemüht haben, damit fie die daran liegenden Ge- 
genden, die nur zum Heumachen dienten, in einen See verwandeln möchten, aber 
daß das Werf nie habe fönnen zu Stande gebracht werden. en 


“ Ueber vemfelben liegt am Niftr - 
11) Das Örbejenfifche Gebiet. Seine Benennung hat es von ber Stadt 
Orhei, am Fluß Reut, welche zwar nicht groß ift, aber doch zierlich, und an allen 
zum menſchlichen $eben-nöthigen Dingen einen Ueberfluß hat. Der Orheſenſiſche 
See, welcher nicht weit von derfelben nach Morgen zu liegt, und die vortreffliche 
Inſel in demſelben, von welcher wir im zten Kapitel ſchon geredet haben, giebt ihr 
reihlidy ihre Nahrung, Man fieht an dem weftlichen Ufer des Sees, mitten in 
den dicken Wäldern, Spuren einer alten Stadt, welche die Einwohner Ale Orhei 
nennen. Es fcheint aber, aus ihrer Sage zu urtheilen, daß fie mit der Stadt Petro⸗ 
Dava im alten Dacien übereinfomme, & 

Das tegte Gebiet, welches einen fangen Strih Weges an den Ufern bes 
Niſtr liegt, iſt 
12) Das Sorockenſiſche. Seine Hauptſtadt iſt 
Sorocka, vor dieſem Olchionia genannt, an dem Niſte unten an den Huͤgeln 
auf einer Ebne gelegen, zwar klein, aber in Anſehung der Zeit, da fie errichtet wor— 
Ben, fehr feſte. Sie hat eine viereckichte, fehr ſtarke Mauer, die durch w hohe 
in hürme 
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Thuͤrme vertheidigt wird, und aus Klefelfteinen, woran die benachbarten Hügel ei⸗ 
nen Ueberfluß haben, gebaut ift. (Den obern Theil diefes Landes anzubauen, geftat» 
tet der Holz: und Waſſermangel nicht; daher diefer Theil der einzige in der Mol 
dau ift, welcher eine Wüfte, aber dody feine große ausmacht, wir denn aud) diefe 
Gegend in ben beften Landkarten eine Wüftenen genannt wird). Weit diefe Stadt, 
nachdem Bender verloren gegangen, eine nicht geringe Feftung gegen die Polen 
ift, fo ſetzt der Fuͤrſt zween Befehlshaber dahin, diefelbige zu vertheidigen, 


Die obere Moldau, von den Einwohnern Tſchara de Sus genannt, begreift 
fieben Fleinere Provinzen. 


1) Das Chorfchinifche Gebiet, welches ſich oberhalb dem Sorodifchen Ger 
biete an dem Nifte gegen Mitternacht zu erſtrecket. Darinn liege Chotſchin ober 
Chotin, eine Stadt an dem Niſtr gegen Caminieg über. Sie ift mit unter die größ« 
ten Städte der Moldau zu rechnen. Vor diefem wär fie auf ber Abendfeite mit, - 
fehr hohen Mauern und tiefen Graben, auf der Morgenfeite mit dem fteilen Ufer 
des Niſtr und rauhen Felfen von Natur befeftigt ; in dem legtern Kriege wider die 
Ruſſen aber haben die Türfen die Stadt im Jahr 1712 erobert, und die alten Mau⸗ 
ern auf der einen Seite niedergeriffen, auf der andern Seite aber mit fo feften Wer- 
„Ten nad) der neuen Art umgeben, und mehr als um die Hälfte erweitert, daß fie heu⸗ 
tiges Tages billig die fhönfte und feftefte unter den Moldauifchen Städten genannt 
werden kann. Als fie noch unter des Moldauifchen Zürften Bothmaͤßigkeit ftund, 
wurde die Verwaltung derfelben einem befondern Befehlshaber anvertraut: jetzo, 
da fie unter den Türfen fteht, wird fie von einem tuͤrkiſchen Pafcha regiert, welches 
wider tie polniſchen Verträge und Bündniffe ift, als in welchen ausgemacht worden, 
daß in den Staͤdten der Moldau niemals eine tuͤrkiſche Befagung liegen follte. 
Gegen Abend folgt 
2) Das Dorohojifche Gebier, worinn Dorohoi, ein wenig befanntes Srädt- 
en, nicht. weit von dem Urfprunge des Ziziafluffes. Diefes ift der eigentliche Sitz 
des Wornick de Tzara de Sus, (d. i. des Gouverneurs der Dber- Moldau) an 
deſſen Gtelle, weil er wegen der Hofgefhäffte die Angelegenheiten feiner Provinz 
nicht beforgen Fann, zween Unter-Wornice gefegt werben. 
Stephaneſtij, ein Städtchen an dem Pruth, wo nun die Tuͤrken, nachdenr fie den 
Fluß haben reinigen laffen, ein Schiffsarfenal und Magazin für die Befasung zw 
Chotſchin errichtet haben füllen, | 
Weiter unten liegt 
| 3) Das Harleviſche Bebier, worinn Harlev, eine geringe Stadt, über welche 
ein bejondrer Parralabi geſetzt ift. 
Aaaa 3 Cotnar, 
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Cotnar, ein Staͤdtchen, das nur wegen feiner vortrefllichen Weinberge, die 
alle andre übertreffen, berühmt ift. Die Regierung über daffelbe ift dem Broßs 
Pabarnich oder Mundfchenfen anvertraut. Die Katholiden haben in demfelben 
fteinerne Kirchen von anfehnlicher Bauart, a 

Botaſchany, ein Erädtchen, aus welchem und der umliegenden Gegend die 
Gemahlinn des Fürften die Einfünfte zieht, welche ein befonders dazu beftellter- 
* Kämmerer der Fürftinn hebt, : 

Diefe Gebiete umgiebt wie eine Krone 


4) Das Tfchernaucifche, welches ſich Tängft Den Graͤnzen von Polen erſtrecket. 
Die vornehmfte Stadt darinn ift Tfchernaucij, welche an dem mitternächtlichen 
Ufer des Pruth liegt, Die Verwaltung darüber ift mit dem Amte eines Groß⸗Schwerd ⸗ 
trägers verbunden. 

Nahe ben dem Dorfe Cosmin, an dem Eurfhur-Fluß, nicht weit von bem 
Orte, mo er fich in den Pruth ergießt, ſieht man die Ruinen von einer fehr alten 
Stadt. ch habe den Erbauer derſelben, ob ich gleich fehr oft genau nachgeforfcht, 
durch Feine Anzeigen ausfindig mad)en koͤnnen. n 

Auf dem meftlihen Ufer des Sirerh folgt 

5) Das Sutfehawifche Bebier, darinn find zu bemerfen: 

Sutſchawa, ehemals war fie die Hauptftade der ganzen Moldau, der Sig des 
Fürften und Erzbifchofs; nun liege fie faft ganz und gar wüfte. Sie ift an. dem 
Fluß Sutſchawa, (welcher ihr den Namen gegeben zu haben ſcheint,) gelegen, auf 
einem ebnen Hügel, mit fehr hohen Mauern und Gräben umgeben. Cie hatte auf 
der Ebne des Hügels eine lange Vorftadt, Die ziemlich weitläuftig war, Aufler des 
Fürften und der Vornehmen Paläften, zählte man dafelbft 40 fteinerne und verfhier 
dene hölzerne Kirchen, und —— Privathaͤuſer; welche aber alle, nachdem 
die fuͤrſtliche Reſidenz von da verlegt worden, verfallen ſind. Jetzo iſt ſie dem Het⸗ 
mann oder oberſten Feldherrn anvertraut. 

Radaus, ein Städtchen und biſchoͤflicher Sitz, liegt auch am Fluß Sutſchawa 
und am Sireth, in dem Winkel des Sireth, wo er ſich gegen Mittag zu wendet. 

6) Das Niamtſchiſche Gebiet, liegt zunaͤchſt unten daran, und dehnt ſich 
ziemlich weit zwiſchen ben Fluͤſſen Moldawa und Biſtritza in die fänge. Daſelbſt 
liegt 
Niamez, eine Stadt am Fluße gleiches Namens, welche auf einem ſehr hohen 
Berg erbauet und von Natur ſo ſehr * iſt, daß ſie allem feindlichen Anfall Trotz 
zu bieten ſcheint. Sie iſt öfters angefallen, aber nur zweymal erobert worden; ein. 
mal von den Türfen, unter der Regierung des Sulejmanns, und einmal zu unfern 

Zeiten 
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Zeiten von Johann Sobieffi, dem Könige von Polen... Sie wäre aber nicht ein 
genommen worden, wenn nicht der Hunger die wenigen Moldauer, welche zur BE 
faßung darinn lagen, nach einer Belagerung von vielen Tagen genoͤthigt hätte, bie- 
felbe den Polen zu übergeben. Vor diefem war fie mit einer doppelten Mauer ver» 
fehen, und hatte nur ein einziges Thor, nachher cber, da die Türfen die aͤußere 
Mauer zerfiörten, blieb nur die intere den Moldauern übrig. Ehe die Moldau den 
Türfen unterworfen wurde, haben die Fürften bey jedem vorfallenden Kriege ihre 
Kinder und Schaͤtze dahin und auf das faft unuͤberwindliche Schloß geſchickt; und 
es ift noch heutiges Tages, wenn die Einwohner von ihren Nachbarn angefallen 
werden, für fie ein fichrer Zufluchesort. Deswegen hatten auch vor diefem die 
Fürften daſelbſt zienflich große Paläfte erbaut, die man nod) pn kann; fie werden 
* — mit gebuͤhrender Sorgfalt unterhalten. Gegen über liegt das Städt 

en Piatra. ; 

= 7) Das Bacowiſche Gebiet ‚welches feinen befondern Wornif hat, deffen 
Sitz zu — 

Bacow iſt, welches Städtchen auf einer Inſel im Biftriga-Fluß, die wegen 
der Fruchtbarkeit an Aepfeln und andern Fruͤchten berühmt ift, liege. Es hat auch 
einen Bifchof der abendländifchen Kirche, welcher der. Bacowiſche genennt wird. 
Denn es giebt in den unter bem Gebirge liegenden Diftrikten viele Molbauifche 
Unterthanen, welche ſich ſowohl wegen ihrer Nation als Religion Katholiken nen- 
nen, welche Stephan der Große, nachdem er den Matthias, König von Hungarn, | 
- überwunden, bahin verwiefen und feinen Edelleuten überlaffen harte. Inſonderheit 

bat das vornehmfte kantemiriſche Dorf in dem Diftrifte Roman, welches Pharaoni 

genennt wird, mehr als hundert Familien, welche ſich alle zur katholiſchen Kirche be— 
. kennen, und eine fehr alte fteinerne Kirche haben. 

na und. 

Totruſch am Fluß Tosrufch , zwey Staͤdtchen, die nur wegen ber vortrefffi- 
hen Salzbergwerke, welche in der Nachbarſchaft derfelben gefunden werben, anzu⸗ 
merfen find, Hier geht der geräumigfie Weg aus der Moldau nach Eiebenbürgen. 

Beffarabien, weiches chemals der dritte Theil der Moldau war, iff ganz eben, 
bat weder Berge noch Waldınigen, und nur einen einzigen Fluß, welcher beftändig. 
fließt. Der Jalpuh bat weder Quellen noch Bäche; daher die Einwohner um dem; 
Waſſermangel abzubelfen, fehr tiefe Brunnen graben muͤſſen. Anſtatt des Holzes 
bedienen- fie füch des Miftes vom Vieh, trocfnen denfelben an der Sonne, und erwaͤr⸗ 
men damit ihre Hütten, Sie ift von den Türken, ehe das ganze Fuͤrſtenthum ih⸗ 
nen unterworfen murde, erobert worden, und deswegen nicht mehr unter Moldaui⸗ 
ſcher Herrfchaft, obgleich jetzo noch die Städtchen und Wtfer, welche an den Ufern. 
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ber Donau liegen, mit Moldauern angefuͤllt find, die ſich eben ſowohl zur chriſtli 
chen Religion bekennen, als die tyranniſche Regierung beyder Barbaren erdulden. 
Sie iſt aber eines Theils von Tatarn, andern Theils von Tuͤrken, die unter einem 
©eraffier ſtehen, bewohnet. Das Land an ſich iſt in vier Landſchaften getheilet, 
naͤmlich in die Budſchakiſche, Ackiermanniſche, Ciliſche und Iſmailiſche. 


1) In der erſten, welche mitten im Lande liegt, findet man Budſchak *). 
Ein Wohnplatz, welcher den Nogaiſchen Tatarn, welche nur einige die Budſchaki— 
ſchen, andre die Bielo jorodiſchen nennen, uͤberlaſſen worden. Denn ba um bag 
Jahr der Hedſchrah 976, nach Ehrifti Geburt 1568 auf Befehl Slim des H. der 
Tatar-Chan eine Verbindung des Don mit der Wolga verfuchte, fo find mehr af 
dreyßig Familien von den Nogaifchen Tatarn , welche bisher den Ruſſen unterwor: 
fen waren, von benfelben abgefallen, und mit ihren feuten in die Crim gegangen, 
Da aber die Halbinfel alle aufzunehmen zu flein mar, fo find ihnen andre Wohn: 
pläße in der Bubdfchafifchen Sandfchaft angewiefen worden. Won diefer Zeit an ift 
diefe Nation, da zuweilen neue Familien aus Nogaja dazu gefommen, fo fehr ange: 
wachen, daß fie an der Zahl faum einer andern Horde etwas nachgiebt. Eie thel: . 
len ſich in zween Stämme, Orak Dügly und Orumbet Ougly, und verwahren 
ihr Geſchlechtsregiſter fehr forgfältig. Ihr geben bringen fie nach värerlicher Weile 
- auf dem freyen Felde zu, haben Feine Städte, ausgenommen Cauſchenij, am Fluß 
Borna, welcher felbiges Land nur ein wenig berührt. Dafi aber vor diefem biefe 
Landſchaft ziemlich ſchoͤne Städte nehabt Haben müffe, berseifen die Ruinen von al: 
ten Gebäuben, bie man hin und wieder antrifft; unter andern die zerfallnen Mauern 
einer fehr alten Stabt am Ufer des Nifte, welche heutiges Tages Ta Tarpımsr, 
d. i. der Tatarn Brunn genennt wird. ie liegen oben auf einem fehr hoben Fels 
fen, aus deffen Fuße eine fehr belle Quelle hervorfließt. Man bat aber feine Inn⸗ 
ſchrift oder Kennzeichen, von wem fie waͤre erbauet worden, finden fönnen. — 
findet 


*) Budſchak bedeutet in der tatariſchen 
Sprache einen Winkel: und iſt daher ſo ge⸗ 
nennet, weil das Land ſelbſt zwiſchen der Do⸗ 
nau und dem Niſtt gegen das ſchwarze Meer 

u ſich in die Länge erſtrecket, und einen ſpitzen 
inet macht; es feheint auch, daß diefe Bes 
nennung auf den alten Namen Beffis ziele, 
toelcher von den alten Erd: und Gefchichtäbes 
fchreibern diefem Lande iſt beygelegt worden. 
Daraus ift auch viceicht der Name Beſſara⸗ 
bien entflanden, wie man aus dem Gvidius 


muthmaßen kann, welches in einem Fläglichen 


Tone fagt: Vivere quam miferum eft inter 
Beflosque Getasque. Prolemäus fchreibt : 
Dberhalb Dacien wohnen die Peucini und Ba- 
fturne: Daß die Balturnz einerley mit ben 
Beſſis ſeyn, meynt unter andern Matrheus 
Prztor L. 11. C. 7. * Es find, fagt er, einige, 
„welche glauben, daß die Balturnz eben die 
„Bölfer find, welche ehemals Beli gebeißen, 
„beutige® Tages die Beſſarabier genennet 
„werden, diejenigen nämlich, welche in Beſſa⸗ 
„rabien Icben.. - 
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findet auch an bemFhifie Jalpuh, nicht meit von feiner Mündung, Spuren einer 
noch aͤltern Etadt, weiche gemeiniglich Tine genennt. wird, Stephan der Große 
hat fie aus ihrem Verfalle wieder hergeſtellt; die Türfen aber haben. fie dergeftakt 
gefchleift, daß man jego faum nod) ihre Stelle zeigen Farn. Aus ihrem Schutte 
iſt gegen der alten über ein ardrgg Etädtchen ‚erbauet worden, welches: jetzo nody 
blühet, und gemeiniglidy Coback genennt wird. , Es liegt am. ſchwarzen Meere, 
vielleicht an dem Orte, wo has alte Aepolium geflanden hat. 


2. Die Ackiermaniſche Landſchaft, darinn Tiege 


Ackierman, bey den Einwohnern Tſchetate alba, bey den Römern ehemals . 
Alba lulia, bey den Griechen Movzesgor, bey den Polen Bialogrod genannt, am 
Etrande des ſchwarzen Meers, eine ziemlid große und fefte Stadt, Als fie noch 

ur Moldau gehörte, wurde fie von dem Großfanzler regiert; jetzo ift ein beſondrer 
Vaniefhjar-Aga über ihre Befaßung gefegt. In den neueren Zeiten ift fie durch den 
heiligen Johann von Sotſchawa berühmt geworden, welcher Giefelbft unter dem 
türfifchen Monarchen den Maͤrtyrertod ausgeftanden hat, ‘Seine munderthärigen 
Gebeine, nebft allen Roftbarfriten, welche die Gorrfeligfeie der Moldauifchen Fuͤrſten 
bieher geſchenkt Hatte, hat Johann Sobieffi, König von Polen, im Jahr 1686 aus 
ber Moldau mweggeführt; da er vorgab, daß er für die Kirche und Chriſtum ſtritte, 
und der Pabft das Geld darzu hergab. 


Unter diefer erſtreckt fich an den Ufern der Donau 


3. Die Ailifche Landfchaft; ihre Hauprftabt ift Aitia *), ehentals Lyco⸗ 
ſtomon genannt, an der mitternaͤchtlichen Mündung der Donau, welche die griechi⸗ 
ſchen Schiffer mit eben dieſem Namen zu belegen pflegen, weil fie ihr Waffer wie 
aus einem Wolfsſchlund auszufpeyen ſcheint. Die Stadt ift nicht weitläuftig, aber 


ein 


*) Rilia bieß fie fonft bey den Moldau: gen andern für Achilleam: Starislaus Sarni- 
ern, bey den Türken Kili, bey den neuern cius muthmaßet, ed wäre Tomos, die Stadt, 
Griechen Lycoftomon, (andre fehreiben e8, welche durch des Ovidius Naſo Verban— 
wie ich glaube, unrecht Lytroftomon und Ly nung waͤre beruͤhnit werden. Reiche unter 
thoftroton. wie man es in Lennclavii Pandect. fo vielen verſch ednen Mennungen der Schrift: 
146 antrifft). Bonfinius nimmt es mit eini« heller die wahre ſey, kann ich nicht ausmachen. 
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ein beruͤhmter Handelsplatz, welcher nicht nur von allen Schiffen der umher liegen⸗ 
den Seeſtaͤdte, ſondern auch von den entſernteren ägnptifchen, venetianiſchen und ra⸗ 
guſaniſchen, die Wachs und rohe Ochſenhaͤute von da abholen, beſucht wird; Sie 
hat nicht nur türfifche Einwohner, fondern auch Juden, Chriften, Armenier und an— 
dre von verfehiebnen Mationen, über welche alle, gin Naſir, welcher ein Aufieher nad) 
der gewößnlichen Benennung beißen fönnte, gefeßt ift.. Unter Sulejmanns Regie« 
zung ift fie von den Moldauern verbrannt worden, und von ber Zeit an hat fie nice 
wieder zu. ihrein vorigen Anfehen gelangen koͤnnen. 


An den innern Ufern der Donau: liege 
4. Die Iſmailiſche Landfchaft, darinn verdienen angemerkt zu werden? . 


mail, von den Moldauern ehemals Smil genannt, eine Feftung, die nicht zur 
verachten, mit türfifcher Befagung verſehen ift, und ihren befondern Muteweli hat, 


Eartal an der Donau, mo fie den Jalpuh aufnimmt, gegen Iſaktſche über, ein 
anerhebliches Fort. Dafelbft haben die Tuͤrken, als fie gegen die Kuffen 17 rr Krieg, 
führten, eine Brüce über die Donan gefchlagen, Zu Bewahrung der Stabt ift 
ein Befehlshaber unter dem Namen Disdar gefegt worden. 


Renij, wie es fonft bey den Moldauern hieß, nun aber von den Türfen Timar 
rowa genennt wird, ift eine Feftung von eben der Art, nicht weit von des Pruths 
Mündung an der Donau, Syn derfelben iſt fein Türke, ob fie gleich unter tuͤrki⸗ 
fiher Bothmäßigfeit fteht. Die Befagung befteht aus Chriſten, welche alle Mol 
dauer find, und deren Dbrifter gleicher Religion zugethan ift; er wird gemeinigfich; 
Beſchliagaſt genennt, und fteht unter dem Paſcha von Eiliftrien, welcher beftändig 
ein Seraffier zu feyn pflegt. Und das werden ungefähr alle Städte und Staͤdtchen 
der Moldau ſeyn, welche die Freyheit in Aufnahme gebracht, die ungerechte und: 
den blühenden Republiken hoͤchſt nacheheilige Tyranney aber wieder unterdrückt hat. 
Weder die alten noch neuern Gefchichtfehreiber geben ihre Erbauer an, und man hat: 
dieſelben audy bisher weder aus Innſchriften noch Denfmälern ausfindig. — 
koͤnnen. Keine davon hat ein einziges Kennzeichen von der Zeit ihrer Erbauung, 
oder von dem Volke, das fie erbauet hat; man findet in den Mauern nichts einge⸗ 
Bauen, ausgenommen, wenn diefe von einem Fürften find erneuert worben.. 


Die einzige Stadt Sutſchawa hat in ihren Mauern einen großen Stein, auf 
welchem fieben Türme eingehauen ſtehen, die. mit einer Kaiferfrone, welche zween 
Swen 
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lLoͤwen Falten, bebeckt find. Ueberdies fieht man im Zunbament ber Thuͤrme einen 
Stein, auf welchem zween fchuppichte Fifche, mit dem Kopfe unten, und mit ben 
Schwoaͤnzen in die Höhe ſtehen; und unter denfelben den Kopf eines wilden Gtiers; 
zwiſchen deffen Hörnern fid) ein Stern mir fechs Stralen zeigt. Allein da der Bü 
felskopf erft nach der zweyten Ankunft der Römer in die Moldau, davon wir oben 
im ıfen Rap. geredet, zum Wapen ber Moldau angenommen worden ift, fo feheine 
es, daß diefer Stein mehr von ber Erneuerung der Sutſchawiſchen Mauern, als von 
ihrer Erbauung zeuge. Da überdies alle Gefchichrfchreiber unfrer Nation einſtim⸗ 
mig bezeugen, daß die Moldauer, nachdem fie aus Maramor in ihr altes Vater⸗ 
land zurücgefehre, beveftigte Städte und Schlöffer, die Feine Einwohner hatten, 
angetroffen haben, fo laͤßt ſich nicht ungereimt hieraus ſchluͤßen, daß ihre Errichtung 
in weit entferntere Zeiten zuruͤckzuſetzen fen. Dieſes beftätigt, auffer andern Umftän« 
ben, die Bauart der Mauern in den meiften Städten, welche gewiß feine andre alg 
bie Römifche ſeyn Fann, einiger wenigen ausgenommen, von weldyen wir oben ange« 
zeigt, daß fie in neuern Zeiten wider die Einfälle der Tatarn errichtet zu feyn fchei« 
nen. Alles aber übertreffen die Zeugniffe bewährter römifcher Gefhichtfchreiber, 
durch welche ausgemacht ift, daß der römifche Kaifer Trajan große Colönien von 
tömifchen Bürgern nad) Dacien geführt habe, und daß fein Nachfolger Aadrianı, 
als er verfchiedne im Driente gelegne Gebiete an die Barbaren abgetreten, bloß aus 
Furcht vor derfelben Verwüftung zurücgehalten worden fen, Dacien zu verlaffen, 
Dazu kommt noch ein ewiges Denfmaal von diefer Sache. 


Der Braben des Raiſers Trajan hat noch heutiges Tages den Namen feines 
Stifters behalten, und ich wundre mid), daß niemand von den alten und neuern 
Geſchichtſchreibern etwas davon gefhrieben hat. Diefer fängt, wie ich es ſelbſt gefe: 
ben habe, mit einem doppelten Wall bey Peterwaradein in Hungarn an, gehe 
nad) dem Gebirge Demurkapı (das eiferne Thor), von da mit einem einfachen 
Wall durch die Walachey und Moldau, durchſchneidet den Pruth bey dem Dorfe 
Trajan, den Borna bey dem Städtchen Caufchen, und nachdem er die ganze Tata⸗ 
ven durchgefloffen, endige er fi) an dem Fluß Don, Er ift noch heut zu Tage über 
zwölf Ellen tief. Daher wir vielleicht nicht ohne Grund fchlüßen fönnen, daf, alg 
er gemacht worden, noch einmal fo breit und tief, und alfo wider die feindlichen Ein 
fälle eine vortrefflihe Schutzwehr tn muͤſſe. Da nun diefes alfo bemandr. 

| | iſt, 
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iſt, ſo kann man nimmermehr zugeben, was einige haben brhaupten wollen *), daß 
die Städte in der Moldau durch die Genueſer wären erbaut worden. Denn es konn⸗ 
tenbie röm. Soldaten, welche ftets in derfeiben ſehr zahlreich zur Befagung lagen, nicht 
ehne Städte und Häufer Dafeldft wohnen; es iſt auch nicht gfaublich, daß die Ges 
nuefer, welche nur der Handlung wegen veften Fuß am Pontus zu faſſen fuchten, 

ätten in das innere der Moldau feindringen, und an Orten, die mehr zum Acker⸗ 

au als zum Handel bequenz waren, Städte erbauen wollen. Sollte aber einer ber 
haupten wollen, daß diefelbe von den alten Daciern, da fie noch unter des Deccbas 
ius Megierung, in blühenden Umftänden waren, erbaut, nachher aber von Den Roͤ⸗ 
mern befeßt, und ihrem Cofonien zu Wohnplägen. gegeben. wären: fo getrauten wir 
uns nicht, diefer Meynung zu widerfprechen.. 


Das fünfte Kapitel. 
Bon den Gebirgen und Mineralien der Moldaır. 


Eye Abend, wo Siebenbürgen und die Walachey angränzen, ift die Moldau faſt 
allenthalben von fehr hohen: Bergen eingefchloffen : daher fie aud) von den Rd» 
mern das bergigte Dacien genennt wurde; der andre Theil-derielben gegen Morgen: 
zu, bat fehr fruchtbare Felder... Die Berge find hier mit Obft- und andern Frucht⸗ 
bäumen, welche in. andern $ändern gepflanzt werden müffen, von Natur über und- 
über bewachſen, zwiſchen welchen die Flarften Bäche fließen, die hie und da von den 
Gipfelm des Gebirges mit einem angenehmen Geräufche herabfallen, und diefe Ger 
genden ben angenehmiten Gärten ähnlich machen: die-Felder Dagegen bringen ihre‘ 
Eaaten, welche die Falte Bergluft in jenem: Theile nicht aufkommen läßt, hier im 
Ueberfluß hervor. 


Der höchfte unter den Bergen iff der Tfchyaflone, welcher, mern er in den Far 
bein der Alten wäre angeführte worden, eben jo berühmt würde geworden feyn, als 
der Olympus, Dindus, oder Pelias. Er liege in dem Memtſchiert Gebiet, niche: 

weit 


») Bilffins & 239 fagtz "daß die Völ- „tem, und daß dieſe nebſt der Moldauern und 
„ter Pietſchiniehow und Polowzow, fir „DBeffarabiern die Staͤdte Rancob, Ker⸗ 
„tbauer feyen, welche, nachdenr fie aus den Ge „Eel, Rrym, Azow, Kaffe, Rilia oder 
„genden der Eimbrifchen Meerengeausgegane „Adillea, Moncaſtrum und Tyrgavifca 
nen, juerft mit den Genuefern, welche die „gebaust hätten... 

Dalbinſel befaßen, Freundſchaft errichten haͤt⸗ 
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weit vom Lrfprunge des TazlowFluſſes; und die Mitte deſſelben iſt mit beftändi« 
gem Schnee bedeckt: auf ſeinem Gipfel felbit aber liege nie welcher, weil er höher 
als die Schneewolken zu ſeyn ſcheint. Von feiner Spige, wethe fih in Geftalt ei« 
nes Thurms ie fällt ein fehr Flarer Bad) herab, ftürze fich mit. großem Geraͤu⸗ 
ſche über fteile Felſen, und ergießt ſich in den Tazlow. Auf der Mitte deffelben 
fieht man. eine Bildfäufe, die ſehr alt und fünf Ellen hoch ff „welche ein altes Weib 
mit zwanzig. Schaafen, wo ich nicht irre, vorftelle, aus deffen natürlichem Theile eine 
immer fließende Wafferquelle herauskommt. . Es läßt ſich ſchwer ausmachen, ob 
die Natur ihr Spiel. daran. hat. beweiſen wollen ,. oder ob es durch die Hand eines 
geſchickten Kuͤnſtlers alfo ift ausgebilder: worden.. Denn: die Bildfäyle ruhet auf 
feinem Fuße, ſondern iſt mit dem übrigen Selfen zufammen gewachfen und verbun- 
‚den, doch an dem Bauche und Rücken frey: und‘ wenn man auch zugeben: mellte, daß‘ 
die Fugen: mit einem fünftlichen Kalk wären befehmiert worden, wie wir denn gern 
geſtehen, daß dergleichen Erfindungen der Alten: durdy die Laͤnge der Zeit verforen 
gegangen-find, ſo kann man fich- doch nicht leicht vorſtellen, auf welche Art die Waf- 
ferleitung durch: dem Fuß in die Natur gebracht worden ift, da man rings herum nir⸗ 
gends Spuren: von einer Quelle oder von einen Wafferbehältniß: wahrnimmt. Es 
ift wahrſcheinlich, daß fie von den Heiden’ zu ihrem Goͤtzendienſt ift gebraucht wor- 
den, beffen Diener gewohnt waren, entweder durch natürliche Mittel oder Zauberfün« 
fle etwas zu. verfhaffen,. wodurch ſie dem leichtgläubigen Pöbel Wermunderung oder 
Meynung. von Goͤttlichkeit beybringen moͤchten 


Uebrigens kann man die große Höhe des Berges daraus erfehen, daß man Ihn 
bey Heiterm Werter,. wenn die Sonne untergeher, zu Acklermanu, welche Stadt 60 
Stunden Wegs von ihm entfernt if, ganz und fo deutlich, als ob er in der Nähe läge, 
ſehen kann, dergleichen man von-andern,,. audy den berühmteften Bergfpigen, wie ich 
glaube, ſchwerlich fagen kann. Auf den umperliegenden Hügeln findet man hin und 
wieder in: die Felfenfteine eingedrücte Spuren von Pferden, Hunden: und Wögeln, eben 
‚als wenn: vor dieſem einmal eine große Reuterey darüber gegangen wäre. Die Ein⸗ 
wohner erzähfen viele Zahn davon; neubigierige Morurforfcher mögen: unterfuchen, 
welche Meynung mie ber Wahrheit am: meiften beftehen Fönne:. 


Auch ift noch eine andre Strecke won Bergen bry dem Ehnwohnern Incul ge 
nannt, gegen Mitternacht, bey dem Tfchirimußfluß, im dem Winkel, mo die Gränzen 
von der Moldau, Polen und Siebenbuͤrgen zufammen ftoßen, weiche an Höhe zwar 
mit dem vorigen nicht zu vergleichen, — * eines ſonderbaren Naturſpieis, das 

3 


nirgends 
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nirgends beobachtet worden, eben fo merkwürdig if. Die Einwohner nãmlich ſamm⸗ 
len den Than, welcher vor der Sonnen Aufgang auf bie Blätter der Kräuter fälle, und 
wenn fie ihn in ein Gefäß gethan haben, fo finden fie oben über bem Waſſer die ſchoͤn⸗ 
fle Butter ſchwimmen, welche weder an Geruch, noch Farbe, noch Geſchmack von bee 
gemeinen Butter verſchieden iſt. Das gefchiehet aber nicht das ganze Jahr über, for 
bern nur in den drey Monaten, März, April und May, in den übrigen, entroeder 
feuchtern ober trocknern Monaten, findet man dergleichen nicht. In diefer Butter aber 
ſteckt fo vlel Nahrungsfraft, daß wenn die Schaafe zu berfelben Zeit auf die Berge 
zur Weide getrieben werben, fie nach wenigen Tagen vor allzugroßer Fettigkeit erfti« 
den: daher die Hirten, welche folhes aus Erfahrung mwiffen, in denfelben Menaten 
ihre Herrden an bem Fuße des Gebirges bleiben laſſen. Unſerm Gebirge fehleres aber 
aud) nicht an dem gewöhnlichen Geſchenk, das die Berge bringen, ich meyne, an Mi⸗ 
neralien. Allein, ſowohl der Fürften Zufriedenheit, als auch der Mangel an Bergleu⸗ 
ten, hat diefelben auszugraben vor dieſem nicht geftattet: zu unfern Zeiten aber hat es 
ber befannte Geiz der Türen verhindert, und die Furcht, daß fie, wenn fie nach Schä« 
gen grüben, fie mit dem Grund und Boden auch ihre Mühe und die Frucht berfelben 
verlieren möchten. Daß aber das Gebirge an diefen unterierbifchen Schägen nicht arm 
fey, bemweifen bie aus feinen Wurzeln Hervorfpringende Bäche. Denn biefetben, ba fie 
ein ſchmales Bette haben, und öfters durch Zerſchmelzung bes Schnees oder des Ne 
genwaffers ftarf anlaufen, sreten aus, und hernach, wenn fie wieder in Ihr Berte zus 
ruͤck Lehren müffen, laffen fie an denjenigen Orten, die fie uͤberſchwemmt hatten, einen 
Sand zurüd, unter welchem viele Körner von dem reinften Golde gefunden werben, 
Die Zigeuner ſammlen diefelben, reinigen fie, und befommen fo viel Gold heraus, 
daß fie jährlih 1600 Drachmen ber Gemaplinn des Fürften anftart eines Tribus brin⸗ 
gen fönnen. An dem Ufer bes Nifte in dem chotfchinifchen Gebiet, nicht weit von der 
Stadt felbft, werden eiferne von der Natur felbft bereitete Rügelchen gefunden, bie fo 
rund find, daß man fie ohne alle Zubereitung zum Schießen brauchen koͤnnte, doch iſt 
die Materie fo grob, daß man fie, wenn fie nicht im Feuer gefehmolgen wird, zu eis 
nem andern Werfe brauchen kann. Da Chotſchin noch nicht In Aufnahme war, 
führte man biefelben Häufig nach Caminieg ; heut zu Tage aber glaube ich, milrden es 
die Türken ſchwerlich erlauben, daß zu ihrem Nachtheil fich diefelben Die Polen zum 
Kriegsvorrarh anfchaffen Börfen. In dem racomifchen Gebiet, ohmmwelt ber Stadt Tes 
trufch giebt es fehr erglebige Salzbergwerke, weldye im Sande Ocna genennet wer» 
den. Man braucht Feine Kunſt, dafelbft das Salz zu reinigen; wenn man bie Erbe 
- ein ober zwey Ellen tief aufgräbt, fo findet man das reinfte und wie Eriftall oder Por⸗ 
phyr durchſichtiges Salz, welches mit gar feinen Erdtheilchen vermiſcht iſt. Und dieſe 


Beſchretbung der Moldau. 367 


Sal jbergwerke nehmen nie ein Ende, obgleich täglich viele hundert Menfchen darinn 
arbeiten. Denn aller Orten, mo fie bie Satzfteine herausholen, laffen fie hier und 
da Pfeiler won diefem Eriftallfalz ftehen, bie Erde und Aushöhlung zu unterſtuͤtzen, 
damit die neuen Salzadern Platz zur Ausbreitung haben, worauf innerhalb zwanzig 
Jahren dieſe gemachten Gänge mit Salze dermaaßen angefülle werben, daß man gar 
nicht merfen kann, daß fie jemals wären ausgeleeret worden. Man findet auch zumels 
ken ganz zufammengewachfine Fiſche darinn, welche‘ von denen, die man in den benach⸗ 
barten Fluͤßen fängt, nicht verfchieden find, 


Auch an andern Orten finder man viele bergleichen Salzgaͤnge; bie Fürffen aber 
haben diefelben zu eröffnen verboten, damit der Preis bes Salzes, wegen ber allzu 
großen Menge, nicht falle, da diejenigen, welche gegenwärtig bearbeitet werben, zur 
Nothdurft hinreichend genug find. Es giebt ganze Berge in der Moldau „ welche, 
wenn man die äußere Erbrinde wegnimmt, ganz von Glas zu feyn feheinen. Daraus: 
ziehet der Fürft und das ganze fand einen fehr großen Nutzen, ba außer den Elnwoh⸗ 
nern die Rudſchziacken und Ceimer, ja auch weit entlegene Laͤnder mit Schiffen jähre 
lich das Salz von baher holen. Galpeter macht man faft aller Orten, weil alle Fel⸗ 
der in der Moldau eine ſchwarze und falpetrichte Erde haben, ’ 


In dem falztgen Tazlew, nicht weit von dem Dorfe Maineſtij, in dem zaco⸗ 
wiſchen Bebiere, brudelt aus einer Duelle ein mit dem Waſſer vermifchtes Harz hervor, 
deffen ſich unfre Bauern gemeiniglich bedienen, um ihre Wagenräder damit zu ſchmie⸗ 
ven; und behaupten, Daß man es zum häuslichen Gebrauch viel beffer, als das, was 
man aus Bäumen ziehet, nugen koͤnnte, wenn es nur vom Waſſer getrennt wäre, 


Das fehlte Kapitc, 
Bon den Feldern und Wäldern der Moldau. 


te Felder der Moldau, die bey alten und neuern Schriftfteflern wegen Ihrer Frucht⸗ 
barkeit geruͤhmt werben, übertreffen ſehr weit die Güter der Gebirge, von denen 

wir bisher geredet haben, Diejenigen, welche mitten in dem meiften andfhaften, die 
durch Berge und Flüffe von der Moldau getrenner find‘, legen, werden von niemand 
gewartet, geben aber allen ihre Nahrung. Saaten, die man auf dem Gebirge we⸗ 
gen der kalten buft nicht pflanzen kann, wachfen auf dew ebenen Geldern fo fchöm;, daß 
der 
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der Walzen In fruchtbaren Jahren feine Ausfıat den Einwohnern Bier und zusanziafäldg, 
der. Roggen dreyßigfältig, die Gerſte fechzigfätdig, Der Hirte, welches einer, der es nicht 
ſelbſt erfahren, kaum glauben wird, drehhundertfaͤltig wieder giebt. Für den Huber 
Aft die Moldau keine fo fruchtbare Mutter, als wie für die audern Gaaten;' er iſt auch 
nicht fo Fehr gebräuchlich; denn flöte-feiner giebt man den Pjerden Siiftenfutter, Hirſe 
wädhlt in der obern Moldau fo ſchoͤn, als moͤglich; daher auch unſre Sandefeure das 
Spruͤchwort haben: Der Hirfe In der .untern, und die Arpfel in der obern Moldau 
haben Peine Schaale. Diefen zerftoßen und knaͤten fie, backen ihn zu Brod, und effen 
es, wenn es moch warm ift, fehr häufig mit Butter. Obſtzaͤrten finder man daſelbſt 
nicht, fondern ganze Wälder von Fruchtbaͤumen. Auf bemBebirge wachſen die Früchte 
von feibft; auf dem Felde.aber muß man fie ziehen; dad), fie find auch eben deswegen 
defto ſchmackhafter. Der Ueberfluß an denſelben iſt fo groß, daß die Polaken, wenn 
fie in alten Zelten nach der Moldau .marfchiren woſſten, Feine Zuſuhr nörhig zu haben 
glaubten, weil die Früchte, woran das sand einen Ueberfluß habe, für tie ganze Ar⸗ 
mee hinceichend wären. Allein, fie haben zu verfchledenenmalen durch den allzuftarfen 
Gebrauch) derfelben fich vlelerley Krankheiten zugezogen, und ‚one ber pc 
eine ſtarke Niederlage erlitten, auch daher gelernet, "behutfamer darinne zu ſeyn. 

andre Guͤter der Erde aber uͤbertreffen die vortrefflichen Weinberge, welche einen 
langen Strich Wegs zwiſchen Cotnar und der Donau liegen, die ſo reich ſind, daß ein 
einziges Pogon, welches ein Raum im Quadrat von 24 Klaftern iſt, öfters vier bis 
fünf hundert Maaß Wein, jedes zu 40 Quare gerechnet, abwirft. Der edelſte Wein 
wählt bey Eotnar, weiches «in Städtchen in dem harleviſchen Diſtriet äft,  Dieflr 
it auswaͤrtig nicht befannt, weil er feine Kraft verlieret, wenn er nicht mit gehöriger 
Eoigfalt in Fäffern zu Land oder Waſſer verführt wird. Ich unterſtehe mid) aber 
dem ohnerachtet, zu behaupten, daß er-ebier und vortrefflicher als alle‘ andre europäis 
ſche Weine, ja, fogaar als der Tofaier felbft fey. Denn wenn man ihn ineinem tiefen 
und gewoͤlbten Keller, wie man es bey ung zu Sande zu thun pflegt, drey Jahre lang 
aufbehält, fo befommt er im vierten ſolche Stärke, daß er wie glühender Wein bren« 
net. Der ftärkfte Trinfer ift faum im Stande. das dritte Glas davon zu ſich zu nehe 
men, ohne trunfen zu werden; doch fpüret er hernach Feine Kopfſchmerzen. Er hat 
eine ganı befondre Farbe, die man an andern Weinen nicht findet, er ift naͤmlich grün, 
und je älter er wird, eine defto grünere Farbe befommt er. Won diefem Orte weiter 
nach Mitternacht zu, trifſt man Feine Weinberge mehr, die guten Wein geben koͤnn⸗ 
ten, an, fo, daß auch In dem nördlichen Theile bes cotnariſchen Gibirges fein einziger 
Rebe, ob man es gleich ofe verfucht hat, zur Reiſe gebracht werden kann. Es fdheis 
net alfo, daß die Natur, da fie den übrigen gegen Morden liegenden — 
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Feuchtbarkeit an Wein verfage, alle ihre Kräfte an biefem Orte alleln hat zeigen wol . 


Im. Hiernaͤchſt wird derjenige für den beften Wein gehalten, welcher zu Huſch in 
dem falzifchen Diftriet wählt. Drittens, der Ddobeftifche, in der putnifchen Landſchaſt 
am Mileowfluße; Viertens, der Mecoreftifche, im tefurfchifchen Gebiete an dem Sirerh ; 
Fuͤnftens, der Greciſche, in dem tutowifchen Gebiete am Fluße Berhetſch; und fedy« 
ftens derjenige, welchen bie cofteftifchen Weinberge in eben diefem Gebiet hervorbrin⸗ 
gen, Miele andre ſchlechtere Derter übergehe Ich mit Stillſchweigen. 


Diefe Weinberge dienen nicht nur den Einwohnern zu ihrem Gebrauch, ſondern 
der geringe Preiß des Weins ziehet auch die rußiſchen, polnifchen, koſakiſchen, fieben. 
bürgifchen, ja fogar die hungarifchen Kaufleute dahin, daß fie eine große Menge Weing, 
ob er gleich ben ihrigen nicht uͤbertrifft, jäprlich in ihr Sand Holen. Beſſarabien hae 
auch vor biefem, als es noch den Moldauern gehörte, nicht ſchlechte Weinberge ge⸗ 
habt; allein, diefelben find, nachdem die Weinverächter, bie Türfen, das Sand zu ‘bes 
wohnen anfiengen, in Verfall gerarhen. Doch behalten noch die Ehriften, welche in 
dem killſchen und iſmoiliſchen Diftricte wohnen, einige Weinberge,-allein, fie bauen 

kaum fo viel Weln, als fie zu ihrer Nothdurft gebrauchen, 


Mit Waldungen ift die Moldau fehr reichlich verfehen, morinn ſowohl Bau⸗ 
und Brennholz, als auch Fruchtbdume anzutreffen. Die Schiffbauer fuchen inſonder⸗ 
ee bie moldaulfche Eiche, und rühmen, daß fie vor allem andern Hole zum Schiif« 
bau tauglicher, und gegen ben Wurmftich härter fey. Unter andern haben ſie an dere 
- felben bemerfet, daß die Innere weiße Rinde, wenn fie nicht gang und gar weggenom⸗ 
men wird, ſondern nur etwas ſehr Meniges davon zurück bleibt, in kurzer Zelt das gan⸗ 
ze Holy wurmſtichig mache ; wenn man es aber im Gegentheli davon fäubert, das Holz 
über Hundert Jahre von Witterung, Luſt und Waffer nicht befihädige werde. "Mor 
allen andern find bey den Moſdauern zween Eichenwaͤlder, der fornarifche und kieget⸗ 
ſchiſche berühmt geweſen. Den kotnariſchen, nahe bey dem Staͤdtchen gleiches Nas 
mens, hat nicht die Natur, fondern der Einwohner eigner Fleiß, angebauet. ‚Zu 
Stephan des Großen Zelten war bort ein großes offenes Felt. Als die Polen mit 
einer großen Armee auf demjelben ihr lager auffchlugen, griff fie Stephan der Große 
-- an, fihlug fie, eroberte ihr Lager, jagte fie in die Fluche, erlegte die melften, und 
machte über zwanzig taufend, die mehrentheils Edelleute waren, zu Gefangenen. Als 
ihm hernach ber König von Polen für die Ausloͤſung derfelben eine große Summe Gels 
vr —— —— ee aus, —* ne geldgierig war, fondern fich ein 
s Siegeszeichen aufrichten wollte, we iege auch In den Fünf 
Buͤſchings Magaʒz. HL.Ch, Erse u. abe 


* 


Hand, und fragen oft den Sieg davon. 
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Jahrhunderten verfünbigen ſollte. Zu dem Ende fpannte er alle Polafen an den Pflug, 
ließ das ganze Feld, auf welchem die Schlacht vorgefallen war, und meldyes zwey Mel 
ken lang und eine Meile breit äfe, umpflügen, und mir Eicheln, die Dazu zubereiter wa⸗ 
ren, befaen, welche nun zu ziemlich weitläuftigen und fchönen Wäldern aufgewachſen 
find. Sie nennen diefelben jego Dumbrevile Rofchij, d. I. rothe Eichenwaͤlder, weil 
e mit Polafen Blut find befruchtet worden; bie Polaken aber nennen eben diefelben 
ukowina, und thun niemals ohne Thränen von diefem Orte Meldung, 


Ein andrer Wald jenfeit des Pruth, ber an den Graͤnzen von Beſſarablen liegt, 

und Rigierich heißt, enthält in feinem innern Theile foft 30 itallänifhe Meilen im 
Umfange. Er ift für Die Moldau die ftärffte Schugmehr gegen die Scythen, die fie 
oft angegriffen, niemals aber eingenommen haben. Die Bäume barinne find zwar fehr 
hoch, ftehen aber doch fo dichte aneinander, daß auch nicht einmal ein Fußgänger an⸗ 
ders, als auf Fußfteigen, die allein den Einwohnern befannt find, durch denſelben 
fommen fann. Bor diefem zählte. man dafelbft über zwölf taufend Einwohner, welche 
die tapferſten Soldaten in ber ganzen Moldau waren; heut zu Tage find nad) fo vielen 
Schlachten und gegenfeltigen Miederlagen kaum zwey taufend übrig geblieben. Diefe 
$eute haben mit ben benachbarten budfchafifchen Tatarn einen Vertrag, wodurch fie fich 
anbeifchig gemacht, ihnen jährlich eine geroiffe Anzahl Balken zu überlaffen; weil Befe 
‘ farabien am aflermeiften Mangel an Holjungen leider. Dieſen Vertrag halten fie 
noch heut zu Tage fehr genau; wenn aber die Tatarn die Geſetze Haben übertreten und 
mehr fobern wollen, welches nicht felten gefchiehet, fo wehren fie ſich mit gewaffneter 


Das fiebende Kapitel, 
Bon den wilden und zahmen Thieren. 


vn den Thieren, welche bie Moldau mit ben benachbarten fänbern gemein Gar, 
ine lange Befchreibung zu machen, iſt nicht unfre Sache, da wir une nicht vor» 
genommen hahen, die hier und da in den Wäldern herum irrende Heerden von Hire 
fhn, Gemfen, Ziegen, Fuͤchſen, Luchſen und Wölfen anzuführen, fondern nur dag. 
jenige davon zu fagen, mas mir an diefen moldauifchen Thieren befonderes gefunden 
ba‘ın. Und zwar erinnere ib mich, daß es ben uns dreyerley Arten von Schaafen 


gebe; die Bergſchaaſe, die ſorocciſchen und die Waldſchaafe. Es laͤßt ſich nicht leiche 


ange⸗ 
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angeben, tie vlel und wie große Heerben Schaafe auf dem Gebirge allenthalben ange 
troffen werden. Denn da diejenigen Gegenden der Moldau, telche gegen Abend zu 
liegen, zur Saat nicht fogar gut find, fo fehenfe die Schaafzucht allein, mit welcher 
ſich die Einwohner am meiften befchäfftigen, ihnen ihren Unterhalt. Die griechifchen 
Viehhaͤndler holen deswegen jährlich mehr als ſechzig taufend von diefen Echaafen ( mels 
be in tuͤrklſcher Sprache Ryvirdzik genennt werden) für bie Küche des Sultane nad) 
Eonftantinopel, denn ihr Fleiſch wird ſowohl wegen des lieblihen Geſchmacks, als auch 
wegen der teichrigfeit, «8 zu verbauen, von den Tuͤrken allem andern vorgejogen. An 
dren Orten aber finder man eine vorzüglich gute Weide: in dem rußiſchen Kympuls 
lung, an dem Fluße Purila, im dem moldauifchen Kympullung, an der Moldawa, und 
auf dem Gebirge Urantfihie, in dem putnifchen Diſtricte. Auf den Ebenen fallen die 
Schaafe weit größer, aber nicht fo zahlreich, als auf bem Gebirge, und unter biefen 
find infonderheit die zu bemerken, welche In dem foroccifchen Beblet gezogen werden, 
Sie haben alle eine Ribbe mehr, als andre, und verlieren fie auch niche, fo lange fie 
* leben: bringt'man fie aber in eine andre Provinz, fo gebären fie erft Im dritten Sabre 
ein famm, welches nur die gewöhnlichen Ribben hat. Eben fo, wenn ein 
anders woher In das foroccifche Gebiet gebracht wird, wirb das geborne famm eine 
Ribbe mehr als feine Mutter Haben, Bon diefen find bie Waldfchaafe ſehr unterfchtes 
ben, dergleichen man an andern Dertern ſchwerlich wird finden können. Die Ober 
lippe hänge zwo Spannen lang herab; fie find daher, wenn fie weiden, genoͤthigt, ruͤck⸗ 
lings ihr Futter zu ſuchen. An ihrem kurzen Halfe haben fie feine ®elenfe, und koͤn⸗ 
nen daher ihren Kopf weder auf die rechte noch linfe Seite drehen. Sie. haben zwar 
ganz Furze, aber hurtige Füße, fo, daß die Hunde, wenn fie ihnen nachlaufen, kaum 
im Stande find, diefelben zu erhafchen. Ueberdies haben fie einen fehr fcharfen Geruch, 
fo, daß fie einen Jaͤger oder ein Thier, das mir dem Winde auf fie zufommt, fchon eine 
deutſche Meile voraus riechen, und daher die Flucht ergreifen können. Kommen fie 
aber dem Winde entgegen auf diefelben zu, fo riechen fie diefelben erft, wenn fie gefan- 
“gen werben. Es haben aud) die teute, die auf dem Gebirge wohnen, kleine Ochſen, 
die feute bes ebenen fandes aber große Heerben von anfehnlichen und ſchoͤnen Ochſen, 
welche jährlich mehr als 40 taufend durch Polen nach Danzig getrieben, und von da 
als polnifche Ochſen in ben benachbarten Ländern hin und wieder verfauft werden, Syn 
der Moldau kauft man ein Paar Ochfen für fünf, und im Winter auch wohl für drey 
Kehle: und zu Danzig follen fie vor 40 bis so Rthlr. verfauft werden. Die fetteften 
und beften findet man an dem Bade Serat, im Faliſchiſchen, und am Bache Boſſeu, 
im efchernaucifchen Gebiet, weil dort die Felder fehr falzig find, und feines feift ma- 
chendes Oras haben, Es ift eine fo sch Menge von ſolchen Ochfen dafelbft, daß fie 
cec 2 nicht 
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nicht nur zur Unterhaltung des Lebens für die Einwohner hinreichen, fonbern bof fe: 
auch davon vle ſchwereſten Abgaben, welche die Türken von ihnen zu fordern pflegen; 
zu bezahlen im Stande find. An beyden Ufern des Nifte ſiehet man zumellen 


Buͤffel⸗ 
ochſen: es ſcheint aber nicht, daß fie einheimiſch find, ſendern, daß fie aus Podoſien 
und der Tatarey über den Niſtr fommen, wenn er vermictelft der Mordwinde, welche 
Diele Gegenden im Winter heimfuchen, mit Eis bedect wird. Auf den weſtlichen 
Bergen ift ein andres Thier, von dem ich faft behaupten wollte, daß es unferm Sande 
eigen fen. Die Moldauer nennen es Zimbr, an Größe fömmt es einem zahmen Och- 
fen gleich, hat aber einen kleinern Kopf, länglichen Hals und magern Bauch, 
Beine, und dünne und gerade in die Höhe ſtehende Hörner, deren fee ſpitziges Ende, 
nur-ein wenig auswärts gebogen iſt. Es ift ein wildes und geſchwindes Thier, und. 
kann wie die Ziegen über die fleilen Felſen Flertern, daher man es faft niche anders 
fangen kann, als wenn es mit einem Schießgemwehr getödtet oder verwundet worden. 
Das iſt das Thier, deffen Kopf Dragoſch, der erfte moldauifche Fürkt, zum Wapen 

des fandes angenommen hat, Die Schiveine in dem orhejiſchen Gebiet bey dem Dorfe 
Tohatin, zwiſchen den Fluͤſſen Ikiel und Reut werden nicht mi? einem zwenfpaltigen,, 
fondern ganzen und faft pferbartigen Hufe geboren, welches auch an den Ferkeln bdie 
. nach dem dritten Jahre von Säuen, welche man aus andern Gegenden hieher * 

geworfen werden, zu geſchehen pflegt; und dieſes wiederfaͤhrt nicht nur den zahmen, 
fondern auch denen, die im Walde leben, davon In den Rohrbüfchen um den Nifte: 
eine große Menge gezogen wird. Der bergigte Thell der Moldau hat zwar etwas klelne 
und in Anfehung des Baues ihres Körpers faft den rußifchen ähnliche Pferde, bie ober, 
fehr ftarf, und zur Arbeit überaus dauerhaft find, von fo hartem Huf, daß, wenn fie. 
auch über die rauheften Wege gehen, man nicht nöthig hat, fie mit Hufeifen zu beichlas 
gen, In den ebenen Sanbjchaften aber fallen bie Pferde größer, fchöner, ihrer Grftafe, 
Regelmoͤßigkeit der Glieder, Geſchwindigkeit und Dauerhaftigfeit nach. weit anfehnlis, 
her, und find nicht nur bey den Polafen und Hungarn, fondern auch bey den Türken. 
ſeeht beliebt, welche das gemeine Sprüchwort haben: Adzem dilberi, Bogdan bargiri, 

Meichhurdir, d. i. Ein perfifdyer Juͤngling und moldauifches Pferd find herrlicher: 
als alle andre, Um die Graͤnzen ber Moldau herum findet man auch große 
von wilden Pferden, welche von den zahmen in nichts unterfchieben find, als daß fie 
ein wenig kleiner find, und Hufe haben, die über eine Spanne breit find, fonft aber: 
hart und rund, Diefe pflegen die budfchafifchen Schthen zu Paufen, und fie entweder 
zu ihren Gaſtmahlen oder zu ihrem Gebrauch zu zuziehen. Denn um den Herbſt, da 
diefelbe ganze Oegend von beftändigen Regen bemäffert und gleichfam in Pfügen ver⸗ 


wandels wird, beftimmen fie einen Tag und Ort zu ihrer Zufommenkunft; qn demfee 
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Gen, erfüllen fie ale umherliegende Felder mit Gehen! nnd Geſchrey. Wenn die Pferbe 
das Gefchren hören, welches von allen Seiten her auf-den Feldern erfchaller, laufen fie 
zerſtreutt hin und her, und da fie nirgends einen Det, der vom Grräufche leer märe, 
antreffen, fo werden fie auf folche Art mirren auf eine funipfichte Wiefe, welche fie 
Gioller nennen, zufammen getrieben. Da fie nun wegen ihrer breiten Hufe daſelbſt 
die Flucht niche ergreifen kͤnnen, und im Moraft ſtecken bleiben, fo fchießen die Ta⸗ 
tarn mit Epießen und Pfeilen auf fie los, ein Theil davon wird lebendig gefangen, ein 
andrer fälle getoͤdtet in ihre Hände; melche fie hernach nadı ihrem Belieben unter fi 
vereheilen. Andre wilde Thiere, womit unſre Wälder angefüllt find, will id num 
nicht berühren, 3. €. die $uchfe, Marder, (nicht diejenigen, die man gemeiniglich Zobel 
nennt) und die Fuͤchſe, deren Felle infonderheit zur Verwahrung gegen die Kälte dies 
nen, Won den Bienen werde ich wenigftens etwas fagen: meil das, mas Ic) von ih⸗ 
rer Deconontle angemerfe habe, nicht unangenehm, auch wielleicht nicht allen befanne 
HH. Die Einwohner ziehen fehr großen Nusen von ihnen; weil die Felder aller 
Drten mit den fchönflen und angenehmſten Blumen bewadhfen find, und die Wäls 
der beftändig Materie genug zur Sammlung des Wacfes und Henigs ihnen 
darreichen. Sie würden auch noch größern Nugen von ihnen haben können, wenn fie 
fo viel Bienenſchwaͤrme behalten dürften, als die Bienen jährlich aushecken. 
Denn in den Sandesgefegen dit verboten, mehr Bienenſtoͤcke zu halten, als ber 
Boden, den ein jeber befigt, zuläßt, damit nicht bie Menge verfeiben den Nachbarn 
beſchwerlich falle. Außer den gewöhnlichen Honig- und Wachskuchen machen fie aud) 
ein gewiffes Wachs, melches fehr ſtark riecht, und eine etwas ſchwarze Farbe hat; 
nicht, um den Honig darinn zu verwahren, fondern wider das Sonnenlicht. Derowe⸗ 
gen machen die Bienenwaͤrter, wenn fie einen neuen Schwarm mit ihrem Könige in 
ein ſolches Gefäß einſchließen, in Daffelbe ein Loch, und an verfchiedenen Stellen deflel« 
ben Risen. Die Bienen überziehen bie töcher fogleich, ehe fie was anders vornehmen, 
weil fie nicht anders als Im Dunkeln arbeiten Fönnen, mit vorbefagtem ſchwarzen Wachs, 
und aledenn fangen fie erft an zu arbeiten. Diefes Wachs nehmen bie Hüter zur bes 
fimmten Zeft mit dem Honig heraus; und weil es faft mie Ambra riecht, und den 
Strafen der Sonne widerftehet, fo verfaufen fie es defto theurer. Man hat bemerkt, 
daß die Bienenſchwaͤrme, die einander gar zu nahe find, wenn fie fich in der Luft bes 
geanen, den heftigften Streit mit einander anfangen, und nicht eher aufhören, als bis 
der eine oder andre übermundene Theil gezwungen wird, fich mic der Flucht zu retten. 
Die fiegende Partey ſammlet von der Zeit an feinen Honig mehr aus den Blumen, 
fonhern gehet täglich in die Zellen ber ee und nimme deu ſchon zubereis 
ce 3 teten 
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teten Honig, welches fie nicht hindern koͤnngn. Wenn die Hüter ſehen, daß ihre Ble⸗ 
nen ämfig arbeiten, und doch nichts vor ſich bringen, fo beftreuen fie ale, welche fie 
in ihren Stöden antreffen, mit Kreide, welche fie im Woſſer aufgelöfee haben: am 
folgenden Tage gehen fie zu dem Nachbar, auf deſſen Bienen fie Verdacht Haben, zeigen 
ihm die weiſſen Flecken, und nörhigen ihn zur Erfegung des Ihnen zugefügten Scha« 
dens. Man findet auch in der Moldau und auf'der Graͤrze von Pocutien einen Vo⸗ 
gel, der von den Einwohnern Jerunla, von den Polafen Gluſchka, d. i. taub ge» 
nennet wird; er fiehet aus wie ein Auerhahn, iſt aber Fleiner, und von Natur dumm 
und taub. Wenn ein Jaͤger hundert dergleichen in einem Baume findet, fo kann er 
alle einen nach dem andern mit einer Buͤchſe tode ſchießen, und bie andern fehen zu, 
wie einer nach dem andern hinfälle. Er har übrigens ein fehr zartes und weiſſes Fleiſch, 
und übertrifft an lieblichem Geſchmacke die Rebhuͤner, auch fogar die Phafanen, 


Ende des erften Theile. 
Anmerk. Die Bortfeßung folgt im vierten Theile. 
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Jacob 


Sacob von Staͤhlin, 


rußiſch⸗ kaiſerl. Staatsraths, und Secretaͤrs der Akademie der 
Wiſſenſchaften zu St. Petersburg 


Aklas om China, 
einer geographiſchen Erlaͤuterung deſſelben. 


Abgefaſſet von einem gebohrnen Chineſen zu Pekin 1746, und aus der 
cineſi iſchen Sprache zu St. Petersburg 1756 von Roſſochin in die rußiſche, 
aus Rn aber nun in bie deutſche überfegt. 


— 


HN berühmte Staatsrath Herr von Stählin zu St, Petersburg, hat von zween 
der vornehmſten Jeſuiten zu Pefin, einen Atlas von China auf Seide gezeich⸗ 
net zum Gefchenf befommen, welcher aus einer allgemeinen, und 16 befondern Char⸗ 
ten beſtehet. Er ift in chinefifher Sprache von chinefifchen Geographen verfertiger 
worden. Der nun verftorbene Dollmerfcher bey der Faiferlichen Akademle zu St. Pas 
terburg, Herr Roffochin, welcher ehedeſſen 20 Jahre lang zu Pekin geweſen ift, um 
die hinefifche Sprache zu erlernen, hat ihn nach der wahren Ausfprache in bie rußifche 
Sprache überfegt, und aus biefer har ihn ber Herr Staatsrath in bie deuffche Spras _ 
che bringen, aber anftatt der chinefilhen Namen bey jebem Ort eine Zahl fegen laſſen, 
nach weicher er die in der geographiſchen Erläuferung vorfommende Derter namentlich 
anführet. j 
— ich, ſchreibet der Herr Staatsrath an mich, meinen chineſiſchen Atlas 
„mit des Herrn D’Anville Charten von China vergleiche, fo finde ich, daß dleſe legs 
“ „tern mehr einem Roman, als einer wahren Geographie von China gleichen. Die Na 
„men ber Derter hat er mach der Weiſe der Franzoſen fo verdorben, daß man fich gar 
„nicht zu helfen weis, Der gute Roffochin fagte einftmale, ba er meinen Atlas mie 
„des D’Anville Charten verglich, wenn jemand mit diefem durch China reifen, und, 
„ben franzöfifchen Namen zufolge, nad) den Wegen und Oertern fragen wollte, er ges 
„roiß nicht 1 Li weit im Lande ſortkommen, und von den Chinefen Darüber ausgelacht 
„werben wuͤrde, daß er nach Dertern frage, bie fie niemals nennen gehört. Vergleicht 
„man bie Derter, welche Du Halde in den chineſiſchen Provinzen angegeben hat, fo 
„find in jeder Provinz auf meinen Charten 70, go und darüber mehr, u. f. w. 
Es dienet alfo biefer Atlas zur ftarfen ——— und Bereicherung der Geo⸗ 
graphie von China: und eben deswegen habe ich mir von dem Herrn Staatsrath zur 
Probe die Charte von einer Provinz, nebſt derſelben geographiſchen Erläuterung aus» 
- gebeten, um fie meinem Magazin einzuverleiben.. Er hat mir die Eharte und Bes 
fehreibung von ber erften Provinz Dichi-li überfande, und beyde helle ich meinen Le⸗ 
fern fo mit, als ich fie empfangen habe. Wenn ein Buchhändier bas ganze Werf auf 
Bedingungen in Berlag nehmen will, fo wolle er fic) bey mir melden. 
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hina wirb eigentlich in 16 Provinzen eingetheilt, bie nach der unter bem igigen 
Chan Kean-Luna im neunten Jahre feiner Regierung (1744) nrug-drudten 
Geogrophle Dai- Zin-i-tun-d/chi betittelt, nach folgenter Ordnung einges 
thellt und genanne find; 1) Dſchi-li, 2) Schin-gin, 9) G:äu-nan, 4) Schan-fi, 
‚5) Schan-dun, 6) Cho-nan, 7) Schean-fi,.. 8) Diche-geän, 9) Geän-fi, 
z0)Chu-guan, ır) Si Ffchuan, 12) Fu-geän, 13) Guan- dun, 14) Guan-fi, 
15) Jun.nan, und ı6) Gui-dfchiu, Das ganze Reich wird ifo Dai-zin, oder aud) 
‚Dai-zin- gie, das iſt, das Reich) des großen Kichres, oder auch das durchlauchtigſte 
Beich benannt. Dielen Namen bat es von den itzlgen Beherricyern, den Mandſchu⸗ 
‚zen befommen, diedas chineſiſche Reich und alle denſelben unterworfene Königreiche und 
‚gänder mit diefem Namen, von der Zeit ihrer Beherrfchung an, belege haben. Mor . 
ero ift e8 nach der regierenden Familie Dai- min genannt worden. Diefer Tirel hat, . 
ſo lange mie diefe Familie gedauret, und mit dem Untergange derfelben aufgehört. In 
ben alten Zeiten ift China nach der regierenden Familie, und zwar nicht länger als nur 
auf die Zeit ihrer Kegierung, verfchieventlih benannt worden; dergleichen Mamen reche 
net man von 2357 vor Chriſti Geburt 26, als: 

ı) Tan, 2) Ijuu, 3) Che, oder Se, 4) Schan, und In, (Schan und In war nur eine Fami- 
lle, jeboch wird fie in 2 getheilt). 5) Dichiu, 4) Tfchin, 7) Tfchiu, 8) Chan, 9 Sin, 
10) Wii, rı) Diin, 12) Dfun, 13)Zi, 14)Laen, ı5) Tfchin, 16)Sui, 17) Chiu- 
len, 18) Chiu-tan, 19) Chiu- dfin, 20) Chiu-chan, 21) Chiu-dichiu, 22) Sun, 
23) Ijuan oder Dai-Jjuan, 24) Bai-min und 25) nannten bie igigen Beberrfcher, 
die Mandfchuren, das Reich nach der chinefifchen Gewohnheit Dai-zin. Was aber 
die eingebornen Chineſer anbetriffe, fo nennen fie ſich noch als von der In-alten Zeiten 
regierenden Familie Chan, Chan -fchin oder Man-dſi. Dieſe Benennung ift den 
mittäglgen Chinefern eigen: dagegen die nordlichen ihn, als einen ihnen nicht elgenthuͤm⸗ 

. lichen Namen, für verächrlich halten. 
Die Mandfhuren nennen fie Nikan, und die Mongo ober Mungalen Kitat, 1006 
von nach der Natur der rußifhen Spracye das Wort Kitaizi enrfprungen ift, momit 
die Ruffen, als welche die erfte Nachricht von den Chinefern durch die Mungalen er 
halten; ſowohl die Chineſer felbft, als auch zumeilen Die Mandfchuren benennen. Das 
gegen haben ſich die Chinefer felbft noch niemalen den Namen Kitat, oder Kitaizen 

engelegt. 

Au ffer diefem haben die Chinefer noch andre, ihnen ſonſt nicht eigene, fondern von 
Ihrem Stolje ausaedachte Namen, und bedienen ſich derfelben opn alle Scheu; indem 
Buͤſchings Magaʒin III. TH, Dbbd — fe 


J 
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fie ſich, zufolge hres eingewur jelten Hochmuths von Alters her, beſſer und Höher als die 
ganze übrige Welt fchägen. u | 

Man zähle 5 folcher Benennungen, bie fie zum Ruhm Ihres Rriches erfonnen has 
ben, alsı 1) Dfchue-che, welches das Majeftätifche oder das größte unter allen, 
a) Chua-che oder Chua-fe, dasan Größe und Schoͤnh it ſich hervotthuende. 
3) Dfchun-chua, das an Tugenden, die weder im Leberfluffe, noch bey Mangel feh⸗ 
Ten, florirende. 4) Difchun-Joan, der Anfang und die Quelle aller Tugenden, weiche 
In allen ihren Handlungen die Mittelftraße Halten, 5) Dichun-Gue, ein Reich, fo die 
Mietelitraße bey allen Tugenden beobachtet, oder ein Kelch, fo nur nad) den Naturgeſe⸗ 
Ken regiert wird, ꝛc. Alle diefe Benennungen zelgen auch ein ſolches Reich an, das 
in dem Mittelpuncte der Welt gelegen ift, und die Sehre von der Wahrheit nach allen 
Enden der Erbe ausbreitet. Diefe legte Bedeutung ift am gebräuchlichiten. 

Die erfte Provinz Dfrhi-Ki, d. 1. die Hauptprovinz des ganzen Reichs, worinn 
der regierende Kalfer feine Reſidenz hat, und, feiner Einbilouna nach, durch die hoͤchſte 
Gewalt gleichfam alle Theile der Welt regieret. Sir eftreder fih von Morgen ges 
gen Abend auf 1228, von Mittag gegen Mitternacht auf 16.8 chinefifche Li *), Gegen 
Morgen gränzt fie an die Provinz Schin- gin; gegen-Abend an Schan -fi; gegen Mite 
tag an Cho- nan: gegen Mitternacht ſtoͤßt fie an die große Mauer; gegen Süboften 
grängt fie an die Küften des Meerbufens, 

Die Mandfchuren haben diefes tand Im Jahre 1644 nach Chriſti Geburt zuerſt 
erobert. Man zähle 153 Hauptſtaͤdte darinn, die alle mit Mauern und Graben ver 
feben find. Nach der igigen Beſchreibung find darina Fu, ( Städte von der erſten 
Elaffe) so Dichiu, oder vonder ten Claſſe, 23 Chen, ober von ber zten Klaffe, 120 
Fu-:ft ift eine Hauptftadt in ihrer eigenen Provifl. Difchiu ift an Größe und Mache 
nich fo anſehnlich, und Che noch weniger. Die Städte von der 2ten Claſſe ober 
Dic'uiu gehören zu Fu, und führen einige davon feibft die Regierung. Chan (oder 
wiel die peckenſchen Ehinefer ausfprechen) Saen find, entweder einem Fu, ober Dichiu 
unterworfen, Die Wojewoden oder Stadthalter der Haupts oder Provinzialftätte 
von der erften Claſſe werden nach ihrer Mache und Amte-Difchi-fu benannt, welches 
fo viel bedeutet als der erfte und eigentliche Vorſteher der Stadt Fu, Die Wojewo⸗ 
den von der zten Claſſe ber Städte oder von Difchiu heißen Dfchi-dfchiu, von ber Ztem 
Claſſe ‘oder Chen-Dfchi-chen, In biefer Hauprprovinz fohohl als in allen übräs 
gen find, auffer diefen Hauptſtaͤdten, noch viele andre Feſtungen, Echlöffer und Flecken, 
die die Namen Wii, Scho, Dfchin, Su und L füßren und größten Thells mit ſtelner⸗ 
nen Mauern umgeben find. 

1. Schum- 
-®) Li eine öhlnefifche Melle, iſt gleich einer halben ruflſchen Werft, d.h 230 
ah FR Os Pilden Werſt, d.h 250 Gaben, ober 
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x Sfehlen-ten, mie Zuſezung des Wortes Fu, welches, tele oben ſchon bemerfe 
woorden, von ber erſten Claſſe bedeutet. Ihr ganzes Gebieth heißt Sichun - ten- fu, d. l. 
eine Stadt die ſich dem Hlmmel unterwirft. Dieſe Bebeutung hat fie im Jahre 
1403, von Ijun-lo, dem dritten Kalfer der chineſiſchen Famille Dai-min, im erſten 
Pe feiner Regierung, erhalten. Er war der vierte des erften Chans, und 

tammhalters der Familie Diefes Namens ; er beherrfchte die Stadt nach der Thei⸗ 
kung allein: und da er ſich wider den regierenden Ehan empärte, hatte er bas Gluͤck 
ben Kaifer Gen · win -dizm überwältigen, und ſich das ganze Reich unterwürfig zu machen, 
Die Stadt Schun-ten- fu, welche bis auf feine Zeit Be-tin - fu geheißen, wählte er zu 
feiner Refidenz, und nannte fie anfangs Be-gin, welches fo viel als die nordliche Reſi⸗ 
benz heißt. Der Refidenz feiner Worfahren, die ige Gaen - nin- fu heißt,“ gab er ven 
Namen Nen-gin, d. i. die mittägige Reſidenz. Die igo regierenden Mandfchuren 
Haben den Namen biefer Stade wegen der fo wichtigen Bedeutung nicht 
Veräntert, fondern nennen fienodh Schun-ten-fu: weil es aber eine Hauptſtadt iſt 
festen fie Gin- chi, Gin - zin und Du-zin, d. I. die Hauptſtade des großen Monars 
chen hinzu. Das gemeine Volk nenne es nach dem alten Namen, den fle von dem 
obgedachten chineſiſchen Ehan Ijun lo erhäften hat; fie wird igo von ihnen We-gin, 
mach unfrer Ausfprace aber Ge-kin benannt, das ift, Vie nordliche Reſidenz. 
Die Stadt befteher aus vier Theilen, davon ein jeder den Namen einer befondern Stade 
führer. Die erfte Stade, fo eigentlich das Pallais des Chans im fich fhlirfet, heißt 
Dii-gin-zin, und ift mit einer fteinernen Mauer befeftiget, die in ihrem Umfange6 
chineſiſche Li oder 3 Werfte und 2304$ Faden enthält. Es darf niemand, auffer Leu⸗ 
gen von Anfehen in dicfe Stadt fommen, 


Die Ruffen haben fie nach ber Farbe ber Mauern die ſchwarze Stadt benannt, 
fie hat viele Thore. Die are Stadt, deren Mauer ſich im Umfange auf 18 chineſiſche 
Li oder 10 Weifte und 19247 Faden erſtreckt, enthält In fich, nebft vielen Borftädten, 
die erfte Stadt, und wird Chuan-zin, d. 1. die kalſerliche oder die Koͤnigsſtadi 
Benannt. Die Ruſſen haben diefelbe wegen der rorhen Farbe, womit die Maue angee 
flrichen ſcheinet, die rothe Stadt genannt. Die Mauer hat in allem 10 Thore, wo⸗ 
Bon die vornehmften folgente Namen führen: 1) Dai-zin- min, das Ift dos Thor des 
Baljinifchen Reiche, 2) Dun-zan- an- min, d. I. das ewig gluͤckſelige morgenlaͤndiſche 
3) Si-zan-an -min, d. 1. das ewig glücffeligeabendländifche, 4) Dun -an-min, d.i. das 
giüctielige morgenländifhbe. 5) Sin-an-min, das iſt das gtüctjelige abendländifche, 
und 6) Di-an-min, d. i. das von der Erde Ruhe erbaltende. 


Die zte und Hauptſtadt iſt Gin -zin ober Schun- tarn -fa-zin. Cie iſt 
mit einer großen Dauer umgeben, welche Im Bee nn chineſiſche Li oder — 
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und 381, Haben hat." Die Höhe berfelben beträgt 3 Dfchan 5 Zi und 5 Zun, d.:i. fos 
viel als 5 Faden, 2 Viertheil und 13 Werſchock. Diefe Mauer oder Feſtung faßt die 
zwo vorigen Städte infich, und macht die Hauprftadt aus. Die Nuffen nennen fie die 
pekinſche Seftung, fie hat 9 Thore, ale: 1) Dichin- gaen-min, ſchlechtweg Zaen« 
nin, 2) Zun-win-min, ſchlechtweg Chan-da- min, 3) Zou- gan - min fchlecht nur. 
Zi-chua- min, 4) Dun-dfchi- min, 5) An-dia-min, 6) De-dfchin-min, 7) Si 
dſchi · min, 8) Fu - zin-min, ſchlecht weg Pin - dfane - ınin und y)Siun -u - min, ſchlecht⸗ 
weg Schun - zin - min. 

Die 4te Stadt heißer Wai - zin, ober Wai-lo-zin, d. i. die einfchließende Fe⸗ 
ſtung. Alle Vorſtaͤdte und Märfte find darinn belegen; ihre Mauer, vie im Jahre 
1562 erbauet worden, erfireckt fich auf 28 chinefifche Li oder 16 Werfteund 7673 as 
den. Die Höhe beträgt 2 Dichan oder 9 Arſchin und 914 Werſchock. Der Thore find 7 
als: ı)Ijun-din-min, 2) Dfo-on-ınin 3)Eu-an-min, 4) Guan - ko - min, 
5) Guan -nin- min, 6) Dun- baeni- min, 7) Si-baen- min, 

In der Stadt Gin -zin oder Pekin find unter den vornebmften Gebäuden fols 
gende vor andern merfwürdig: "Taen-tan, d. i. ein Tempel, fo dem Himmel geweihet 
ift. Die Brandopfer werden um die Zeit des Winter. Solflitii gebradyt. Der Tempel 
ift Hinter dem Thore Dichin-en-min gelegen. Di-tan, d.4, ein Tempel fo der. Erde 
geheiliget iſt, in welchen zur Zeit des Sommer» Solflitii geopfert wird. Zou-fchi-tan, 
d. i. ein der Sonne geweiheter Tempel. Es wird darinn zu der Zeit geopfert, wenn im 
Fruͤhjahre Tag und Machr gleich iſt, umd liegt hinter dem Thore Zou - en- min. Si- ju- 
tan, d. i. ein Tempel, fo dem Monde geweihet iſt; die Opfer werden dafelbit gefchlachtet, 
wenn im Herbite Tag und Mache gleich ift s er liege hinter dem Thore Fu-zin- min. 

Taj-maeu, d. i. ein den Borältern gebeiligter Tempel, liegt in ber Mitte ber 
Stadt Chuan-zin, linfer Hand von dem Thore U - min, 

Sche dfi-tan, d. i. ein Tempel, fo em Sort der Erbfrüchte geweihet ift, liege in 
ber Mitte der Stadt Chuan -zin, rechter Hand ven dem Thore U - min, 

Win-maet, d. i ein Tempel, ber dem erften $ehrmeifter Kun - dfi geheiligt iſt, liege. 
aufder nördlichen Seite von Pekin, nicht weitivon dem Thore An- din - min. Hier wird 
ſowohl wie in den andern Tempeln zu einer gewiſſen Zeit geopfert, Von deu übrigen 
koſtbaren Gebäuden, fteinernen Brüden, will ich der Kürze halber weiter nichts erwehnen: 
dafür aber eine kurze Befchreibung der vornehmften Städte diefer Provinz Dichi - li 
mittheilen. 

a Schun-taen- fu, ober ber Hauptſtadt diefer Provinz, gehören 6 Dfhiu und 19 ' 
Chaen, als: Dai-chin-chen, Wan-tin-chaen, Diefe beyden Städte find nur dem’ 
Namen nad) befannt, weil fie nicht wirklich vorhanden, fondern mit In Pekin einges 
fehlofien find, 


Len- 
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Len-chaen-chen, Gu-an-chen, Iuan-zin.chaen, Dun-an-chen, Chaen» 
eho-chen, Fun-dfchiu-fan-cho=chen, Zan-pin-dfchiu, Schun-i-chaen, Mi. 
jon-chaen, Chuai-fcheu-chen, Dfcho-dfchiu, Fan-chan-ehen, Ba-dfchiu, Win. 
an.chen, Da- zia-chen,Bou-din-cheo, Gi-dfchiu, Pin-giu-chen, Dfun-chua-dfchiu, 

In allen diefen obengedachten Städten zählt man 136254 an erwachfenen Eins 
wohnern, die Steuren bezahlen; ferner an Kindern 6716, an Bauern in den Doͤr⸗ 
fern 14874 Mann. 

Das fand enthält 59879 Kin g Fun und 7 fi. DieSteurenan Silber betragen 
20:989 fan 4 Fun und 9 tion Waigen, an grauen Erbfen 3518 Dan 9 Diu und 
2 Go an gereinigter Grhge 58 Dan 4 Diu ı Schin und 5 Go. Das Land liefert Salz; 
Eifen, Baummolle, Deiental, Eriftal, Leoparden, die foftbare Wurzel Schin - Schin, etc. 
Arbufen, Birnen, Schoptal, Weintrauben, Perfico, Peonien, Steinfoplen, graue 
Eteine. An felden Waaren werben Lin-dfi und Tafte fabricirt, desgleichen macht 
man auch Bogen von Horn, weißen Leim, Glas ıc. x. 

2. Sjuan-fu ober Sjuan - chua - fu, d. i. eine Stadt von ber erften Claffe, welche 
bie Lehre der wahren Religion ausbreitet, und liegt von der Hauprftadt Pekin gegen 
Nordweſten 340 chissefifche ti, eine ti macht + rußifche Werfte oder 285%, Faden aus, 
zu einem Grad rechnet man 18134637 &iz ihr Bezirk erſtreckt fi von Morgen gegen 
Mittag auf 360, und von Mirternacht gegen Abend auf 275 $, die Stadt ift mit eis 
ner fteinernen Mauer befeftigt, die 24 Ki im Umfange und 4 Thore hat. Auf der grofe 
fen Hauptftraße find nicht große doch wohl gezierte Ehrenpforten aufgerichte, Die 
Stadt ift auf eben dem Wige gelegen, worauf die Ruſſen nach Pefin reifen. 

In ihrem Bezirke find folgende Städte gelegen, als: 3 Dſchiu und 8 Chaͤn. 
Sjnan-chu- chen, führet nur den Namen einer befondern Stadt, liegt aber mitten in 
der Haupiftadt Zin-zin-chen, Wan-zioan-chzn, Lun. win. chen, Chuai - dan- 
chen, Iju-dfehiv, Iju-chen, Si-nin-chen, Chuai-an-chen. En- kin. dfchiu,, 
Iju-an-dfchiu,. In allen diefen Städten zählte man überhaupt 59385 Einwohner, 
bie Steuren erlegen, an Kindern 4513. An Sand 68458 Kin, g5 Mu und 6.4. Die 
Steuren an Eitber betragen 82422 fan 1. Fun und 8 fi, an Korn 85833. Dan, 8 
Shin und 4%. Das tand liefert Gold, Eriftafl, Agat, graue Stelne, Kalf, 
Steinkohlen, Allaun, imgleichen audy allerhand Gattungen von Thieren, als Panter, 
— graue und gelbe Ziegen, die von delicaten Geſchmacke ſind, Hirſche und 

uscus. 

3. Dfchan-ke-niu, das Thor in der großen Mauer, die von den Ruſſen, nach 
dem mungalifhen Ralganßky genannt worben, fünf chinefifche ti gegen Welten zu. 
Die Feltung gleiches Namens ift im Jahr 1429 erbauet, und hat 4 ti im-Umfange,, 
und 2 Thore, Hier wird ein großer Handel mirden Mungalen getrieben. . Die rußil« 
—J | Dodd 3 ſchen 
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ſchen Caravanen, fo nach Pekin gehen, ober bie, fo zuruͤck wollen, treiben hler ei 
nen Kandel, und bleiden einige Zeit hieſelbſt liegen, wo fie große Mulamen oder Fuh⸗ 


ren annehmen. 

4. Der Fluß En-cho entſpringt aus bee Mungaley, und heiße bey feiner Duelle 
Dfchow- cha - bira 

5. Der Fluß San-gan-'cho führt am Ausfluße den Namen Fon-din-cho, d. i. 
ein ewig beftändiger. Won den häufigen Ergießungen deſſelben litten die Einwohner an 
ben Ufern manchmal großen Echaben, diefem Uebel iſt unter dem Chan Kan - chi 
Durch Befefligung der Ufer mie Anlegung vieler Candle an verfchiedenen Dertern ab» 
— Dieſe Arbeit hat ſich im Jahre 1698 angefangen, und hat vlel 

d gekoſtet. 

6. Eu-wii iſt eine Stadt, die unter bie vornehmſten und wichtigſten gerechnet 
wird, indem darinn eine große Menge manbfchurifher Truppen liegen. 

7 F-fehwi-juan, d. 1. die Quelle des Flußes J-Ichui, 

8. Fii-chu-lin, d. i. ein Berg. 

9. F-d/chin eine Stadt von der zweyten Claſſe, von Pekin iſt fie 220 Si gegen 
Suͤdweſten gelegen, ihr Bezlrk erſtreckt fich von Often gegen Weſten auf 280, von Suͤ⸗ 
den gegen Mordenaber auf 180 chineſiſche Li. Die Mauer hat 9 Li im Umkraiſe und 2 
Thore. Zu Anfange war die Mauer aus bloßer Erde aufgeworfen, im Jahr 1573 
wurde fie von Steinen aufgeführet. 30 ti von ber Stabt gegen Mittag liegt in der 
Ebene Tai- tin- gu ber Leichnam Schidſums, des fünften mandfchurifchen Chans. Die 
Zeit feiner Regierung wurde Gun-dfchin genannt, das Begräbniß führt nach dem 
hinefifhenden Namen Tai - lin, nady dem mandfchurifchen Elche - mun - gan, d. I. das 
Grab des Wopiftandes. Zur Hauptftade gehören Lai- fchui- chen und Guan-zan-chen. 

In der Stadt werden an Einwohnern, die Steuern bryahlen, 50876 Seelen ges 
eechnet, an Kindern 575. An $andi 5735 Kin 48 Mu und 7$i. Die Steuren bes 
tragen an Silber — tar, 9 Zin 7Fun und gt, am Erbſen 2609 Dan, 8 Diu 
5 Schtu und 2 Go. Das Sand giebt Baumwolle, Taffte, Eaftanien, Spiegel und 


Metal, Weine ꝛc. 


. 10, Bon-din ober Bou-din-fu, liegt von Pekin 350 Li gegen Suͤdweſten, ihe 
eigentliches Geblet erſtreckt fi von Morgen gegen Mittag auf 2708, von Mitternacht 
" gegen Abend auf 490 hinefifche ti. Die Mauer um die Stadt, fo im Jahr 1395 
mac Eprifti Geburt erbaut worden, macht 4 Haus, und hat 4 Thore. Die Breite 
bes Canals beläuft fi auf 5 Dſchan. Won den Städten gehören dazu 2 Dſchiu und 
25 ‚als: Ain-guan-chen, mweldye mit zur Hauptſtadt gehörer, Man -zin- chen, 
An-fu-chen, Din-chin-chen, An-fu-chen, Din-chin-chen, Sin-zia-chen, 
Tan-chen, Bo-ge-chen, Kin-du-chen, Schun-zin-chen, Wan-chen, Li-chen, 
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Shaun ober Sjun-chen, Ki-dichiu, Zi-/lu-chen, An-dichiu, Gau-an-chen, 
8i-an-chen. i — 

Man zähle in allen dieſen Staͤdten an Einwohnern, bie Steuren erlegen, 418499 
Seelen, an junger Mannfchaft 5162. An fand rechnet man 44944 Kin 92 
3 Fun und 3 &; die Steuren betragen an Silber 271869 fan 8 Zin 7 Fun und 58 li, 
an Rei 5 Dan 2 Diu 2 Schin und 4 Go, an Korn 23 Dan 6 Diu 3 Schiu und 860, 


an grauen Erbfen 159 Dan 5 Din 7 Schin und 6 og. Das Sand liefert bie Wurzel 


Zun-fchun ober Zan- fu, fo in den Apotheken gebraucht wird ꝛc. Won Seidenwaa⸗ 
zen wird Giuan-zin, fo die Kuffen Taffte oder Fanſa nennen, fabricirt. 
11, Dfehin- din oder Dfehin- din-zu, iſi von Pelin gegen Weſtſuͤden 610 
gelegen. Iht Bezirk erftredtt fich von Morgen gegen Abend auf 465, von Mittage 
Mitternacht auf 3708 Die Mauer, welche unter den Kaifern von ber Familie 


an erbaut, imi Jahr 1499 aber nach Eprifti Geburt erneuret worben, enthält 2448 


im Umfange, und hat 4 Thor. Der um die Mauer angelegte Canal iſt 10 Dſhan 
breit ; hierzu gehören auch verſchiedene Städte ı Dfchiu und 13 Chan, als: Dfehin- 
din-chen eine Stadt, die zur Hauptſtadt gehört. Chin-chen, Chu-lu-chen, 
Jjuan-fchi chen, Lin.fchui-chen, Luan-zin-chen, Pin-fchan · chen, Fu · pin- 
chen, Chin-tan-chen, Dfan-chuan-chen, Dſin· dſchiu, Ugi-chen, Kau- zin« 
ehen, Sin-lo-chen. 

In allen diefen Städten rechnet man 435995 Einwoßner, bie Steuren entrich · 
ten, an jungen Leuten 2392 Mann. An fand 34228 Kin 11 Mu 4 Fun 64. Die 
Gteuren werden in Silber, als 308399 fan 5 Zin 7 Fun und 2 $i gehoben. 

Das Sand liefert Birnen, Morchein, allerhand mediciniſche Kräuter und Wut⸗ 
jeln, Röhre, Tfchan-pu genannt, auch wird Lo ober gemeiner Flor gemacht. 

12. Der $luß Chn-t0-cho entfpringe in der Provinz Schan- fi aus der See 
Tai-chua-zi, fo unter dem Berge Seu-gu - fchan liegt, 

13. Der Fluß Dfchan- fi hat auch feinen Urſprung aus der Provinz Schan-fi. 

14. Schun-de und Schw. de- fu, die Wörter bedeuten fo viel als eine zu Tugene 

den geneigte Stabt, fie legt von Pelin gegen Suͤdweſten ı 00 $, ihr eigentlicher Be⸗ 


zire erfireckt fich von Oſten gegen Welten auf 280, don Güden gegen Norden aber ; 


“anf 15ochinefifche U. Die Mauer, fo unter ben Chanen von der Familie Sun erbaut, 
nachgehends aber von dem Chan Wan - li, aus der Familie Dai- min erneuert worden, 
enthält. 13. im Umjange und hat 4 Thore. Der um bie Mauer gejogene Tanal iſt 
auf 3 Diehan breit, Zu diefer Stadt gehören 9 Chen, als: Chin-tai- chen, fo nur 
ben Namen führt, fonft aber zur Hauptſtadt gehört. Scha-cho-chen, Nan- cho- 
chen, Pin-chen-chen, Giu- lu-chen, . Guan-dfun-chen, Tan-fchan-chen, Nii- 


“ kiu-chen, Schin-chen. In diefen Städten zählt man 190708 Einwohner, bie Steur 


sen erlegen, und an jungen Leuten 2234, 
An 
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An fand 51403 Kin 36 Mu ı Fun und st. Die Steuren betragen jaͤhrl 

Silber 215598Lan 8 Zin 2 Fun und gti. Das fand liefert Frag 5 
Sand Giu-iia - (cha, es wird auch darknn, gute Art Kitaica fabricire, fo mit grober : 
Seide vermifcht it, Porcellain, Saͤbel und Mefler. N — 
15. Guan-pin, oder Guau- pin-fu, iſt eine Stadt von der erſten Claſſe, und 
liegt von Pekln gegen Suͤdweſten 950 ti. Sie erftredt fih von Morgen gegen Abend auf 
'170, von Mitternacht gegen Mittag auf 133 H; Ihre Mauer, fo von dem alten Chan 
-Gx -gin, auf dem alten Fundamente erbaut, im Jahr 1668 aber nach Ehrifti Geburt - 
erneuert worden, hält ohngefähr 9 Li im Umfange, und hat 4 Thore. Der Canal, fo 
um die Stade geht, iſt gegen 12 Dfehan breit. Hierzu gehören die Städte ı Dichlu 
‘und 9 Chaͤn als: Jun-nen-chen, fo mitizur Hauptſtadt gehöre. Kju-dfchiu - chen, 
-Fii-chen-chen, Gi-dfche-chen, Guan-pin-chen, Chan-dan-chen, . Zin-an- 
:chen, Wii-chen, Zin-cho-chen, Zi-dichiu. 

In allen diefen Staͤdten zähle man 354215 Einwohner, die Steuren erlegen, und 
5509 Mann junger Leute. ” 

An sand 71353 Kin 94 Mu 7 Fun und 46. Die Steuren werben jährlich in 
Süber gehoben, und betragen 359555 kan 8 Zin und 28. Juden Fabrifen werden 
-Fanfi, Taifte, Sir und fehlechte Tücher gemacht. Das Sand bringt die fo koſtbare 
Wurzel Schin- fchin, Blumen, tafurfarbe, Magnet, den Stein Jjnan-dfin-fchi, 

Echaoſe; ferner wird in der Stadt Za- dfchiu ſchoͤnes Porcellain fabricirt. 
«16. Der Fluß Wüi-cho entfpringt aus der Provinz Cho-nan, foin dem Ges 
biete der Stadt Chui-chen gelegen iſt. 

17: Dai-min und Dai-min- fu, ift eine Stadt von ber erftien Claffe, und hat 
die Bedeutung des hochbenannten, fie liege von Pefin gegen Suͤdweſten 12021; die 

Mauer hat 8 !iim Umkraiſe und 4 Thore, der Canal um die Mauer ift ;3 Dſchan 
breic, ihr eigentlicher Bezirk erſtreckt fich von Oſten gegen Werften auf 120 und von 
Süden gegen Norden auf 360 U. Hierzu gehören Dſchiu und 7 Chaͤn als: Jjuan -zin- 
chen, fe in der Statt ſelbſt gelegen, und nur Den Namen einer befondern Stadt fühe 
tet,Däi- min chen, Wii-chen, Nan-lo-chen, Zin-fin-chen, Dun- min -chen, Rai- 
dfchiu, Zan -chuan - chen. 

In allen diefen Städten werben 417628 Einwohner gerechnet, die Steuren erle⸗ 
gen, und an junger Mannſchaſt 5332. An Land 65888 Kinzo Mu ı Fun und 6 Hl, 
Die Steuren werben jährlich) an Silber gehoben, und befteben in 378287 kan 9 Zin 
$ Zun und 7 Li, an Hirfen 42 Dan ı Div 2 Schin und 7 Go. In den Fabriken wer- 
den Fanſe, Tofte, ferner aus Steoh und Gras geflorhtene Matten, Pfeile, Papier ıc. 
gemacht. Das land liefert Bleyweiß, Salpeter Difchi-tin - gan, Birnen ynd Kirſchen. 


18. Der 
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18. Dir Fluß Jun cho, worauf aus vielen weſtlichen Provinzen Getrayde nah 
P.kin geliefert wird, 2 
j 19. Cho-gen und ‚Cho- gen - fu, ift gleichfalls elne Stadt von der erften Claſſe, 
und iſt gegen Werten von Pefln 410 $i gelegen; die Stade iſt mit einer fteinernen 
Mauer und einem Canal befejtige, Im Jahr 1087 nad) Chriſti Geburt war nur ein 
bloßer Erdwall um die Stadt, im Jahr 1582 wurde eine fleinerne Mauer erbaut, ber 
Canal ift 5 Dfehan breit, ihr eigentlichee Bezirk erſtreckt fih von Diten gegen Weſten 
auf 160, von Süden gegen Norden auf345 fi, es gehörendarzu 1 Dinund 10 Chan, 
als, Cho-gen - chen, fo mit zur Hauptſtadt gehören, Sen-chen, Fu-zin chen, Su. 
nin- chen, Schin- kiu-chen, Giu- cho-chen, Nin- dfin- chen, Gin-dfchiu. Dun- 
guan. chen, Gu- zin-chen. 
In allen diefen Städten zählt man 234,62 Einmohner, die Steuren entrichten, 
an junger Mannſchaft 4629. An fand 68389 Kin 6 Mu 7 Fun und s fl. 
Die Steuren belaufen ſich jährlich) an Silber auf 23939 fan 18 Zin 7 Fun unb 
3 Li, an Hirfe auf 19056 Dan 2 Diu 7 Schin und 4 Go. 
In den Fabriken werden Tafte, Seide, Kitalca, Körbe und Matten, fo von Rohe 
geflochten find sc. gemacht; das Land bringe Baumwolle, verfchledene Kräuter, die in 
den Apotbefen gebraucht werden, große und mehlfchmefende Perfico, wohlriechende 
Birnen, Nemiphar - ache hervor, und in den Flüßen giebt es Fiſche und Auftern. 
20. Ten-dfrund Ten-dfin- fü ift eine anſehnliche Stadt von der erften Efaffe, 
‚Sie ift an dem Meerbufen gelegen; bier liege eine Flotte von vielen Kriegsſchiffen: die⸗ 
fer Drt wird vor den Schlüffel von Pefin gehalten. Won der Oftfee an liegt es von 
Pekin gegen Suͤdoſten 250 8, bie Mauer, fo von dem brirten Chan aus der Familie 
Daimin im Jahre 1404 nad Ehrifti Geburt erbaut worden, nachher aber im Jahr 
1725 erneuert worden, enthält 9 U und 13 Bu im Umfange, und bat 4 Thore; um 
die Stade ift ein Canal angelegt; ihr eigentliches Geblerh erſtreckt fid) von Oſten gegen 
Weſten auf 180, von Süden gegen Norden auf 3308. Won ben Meinen landſtaͤdten 
gehören dazu ı Dſchiu und 6 Chän, ats: Tan - dlin - chen wird mit in der, Haupt⸗ 
ſtadt begriffen. Dün-chai-chen, Zin.chen, Zan- dſehiu, Nan-pia - chen, Jen- 
fan- chen, Kin- jun - chen. Syn aflen biefen Städten rechnet man 32435: Einwohs 
ner, die Steuren bezahfen, an junger Mannfchaft 40133. Die Steuren find jäͤhrlich 
an Silber 107461 fang Zin 3 $i, an Getreyde 2757 Dan 6 Diu ı Schin und 3 
Ge, an Hirfe 2423 Dan 6 Diu 2 Schin und 8 Go, an Erbfen 452 Dan 4 Diu 
ı Schin und 8 Go. In den Fabriken werden gemacht Tafte, Linſi, Kitaica, Körbe, 
weiche Matten von Rohr geflochten, Koften aus dem Holze Jwi. Dos Sand liefert 
Eeide, Baumwolle, Zifhe, Salz, Kredfe, und in der Stadt Zan - dſchiu mädft guter 
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21 Dfun-chaa ober Dfun,- chua · dfehin iſt eine anſehnliche Stabt von ber pwey⸗ 
ten Claſſe. Von Pekin ift fie geaer Diten etwas nördlich 300 dı gei:gen, Die Mauer, 
fo im Jahre 7378 nach Ebrifii Geb rt erbaut, im Jahr 1581. erneuert, und 
1719 verändert worden, belauft ſich oongefaͤhr auf 6 Hi im Untange. Der Case 
nal iſt 3 Dſchan breit; die Stadt iſt von der zweyten Calle im Yahr 1676 In die dritte 
erhoben worden, In einem Berne Zan- fhni- [chan over’ Fun -tai lin genannt, 70 
di von der Stadt gegen Nordweſten, die techn. ıme ziwener manſchatiſcher Chans, und 
auch zweyer vornehmer Chaninnen gefunden worden, als: der Leichnam Schidſu, des 
dritten wandſchuriſchen Chans, und deffen vornehmitn Shaninn oder Gewahlinn: ver 
Ort, wo fie begraben liegen, heißt Cheu lin, d. i dos ehrwürdige Grad, und der Det, 
wo der Körper Schindfu, des vierten mandichurifchen Chans, der 61 Jahr Than ges 
wefen, heißt Gin -li, d. i. das prächtige Hirab. Das Grab der Ehaninn des zweyten 
mandſchuriſchen Eyans wird Dich u-fi- li, oder des hellglaͤnzende weitlihe G ab ges 
nannt, in jedes von diefen Gräbern ober Begräbn:fiorten hat Kriegs » und Staats⸗ 
bediente zur Bewachung, und zu allen vier Jahrs jeiten wird hier: Ibft geopfert. 

22. Gu-be-kiu und Chu-be- kin find Thore in der großen fteinerzen Mauer 
und eine Poftitarion. Von Pefin it fie 240 8i gegen Mordoften gelegen. Auf der eis 
nen Seite von diefen Thoren find die fteilften Felſen ganz nahe an einander gelegen, daß 
kaum ein Wagen durchfommen fann, zwiſchen ihnen find ſehr tiefe Grub n, die mit 
großen Steinen angefüllt find, und erftrecfen ſich diefelbn auf 5 ı chinelische Li. Die ala 
ten Chans aus der Familie Leu giengen doch hierdurch, und die Chans von der Fami» 
lie Gin ıhaten eben daſſelbe und eroverten die Stadt En-gin, d. i. Pefin, nachdem 
fie vorher über den chinefifchen Chan von ver Kamille Sun einen vollfommenen Sieg 
erfochten hatten. 5 

23. Chi-fun-kis und Se- in kin it ein Thor in der großen Mauer, e8 liege 
von Pefin gegen Mordoften 410 Li. Hier iſt eine Poftirung und ein fehr großer 
Thurm, der den Maren Lai-juan-Iin führe, worinn 10000 Mann Raum haben, 
Die Feftung Chi-fun-kin-zin it von dem Thore gegen Südoſten 5 $i gelegen; die 
Ruſſen müffen, wenn fie von Mertſchinsk nach Pekin wollen, dieſes Thor pafiren. 

24. Lun-cho iſt ein Fluß, der an vielen Oertern verſchiedene Namen führet, 
und aus den Mungaliſchen entiprinat, 

25. Jun- pin - fu unb Jun- pin, melde Mörter fo viel bedeuten als eine große 
Stadt zur ewigen Gluͤckſeligkeit, hegt von Pıfin 550 8i ıegen Diten, vie Stadt ift mit 
einer fieinernen Mauer und einem anal beieftigt. Die Mauer, tie im Jahr 1377 
auf den alten Wall, fo von Erde aufgeworfen war, von Mauerfteinen erbaut, urd uns 
ter ben igo regierenden mandſchu ifch.n Chane ausgebeifert wor": n, enthaͤlt 9 H im Um— 
fange, und hat 4 große und ı Kleines Thor, das Waſſer auzzuleiten, Der Canal um 
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die Mauer I 5 Dichat breit, ihre Herrfchaft erſtreckt fih von Welten gegen Diten 
auf 340, von Süden gegen Merden auf 220 Li. Hierzu gehören ı Dſchin und 7 Chan, 
als Lu-lu-chen gehört mit zur Hauptſtadt. Zen-an-chen, Fu-nin-chen, Zan- 
li-chen, Luan-dfchiu, Lo-tin-chen, ‘ Jjuu-ten-chen, Fan-fchun-chen. 

In allen diefen Städten oder ganzen Bezirke, find 123870 Einwohner, bie , 
Steuern bezahlen, junge Mannfchaft 3523. Au fand rechnet man 34405 Kin 95 Mu 
und >, die jährlichen Abgaben beftehenin 1395 1 Dan ı Diuund 6 Go an ©ilber, 
an wauen Erbfen in 4002 Dang Diu 2 Schiu und 4 Go, in Stro und Heu in 95697 
Garben; das fand tiefere Salz, Gold, fo in dem Fluffe Kuan-chu-zuan gewaſchen 
wird, Lie unter der Gerichtsbarfeit der Stadt Zen-an-chen ſteht, Eifen, Kalk, Rü« 
ben, Birnen, Habichte und den Fiſch Di - jinn. 

| 26. Schan- chai -guan ift ein Schloß in der großen Mauer: es wurde im Jahr 
1368 nach Ehrifti Geburt von dem Feldmarſchall Siju-da mit einer fteinernen Mauer 
bejeftigt, und ift an dem Meerbufen der oftlicdyen Seite belegen, 

27. Bo-chai, d. i. ein Meerbuſen, gegen Weftoften hat es ben Namen Diw- 
Bin- chai, diefer Meerbufin wird in Anfehung Pekins für einen Schlüffel des Welt 
meeres gehalten. 

2%. Zan-li-chen, iſt eine Stabt von ber britten Klaffe, fie gehört eigentlich zur 
Stadt Jjun- pin-fu, und ift Davon gegen Welten 70 ti gelegen ; die Mauer, womit die 
Erde befeftige ift, ift auf dem alten Bundamente im Jahr 1567 nach Ehrifti Geburt 
erbduet worden, hat 4 im Umfange und 4 Thore, der Canal um die Mauer if 4 
Dſchan breit, unter den mandſchuriſchen Chans ift fo wohl die Mauer als ber Canal 
öfters ausgebeflert worden. 

29. Fu-nin-chen iſt eben fo'eine Stadt, und gehört zur Stadt Jjun- pin - fu, 
wovon fie 75 gegen Often gelegen ilt. Die Mauer, womit die Stadt im Jahr 1485 
nach Ehrifti Geburt befeitige worden, enthält 3 Li im Limfange, und hat 4 Thore. Der 

‚ Eanat ift 5 Dſchan breit, und die Igo regierenden mandſchuriſchen Chans haben ſowohl 
die Mauer als den Canal öfters ausbeffern laſſen. 

30. Luan- dis, iſt eine Stadt von der zwenten Claſſe, und gehöre zu Jjun-pin-fu, 
wovon fie go Li gegen Suͤdweſten liegt, Die Mauer, fo unter den Chans aus der Zar 
milie Leu erbaut, ift im Jahr 1450 nach Eprifti Geburt erneuert worden, und ent⸗ 
haͤlt 4 &i im Umfange, der anal ift 3 Dſchan breit. 

31, Lo-tin-chen, ift eine Stadt von der dritten Elaffe, fie gehört zur Stadt 
Ju-pin-fu, und fiegt 120 $i gegen Süden davon. Die Mauer, fo im Jahr 1465 nad) 
Cheiſti Geburt erbauet worden, enthält 48i im Umfange, und hat 4 Thore, der Canal 
um die Mauer ift 35 Dfehan breit. 
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32. Zen-an-caen, iſt eine Stadt von eben der Gattung, und gehört zu Ju-pin-fu, 
wovon fie gegen Nordweſten 45 ti gelegen if. Die Mauer, fo im Jahr 1451 nad) 
Chriſti Geburt auf dem alten Fundamente erbauet, nachhero aber unter dem alten mand» 
ſchuriſchen Ehans öfters ausgebeffert worden, hat 5 &i im Umfange; der Canal iſt 3 
Dſchan breit; 

33. Fun-fchun-chen, ift eine Stadt von eben der Gattung, gehört zu Jun-pin- 
fu, wovon fie gegen Weften 1 80 di gelegen if. Die Mauer, fo im Jahr 1436 er» 
neuret worden, hat gi im Umfange und 4 Thore. Der Eanat ift a Dſchan breit. 
34. Fjun-ten- chen, ift eine Stadt von ber dritten Claffe, und gehört zu Jun- 
pin- fu, wovon fie 160 $i gegen Weiten gelegen if. Die Mauer, fo im Jahr 1485 
nad) Chrifti Geburt erbauet worden, hat 4 Him Umfange und 4 Thore. 

35. Gi-dfchiu oder Di-dfcheu, iſt eine anfehnlice und große Stadt von ber 
zweyten Claſſe, fie gehörti;u Schun-ten-fu, d. i. Pekin, und {ft davon 180 fi gegen- 
Diten gelegen. Die Mauer, fo im Jahr 1371 nach Eprifti Geburt erbaut worden, 
nachher aber unter den igo regierenden mandſchuriſchen Chans öfters ausgebeſſert wor« 
den, enthält gEi im Umfange und hat 3 Thore, 

36. Die Quelle des Sluffes Bai-cho, 

37. Mi-jun-chen, ift eine Stadt von ber dritten Elaffe, gehört zur Stadt 
Schun-ten- fu, wovon fieigegen Mordoften 1308 gelegen iſt: fie iſt mit zwoen Maus 
ven befeftigt, wovon bie eine Die neue, die andre bie alte genannt wird. Ben ben Chl⸗ 
nefern bedeutet eine Mauer fo viel als Feſtung, und ıheilet ſich deshalb in die alte und 
neue Feftung, bie erfte oder alte Mauer, die opngefährim Jahr 1383 nach Eprifti Ge 

burt von Mauerfteinen aufgebauet worden, enthält 9 im Umfange, und hat 3 Thore. 
Die neue Mauer ift von ber alten 50 Bu gegen Often gelegen, und iſt 1576 erbaurt; 
fie hat 6% im Umfange und 3 Thore; um beyde Mauren find Canäle gejogen. In 
diefer Stadt hielt der mandſchuriſche Chan Chi-chan 1717 Nachtlager, Beyde Maus 
ren find nachher ausgebeflert, und auf der Südfeite auf 60 Dſchan ein Canal gegra« 
ben worden, welcher ben Fluß Bai- fchui oder Bai-cho mit der Stade vereinigt. 
38. Pin-gw-chen, it eine Stadt von der dritten Claſſe, und gehört zur Stadt 
Schun-ten-fu, movon fie gegen Nerdoſten 150li liegt. Die Mauer bat 3 U im 
Umfange und 4 Thore. Der Canal ift 2 Dſchan breit. Im Jahr 1544 ift alles auf 
dem alten Zunbamente unter dem Chan Ge-gin aus der Familie Dai-min erbauet 
worden. 

39. Schun-i-chen, d I, eine Stadt, bie fi) dem Rechte untermirft ; fie ift von 
der dritten Klaffe, und gehört zu Schun-ten-fu, wovon fie gegen Nordoften 60 Li ges 
legen iſt. Die Mauer enthält 6 %i im Umfange, und bat 4 Thore; der Canal ift 4 
Dſchan breit. Diefes alles iſt erftim Jahr 1596 nagh Eprifti Geburt erbauer worden, 

49. Zar 
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40; Zan- pin- d4ſchiu, iſt eine anſehnliche Stadt von der zweyten Claſſe, und ge» 
hört zu Schun-ten -fu, woven fie gegen Norden etwas auf der ſuͤdllchen Seite 75 Li 
gelegen ift, im Jahr 1450 nach Ehrifti Geburt wurde fie mit einer Mauer befeftigt, 
die 6 li im Umfange enrhält und 3 Thore hat, 1573 wurde hier eine neue Mauer aufs 
gebauer, Die von der alten gegen Weiten liegt, und fid) im Umfange auf 4 Li beläuft, und 
nur ı Thor hat, DBende Mauren find 1575 vom neuen angelegt, und mit vier Thoren 
verſehen worden. 30 ti von der Stadt argen Dften ift der Berg Tan-chan gekgen, 
an deifen Fuße fih warme Waſſerquellen befinden. Hler hatder mandſchuriſche Chan 
Kan:chi ein Schloß und viele Badftuben mit fleinernen Bänfen zu einem allgemeinen 
Mugen erbaut. (In diefen Badftuben habe auch Ih Rofochin, der chinefifche Ueber 
ſetzer die er geograpbifhen Nadh:ichten, mich ohne Entgeld curirt, wie denn von nies 

mand Geld genommen wird). U:brigens liege diefe Stadt auf dem Wege, worauf 
die Ruſſen nad, Pefin reifen muͤſſen. 

41. Gju-jun-guan, oder Dju-iun-guan, diefe Wörter bebeuten fo viel als ein 
Schloß eines ewoigen Lebens; der Ort.liegt von der Stadt Zan- pin-dfchiu gegen 
Morcweften zwiften ſehr fteifen Felſen, fo, daß man diefe Paffage für einen Feind unmoͤg⸗ 
lid) hält, indem fie viele Weriten lang durch Krümmungen und an vielen Orten durch Fe⸗ 
lungen geht. Zingis, der weltberühmte mungalifche Chan, der fo viele Reiche unter 
feine Borhmäßigkeit gebracht, hat fich Diefes Orts bemaͤchtigt, und nachdem die Familie 
Gin untergegangen, bat er alle norbliche Provinzen von China bezwungen. Die bes 
fefil ten Derter, zwiſchen dem fürchterlichen Gebirge bey dieſem Schloffe werden von der . 
Südſeite Nan - kyu genannt, weiter herunter zwifchen den höchften Felfenfpigen fließt 
ein Revier, und dabey ift ein Schloß weiter Schan- guan, ober das obere Schloß, ferner 
Tan-kin-che, bierauf folgt Zin- Iun-keu-b. 1. die ſchwarze Drachenbrüce, und 
denn Ba- da-lin, mo die Murrgalen, da fie China erobert, eine Garnifon liegen gehabt, 
- mofelbft auch anigo ein Ba-diun das Commando hat. (Bad -fun ift fo viel als ein Sieuses 

nant, beyuns hat er aber eigentlich nicht viel mehr zu bedeuten, als ein Faͤhnrich). 
42. En-kin-dfchiu iſt eine Etadt von der zweyten Claſſe: nach den Wörtern 
bedeutet fie eine Stadt, worinn die Freude fortdaurer. Sie gehört zu Sjuan-chua- 
fu, undift 200 fi gegen Suͤdoſten Davon gelegen. Die Mauer hat 4 Li im Umfange, 
und hat 3 Thore auf der oͤſtlichen, weſtlichen und füblichen Seit. Der Canal ift 3 
Dſchan breit, und im Jahr 1452 nad) Eprifti Geburt auf der alten Stelle angelegt, 
nachher aber vergrößert worden. 
43. Chuai - lai-chen,d.i. eine Stabt von ber dritten Claſſe, die die Fremden aufnimmt ; 
fie iſt von Sjuan-chua- fu 150 $i gegen Suͤdoſten gelegen. Die Mauer enıhäle 5 &i 
im Umfange und hat 3 There, auf der öftlichen, weſtlichen und füblichen Seite, fie ift 
im Jahr 1422 nad) Ehrifti Geburt nn unter dem chineſiſchen Chan Jjun-lo aber 
eee 3 im 
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im 20 Jahr feiner Neglerung mit einem Canal befeftigt worden. Die Stabt iſt 
auf dem Wege gelegen, den die rußiſchen Caravanen paßiren müflen, wenn fie nach 
Pekin wollen, | 

44: Sjun-d/ehinift eine Statt von der zweyten Claſſe; fie gchört zu Sjuan - chua- 
fu, und iſt 230 Li davor gegen Suͤdweſten gelegen. Die Mauer hat 4 li im Umſange 
und 3 Thore, die im Jahr 1374 nach Chriſti Geburt von Feldfteinen unter dem chi 
neſiſchen Chan Chun - u erbauet worden. 

45. Lun. min - chen, elne Stadt der dritten Claſſe, gehört zu Sjuan - chua-fu, und 
ift 100 Si gegen Dfien etwas auf der nördlihen Seite gelegen. Die Mauer enthält 
4 Liund 53 Du im Umfange undhat 2 Thore. Sie lit unter den chineſiſchen Chan Sjuan- 
de im Jahr 143 1 nach Chriſti Geburt erbaut worden, 

46. Crhuai-an- chen, ift gleidyfalls eine Stadt won der britten Claſſe, fteht unter 
Sjuan - de-fu, und iſt 120 ki gegen Werften etwas auf der öftlihen Seite gelegen, Die 
Mauer hat 9 &iund 30 Bu im Umfange ; um die Mauer ift von drey Seiten ein Canal 
angelegt, der ı Dſchan und g Zi breit if.  Diefe Werke find im Jahr 1392 nad) 
Ehrifti Geburt vom chineſiſchen Chan Chun -u, dem Stifter der Familie Dai - ınin, er 
bauf worden. 

— Dfo-Wi, iſt eine mit einer Mauer befeſtigte Stadt, und ſteht unter Dſchan- 
e-diu, 
— 48. Bou-an-dfchin, elne Stadt von der zweyten Claſſe, gehört zur Stadt Sjuan- 
chua- fu, wovon fie 60 Fi gegen Süden, etwas auf der öftlichen Seite, gelegen tft. Die 
Mauer enthält 4 ti im Umfange, und hat 4 Thore. Der Canal ijt 2 Dichan und 2 
Didi breit. Die Werke find im Jahr 1415 nach EHrifti Geburt unter dem hinefie 
ſchen Chan Jjun-lo angeleget worden, 
49. Dfi- gin-guan iſt ein berühmtes und feftes Schlofi zwifchen ben Bergen Tai- 
chan - fchan, fteht unter der Stadt I-dfchiu, und iſt auf ber weftlidyen Seite davon 
legen. 
50. Lai-/chui -chewift eine Stadt von der dritten Elaffe, gehört zu T-dfchiu, und 
und ift 40 Li gegen Mordoften davon gelegen. Die Mauer enthält 3 &i im Umfange 
und hat 3 Thore. Sie ift im Jahr 1423 nach Eprifti Geburt von dem dyinefifchen Chan 
‚ Jjun-lo erbauet worden, 
sı, Fan-/chan-chen, eine Stadt von eben ber Claſſe gehört zu Schun- ten- fu, 
d. j. und ift go Li gegen Suͤdweſten davon gelegen. Die Mauer, foim Jaht 1571 nad) 
Chriſti Geburt auf den alten Erdwall von Feldſteinen erbauet worden, enthält 4 Li im 
Umfange und hat 3 Thore. Um die Mauer ift ein Canal angelegt. 
52. Tun-afchiu ift elne große und reiche Stadt, von der zweyten Claſſe, gehöre 
zu Schun-ten-fu, und iſt 40 &igegen Often gelegen, Die Mauer bat 9 &i im Um⸗ 


fange, 
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fange und 4 Tkore. Sie iſt gegen das Jahr 1403 nah Chriſti Geburt angeleget worden; 
an zwey, Oertern find große Magäzine errichter, die mit einer Mouer verſehen find, die 
ſich mit der erften vereinigt und nur 2 Thore bar. Um die Mauer ift ein Canal aus 
dem Fluße Tun - chui gefeitet. » Die igigen dinefifchen Chans haben fo wohl die alte 
als die neue Mauer ausbeilern taffen. In der Stade wird Porcelain fab:icıret, und 
Getreyde von allerhand Art gemadt. Es fommt eine große Menge Waaren aus den 
fü lichen Provinzen zu Waſſer hieher. Das Getreyde wird aus eben den Provinzen 
in großer Menge zu Schiffe gebracht, und Pekin von hieraus reichlich damit verfchen. 
Die rußiſchen Caravanen müllen bier Durch, wenn fie über N ertſchinsk nach China gehen; 
Weg von ver Stadt an nach Pekin iſt mit Feldſteinen gepflaſtert und mit Flieſen 
elegt. 

53. San-cho- chen iſt eine Stadt von der dritten Claſſe, gehört zu Schun-ten- fu, 
und ift 1 ro ki gegen Oſten aetegen, Die Mauer hat 6 Li im Umfange und 4 Tore, 
Sie fol unter den legten 5 Chanen von der Familie Tan von einem vornehmen Herrn, 
Dichou- di- -gin, erbauet worden ſeyn, unter Jun- dichin,dem zten mandfcurifchen Chan 
iſt fie im Jahr 1727 oder im sten Yabre feiner Hegirrung ausgqebrffert worden. Die 
rußiſchen Caravanen mülfen bier vorben, wenn fie über Merſchinsk zurück reifen, 

54. Chen- cho-chen iſt eine Stadt von eben der Elafie, gehört zu Schun-ten- fu, 
und. legt 120 tl gegen Suͤdoſten. Die Mauer, ſo im Jahr 1507 nach Ehrifti Geburt 
unter dem chineſiſchen Chan Dichin-de, auf dem alten Erdwalle von Ziegeln erbauet 
worden, hat nur 876 Dſchan im Lmfange. 

55. Bon-di-chen ıft eine Stadt von der dritten Claſſe, gehört zu Schnu -ten - fu, 
unb tiebe ıg &i gegen Diten etwas auf der weftlichen Seite. Die Mauer enthält 6 &Ü 
im Umtaonge, un® bar 4 Tore, Sie ift von Zirgeln auf den alten Erdwall gegen das 
Jahr 1496 nad) Chiiſti Geburt unter dem chineſiſchen Chan Chun-dichi erbauet 
worden, 

56. U-zin- chen iſt eine Stadt vonder dritten Elaffe, gehört zu Schum-ten- fur, 
und liegt 120 Ki gegen Suͤdoſten. Die Mauer war im Anfange gegen das Jahr 1530 
von Erde auf: jewor fen, nachher aber iſt fie von Ziegeſn erbaut worden, 

57. Fun zin-chen, eine Stadt von eben der Claſſe, gepört su Schun-ten- fir, und 
Heat 140 Hacaen Suͤnen. Die Mauer, die im Jahr 15 10 nad) Chriſti Geburt erbauer, 
nad har aber "frere ausgebeſſert worden, enthält 5 Li im Umſange und bar 4 There, 

sg. Dun an-chen, eine Stadt von der dritten Elaffe, qibörtzu Schun- ren - fu, 
urd iſt 140 Hi gegen Suͤdoſten gelegen. Die Stadt fit mit einer Mauer befeſtigt, die 
ſich auf 7 & im Umfange erſtreckt und 4 Thore hat. Von der äutern Seit iſt fie mit 
einem Canal verſchen; die Wirfe find im Jahr 12458 nach Chrifi Geburt arges 


feyt worden, * 
59. Bou- 
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59. Bou-dis- chen iſt cine Stade von der dritten Claffe; fie fteht unter Schun- 
ten- fu, und ift 200 fi gegen Güben gelegen. Die Mauer hat nur 889, Bu in Um— 
fange und 4 There; fie ift auf Dem alten Fundament im Johr 1550 nad, Eprifti Ges 
burt erbaut worden, | 

60. Ba-Afchin ift eine anfehliche Statt von der zweyten Claſſe, ſteht unter Schun- 
ten -fu,undift 1 60 Si gegen Süden gelegen. Die Mauer um die Stadt beläuft fih auf 
6 U im Umfange, und hat 3 Thore; der Canal erſtreckt fi) auf 8 Li im Umfange ; die 
Werke find im Jahr 1506 nach Ehrifti Geburt angelest worden, 

61: Gu-an-chen, iſt eine Stadt vonder dritten Claffe, gehört zu Schun -ten- fu, 
und legt 1208 gegen Eüden, Die Mauer um die Stadt enthält 5 Hıumd 269 Bu 
im Umfange, und hat 4 Thore. Die Feftung mar zuerft von Erde aufgeworfen, nach» 
ber aber im Jahr 1527 wurde fie mir einem Canal und im Jahr 1550 von Ziegeln 
erbauet. e 

62. Dfcho-d/chiu, iſt eine anfehnliche und alte Stabt won ber zweyten Elaffe, 
wo der alte chinefifche Chan Chuan-di im jahr 2697 vor Ehrifli Geburt feine Refidenz 
gehabt: fie wurde Dſeho-lu genannt, gehört zu Schun-ten- fu, und liegt 140 Fi ges 
gen Suͤdweſten. Die Mauer beträgt 9 ti im Umfange, und hat 4 Thore, Um vie 
Stadt ift ein 2 Dſchan breiter Canal gegraben, Die Werfe find im Jahr 1450 nad 
Chriſti Geburt angelegt worden, vorher war anftatt ber fleinernen Mauer nur ein 
Erbwall, 

63. Len-chen-chen, iſt eine Stadt von ber dritten Claſſe, gehört zu Schun-ten-fo, 
und legt 70 Li davon gegen Suͤdweſten. Die Mauer hat 1300 Dſchan im limfange 
und 4 Thore. Am Anfenge,ı: ar nur die Stadt mit einem Erdwall, gegen bas Jahr 
1569 aber wurde fie mit einer Mauer von Ziegeln befeftigt. 

64, Din-chin-chen, eine Stadt von der dritten Elaffe, gehört zu Bou-din-fu, 
fiehe No. 10. und ift 120 8 gegen Morden twas auf der öftlichen Selte gelegen; bie 
Benennung bedeutet bie Beſtaͤtigung des Verfolgs. Die Mauer hat 5 fi im Umfange 
und 4Thore. Don ber äuffern Seite ift fie mit einem 13 Dſchan breiten E nal befes 
flige. Im Anfange beftand die Feftung nur in einem Erdwall, verim Yahr 1 167 nad 
Eprifti Geburt von Schidſun, einem Chan ausder Familie Dai-gin im 7ten Jahr feiner 
Deglerung angelent, im Fahre 1571 vom chinefifchen Chan Mu-dlun von Ziegein er» 
bauet worden. Schidfu oder Schun ⸗ dſchi, ein mandſchuriſcher Chan, har fie erneuren 
laſſen. 
u 65. Man-zin-chen, iſt eine Stadt von eben der Claſſe, gehöret zu Bon -din- fu, 
und ift 40 Li gegen Nordweſten gelegen. Die Mauer erftredkt ſich auf 4 $l im Umfange 
und Hot 2 Thore; fie ift mit einem ı£ Dſchan breiten Canal befeftige. Die teufiichen 
Chanen haben fie zuerſt angelegt, zu der Zeit da fie Die norblichen Pfßoinjen von China 

" beherrſcht, 


* 
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beherrſcht. Im Jahr 7475 iſt die Mauer von einem hinefifchen Chan aus ber Familie 
Min mit Ziegeln ausgefüttert, und unter dem mandſchuriſchen Chan Kan-chi erneuret 
worden, 

66. An-fu-chen, iſt eine Stadt von der dritten Elaffe, gehört zu Bou-din-fu, 
und iſt 50 li gegen Morden etwas auf der oͤſtlichen Seite gelegen. Sie wurde anfangs 
in zwo Städte abgerhellt, davon bie eine die ſuͤdliche, Die andre aber die nördliche ges 
nannt wurden: beyde wurden unter dem legten E;anen, aus der Familie Tan, erbauer, 
Die ſuͤdliche Stadt ift nachher eingegangen, und hat er chinefifche Chan Pin-di, von 
der Famille Dai- min hier eine Mauer erbaut, die ſich in Umfange auf 4 Li erftredte 
und 2 Thore hat. Bon der Auffern Seite iſt ein 2 Dſchan breiter Canal gegraben; der 
Canal und die Mauer find nachher unser dem mandfchurijchen Chan Schun- dichi ause 

ert worden. j j 

67. Ten-chen, Ift eine Stadt von ber dritten Claſſe, gehört zu Bou- din - fu, und 
iſt 120 li gegen Weſten etwas auf der füdlichen Seite gelegen, die Mauer Hat 4 U im 
Umfange und 3 Thore; fie ift unter dem cbinefifchen Chan aus der Familie Dai-min 
auf dem alten Fundamente von neuem gebauet worben. 

68. Van-chen, eine Stadt von der dritten Claſſe gehört zu Bou - din -Fu, und iſt 
70 li gegen Welten gelegen; die Mauer erftredt ſich auf gtlim Umfange und hat 3 
Thore.  Diefe Werke find von den alten chineſiſchen Chanen aus ver Familie Sui ges 
bauet, und nachhero von den chinefifchen Chanen von der Familie Dai-min zu verfehie 
denen malen ausgebeffert, und mit einem Canal verſehen worden. Für biefe Werfe Ha» 
ben —* die ihigen Beherrſcher, die Mandſchuren Sorge getragen, fie Im guten Stande 

lten. 
* 69. Dou- ma-guan, dieſe Wörter Haben die Bedeutung eines fo feſten Schlof 
fes, doß auch der innere Plag deſſelben aus ſtellen Felſen platt gehauen worden; dag 
Schloß iſt 150 Li von der Stadt Tan-chen gegen Morbweften gelegen, 

70. Fu-pin-chen, eine Stadt von der dritten Claſſe gehört zu Schia-din- fu, ſo 
unter No, ı 1. angereigt worden, und {ft aro fi gegen Nordweſten gelegen. Die Mauer 
* im Jahr 2 nach Cheifti Geburt auf dem alten Fundamente erbauet worden, ente 

t 3 li im ange. 

71. Lun-ziuan-guan, iſt ein anſehnliches und ſtarkes Schloß und eine 
zung. Das Schloß iſt von Fu-pin-chen gegen Welten nur 7Oti gelegen. re 
weit davon ift noch ein andres Schloß gleiches Namens: das eine wird das obere, das 
andre das untere Schloß genannt. l 

2 Pin-fchan-chen, ift eine Stadt von der britten Claſſe, gehört zu Dichin- 
Dauer kat 42km Urfange, und 13a mat Chat 

auer hat 4Li im Umfange, 4 : 1163 nad Chriſti 
Buſchings Wagazın lll. Ch. Siff Geburt 
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Geburt unter ben Chan Schi · dſun von der Familie Dai- gin in einem Erdwall, nach 
hero iſt um die Mauer ein Canal gegraben worden, ben der mandſchuriſche Chan 
Kan- chi har auebeffern laffen. 20) 
93. Liw-fchen-chen, eine Stadt von der dritten Eloffe, gehört zu Dichin -din- 
fu, und liegt 50 &i gegen Mordmweften davon. Die Mauer hat 2 im Umfange und 
3 Thore; fieift im Jahr 1482 nach Ehrifti Geburt unter dem chineſiſchen Chan Sen- 
dlun von der Familie Dai- min von Ziegeln erbauet, und mit einem 2 Dſchan breiten 
anal verfehen worden. _ A 
14. Kju-en-chen, iſt eine Stadt von ber dritten Efaffe, gehört zur Stabt Din- 
dichiu, die unter No. 76 angezeigt worden ; fie liegt 60 $i gegen Nordweften davon. Die 
Mauer ift im Jahr 1511 nach Eprifti Geburt unter dem chinefifchen Chan U - dfun 
von der Familie Dai- min gebaut, und erſtreckt fih im Umfange auf 5 ti, und hat 5 
Thore. Der mandſchuriſche Chan Schun - dfchi oder Schidfu hat ym die Mauer einen 
Canol graben laffen, den der Chan Kan-chi hat ausbeffern laffen. | 


"75. Chin-tan- chen {ft eine Stadt von der dritten Claffe, gehört zur Stadt Dſchiu- 
din - fu, die unter Mo. ı 1 angezeigt worben ; fie ift 70 $i davon gegen Morben gelegen. 
Die Mauer har 5 fi im Umfange, und 3 Thore, Der Canal ift 2 Dfehan breit. Diefe 
Werke find gegen das Jahr 1453 unter dem chineſiſchen Chan Gin-di von der Fa— 


milie Dai-ınin angelegt, und nachher vom mandſchariſchen Chan Kanchi vom neucn ges 
bauet worden. 


76. Din-dfchiu ift eine anfehnliche und große Stadt von ber zweyten Claſſe; bie 
Berrennung bedeutet fo viel als eine Beſtaͤtigung: fie liegt von Pekin 500 $i gegen Suͤd⸗ 
weiten; die Mauer erſtreckt fid) auf 26 Li im Umfange und hat 4 Thore; der, Canal 
am die Mauer ift 10 Dfihan breit; diefe Werke find unter dem chinefildyen Chan Tai- 

dſu oder Chun. u, der im Jahr 1403 nad) Eprifti Geburt, mit bem Beynamen Min- 
bie Monarchie geftiftet hat, angelegt worden. Ihr eigentlicher Bezirk erſtreckt fi von 
Dften gegen Welten auf 130 und von Eüden gegen Norden auf 90 $i. Hierzu gehören 
noch von ben Kleinen $andftädten 2 Chaͤn, als Schin-dfche-chen und Kju-en.chen. 

Man rechnet in dem ganzen Berirfe 134574 Einwohner, die Steuren entrichten ; 
junge Mannfchaft 1877. An Land 8360 Kin 96 Mu 9 Fun und 2 $i. Die jährlichen 
Abgaben befichen in 94714 San 5 Zin 6 Zun und g ti an Silber, In den Fabrifen wer» 
ben fchöne Tafte, Porcellsin ꝛc. gemacht. Das fand liefert ſchoͤne und delicate Birnen. 


ſeitet. Dieſe Werke follen unter dem chinefifchen Chan Gau-dlu im ten —— 
| | : cgie · 
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Regierimg, ober im Jahr 621 nad) Chrifti Geburt angelegt ſeyn, und finb hernach 
öfters ausgebeffert worden. s 
78. Ki-dfehiu ift eine anfehnfiche Stadt von der zweyten Claſſe, gehört zu - 
Bou-din-fu und ift r20 Li gegen Süden etwas auf der öftlichen Seite davon gelegen. 
Die Mauer belauft fih auf 6 &i im Umfange, und hat 3 Thore. Der Canal iſt 
3 Dſchan breit: die Mauer ift ſowohl als ber Canal auf dem alten Fundamente im 
Jahr 1476 unter dem chineſiſchen Chan Sen-dfun von der Familie Dai-min ange« 
legt. Der Ehan Mu-dfun von eben der Familie hat noch von der äußern Geite eine 
andre Feftung daran bauen laſſen. . 
209. Gau. en- chen ift eine Stadt von der dritten Claſſe, gehört zu Bou-din-fu - 
und ift 60 Li gegen Süboften davon gelegen. Die Mauer, Die gegen das Jahr 1461. 
nad) Chriſti Geburt unter dem chineſiſchen Chan In-dfun von der Familie Dai-min, 
‚ erbaut worden, belauft ſich auf 4 &iim Umfange, und hat 4 TIhore ; der Canal um die 
Stadt ift 4 Dſchan breit. 
80. Sin-an-chen ift. eine Stadt von eben ber Gattung, gehört zu Bou-din-fu, 
und ift 82 Li gegen Often etwas auf der nördlichen Seite davon gelegen. Die Mauer 
t 7 & im Umfange, und ift gegen das Jahr 1481 nad) Chriſti Geburt unter dem 
han Chun-u, dem Stifter der Familie Dai-min erbaut worden: fie hat fünf Thore 
und ift von der äußern Seite mit einem Canal verfehen. Zun-dfchin oder der legte 
Chan von eben der Familie hat fie von Ziegeln aufführen laſſen. Erd 
81. Sin-zin-chen ift eine mittelmäßige Stadt von ber. britten Efafje, gehört zu 
“ Bou-din-fu und liege 150 &i gegen Nordoften davon: die Mauer erſtreckt fich auf 
3 ki im Umfange und hat 2 Thore ; fie ift unter den Chanen von ber Familie Dai-nrin 
erbaut, and unter dem mandſchuriſchen Chan Kan-chi im 14. Jahre feiner Regie 
rung von ber äußern Seite mit einem Canal verfehen worden. 

92. Win-an- chen ift eine Stadt von der dritten Claſſe, und gehört zu Schun-ten- 
fu oder Pekin, und ift 240 Li davon gegen Suͤden gelegen: bie Mauer hat g &i im 
Umfange und 5 Thore, und ift mit einem 3 Dfehan breiten Canal befeftigt. Diefe 
Werke ſind im Jahre 15 14 nad Ehrifti Geburt unter dem chinefifchen Chan U-dfun 
von der Familie Dai-min angelegt, und unter dem mandfchurifchen Chan Kan- chi 
kon neuem gebaut worben. 

83. Dfin-chai- chen ift eine Stabt von ber dritten Claſſe, gehört zu Ten-dfin-fu, 
die unter Mr. 20 angezeigte worden. Dem Mamen nach bedeutet fie eine Stadt, 
‘die das Meer beſaͤnftigt. Sie ift 75 Li gegen Suͤdweſten von Ten-dfin-fu gelegen, 

- Die Mauer hat 6 Hi im Umfange und 3 Thore, und ift mit einem 2 Dfehan und 89 
breiten anal befeſtigt. —7 Be — 
* Sfff a 84: Zin-chen 
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84. Zin-chen iſt eine Städt von eben der Gattung, gehört zu Ten-dfin-fu, und 
ift 160 fi gegen Suͤdweſten davon gelegen. Die Mauer erſtreckt fih aufs fi im 
Umfange und hat 3.Thore; fie iſt unter den chinefifchen Chanen von der Familie 
Sun erbaut, und um die Stade ift ein 2 Dfehan breiter Canal gegraben. 

85. Da-zin- chen ift eine Stadt von der dritten Elaffe, gehört zu Schun-ten-fu, 
und liegt 29 Si gegen Süden etwas auf ber öftlihen Seite davon, Die Mauer, fo 
unter dem chinefifchen Chan In-dfun von der Familie Dai-min auf dem alten Funda⸗ 
mente erbaut worden, erſtreckt ſich auf 4 Li im Umfange und hat 4 Thore. Der Ca 
nal ift 6 Dſchan breir. - 

86. Schin- kin-chen ift eine Stadt von der dritten Elaffe (fiehe Nr. 19) fie ge- 
hört zu Cho-gen-fu und ift 70 $i gegen Norden davon gelegen. Die Mamer hat 
5 $ im Umfange und 4 Thore; die Stadt ift im Jahr 1409 nach Eprifti Geburt 
unter dem chinefifchen Chan Chun-u von der Familie Dai-min erbant worden. 
_ um bie Stade iſt 5 Dſchan breit, und das Waſſer wird ausdem Fluß lju-dai-cho 
geleitet, 

87. Su-nin-chen ift eine Stadt von eben der Gattung, gehört zu Cho-gen-fu, 
und ift 40 Si davon gegen Welten gelegen. Die Mauer erſtreckt fi auf 6 Li, und 
beftund nur in einem Erdwall; im Jahr 1625 nach Cprifti Geburt wurde fie unter 
dem chineſiſchen Chan Ten-cki oder Chi-dfen von Ziegeln erbaut, und hat 2 Thore. 
Der Canal ift 4 Dſchan breit. | 

88. Sen-chen, eine Stadt von der dritten Claſſe, gehört zu Cho-gen-fu, und ift 60 & 
gegen Suͤden davon gelegen; die Mauer erſtreckt ſich auf 6 &i im Umfange, und hat 4 
Thore. Der Canal ift 3 Dſchan breit; diefe Werfe find im Jahr 1730 nach Chriſti 
- Geburt vom Chan Tai-dfun oder Tai-ginsk im gten Jahre feiner Regierung angelegt, 

und unter den chineſiſchen Ehanen von der Familie Dai-min, und unter manbfhuri- 
ſchen Chanen ausgebeffert worden, 

89. Schau-en-chen ift gleichfalls eine Stade von der dritten Elaffe, gehört zur 
Stadt Schin-dfchiu, die unter Nr, 91 angezeigt wird, und ift 60 fi gegen Nordoften 
davon gelegen. Die Mauer, fo im Jahr 1469 nad) Eprifti Geburt unter dem 
chineſiſchen Chan Zin-chua oder Sen-ofun von der Familie Dai-min erbaut wer- 
den, erſtreckt fih auf 4 &i im Umfange und hat 3 Thore. Der Canal ift 3 
Dſchan breit, auch ift inumwendig ein Damm megen der Ueberſchwemmungen 
angelegt. 

90. U-ken-chen eine Stadt von der dritten Claſſe, gehört. zu Schin-dichiu, und 
iſt 50 Li gegen Oſten davon gelegen, Die Mauer har 4 $i im Umfange und 4 Thore; 
fie ift im Jahr 1474 under dem chineſiſchen Chan Zin-chua von der Familie Daimin 
don neuem gebaut, und unter dem mandfchurifchen Chan Kan-chi erneuert worden. 

91. Schin-dfchia 
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91. Schin-Aſchin iſt eine anſehnliche und große Stadt von der zweyten Claſſe, iſt 
612 U gegen Suͤdweſten von Pekin gelegen. Die Mauer erſtreckt fi auf, 8 im 
Umfarge, und hat 4 Thore; der Canal ift 2 Dſchan breit; die Werke find unter denen 
chineſiſchen Chanen Wan-li oder Schin-dfun von der Famille Dai-min im Jahr 1595 
erbauer, und nachher von den Mandfchuren verbeffert worden, Ihr eigentlicher Bezirk 
erſtreckt fi) von Diten gegen Welten auf 123 und von Süden gegen Morden auf ı 15 
gi; ju ber Hauptſtadt gehören 3 Chän, als U-ken- chen, Schow-en-chen und 
An-pin-chen, 

In ihrem ganzen Bezirke rechnet man 198618 Einwohner, bie Steuren bezah⸗ 
ten, und an junger Mannfchaft 1419. 

An fand 34695 Kin 62 Mu 7 Fun und 8 $i; die jährlichen Abgaben befte 

* * fan 8 Zin 4 Fun und 6 fian Silber, an Reif in 26 Dan 4 Diu 9 
Go. Das tand liefert Granatäpfel, die Steine Dlin - Ziuan- fchi Sal; in 
ben u ir wird Giuan oder Taft gemacht, 

92, An-pin-chen, it eine Stadt von der dritten Elafle, gehöret zu der vorigen, 
wovon fie 5o fi gegen Morden gelegen ift; fie wird in zwo Städte abgerhellet, die mit 
fteinernen Mauern befeftigt find; die erfte davon hat 5 &i im Umfange und 4 Thore; 
fe iſt gegen das Fahr 1476 unter dem chinefifchen Chan Zin-chua von der Familie 

Dai- mit erbaut worden, Die andre, die drey Seiten von der Stadt, als bie füdliche, 
weftliche und nördliche einfchliefer, hat 8 & im Umfange und 3 Thore; fie iſt 15 11 une 
ter dem Chan U-dfun oder Dichin-de von eben der Familie. Nachher find wegen 
der Ueberſchwemmungen auf 6 $i breite Candle angelegt werden. 

93. Schin-dfche- chen ift eine Stadt von der dritten Elaffe, und fteht unter der 
Stadt Din-dfchiw (die No. 76 angezeigt It); die Stadt liegt gegen Suͤdoͤſten go $i 
davon; die Maueriftgegen das 1442fte Jahr unter dem chineſiſchen Chan In- fen oder 
Dfchio-tun auf dem alten Fundament erbauet worden; fie beträgt 4 $i im Umfange 
und hat 3 Thore. Die Mandfchuren haben die Mauer ausbeffern laffen. 

94. Schw- lu⸗ chæon ift eine anfehnliche und ziemlich große Stadt von der dritten 
Elaffe ; fie ſtehet unter Bou-din-fu (die No. 10. angezeigeift) Sie iſt 255 Ligegen Welten 
etwas auf der füdlichen Seite bavon gelegen. Die Mauer enthält 6 &i im Umfange 
und hat 3 Thore; der Canal ift ohngefaͤhr = Dſchan breit, und Ift 1624 unter dem 
chineſiſchen Cjar Txen-ki von ber Familie Dai-min erbaut werden. Die Feftungs« 
werke find nur von Erde aufgeworfen, die die Mandfchuren ausgebeſſert haben. 

95. Dfchin-dfehis iſt eine Stadt von der zweyten Elaffe, und gehört zu Pfchin- 

din-fu (wovonNo, ız, nachzuſehen) Sieliegt 90 H gegen Diten, etwas auf der füd« 

lichen Seite davon. Die Dauer befteht aus einem Erdwall, fo unter den mungeli- 

ſchen Ehanen aus der Familie Jjuan 8 Tre und erſtreckt ſich auf 4 $i er 
3 
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fange und hat 2 Thore. Der Eanal ift ı Dſchan breit, tmb unter ben chineſiſchen 
Ehanen von der Familie Dai-min, Imgleichen aud) unter den mandfchurifchen Chanen öfe 
ters ausgebeffert worden, Die Dämme, bie wegen der Ueberſchwemmungen angelegt 
worden, erſtrecken fi auf 4 8i. 

96. Iran - zin-chen ift eine Stadt von ber dritten Elaffe, und fteht unter Dfchin« 
din-fu, wovon fie 6o Li gegen Süden gelegen ift. Die Mauer hat 4 &i im Umfange 
und 4 Thor. 1412 wurde fie unter dem chineſiſchen Chanen Chun-u oder Tai- 
dfu, dem erften Stifter der Familie Dai-ınin, erbaut; fie beftand zu Anfange nur in eis 
nem Erbwall, nachher aber wurde fiermit Ziegeln bekleidet. Der Canal ift 3 Dſchan 
breit, und wird bas Waffer darinn aus dem Fluſſe Je-cho geleitet, meift unter dem leg« 
ten Than von neuem gebauet und nachher von den Mandfchuren erneuret worden. 

97. Chu-In-chen it gleichfalls eine Stadt von der dritten Claſſe, und gehört zut 
Stadt Dfchin-din-fa, wovon fie gegen Südweften Go dl liege. Die Mauer hält 3 4 
im Umfange, und hat 3 Thore; fie ift im Yahre 1480 unter dem chineſiſchen Chan Zin- 
‚ehua von der Familie Dai-min auf dem alten Erdwall von Ziegen erbaut worden, Der 
Canal iſt ı& Dſchan breit. 

98. Din-gin- chen eine Stadt von der dritten Claſſe, gehört gleichfalls zu Dſchin- 
din-fu, wovon fie 130 Si gegen Suͤdweſten legt. Die Mauer, die unter dem chinefis 
fhen Ehan Lun-kin oder Mu-dfun von der Familie Dai- min auf dem alten Funda⸗ 
ment von Ziegeln erbaut worden, hält 3 Li im Umfange, und hat 5 Thore. Die mande 
ſchuriſchen Chanen haben fie zweymal ausbeffern laffen. 

‘99. Tan-fchan-chen ift eine Stadt von der britten Elaffe,gehört zu Schun-de-fu 
«(bie No. 14. nachzuſehen) und liegt 85 Si gegen Mord. Dften davon. Die Mauer 

erſtreckt fich auf 3 &i im Umfange; ſie ft erft nach dem 134 1. Jahre vom mungalifchen 
Chan Schun-di aus der Familie Jjuan erbaut worden ; auf ber füblichen Seite ift eine 
Feſtung gelegen, die halb fo hoch als die Hauptmauer iſt und 3 Thore hat, 

100. Nü-Kiushen, eine Stadt von der dritten Elaffe, gehört zu Sehun-de-fu, und 
liegt 60 Li gegen Morden davon. Die Mauer hat 4 U im Umfange fie ift noch mit 
einer andern Mauer verfehn, Die alle Vorſtaͤdte einſchließt, und fich auf 7 Li im Umfange er- 
firedtt und 4 Thore hat. Beyde Thore find auf dem alten Fundamente gegen das Jahr 
'1573 unter einem chineſiſchen Chan aus der Familie Dai-min erbauet worden. 
ror, Linzin-chen iſt gleichfalls eine Stabt von der dritten Claſſe, die Stadt 
ſteht unter Dfchou-Dichiu (davon No. 102. nachzufehen) und liegt 90 i gegen Suͤd⸗ 
„weten davon, Die Mauer erftrecft ſich auf 2 im Umfange, und hat 2 Thore; fie iſt 
gegen das Jahr 1442 unter dem chinefifchen Chan In-dfun oder Dfchin-tun von der Fa⸗ 

milie Dai-min von Erde aufgeworfen; die Mandſchuren haben fie ausbeflern laſſen. 
F 102. Dſthou- dſchiu iſt eine anſehnliche und große Stadt von der zweyten Claſſe, 
fie liege von Pekin 740 U gegen Suͤdweſten. Die Mauer, die um die Stadt 1494 
R . ; vom 


Atlas von China. - - 599 


vom chineſiſchen Chan Chun · dũ oder Chau-dfin von ber Familie Dai-min vom neuen 
gebauf, nachhero aber unter den regierenden Mandfchuren erneuret worden, hat 13 ti im 
Umfange und 4 Thorez der Canal ift 10 Dichan breit, ihr eigentliches Gebieth erſtreckt 
fih von Oſten gegen Welten auf 105, von Süden gegen Norden auf 120 ti. Bon 
' den Städten ‘gehören dazu 5 Chän, als: Bo-chen-chen, Lun-pin-chen, Gau-i- - 
chen, Lin-zin-chen, Nin-dfin-chen. In ihrem ganzen Bezirfrechnet man 152347 
Einwohner, die Steuern bezahlen. Zuwachs 1245+ Er 
An sand rechnet man 27820 Kin 45 Mu 3 Fun und 4 $i; die jährlichen Abga« 
ben befteben an Silber in 125732 tan 6 Zun und 3 fi, 
Das Land giebt ſchoͤne Granatäpfel, Von Seidenwaaren wird eine Gattung 
Zeuge, die man Fanſine nennt, fabricirt: imgleichen Kitaica, di: Glanzleinwand von 
allen Farben; item eine Art Dinte, womit die Chineſer ——z— färben. 
+. 103. Lumpin-chen eine Stadt von der dritten Claſſe gehört zu.Dfehou-dichiu, 
und ift 90 Li gegen Süden davon gelegen. , Die Mauer umdie Stadt. erftredft fih im 
Umkreiße auf 6 &i und hat 4 Thore. DerCanat ift 3 Dfchan breit. „Es find auch we · 
gen der Ueberſchwemmungen Dämme angelegt worden. Alle dieſe Werke find gegen 
das Jahr 1403 unter dem Chan Chun-u angelegt, und nachgehends von den Mands 
fihuren ausgebeflert worben.  . PR si ae a: 
04. Sin-cho-chen iſt gleichfalls eine Stadt von der dritten Claffe; fie gehört Fa 
Gi-dfchiu, und iſt 6o U davon gegen Welten etwas auf der füdlihen Scite gelegen, 
Die Mauer, die gegen das Jahr ı453 vom Chan Gin-din oder Gin-tai von der F 
mille Dai-min erbaut, und von dem ißt regierenden Mandfchuren verbeffert worden, 
3 Uim Umfreife und 3 Thore; hinter dent Canal it ein Damm angelegt, 
105 Gi⸗dſchiu iſt eine große und berühmte Stadt von der zweyten Efaffe; fie 
llegt 633 & gegen Süden von Pefin. Die Mauer beträgt 24 Li im Umfange. In 
dem Jahre 1488 ift die innwendige Feſtung nem gebanet worden, die 14 Li im Ums 
fange hat, und 3 Thore auf der weftlichen, nördlichen und füdlichen Seite. Die Mands 
ſchuren Haben die Feſtungswerke zu verfchiedenen malen ausbeſſern laſſen. Ihr eigent⸗ 
liches Gebieth erſtreckt ſich von Oſten gegen Weſten auf 110, von Suͤden gegen Mor⸗ 
den auf 150 &iz dazu gehören 5 Chän, als Nan-gun-chen, Sin-gö-chen, Chin- 
chui-chen, Dio-ken-chen, V-i.chen. In ihrem ganzen Gebierh zähle man 313605 
Einwohner, die Steuern erlegen, junge Manfchaft 1909. An Sand 'rechnet man 
39953 Kin 28 Mu und 3 $i. Die jährlichen Abgaben beftchen an Silber in 185269 
fan ı Zin Fun und 5 ti. Das fand giebt gutes Say. Man Hat auch einer Art 
Salz, das Cho-zn genannt wird, weldyes aber zu graben verbörhen iſt. In den Fabri⸗ 
fen werden von alerpand Gattung Tafte gemacht und ſtroherne Pantoffelin x... 
pi „uTRE TR EHI FREE IRA VO Ei ana 
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106. Chin-fchui-len iſt eine Stadt von der dritten Claſſe gehört zu der vorher ⸗ 
gehenden Stadt, wovon fie 40 Li gegen Nordoften lieg. Die Mauer hält 4 U im 
Umfange, und ift 2 Dſchan hoch: die norvöftliche Seite iſt nicht fo hoch, weshalben fie 
Pu-tiu-zin genannt wird, und 4 Thore hat. Die Mauer ift gegen das Jahr 1450 uns 
ter dem Chan Gin-tai von der Familie Dai-ınin erbaut, und nachmals von den Mand ⸗ 
ſchuren ausgebeſſert worden. — 

107. V-i.chen eine Stadt von der dritten Claſſe, ſteht unter Gi-dfchiu, und legt 
90 U gegen Mordoften davon. Die Mauer hat 4 $i im Umfange und 4 Thore; fie 
iftr 449 unter dem Chan In. dfun von der Familie Dei - min erbauet worden, 
Um die Stabt iſt ein Canal und auf der weitlichen Seite ein Damm wegen öfterer Ue⸗ 
berſchwemmung angelegt. 27,77: 

108. Fu-zin-chen, eine Stabt von der dritten Claſſe, gehört zu Cho-gen-fu, das 
von No. 19.nadjzufehen, und liegt 140 Li gegen Süden davon. Die Mauer, die ſchon 
. vor vielen Jahren erbaut worden, hält 5 &i im Umfange und 4 Thore. Die Stadt if 
mit einem Canal befeftigt, wo hinten ein Damm angelegt ift. Alle diefe Werke find im 
Jahr 1466 unterbem Chan Zin-chua, von der Familie Dai-min ausgebeffert und nachher 
von den Mandfchuren erneuret worden. VAR 

109. Gin-d/chis, eine anſehnliche Stadt von der zweyten Claſſe, gehört zu Chat 
gzn-fu, und liegt 190 U gegen Weftoften davon. Die Mauer, die gegen das Jahr 
1329 von dem mungalifhen Chan Tæn-li oder Min-dfun, aus der Famille Ijuan ers 
baut worden, erſtreckt ſich auf 4 U im Umfange, und hat 4 Thore. Der Canal iſt 
Dſchan breit, welchen der mandfchurifche Chan Kan-chi erneuret hat. —* 

10. Gew-cho-chen iſt eine große Stadt von der dritten Claſſe. Die Stadt ſteht 
unter Cho-gzn-fu, und ift ı 10 Ligegen Suͤdoſten davon gelegen. Die Mauer um die 
Start hat 6 Li im Umfange und 4 Thore; fie ift unter bem Chan Chun-u angelegt, der 
im Jahr 1403 die Mungalen aus China vertrieb, und mit Zulegung Min oder Dai-min 
die geoße Monarchie fiftere. Der mandfhuriihe Chan Kan-chi hat fie ausbeflern 


laſſen. * 
ſ ııı. Zan- aſchiu iſt eine anſehnliche und große Stadt von der zweyten Claſſe; fie 
ſteht unter Ten-dlin-fu (davon No, 20. nachiuſehen iſt) und llegt ı 80 H gegen Süden 
etwas auf der weftlichen Seite davon. Die Mauer, die 1461 unter ‚dem Chan In- 
dsun oder Txn-Ichun vonder Fanilie Min erbaut worden, beträgt 8 &i im Umfangeund 
bass Thore. Der Canal iſt „5 Dfchan breit. 
112. En fchan- chen, ift eine große und anfeßnliche Stabt von ber dritten Claſſe, 
gehört zu Ten -dfin-fu, und liegt 260. ti gegen Südendavon. Die Mauer hat 9 Kim 
Umfange und 3 Thore. Die Stadt ift mit einem Canal befeftiger, der 1466 unter dem Chan 
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Zin-chua von ber Familie Min erbauet worden; die Mandſchuren haben ihn nachher aus 
beffern laſſen. 

Kin-jun-chen, eine Stadt von ber dritten Elaffe, gehört zu Txn-dlin-fu, und liege 
320 fi gegen Süden etwas auf der öftlidhen Seite davon. Die Mauer, fo unter dem 
Ehan Zin-chux von der Familie Min erbayet wurde, hat $i im Umfangeund 3 Thore: 
Der Canal ift 3 Dfihan breit ; die Mandfchuren haben öfters dle Werfe ausbeffern laſſen. 

114. Nan-pi.chen, eine Stadt-von der dritten Elaffe; fie fteht unter Txn-diin-fu, 
wovon fie 250 fi gegen Weſt. Suͤden liegt. Die Mauer beläuft fich im Umfange auf _ 
2300 Dſchan, und hat 4 Thore; fieift im Jahr 1614 unterden Cjar Wanlioder Schin- 
dlun von der Familie Min oder Dai-ınin vom neuen umgebauet worden. 

rı5. Dun-guan-chen, ifteine Stadt von der dritten Claſſe; fie ſteht unter Cho- 

en-fu, davon No. 19. nachzufehen ift, und liegt. 160 Li gegen Suͤd⸗Oſten davon. Im 
Anfange mar die Stadt mit-einem 3 £ weiten Erbwall befeftigt. Im Yahr 1638 wurde 
unter dem legten Cjar Zun-dichin von der Samilie Min eine Mauer von Ziegeln um die 
Stadt gezogen, die 4 Thore und 6 Li im Umfange hat. Der Eanal ift 3 Dſchan breit. . 

2... 116. F-kau-chen, ift eine Stadt von der dritten Elaffe; fie ſteht unter der Bericht» 
barfeit von Cho-gen-fu, und ift 240 Li gegen Suͤd Oſten gelegen: die Mauerhar 4 fi 
im Umfange und 4 Thore; fie iſt im Jahr 1437 auf bem alten Fundamente unter dem 
chineſiſchen Chan Dfchin-tun oder In-dfun, von.der Familie Min erbauet worden. 

117. De-d/chiu, ifteine anfehnliche und große Stadt vonder zweyten Elaffe, gehört 
ar Provinz Schan-dun. 

118. Gu-zin.chen, eine Stadt von der dritten Claſſe; fie ſteht unter Cho-gen-fu, 
und liegt 280 &i gegen Süden, davon die Mauer, fo 1466 unter dem dhinefifchen 
Chan Zin-chus.oder Sen-dfun, vonder Familie Min erbaut, und nachher von dem mand« _ 
oz Chan Kan-chi ausgebeffere worden, hat 4 tiimlimfange und 4 Thore. Der 

anal ift 23 Dſchan breit. — : 

119. Dfou-ken-chen, ift eine Stabt vonder britten Claſſe; fie ſtehe Mer Gi-dfchiu; 
(fiehe No. 105.) und legt 25 Ligegen Oſten etwas auf der ſuͤdlichen Seite davon. Die 
Mauer beſteht aus einem 4 ti im Umfange weiten Erdwalle, und hat 3 Thore. Der Wall 
ift 1132 unter dem Chan Iai-dfun vonder Familie Dai-gin erbauf: neben der Maner 
fließt ein kleiner Bad; es find wegen ber Ueberſchwemmungen Damme angelegt, Die 
Mandſchuren Haben alle diefe Werfe ausbeffern laffen. 

120. Nan-gun-chen, eine anfehnliche und große Stadt von der dri:ten Claſſe, gehört - 
zu Gi-dfchiu, und ift 60 Hi gegen Südmeften davon gelegen. Die Mauer um die Stadt 
iſt 1478 unter dem Cjar Zia-chua oder Sen-dlun von der Familie Min erbaut wor 
den, fiehat 8 im Umfange und 4 Thore, Lim die Stade iſt ein Canal angelegt, und 
Buſchings Magazʒin II Tp. 999 hinter 
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Hinter dem Canal 2 Daͤmme, die die Stadt von den Ueberſchwemmungen befreyen. Dies 
fe Werke find unter dem mandfchurifchen Chan Kan-chivom neuen gebauet worden, 

121, Zin-cho-chen, eine anfehnlicye Stadt von der dritten Claſſe, gehöret zu Guen- 
pin-fu, (fiehe No. 15.) und ift 250 Li gegen Nordoften gelegen; die Mauer hat 3 Ei im 
Umfangeund 3 Thore. Unter dem Chan U-dfun oder Dfchin-de vonder Familie Min 
ift fie von der alten Stelle gegen Weſt ⸗Oſten angelegt, und mit einen; Canal befeftigt wors 
den; diefe Werke Habendie Mandfchuren erneuren laffen. 

122. Guan-dfun-chen, eine Stabt von ber britten Elaffe, gehört zu Schun-de-fu, 

(fiehe No. 24.) und liegt 120 & gegen Diten bavon: bie Mauer, die gegen das Jahr 
1436 unter der Familie Min vom neuen gebaut worden, hat 4 Li im Umfange, und iſt 2 
Dſchan und 3 Zin hoch. Der Canal ift 2 Dſchan breit. 
123. Wii-chen, eine alte und große Stadt von der dritten Claſſe; fie fteht umter " 
Guas pin-fu, und llegt ı ro Higegen Nord⸗Oſten davon; die Mauer hat 6 Li im Lmfange 
und 4 Thore. Don innen ift die Stadt mit einem Canal befeſtigt. Die Werfe find 
von den Ehanen von der Familie lin und Juan gebanet, nach pero aber öfters von den Mand⸗ 
fhuren ausgebeffert worden, z 

124. Giu lu.chen, eine Stadt von ber dritten Claſſe, fteht unter Schun-de-fu, und 
liegt 120 tigegen Mord: Oſten davon. Die Mauer, die gegen das Jahr 1476 unter dem 
Ejar Sen-dfun von der Familie Min erbaut worden, belauft ſich auf 7 $i im Umfange, 
und hat 4 Thore. Der Canal ift 2 Dſchan breit. Man hat hier das Ufer des Flußes 
Dfechan-fchui mit Dämmen befeftigt, und find von ber Stadt an Linien eine $i weit an⸗ 
gelegt. Diefe Werke haben die Mandjchuren ausbeffern laffen. 

125. Pin-chen-chen, ift eine Stadt von der dritten Elaffe, gehört zu Schun-de-fu, 
und liegt go Li gegen Diten davon; die Mauer hat 3 &i im Umfange und 6 Thore. Der 
Canal iſt über 2 Dſchan breit. Die Werfefind gegen das Yahr 1469 unter der Famille 
Dai-min angelegt worden. Der legte Chan von der Familie Zun-dichin ließ bier noch 
eine andre Mauer, die ſich auf 7 &i im Umfreife erſtreckte, aufführen. 

126. Scha-cho.chen, eine Stabt von der dritten Claſſe, (teht unter Schun-de-fir, 
und fft gegen Süden 35 Li davon'gelegen. Die Mauer ift im Johr 1476 unter der Fa⸗ 
milie Dai-min vom neuen gebaut worden, und belauft fih aufs Himlimfange, und has 
auf ber nordlichen und weltlichen Seite 2 Thor. Der Canal ift 2 Dſchan breit, / 

127. Chan dau-chen, eine Stadt von der dritten Claffe, Ift von den alten. und bes 
rühmten Plägen eine große und berühmte Stadt; fie ſteht unter der Gerichtsbarfeit von 
Guan-pin-fu, (fiche No. ı 5.) und Hegt auf 50 Li gegen Güdweften davon. Die Mauer, 
womit bie Stadt im-ı 5 46ften Jahre unter dem chineſiſchen Cjar Schi-dfun, oder Gz-dfun, 
von ber Familie Min befeftiget worden, beläuft ſich auf 7 tim Umfange, und hat 4 Thore; 
der Eanal iſt a Dſchan breis; die Mandfchuren Haben bie Werke ausbeffern laſſen. 

: Bir : ‘ 128. 
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128. Zin-an-chen, iſt eine nicht ſehr große Stadt von der dritten Claſſe, gehoͤrt zu 
Gnan · pin· fu, wovon fie Go Li gegen Suͤden gelegen if. Die Mauer hat 3Li im Umfange 
und 3 Thore; fie iſt unter der Familie Min vom neuen gebaut und nachher von den Mand⸗ 
ſchuren ausgebeſſert worden. 

129. Fii-chen.chen, eine große und anſehnliche Stadt von der dritten Claſſe, gehört 
zu Guan-pin-fu, und iſt 35 Li gegen Suͤdoſten gelegen, Die Mauer um die Stadt er» 
ſtreckt fich auf 7 &i im Umfange, und hat 4 Thore; fie iſt 1640 unter dom legten Czar 
aus der Familie Min erbaut worden; die Mandfchuren Haben einige Werke dazu gebaut. 

130. Kju-dfihiu-chen, eine große und anfehnliche Stadt von ber zweyten Claſſe; 
fteht unter Guan-pin-fu, und liege 40 $igegen Nordoſten davon. Die Mauer beträgt 5 
um Umfange, und hat 4 Thore. Der Canal ift über 4 Dſchan breit, worinnen das 
Woſſer aus dem Fluße Fulchui gefeitet wird. Die Feftungswerfe find im Jahr 1588 
aufdem alten Fundamente unter dem 1 3ten Chan vonder Familie Min angelegt, und von 
den Mandfchuren ausgebeflert worden. 

131. Guan-pin-chin, ift von der britten Claffe, eine mittelmäßige Stadt, gehört zu 
Guan-pin-fu, und iſt 60 $i davon gegen Südoften gelegen. "Die Mauer, dieunter Ten- 
fchun-oder In-dftun, einem chinefifhen Chan von der Familie Min gegen das 1461fle 
Jahr aus bloßer Erde angelegt, nachhero aber von dem legten Chan gebachter Familie von 
Ziegeln gebouet worden, erſtreckt fich im Umkreiſe nur auf 3 &i, und hat 3 Tore. Der 
Canal ift 2 Dſchan breit. 

‚132, Wü-chenoder Wei-chen, ifteine große und fefle Stadt von ber dritten Claſſe; 
fie ſteht unter Dai-min, (fiehe No. 17.) und liegt 40 tigegen Welten etwas auf ber nörbli« 
chen Seite davon. Im Jahr 1449 wurde die Mauer unter dem chineſiſchen Chan 
Dfchin-tun, von der Familie Min von Erde aufgeworfen; fie hats &i im Limfange und 6 
Thore. Der Canal ift 2 Dſchan und 4 Zin breit. Im Jahre 1491 wurde ein Damm von 
5 ti unter dem Chan Chun-dfchi oder Cheu-dfun, voneben der Familie angelegt, morauf - 
der Chan Dichin.de oder V⸗dſun, eine Mauer hat bauen laffen, der von dereinen Seite " 
mit einem Eanal befeftige ift, » 

133. Nan-lo.chen, iftelne anfehnliche und große Stadt vonder dritten Claſſe, gehört 
zu Dai-min-fü, undift 50 U gegen Suͤdoſten davon gelegen. Die Mauer hat 4 Thore, 
und ift mit elnem ı Dfchan breiten und 6 &i Im Umfange weiten Canafverfehen. Die Wers 
fe find von To-Chuan Tomum, dem legten Chan von der Familie Huan)erbaut morden. 
Gedachter Chan errichtete im Jahr 1271 Chabilai, und war ein Enkel des berühmten Zin- 

is-ko. eines mungalifchen Chang, der 12850 bag ganze chinefifche Melch beherrfchte, 
ie hinefifchen Ehanen von der Familie Min haben 1555 die Mauer von Ziegeln 

auffüßren laffen, und die Drandfchuren haben fie zu verfchiebnen malen ausgebeſſert. 
Öggg a 134 
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134. Dai.min chen, eine grofie Stadt von der dritten Claſſe; fie ſteht unter Dai-min- - 
fu, undliegt gligegen Süden, etwas aufder öftlichen Geltedavoen. Die Mauer har 5 &i 
im Umfange und 3 Thore. Der Canal um die Stabt ift ı Dſchan und 2 Zin breit. Dies 
fe Werke find unter dem chlneſiſchen Chan Gin-di, von der Familie Min gegen das 145 4fle 
Jahr angelegt worden. 

135. Schui-chen, iſt elne Stadt von ber dritten Elaffe, und fteht jego unter der 
Provinz Cho-nan, 

136. Zin fin-chen, eine große Stadt von der britten Claſſe, gehört zu Dai-min-fu, 

‚und ift 90 Li davon gegen Süden gelegen. Die Mauer, womit die Stadt befeſtigt iſt, 
erſtreckt fich auf 5 Li im Umfange und hat 4 Thore. Der Canal ift 3 Dſchan breit. 
Diefe Werke find 1465 von einem chinefifchen Chan von ver Familie Min angelegt 
worden, nachher aber vom legten Chan aus gedachter Zamilie im ı sten Jahre feiner Re⸗ 
gierung, und nad) Ihm von einem mandfhurifchen Chan Kan-chi, im 1 3ten Jahre feiner 
Megierung ausgebefferf worden. 

1 37. Kai-dfchiu, iſt eine anſehnliche und fehr große Stadt von ber zweyten Claſſe, 
gehdrt zu Dai-min-fn, und liegt 120 $i gegen Südendavon. Unter der Regierung der 
chineſiſchen Chane, von der Familie Sien, die von 960 bis 1289 regiert haben, wurde fie 
mit einem 24 &i im Umfange weiten Erdwall mit 4 Thoren befeitiget; der Canal um 
Die Mauer ift ı Dſchan breit. Diefe Werke find nad) dem Jahre 1488 zu verfchled« 
nen malen unter der Familie Min ausgebeffert worden, 

138. Chua-chen, eine Stadt von der dritten Claſſe; fie fteht nad) dem neuften 
Regiſter unter der Stade Wei-chu-fu, fo in der Provinz; Chonan gelegen iſt. 

139. Dun-min-chen, ift eine geoße und anfehnliche Stadt von der dritten Claſſe, 
gehört zu Dai-min-fu, und ift 220 $i gegen Süden gelegen. Die Mauer die 1491 in 
einem bloßen Erdwall beftanden, ift nachher im Jahre 1639 von Ziegeln aufgeführt, 
und unter dem manbdfchurifchen Ehan'Kan-chi ausgebeffert worden; fie hat 7 &i im Um⸗ 
fange und 4 Thore. Der Canal ift 6 Dſchan breit. 

140. Dfichan-chuan-chen, ift eine anfehnliche und große Stadt von ber dritten Elaf 
fe, ſteht unter Dai-min-fu, und liegt 250 &i gegen Suͤdoſten. Die Mauer und die Stadt 
bat 8 &i im Umfange und 4 Thore. Derſ Canal iſt 4 Dſchan und 6 Zin breit: diefe Wer⸗ 

ke find im Jahr 1449 unter den chineſiſchen Chanen, aus der Familie Min angelegt wor - 
den. Der mandſchuriſche Chan Kan-chi hat fie zweymal ausbeſſern laſſen. Ijun-dfchin, 
ließ im dritten jahre feiner Regierung, d. i. 1723 einen Damm megen der vielen 
U eberſchwemmungen anlegen. 
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